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Einlrituny. 


Einleitung. 

Die Sammlung und Herausgabe dieser Texte ist die Erfüllung einer Auf¬ 
gabe der Expedition, die die Kgl. Akademie der Wissenschaften in den 
Wintern 1908/09 und 1909/10 nach Nubien entsendet hat 1 . 

Die Hauptaufgabe jener Expedition, die wissenschaftliche Sicherung 
der mit der Vernichtung bedrohten Inschriften und Darstellungen der Tempel 
von Philae und dem übrigen Unternubien, hat für die Nebenaufgabe, »das 
Studium der Sprache und der Sitten der heutigen Barabra« nur wenig 
Zeit gelassen. Was aber doch gewonnen werden konnte, enthält die 
vorliegende Arbeit, zu deren Verständnis und richtiger Beurteilung einige 
Bemerkungen nötig sind. Ich leite sie mit einem raschen Überblick über 
die bisherige wissenschaftliche Arbeit an der nubischen Sprache ein 2 . 

Die erste umfassende Aufzeichnung nubischen Sprachgutes hat gegen 
das Jahr 1650 der italienische Missionar Arcangelo Carradori unternommen. 
Seine Liste enthält rund 7000, nach dem Alphabet geordnete, italienische 
Stichworte 3 . Bedeutend kürzere derartige Listen haben dann in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts Reisende wie Burckhardt, Cailliaud, Kirchner 
(nach A. von Kremer, Ägypten, 1863, S. 103), König, Parthey, Eusebe de Salle, 
Seetzen, Segato gesammelt. 

Der wissenschaftliche Entdecker der nubischen Sprache ist aber erst 
Richard Lepsius. Seine Studien haben im Jahre 1843 auf der großen 
Preußischen Expedition begonnen 4 , jedoch haben ihn die Vorarbeiten zur 

1 Bericht über die von der Königlichen Akademie der Wissenschaften in den Wintern 
1908/09 und 1909/10 nach Nubien entsendete Expedition. Erstattet von den Herren H. Schäfer 
und H. Junker. Sitzungsberichte, 1910, XXXI. 

2 Vgl. K. V. Zettersteen. Den nubiska spräkforskningens historia. Skrifter utgifna 
af K. Humanistiska Vetenskaps-Samfundet i Uppsala XI, 4 (1907). 

3 Herausgegeben durch K. V. Zettersteen in Le monde oriental, Uppsala, Leipzig usw. 
1906, S. 227 — 240 The oldest dictionary of tlie Nubian language. Dann fortlaufender Abdruck: 
Arcangelo Carradori’s Ditionario della lingua Italiana e Nubiana. 1911, S.42—79 A basso bis 
Buttarsi; 137—167 Cacare bis Gustodito; 1914, S.203—236 Da alto bis Futuro; 1915, S. 17—55 
Gabbano bis Lustro. 

4 Brief aus Kurusko vom 20.11.43 in den Briefen aus Ägypten, Äthiopien usw., 
1852, S. 94. 
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Veröffentlichung ( 1 er damals allgekündigten Grammatik mit Wörterbuch 
nocli über 35 Jahre beschäftigt, während derer er im Jahre 1853 in 
Deutschland noch einmal einen Nubier zur Verfügung gehabt hat. 

Angeregt durch Lkpkius hat Heinrich Brugsch seine immer rege Wiß- 
begierde auf seiner Reise 1853 auch dem Nubischen gewidmet’. 1860 ist 
ein vorläufiger, noch namenloser Druck der unter Lf.psius’ Leitung her- 
gestellten Übersetzung des Markusovangeliums erschienen, das erste zu¬ 
sammenhängende Stück nubischer Sprache“. 1864 hat dann Brigsch eine 
recht dankenswerte Arbeit unternommen, indem er die älteren oben ge¬ 
nannten Wörterlisten, vermehrt durch eine Spalte aus eigenen Sammlungen, 
zu einer großen Tafel vereinigte und dadurch das Nachschlagen aller dieser 
Werke im allgemeinen entbehrlich machte 5 * 7 . 

Lepsius* und BuuGsrnens llindeutungen auf das Nubische haben merk¬ 
würdigerweise fast zu gleicher Zeit zwei Gelehrte veranlaßt, sich Mitte der 
Siebziger Jahre mit der so vernachlässigten Sprache zu beschäftigen. 1876 
bis 1878 reiste IIerman Nap. Almkvist in Ägypten und Nubien und studierte 
außer dem Arabischen und dem Tü-Bedäwie die nubischen Dialekte. 

5 Reiseberichte aus Ägypten, 1855. S. 212—214; 348—351. 

Iiiyil Yesu el-messihnilin Markosin fayisin nayitta. The Gospel according to St. Mark 
translnled into the Nuhian language, Berlin, 1860. Mein Exemplar ist mir nicht zugänglich. 
Ich zitiere den Titel nach dem mir vorliegenden Neudruck. London, 1885, Printed for the 
British and l'oreign Bible society. Beide sind in lateinischen Buchstaben, ebenso wie der 
durchgesehene und verbesserte Abdruck in der Nubischen Grammatik von 1880. Ausgaben 
des älteren Textzustandes, umgeschriehen in arabische Typen, kenne und besitze ich zwei, 
beide unter dem Titel: Ü üj-jU — Die eine, 1899 in Autographie 

zu Alexandria gedruckt: jjüt- 0 >i£jl OjS~ 

jjj s 3 j*e. Auf dem Rande des Titels unten klein: Am Schluß, hinter 

dem Vaterunser, die Bemerkung: ctl jjj, O y j u “01 

ü V Jjl» Oy JL-jj'. (d.i. Irrsich, vgl. Ki mm S.49). Auf der Innenseite des Titels unter 
der Überschrift ^ 0-ü> <^1 eine Liste der Zeichen für e, 0, ri, n mit Wort- 

hcispielen. — Die andere, 1906 in Typen zu Kairo gedruckt: OjS”0>J£jI J. _/-*• 

jj) Ob-r 0 >l£ol ^ Mit derselben Zeichenliste auf der Innenseite des Titels, 

aber ohne die Bemerkung am Schlüsse des Ganzen. 

7 Aethiopica. Von Dr. H. Bri gsch. Zeitschrift für allgemeine Erdkunde. Neue Folge. 
17. Band. Berlin, 1864, S. 1—22 und Tafel I—VI. Die beigefügte zusammenhängende Dar¬ 
stellung, die erste ausführlichere im Druck erschienene über das Nubische, enthält, wie jeder 
Aufsatz von Brugsch, manche geniale Beobachtung. Vgl. z. B. S. 16: »Man kann von vorn¬ 
herein annehmen, daß jedes mehr als zweisilbige Wort ... zusammengesetzter Natur ist». 
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1 875/76 sammelte Leo Reinisch das Material zu seiner Nuba-Sprache, die 
1879 erschienen ist 8 und einen Teil seiner imponierenden Lebensarbeit, der 
Darstellung der Sprachen Nordostafrikas, bildet. Almkvists Sammlungen 
blieben, da ihm Reinisch in der Veröffentlichung zuvorgekommen war, lange 
unbenutzt liegen; sie sind nach seinem Tode auf Reinischs Anregung durch 
K. V. Zettersteen vortrefflich herausgegeben worden 0 . Es ist ein Glück, daß 
nicht auch Lepsius Sich auf die Kunde von Reinischs Unternehmen veranlaßt ge¬ 
sehen hat, seine Arbeit abzubrechen. Er war, als die Nuba-Sprache erschien, 
beim Druck seiner Nubischen Grammatik, die 1880 ausgegeben wurde, un£ 
konnte in ihrem Schluß noch auf das Ri:iNiscHsche Werk Bezug nehmen 10 . 

1888 veröffentlichte Maxence de Rochemonteix zwölf nubische Er¬ 
zählungen mit Übersetzungen 11 . Dann ruhte in der Öffentlichkeit die nähere 
Beschäftigung mit der nubischen Sprache fast vollständig. Interessant ist 
aus dieser Zeit ein 1897 von Adolf Erman veröffentlichter alter Tonscherben 
in Berlin mit einer Liste von vier Wörtern auf koptisch und nubisch 12 . 

Den Anstoß zu erneuten lebhafteren Studien 18 hat uns erst wieder 1906 

8 Die Nuba-Sprache, von Leo Reinisch, Wien, 1879. 

9 Nubische Studien im Sudan 1877—78. Aus dem Nachlaß Prof. Herman Almkvists 
herausgegeben von K. V. Zettersteen, Uppsala und Leipzig, 1911. (Siehe Na chtr.) 

10 Nubische Grammatik usw. von R. Lepsius, Berlin, 1880. Leider macht sich gegen 
Ende, vor allem im Wb., die Hast beim Abschluß des Druckes in einer bei Lepsius sonst 
nicht üblichen Weise bemerkbar, aber es ist eine wüste Verleumdung,'wenn W. Max Müller 
(Orient. Litteraturzeit. VI, S. 457, Anm.) es wagt, die nubische Grammatik »eine Ausschlachtung 
der Grammatik Reinischs« zu nennen. Der Verleumder des Toten kann nie den Versuch 
gemacht haben, beide in der Auffassung grundverschiedene Werke zu vergleichen. Was 
Lepsius in seinem Wh. aus Reinisch entnommen hat, ist gewissenhaft mit R. bezeichnet. 

11 Quelques contes Nubiens par Maxence de Rochemonteix, Kairo, 1888. Sonderdruck 
aus den Memoires de l’Institut Egyptien, Bd. II. Auch abgedruckt in der Sammlung der 
Schriften R.s in der Bibliotheque egyptologique Bd. III, Paris, 1894, S. 319—421. 

12 ÄZ. 35 (1897), S. 108. Nubische Glossen. 

1:1 Ich übergehe hier all die gelegentlichen Heranziehungen einzelner nubischer Wörter, die 
sich zahlreich in der Literatur finden. (Einiges zusainmengestellt bei F. Lu. Griffith in »Areika«.) 
— Auch das, was sich an Griffiths Entzifferung der Meroitischen Schriftdenkmäler anschließt, 
lasse ich aus, da sich noch nicht klar übersehen läßt, ob der weitere Weg auf das Nub. oder 
auf eine andere Sprache führt. Das Material findet sich vorgelegt und zitiert in den Veröffent¬ 
lichungen über Areika, Karanög und Meroe, im 19. und 20. Memoir des Archaeological Survcy 
ofEgypt, und in II.Scuuchardts Besprechung »Das Meroitische», WienerZeitsc.hr. f.d.K.d.M. 
Bd. 27 (1913), S. 163—183, der genauere Literaturangaben macht. - - So nenneich hier nur 
die wichtigeren der Arbeiten, die die nubische Sprache selbst behandeln. Um den Gang der 
Darstellung im Text nicht zu verwirren, greife ich dabei über das Jahr 1906 hinaus. * a) Die 
Phil.-hist. Abh. 11 ) 11 . Nr. - 
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die Auffindung der Reste christlicher Literatur in nubischer Sprache aus der 
Zeit um 1000 n. Chr. gegeben 14 . 

sprachliche Stellung des Nuha behandelt wohl am besten Leo Reinisch in seinem gleichnamigen 
Buche (Sprachenkommission d. Kais. Ak. d. W.) Wien, 1911, wenn auch im einzelnen recht 
vieles Bedenkliche unterläuft. (Dazu L. Reinisch: Das persönliche Fürwort und die Verbalflexion 
in den chamito-semitischen Sprachen, Wien, 1909A Sein Buch bietet auch eine einfache und 
klare Orientierung über den Bau der nubischen Sprache, die aus den großen Grammatiken 
schwer zu gewinnen ist. ♦ b) D. Westermanns Sudansprachen (Abhandlungen d. Hamburger 
Kolonialinstituts), Hamburg. 1911, enthält, bei aller Anerkennung des mutigen Versuchs, doch 
wohl reichlich viel Konstruiertes und Gewaltsames. Verfehlt scheinen mir * c) H. Schack- 
Schackenburgs Versuch der Anknüpfung an das Altägyptische (Agyptologische Studien I, 
S. 209—213) sowie * d) die Heranziehung des Baskischen durch H. Schuchardt (Rev. Intern, 
des Etudes Basques VI, 1912 (Nubisch und Baskisch); VII, 1913 (Baskisch und Hamitisch) 
und ebenso * e) die Vergleichung des Nubischen mit dem Sumerischen z. B. durch C. Meinhof 
(Zeitschr. f. Kolonialspr. V, S.31 9 ff.). — Neues Tatsachenmaterial bringen * f) G. W. Murray, 
Some unnoticed sounds in Nubian (The Cairo scientific Journal III, 1909), und ♦ g) Derselbe, 
The fox who Lost his Tail (Man XII, 1912, S. 182/83). * h) D. Westermann, Ein bisher un¬ 
bekannter nubischer Dialekt aus Dar Für (Zeitschr. f. Kolonialspr. III, S. 248fr.). Vor allem 
aber ♦ i) Hans Abel, Eine Erzählung im Dialekt von Ermenne (Abh. d. phil.-hist. Klasse der 
Kgl. Sachs. Ges. d. Wiss., XXIX, 1913. Dazu * k) die Besprechung durch H. Schuchardt in 
Wiener Zeitschr. f. d. K. d. M. Bd. 27 (1913). S. 455—473). — Für das Kordofan-Nub. bringen 
♦ 1) II. Junker und W. Czermak Kordofän-Texte im Dialekt von Gebel Dair (Sitzungsber. d. 
Kais. Akad. d. W T iss., Wien, 1913), die ersten zusammenhängenden Texte. — Neuerdings hat 
C. Meiniiof Sprachstudien aus dem ägyptischen Sudan in der Zeitschr. f.Kolonialsprachen Bd. VI 
begonnen (s. Naehtr.). * m) Bei seiner Wichtigkeit für die ar. Lehn worte im Nub., ebenso wie für 
die nub. Lehnworte iin # Ar. muß in dieser Übersicht auch genannt werden English-Arabic voca- 
bulary for the use of officials in the Anglo-Egyptian Sudan by Captain H. F. S. Amery, Kairo, 
1905. Das Buch, das mir durch meines Freundes G. Steindorffs Güte vorliegt, ist mir 
sehr nützlich gewesen. Wenn die oberägyptischen Dialekte nicht so sträflich vernachlässigt 
wären, könnten wir auch nach dahin Vergleiche anstellen, was bis heute unmöglich ist. Da 
würde sich vielleicht zeigen, daß vieles, was wir heute aus dem Sud.-Ar. erklären, ebenso 
von Ägypten gekommen sein könnte. Wer übrigens von arabistischer Seite her das Sud.- 
Ar. bearbeiten will, muß Kenntnisse des Nub. haben. Denn viele nubische Fremdwörter 
stecken darin und manche Spracheigentümlichkeit geht vom Nub. aus. Einzelnes habe icli 
in den Textanmerkungen gegeben. — * n) Für nub. Pflanzennamen sind wichtig die Liste 
in der Description de FEgypte, 1824, Text Bd. XIX, S. 69 —115, von Raffeneau Delile, 
trotz der Hörfehler in den nubischen Namen (ich gebe einen Auszug unter Nr. 447 A) und 
indirekt auch G. Sciiwkinfurtii, Arabische Pllanzennamen, Berlin, 1912. Zur Warnung fin¬ 
den botanisch gelichteten Benutzer meiner Texte muß ich bemerken, daß die lateinischen 
Namen, die ich angebe, leider nicht durch Bestimmung aus Nubien mitgebrachter Pflanzen 
gewonnen sind, sondern so, daß ich mir das arabische Wort für die nubischen Pflanzen¬ 
namen habe sagen lassen und nun eingesetzt habe, was Sciiweinfurth u. a. für diesen 
arabischen Namen als lateinischen angaben. 

14 Vgl. die Berichte von H. Schäfer und K. Schmidt in den Sitzungsber. d. Kgl, 
Preuß. Akad. d. Wiss., Die ersten Bruchstücke christlicher Literatur in altnubischer Sprache 
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Gleich nach dem ersten Auftauchen dieser für die afrikanische Sprach¬ 
geschichte so äußerst wichtigen Urkunden habe ich den Versuch gemacht, 
mir Übersetzungen der darin enthaltenen neutestameiitlichen Stellen ins 
heutige Nubische zum Vergleich zu verschaffen. Ich wandte mich an Hrn. 
Günther Roeder, der damals für den Service des Antiquites in Nubien 
tätig war. Seine Erkundigungen führten ihn darauf, daß bei der pro¬ 
testantischen Südän-Pionier-Mission in Aswan ein eingeborener Helfer Samii'l 
Ali His£:n tätig sei, der schon einmal eine Übersetzung des Markusevan¬ 
geliums ins Nubische angefertigt habe 13 . Durch Hrn. Roeder und Hrn. 
Dr. med. Fröhlich, den damaligen ärztlichen Leiter der Aswäner Mission, 
erhielt ich sehr bald das Gewünschte, eine Übersetzung der zehn aus dem 
Neuen Testament genommenen Abschnitte in den nördlichsten der drei 
nubischen Dialekte, den der Kunüzi, geschrieben in lateinischen Buchstaben 


Als dann Anfang September 1908 unsere Expedition nach Aswan kam, 
setzte ich mich sofort mit Samuül in Verbindung, aber erst Anfang No- 

(1906, XLIII) und Die altnubischen christlichen Handschriften der Kgl. Bibliothek zu Berlin 
(1907, XXXI). — Die Handschriften sind zusammen mit den bald darauf ins Britische Museum 
gelangten Texten, einer vom Berliner Museum erworbenen Rechtsurkunde, sowie allem andern 
erreichbaren einschlägigen Material veröffentlicht und gründlich behandelt von F. Ll. Grii'ittii 
in den Abhandlungen der Kgl. Preuß. Akad. d. Wiss. (Jahrg. 1913, phil.-hist. Klasse Nr. 8, 
The Nubian Texts of the Christian Period). 

15 Diese Übersetzung ist seinerzeit durch Hrn. Karl Wilhelm Kimm (vgl. Einl. 
Anm. 41 und S. 36) an Hrn. Fritz Hommel in München geschickt worden. Leider mußte 
dieser aus Zeitmangel die Beschäftigung mit ihr ablehnen und sie am 12. August 1902 an 
Hrn. Kumm, Cliff House bei Sheffield, zurücksenden. Seitdem ist sie nicht wieder aufge- 
taucht. Dagegen ist ein sehr interessantes Wörterbuch Samuels auf englisch-arabisch- 
nubisch in ar. Schrift, das das Evangelium begleitete, wieder an Hrn. Prof. Hommel zurück¬ 
gekommen. Er hat es mir freundlichst übergeben, und ich werde das Wissenswerte daraus 
gelegentlich mitteilen. Die Sprache Samuels ist darin viel mehr mit ar. Worten durchsetzt als in 
seinen Übersetzungen. Zur etwaigen Auffindung des Evangelientextes entweder im Cliff House 
oder in den Papieren des Hrn. Kumm mag der Hinweis dienen, daß die Übersetzung gewiß noch 
in ar. Lettern geschrieben ist. Wenn man von diesem Verluste weiß, wird man die Sorge um 
das Schicksal der neuen Übersetzungen verstehen, die sich in Samuels Briefen öfter äußert. 

10 Diese Texte habe ich Hrn. K. V. Zettersteen aus Uppsala überlassen, und er hat 
sie in »Le Monde oriental« 1909 veröffentlicht (Some parts of the New Testament translated 
into modern Nubian bv a native), einmal, I, S. 76—88 in buchstäblichem Abdruck, das andere 
Mal, II, S. 237 —246 in der üblichen Umschrift. — Diese Übersetzungen sind aber im Dialekt 
der Kunüzi abgefaßt. So hat denn meine Bitte erst vollständig Erfüllung gefunden durch 
Hrn, Hans Adel. Er hat nämlich später in Kairo eine Übersetzung der Stücke in den Dialekt 



12 


H. Schafeb: kubische Texte. 


vember gestatteten es unsere Arbeiten, mit den sprachlichen Studien zu 
beginnen, zu denen uns die Mission in liebenswürdigster Weise den Mann 
tageweis zur Verfügung stellte. 

Die Zwischenzeit hatte S amu kl dazu benutzt, sein Ubersetzungswerk 
wieder aufzunehmen. Diesmal hatte er das Evangelium des Johannes vor¬ 
genommen. Und unermüdlich, in häufiger Nachtarbeit, stets feilend und 
nach dem treuesten echt nubischen Ausdruck suchend, hat er seitdem die 
Arbeit fortgesetzt. Ein Teil des Geschaiften liegt gedruckt vor in den Über¬ 
setzungen der vier Evangelien 17 . 

Von diesen Übersetzungen hat unsere Sammlung von Texten ihren 
Ausgang genommen 18 . Doch die Abhängigkeit wird kaum zu spüren sein. 

der Fiyadikkalii, den ja auch die alten Texte zeigen, durch Mohammed ‘Audo Hamadün aus 
Ermenne besorgt. Als der Krieg ausbrach, war er gerade bei der Vorbereitung der Ver¬ 
öffentlichung. 

17 a) Enjil Yesu tcomisbuldi teran, hiran Mata ( Markus, Kana; bei Lukas steht natürlich 
Lutea gadisebul) bajsin nawitc. Berlin, Verlag der British and Foreign Bible societv, 1912. 
Gedruckt bei Trowitzsch und Sohn. Vier einzelne Heftchen. Am Schluß jedes Evangeliums 
Bajsum. Kunuzin bainidir terjimtafekisum Samuel Ali Hisen Abuhordigcd. In jedem Heft liegt 
lose ein Blatt: Für europäische Leser, von Heinrich Schäfer. — b) Inhaltreiche ausführliche 
Besprechung durch H. Sciiuchardt, Wiener Zeitschr. f. d. K. d. M., Bd. 27 (1913), S. 97—118; 
Referate von K. V. Zettersteen, Le Monde oriental 1912, S. 249—251, und von G. Boeder, 
Literar. Zentralbl. 64 (19x3) Nr. 10. — Samuels Übersetzung liegt meist zugrunde der 
arabische Text, wie ihn die Ausgabe bietet, die 1907 in der amerikanischen Druckerei in 
Berüt gedruckt ist. Doch hat er oft auch die französische protestantische Übersetzung von 
E. Stapfer, weniger oft die revidierte englische Übersetzung benutzt, ganz selten die deutsche. 
— Wie aus den in unseren Texten abgedruckten nubischen Briefen Samuels und dem bio¬ 
graphischen Abriß hervorgeht, hat Samuel das übersetzen fortgefiihrt. Wie weit er ist, 
kann ich nicht sagen. Gesehen habe ich das Manuskript der Apostelgeschichte, das er zur 
Revision wieder an sich genommen hat. 

18 Hr. H. Junker und ich begannen damit, bis Anfang Dezember 1908 das Johannesevan¬ 
gelium nach Samuels Diktat nicdei'zuschreiben. Wir hatten anfänglich Bedenken gegen die 
Wahl Samuels wegen des geringen Wortvorrats dieses Evangelisten. Aber gerade seine 
Schrift mit ihrer eintönigen, bohrenden Art, immer wieder dieselben Gedanken in leicht abge¬ 
wandelter sprachlicher Fassung zu wiederholen, hat sich uns als sehr geeignet zur Einführung 
in die Sprache erwiesen. Überraschend war es uns, daß- einer unserer islamischen Leute, 
dem wir einmal zur Probe das tiefsinnige erste Kapitel vorlasen, Woi’te und Sinn ohne die 
geringste Schwierigkeit faßte. Die gebildeten Nubier sind für solche abstrakte Dinge durch 
den Islam doch besser vorgebildet als wir denken. Das Matthäusevangelium hat II. Junker 
allein, Ausgang 1909, Samuels Worten nachgeschrieben. Den Markus und den Lukas habe 
ich nur in der Niederschrift Samuels gehabt, aber diese, und noch einmal auch die beiden 
anderen, mit ihm genau durchgesprochen, den Markus Anfang Januar 1909 in Aswan, das 
Ganze bei seinem Aufenthalt in Steglitz (vgl. S. 13). 



Kinleitumf. (Anm. Ui /!).) 13 

Sobald wir merkten, mit was für einem ungewöhnlich klugen und 
für sprachliche Dinge begabten Manne wir es zu tun hatten, richtete ich 
es so ein, daß bei jeder grammatisch oder lexikalisch nicht ganz ver¬ 
ständlichen Stelle Samu£l zu einem frei gebildeten Beispiele aufgefordert 
wurde. Das Resultat hat uns beide immer wieder überrascht. Fiel an 
einer Stelle das Wort «Beispiel« in irgendeiner der vier Sprachen, in denen 
wir uns unterhielten, so dachte Samu&l wenige Sekunden nach, und es 
schoß dann ein inhaltlich und formal wohlgerundetes Beispiel heraus, das 
nach seinem Diktat festgehalten wurde. Oft gab natürlich ein Wort des 
Beispiels wieder Anlaß zu einem neuen. Auf diese Weise ist der Grund¬ 
stock des hier Gebotenen zusammengekommen. 

Dazu kamen aber noch andere wichtige Bestandteile: 

Bei einem fünfwöchigen Aufenthalt Samuels in meinem Hause in Steg¬ 
litz, September und Oktober 191 i (vgl. S. 37). hatte ich Samuel angeregt, 
die Zeit, die ich dienstlich von Hause fern war, dazu zu benutzen, daß 
er freie zusammenhängende Niederschriften über bestimmte Themen ver¬ 
suchte. Auch dieser Versuch ist vortrefflich geglückt. Ihm verdanke ich 
die lange nubische Schilderung seiner Reise von Aswan nach Berlin (Text 
1003), die Schilderung des Schädüfs (376), der Henna (444), des Versteck¬ 
spiels (58), der Stammesgliederung (3) u. a. 111. Diese Niederschriften sind 
dann ebenso wie die Evangelien teils noch einmal nach Samuels Diktat von 
mir niedergeschrieben, teils nur mit ihm genau durchgesprochen worden 11 '. 

Der Evangeliendruck ist zur Benutzung durch Eingeborene oder Leute 
bestimmt, die Nubisch können. Um ein Mittel zu haben, in der Missions- 


19 Samuel hat auf unsere Ermunterung hin diese freien Niederschriften fortgesetzt. 
Es liegen folgende lange Ausarbeitungen von ihm vor: Kal min-do-tön äb-bü-n »Wovon wird das 
Brot gemacht?«, Kiiniiz-T-n^erkene »Die Hochzeit der Kuniizi«, Affi-njusk-ar-kön doi-ar-kun 
»Geburt und Aufziehen des Kindes«, Kunuz-l-n^Jcole »die Sagye der Kuniizi«. Ferner eine 
Sammlung von Phrasen, Wörtern und grammatischen Paradigmen. Die Texte sind Besitz 
der Kais. Akademie d. Wiss. zu Wien. Sie können erst veröffentlicht werden, wenn wir sie 
mit Samuel selbst durchgesprochen haben, doch ist mir gestattet worden, einiges daraus zu 
zitieren. Von den Phrasen ist eine ganze Reihe in meine Texte aufgenommen. Die zu¬ 
sammenhängenden Aufsätze gehören zum anschaulichsten und frischesten, was wir an nubi- 
schen Sittenschilderungen haben. Sie zeigen denn auch oft die fast dramatische Lebhaftig¬ 
keit, die wir an den guten nubischen Erzählern immer beobachten konnten. Es wäre 
dringend zu wünschen, daß die Mission diesen volkskundlichen Teil von Samuels nubischcr 
Schriftstellcrei so sehr wie möglich durch Ermunterung förderte. Es wird auch ihrer eigenen 
Arbeit großen Nutzen bringen. 
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schule die Kinder auf seine Benutzung vorzubereiten und überhaupt sie dazu 
zu erziehen, daß sie ihre Muttersprache auf einfache Weise mit europäischen 
Lettern und nicht mit der sehr schlecht geeigneten arabischen Schrift 
schreiben, hat SamuAl unter Anleitung von llrn. I). Westermann vom 
Orientalischen Seminar in Berlin eine nubischc Fibel hergestellt 20 . Die 
Niederschrift Hrn. Westermanns nach SamuAi.s Diktat lag mir vor, und 
so konnte ich eine Reihe dieser Sätze in meine Sammlung nehmen. 

Noch einer vierten Quelle entstammen meine Texte. Nach meiner 
Rückkehr aus Nubien 1909 war ich natürlich mit SamuAl über allerlei 
Dinge in Briefwechsel getreten, vor allem über die Arbeit an den Evan¬ 
gelien. Um diesen Briefwechsel recht fruchtbar zu gestalten, hatte ich ihn 
aufgefordert, mir doch einfach auf nubiscli zu schreiben, schrieb ihm auch 
selbst gelegentlich einmal so. Auch dieser Versuch ist geglückt. Die 
Briefe, die ich in den Texten unter 1004—1016 abdrucke, übrigens wohl 
seit der Festsetzung des Islams die ersten Briefe in nubischer Sprache, sind 
von SamuAi., wie er mir einmal gestand, zum Teil als Erziehung des Lesers 
zum Nubischen so gefaßt. Sie zeigen in der Tat nicht nur als echte Briefe 
etwas von der klugen und liebenswürdigen Persönlichkeit, die wir hinter 
SamuAls ernstem, fast mürrischem Gesicht stets gefunden haben, sondern 
enthalten auch vortreffliches nubisches Sprachgut 21 . 

Aus dem Dargelegten geht hervor, daß meine Textsammlung nur einem, 
dem nördlichsten, der drei nubischen Dialekte entstammt, dem der Kunüzi 22 , 
wie Samuel ihn mit Vorliebe nennt, und der sich von Garb-Aswän bis 
zum Wadi Subü' geschlossen erstreckt. Ja, sie geben alle nur eine Mund¬ 
art, die des Dorfbezirks von Abuhör, unter dem Wendekreis, wieder, in 
dessen Weiler Fikkiköl SamuAl geboren ist. Merkwürdigerweise hatten wir 
bis vor kurzem gerade für den zunächst nach Ägypten gelegenen Kunüzi- 
Dialekt das allergeringste und schlechteste Sprachmaterial. Jetzt aber ist 

20 Gerayana Tcitab. Nubian Primer. Nubische Fibel. 8 0 39 8 Printed (by J. J. Augustin 
in Gliiekstadt and Hamburg) for the Sudan Pioneer Mission, Wiesbaden, Germany, 1913. 

21 Abgedruckt häbe ich nur die Briefe bis Ende Januar 1912, weil ich nur diese mit 
Samuel habe durchsprechen können. Die späteren bewahre ich im Manuskript für eine 
Zeit, wo ich ihn noch einmal sprechen kann. Eine zweite Reise Samuels nach Berlin war 
mit der Mission verabredet, aber der Ausbruch des Krieges hat die weiteren Besprechungen 
abgeschnitten. 

22 Vgl. zu Text 3, 4. 
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er, wenn einmal aucli die gewaltige Wiener Ausbeute 2:1 völlig veröffent¬ 
licht ist, wohl der am besten bekannte. Und das ist gut so. Denn die 
Anlage des Staubeckens oberhalb Aswans wird auch auf das Volk der 
Kunüzi seinen verderblichen Einfluß haben. Die moderne, für die Bedürfnisse 
des ägyptischen Baumwollenbaues sorgende Technik hat nicht nur vor den 
antiken Ruinen keinen Halt gemacht, sondern ein ganzer Volksstamm ist 
rücksichtslos entwurzelt worden 23 ’. Die Klagen darüber haben wir während 
der Wiener Expedition im Lande oft gehört, und sie durchziehen auch die 
Sätze Samukls (vgl. 350; 443; 444,4; 1014, 14). Aussterben wird dieser 
Dialekt natürlich nicht. Denn abgesehen von den dürftigen Ansiedlungen, 
die im Lande selbst auf den kahlen Felsufern Sitzenbleiben werden, hat 
er ja seinen festen Ankerplatz in Aswan. Aber was daher kommt, fließt 
nicht aus einer reinen Quelle. Wir haben die Verrohung und Verwilderung 
der Sitten und der Sprache im Schellälgebiet (vgl. schon Haiitm. S. 214) 
lange aus nächster Nähe gesehen und können es wohl verstehen, wenn 
die südlicheren Orte sich reiner fühlen. Aswan ist so durchsetzt mit 
Fremdem, nicht von der besten Art, daß echt nubisches Denken und Leben 
dort immer wurzellockerer werden wird, auch wenn die Sprache sich hält. 

Als Samuel uns öfter versicherte, wieviel reiner und besser sein Hei¬ 
matsdialekt sei als der stark verwaschene der Schellälgegend, haben wir 
das, wie wir es anfangs bei manchen seiner Äußerungen taten, als Ausfluß 

23 Die ausgezeichneten mit Samuel erzielten Resultate hatten in uns den AVmisch ent¬ 
stehen lassen, alle Mundarten der Kunüzi so zu durchforschen. Diesen Wunsch hat Hr. Junker 
dadurch erfüllt, daß er von der Sprachenkominission der Kais. Akademie d. Wiss. zu Wien 
eine nur der Erforschung des Kunüzi-Dialekts gewidmete Expedition erwirkte. Sie hat im 
November und Dezember 1911 stattgefunden, und Hr. Junker hat im Anzeiger der phil.-hist. 
Klasse der Kais.Akademie von 1912 Nr.XVIII über sie vorläufig berichtet. Ein ganz kleiner 
Teil der gesammelten Texte, Kinderspiele und -liedchen enthaltend, ist in den Schriften der 
Sprachenkommission der Kais. Akademie d. Wiss. von 1913 (Kubische Texte von H. Junker 
und H. Schäfer) bisher ausgedruckt; weiteres steht im Satz. Die Themata, die in den 
Wien. Text, verfolgt werden, sind zum großen Teil durch Samuel angeschlagen worden. 

23 * Eigene Beobachtung und die Äußerungen ruhiger, älterer Nubier ließen erkennen, 
daß man dabei vielleicht nicht ganz mit der nötigen Vorsicht gehandelt hat. Der größte 
Teil der Entschädigungsgelder für Palmen, Häuser und Äcker wird von den Empfängern, 
die in ihrer Armut plötzlich mit verhältnismäßig viel barem Geld bedacht wurden, schnell 
vertan sein und so den Zweck, zu neuer Ansiedlung zu helfen, verfehlt haben. Die Ver¬ 
gnügungssucht und sinnlose Kaufwut nahmen bedenklich zu. Nie sind zu diesen Zwecken 
so viel Eingeborene nach dem Trauinhmd Aswan gefahren. Nubier sagten uns, daß die Leute 
lebten, als ob ständig Hochzeit sei. 
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einer gewissen Voreingenommenheit für die Heimat angesehen. Der Über¬ 
blick über die sämtlichen Mundarten des Kunüzi-Dialekts, den wir auf der 
Wiener Expedition gewonnen haben, hat uns jedoch in der Tat bestätigt, daß 
eine kernigere und weniger abgeschliffene Sprache im Süden, im Herzen des 
Gebietes, gesprochen wird als im nördlichen Grenzland. Es war ein glück¬ 
licher Zufallsgriff, daß wir beim Herantreten an das Nubische auf der Berliner 
Expedition zuerst auf einen Mann aus Abuhör gestoßen sind. Ich würde jedem, 
der Nubisch im Dialekt der Kunüzi zu lernen beginnt, raten, mit einer der 
südlichen Mundarten zu beginnen. Wir haben erst auf der Wiener Expedition 
recht empfunden, welchen Lehrmeister wir an Samu£l gehabt haben. Und 
wenn man nun gar an sein Lebenswerk denkt, die Wahl und Schaffung einer 
Schriftsprache für seine Landsleute, so kann man die bewußte Entscheidung 
für seinen Heimatsdialekt nur gutheißen. Gewiß kommt noch dazu, daß 
Samuel viel auf eine saubere und reine Sprechweise hält. Es gibt auch 
im Süden Leute, die sprachlich auf sich halten, und solche, die sich stark 
gehen lassen. Wir haben zufällig- gerade in Abuhör ein paarmal mit Bezug 
auf nubische reine und verschliffene Formen den vom Arabischen herge¬ 
nommenen Ausdruck gehört: »Ja, so sagt man, aber bi-n-nalmr ih sagt man 
so!.« Der Grad der im Nubisclien so häufigen Assimilationen, Verschleifung 
der Beugungsendungen usw. ist nicht bei allen Leuten derselbe. Durchaus 
nicht jeder spricht z. B. die 3. sing. prät. der mit • os erweiterten Verben 
■ös-sum so, daß man nur -os zu hören glaubt, sagt -<j<> für gön »und«, mieke 
für minjwehked »womit«, meki für minjwek-ki » was«, oder tdmu für tdm-mn-um 
(vgl. 685), essödeki, für essijtöd^dehki (alles Schclläl). Solche Zusammenziehungen 
stehen sprachlich ganz gleich gewissen Vorgängen in der vulgärsten Berliner 
Sprache, die sehr treffend in vielen, vor einigen Jahren umlaufenden, Scherz¬ 
fragen gekennn zeichnet wurden. Auf die Aufforderung: Sage mir einen Satz mit 
Haken , war die Antwort: da haken ene runter jehauen für: da hdh^ikjin ene usw. 


So geben die Texte also, vor allem, da sie auch sämtlich auf eine 
Person zurückgehen, ein klares, scharfes Bild einer Sprachindividualität. 
Was den Mann selbst anbetrifft, Mohammed Au Hiskn* 1 , wie er vor der Taufe 
hieß, Samui'l ali Hisen, wie er seit der Taufe heißt, aus dem Weiler Filck'iköl 

23b Vgl. auch etwa Almk. Gr. S. i Anm. 1 ; 13 Anin. 1 u. ä. 

24 Zu nub. Ali für ar. Ali vgl. 791, 32. Den Namen seines Vaters schreibt Samuki, 
nach engl.-franz. Weise Hissein. 
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im Bezirk Abuliör 25 , so zeichnen schon die Texte manche Linie zu seinem 
Bilde. Einen Abriß seines merkwürdigen Lebens, das ihn Tag- und Nachtseite 
des Europäers hat sehen lassen, gibt der vortreffliche Auszug aus einer von 
Samuel selbst verfaßten Biographie, den mir (lje Südän-Pionier-Mission in Wies¬ 
baden freundlichst zur Verfügung gestellt hat. Ich drucke ihn auf S. 32 ab' 0 . 

Wenn in dem Abriß geschildert wird, wie nach dem Zusammentreffen 
mit seinen Verwandten in Kairo in dem jungen Manne das Heimatsgefühl, 
die alte Stammesliebe, erwacht, so wird damit in der Tat der Kern von 
Samuels Persönlichkeit erfaßt, wie sie mir erschienen ist. Samuel hätte ein 
Recht darauf, durch das, was er gelernt, und erfahren hat, sich weit er¬ 
haben über fast alle seine Landsleute zu fühlen. Und er kennt seinen 
Wert wohl. Er urteilte unbefangen und oft scharf über ihre Fehler, und 
mit leisem Humor über ihre Schwächen. Aber aus jedem Wort sprach 
eine warme Liebe zu seinem Lande und seinem Volke, der Stolz auf die 
eigene völkische Art, besonders gegenüber den Ägyptern. Und wer die 
beiden Völker kennt, wird dieses Selbstbewußtsein nicht so ganz unberechtigt 
finden können. Mit Stolz betonte er gelegentlich zu nubischen Bauern, daß 
er doch elf seiner Mannesjahrc unter ihnen als ihresgleichen gelebt, wie 
sie am Schädüf und auf dem Acker gearbeitet habe, und stets sprach er 
mit Bedauern davon, wie rasch die alten Jiubischen Sitten vor dem Fremden 
dahinschwänden. Die 13 Jahre Fremde haben eben die Heimatsliebe, die 
in jedem Nubier wohnt 27 , nur vertieft. 

Man mag denken, daß sie seiner Sprache geschadet hätten. Wir haben 
uns diese Frage oft vorgelegt, sind am Anfang Samuel, was die Sprache 
anbetrifft, mit großer Zurückhaltung entgegengetreten, und haben ihn oft 
kontrolliert. Aber wir haben gemerkt, daß angeborene Neigung zu sprach- 


25 Die Lage von Fikk’ikol zu den anderen Weilern von Abuhör ist bestimmt durch 
867, 26. Eine Vermutung über die Bedeutung des Namens, die aber nicht auf Samukl zu¬ 
rückgeht, s. 5, 2. 

2C Vollständig soll die Biographie demnächst in deutscher Übersetzung im Verlage der 
Südän-Pionier-Mission in Wiesbaden, Emser Straße 12, erscheinen. 

27 Fremden gegenüber sprechen sie oft von der Armut ihres Landes. Aber doch sind 
sie niemals glücklicher, als wenn sie wieder auf einige Zeit in der Heimat sein können, 
nach der langen Zeit des Geldverdienens in Kairo, obgleich sie auch dort meist unter sich 
sind. Für die Sehnsucht der Nubier im Ausland nach ihrem Lande vgl. den »schönen 
Namen« einer in Ägypten lebenden äthiopischen Fürstin des 7. Jahrhunderts v. Clir. Mrj-s-Njpd 
• Sie liebt Napata«, ÄZ 43 (1906), S. 50. 

Phil.-hist. Ahh. 1917 . Nr. ~>. J 
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liehen Dingen und die heiße Liehe zu seiner Muttersprache ihn während 
der elf Jahre in Abu hör und des folgenden Jahrzehnts in Schelläl noch 
schneller als andre seiner viel wandernden Landsleute wieder in der Heimat 
haben aufgehen lassen 28 . Ob eines mit Entfremdung durch lange Trennung 
zusammenhängt, oder mit einem durch Erziehung und Zugehörigkeit zur 
Mission geschärften Empfinden, habe ich nicht ausmachen können: Samuel 
hatte zu den Liedern seines Volkes kein rechtes Verhältnis. 'Sie schienen 
ihm ihres ja oft sehr stark erotischen Inhalts wegen unangenehm. Mit 
Bezug auf das Verständnis ihrer Lieder haben wir übrigens auf der Wiener 
Expedition bei den meisten Kunüzi-Nubiern die merkwürdigsten Erfah¬ 
rungen gemacht. 

So kommt es, daß wir das, was wir von Samuel gelernt und erfahren 
haben, so gut wie. stets bestätigt gefunden haben. Dabei ist natürlich ganz 
klar, daß man auch in Zukunft bei der Benutzung seiner Texte vorsichtig 
Kritik anwenden muß, und daß z. B. nicht jede* seiner Definitionen unan¬ 
greifbar sein kann. Ich möchte selbst den Europäer sehen, der auf (‘ine 
plötzliche Frage nach der Bedeutung eines Wortes diese immer aus dem 
Stegreif so umschreiben kann, daß sie später keinen Widerspruch findet. 
Aber im allgemeinen sind die Bedeutungsangaben oft überraschend treflend. 
Der Angehörige eines Volkes wie. die Xubier, in dem an sich jeder Mann 
zweisprachig ist "', wird in der Fähigkeit zu solchen Angaben andren, wie 
z. B. den Durchschnittsägyptern, immer überlegen sein. 

An Samuel bestätigte sich die öfter gemachte Erfahrung, daß die Kunüzi 
und die Dongoläwis zwar einander ohne Schwierigkeiten verstehen, dagegen 

2S Es ist vielleicht am Platze, darauf hinzuweisen, daß wir ein reines, nicht nur 
im Wortschatz, sondern auch im Satzbau von einer fremden Sprache unbeeinflußtes Nubisch 
gewiß überhaupt nicht mehr zu hören bekommen können. Abgesehen davon, daß heute 
und schon seit Jahrhunderten jedes männliche Wesen Arabisch neben seiner Muttersprache 
zu sprechen, viele es zu lesen und zu schreiben gewohnt sind, und fast alle oft Jahrzehnte 
lang der Heimat fern sind, hat vorher schon das Koptische und gewiß auch schon das 
Altägyptische die gleiche Rolle wie das Arabische gespielt. 

20 Samuei. selbst sprach ein weit besseres .Arabisch als die meisten seiner Landsleute, 
nicht übel Französisch, leidlich Englisch und verstand Deutsch, das er anfangs nur rade¬ 
brechte, aber sichtlich vervollkommnetc. Auch einige Brocken Italienisch wußte er. Dagegen 
habe ich von den in der Biographie angedeuteten lateinischen und griechischen Kenntnissen 
nichts gemerkt, obgleich bei den Evangclicnübersctzungen Gelegenheit gewesen wäre, sie 
merken zu lassen. Er wird das, was er nach der Biographie, wunderlich genug, etwa davon hat 
lernen müssen, ganz vergessen haben, und er wie wir brauchen dem nicht nachzutrauern. 
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die Leute des zwischen ihnen liegenden Fiyadilclcadialekts so gut wie gar 
nicht. Samukl verstand nur einige Worte vom Fiyndil&a. Dadureli war uns 
zu unsrem Glück ein Verfahren von selbst abgeschnitten, unter dem viele 
der bisherigen nubisehen Textsammlungen leiden, das ist das übersetzen 
von einem Dialekt in den andren. Bekanntlich ist es das allerschwerstc, 
aus einer Sprache in eine nahe verwandte zu übersetzen. Meist kommt 
dabei nichts als ein mechanisches Umsetzen in die entsprechenden äußeren 
Formen heraus. Wir linden dann also bei solchen übersetzten Texten im 
Fiyadiklca Dongoläwische Färbung und umgekehrt. 

Samuel hat, obgleich in letzter Zeit immer in Schelläl lebend, seine ört¬ 
liche heimische Mundart mit großer Zähigkeit festgehalten. Wenn ihm trotz¬ 
dem gelegentlich Wendungen unterlaufen, die er selbst sonst als Schellälisch 
bezeichnet und ablehnt, so wird das kaum verwunderlich erscheinen. 


Aus ihrer Entstehung ist klar, daß unsre Texte ursprünglich zu rein 
sprachlichen Zwecken gesammelt sind. Aber ich hatte dabei schon sehr 
bald die Beispiele so zu wenden gesucht, daß sie möglichst viel Material 
für die Kenntnis von Sitten und Gebräuchen der heutigen Nubier brachten, 
der eigenen Neigung und den Weisungen der Expedition gemäß. Nach 
dem, was wir von ihm wissen, ist es nicht überraschend, daß Samukl darauf 
mit großem Verständnis und Geschick eingegangen ist. Und so haben wir 
diese Seite der Sammlung mit Bewußtsein weiter ausgebaut. Ein flüchtiger 
Überblick über die Titel der einzelnen Abschnitte, in die die Texte ein¬ 
geteilt sind, zeigt, was sich auch in dieser Beziehung ergeben hat 3 ’. 

Nubien ist, trotzdem oder vielleicht gerade weil es seit ioo Jahren 
sozusagen vor der Nase der europäischen Gelehrten liegt, was die Sitten und 
Gebräuche der Bewohner betrifft, so gut wie ganz unbekannt geblieben. — 

30 In die Masse von rund 1000 großen und kleinen Litcraturstückcn mußte eine ge¬ 
wisse Ordnung gebracht werden. Diese ist also erst nachher von mir hergestellt und soll 
nur ungefähr das Zusammengehörige Zusammenlegen. Die laufenden Nummern mußten im 
Laufe der Arbeit öfter geändert werden, und es mögen dadurch in den Ziffern der Verweise 
wohl manche Fehler entstanden sein, für die ich um Verzeihung zu bitten habe. Vieles würde 
man auch jetzt noch in andre Rubriken tun können, oder auch die Rubriken ganz anders fassen. 
Aber darauf kommt ebenso wenig an wie auf die Art der Zerlegung der größeren Abschnitte 
in kurze Paragraphen des Zitieren» wegen. Samuels Niederschriften (s. Anm. 19) und die 
Wirk. Text. (s. Anm. 23) haben die Volkskunde Nubiens weiter gefördert. 


3* 
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Wer Ägypten kennt, weiß übrigens, (laß es mit diesem Lande, außer Kairo, 
wo E. W. Lane 31 fast erschöpfend gearbeitet hat, noch heute ebenso stellt. 
Erst in den letzten Jahren hat, angeregt, wie er mir zu meiner Freude 
sagte, durch meinen Hinweis in den »Liedern eines ägyptischen Bauern« 3 ', 
Hr. M. Davidsen aus Kopenhagen sich in Qift in Oberägypten festgesetzt 
und wird nun diese Lücke ausfüllen. Ich danke seiner freundlichen Hilfs¬ 
bereitschaft genaue Listen der Namen für die Teile des Scliädüfs und der 
Sägye, sowie eine Mitteilung über die Sicheln in Oberägypten. 

Solange Nubien noch ein geographisch zu entdeckendes Neuland war, 
findet sich ja in den Reisewerken manche gute Einzelbeobachtung. Als Aus¬ 
nahme steht geradezu monumental fast am Anfang das schlichte, aber zum 
Bersten mit kostbarem Inhalt gefüllte Werk des Schweizers Johann Ludwig 
Burckhardt 33 , der in Deutschland seine wissenschaftliche Ausbildung erhielt 
und von der Englischen Königlichen Geographischen Gesellschaft auf seine 
Reisen geschickt wurde. Weit karger, aber immer noch voll treffender knapper 
Bemerkungen ist Eduard Rüppells Reisewerk 34 , und erst in weitem Abstand 
kommt für die nubischen Sitten das breite, sonst so verdienstvolle Werk 
Fricderic Cailliauds 3 ’. Dann aber nimmt der Inhalt der Literatur für unsre 
Zwecke erschreckend ab. Man findet ja in fast jedem ernsteren Buche irgend¬ 
eine brauchbare kleine Bemerkung* 33 , aber im Grunde immer wieder die¬ 
selben verschwommenen Aussagen. Auch IIoskins’ dicker Band 37 ist fast 
durchweg ein, wenn auch sonst dankenswertes, liebenswürdiges Dilet- 
tantenwerk. Ein wenig festere Speise gibt wieder ein Vortrag von 

31 An Account of the manners and customs of the modern Egyptians, written in Egypt 
during the years 1833—34 and 35, &c. by Edward William Lank. Ich benutze die Aus¬ 
gabe London 1836. 

32 Die Lieder eines ägyptischen Bauern von Heinrich Schäfer, Leipzig 1903. Durch¬ 
gesehene englische Übersetzung von Frances Hart Breastf.d, ebenda 1904. 

33 Travels in Nubia, by the late John Lewis Burckhardt. London 1819. 

31 Reisen in Nubien, Kordofan usw. von Dr. Eduard Rüppei.l. Frankfurt a. M. 1829. 

3: * Voyage ä Meroe, etc. par M. Frederic Cailliaud, Paris 1826. 

3n So bietet A. Prokescii Ritter von Osten, Das Land zwischen den Katarakten des 
Nil, Wien 1831 S. 46 eine Liste der Sagyen in den einzelnen Dörfern. Das große Werk 
über die Reise des Freiherrn Adalbert von Barnim in den Jahren 1859 und 1860, be¬ 
schrieben von Dr. Robert Hartmann, Berlin 1863, enthält viel naturwissenschaftliches Ma¬ 
terial, ist aber geschwätzig und in der Herkunft des massenhaft zusammengerafften Stoffes 
nicht gut zu beurteilen. 

37 Travels in Ethiopia usw. by G. A. IIoskins, London 1835. 
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H. W. Beckett 38 . G. Reisners 30 und Aylward M. Blackmans 30 “ sorgfältige Be¬ 
obachtungen stehen leider vereinzelt da. Budges weitläufiges zweibändiges 
Buch über den Sudan 40 betrifft unser Gebiet kaum. Die Kuuusche 41 Disser¬ 
tation ist eine in manchem nützliche, aber im ganzen recht unerfreuliche 
Zusammenstoppelei. 

Es war allerhöchste Zeit, daß die deutsche und vor allem die österreichische 
Expedition des von Allen durchzogenen und von Allen vergessenen Landes 
sich annahmen. Was wir erreichen konnten, haben wir festgehalten. Aber 
es ist aufs dringendste zu wünschen, daß die noch lebende ältere Generation 
derKunüzi noch weit mehr in der angefangenen Weise ausgeholt wird. Das wird 
eine wuchtige Aufgabe für die Behörden, Missionen (s. Nachtr.) und einzelnen 
Reisenden sein. Meine Überzeugung bleibt aber, daß diese Aufzeichnungen, 
wenn irgend möglich, als Grundlage wörtlich die Berichte von Nubiern in 
ihrer Muttersprache enthalten sollen. Nur dann sind Mißverständnisse so 
gut w r ie ausgeschlossen oder doch verhältnismäßig leicht zu berichtigen. 


Um den künftigen Arbeiten den Weg zu bahnen, hat es mir gut geschienen, 
meine Texte nicht einfach auf nubisch und deutsch mit einigen sprach¬ 
lichen Anmerkungen abzudrucken, sondern vielmehr gerade die sachlichen 
Winke weiter zu verfolgen und durch Heranziehung der älteren Literatur 
zu prüfen, wie Samuels Angaben zu denen stimmen, die einer Zeit ange¬ 
hören, avo noch verhältnismäßig wenig von europäischen Kultureinflüssen 
im Lande zu finden war. Burckhardt, Rüppell, Cailliaud, Hoskins und 
Beckett sind also fast ganz auf d*ie Gegenstücke hin angeführt, aber auch 
sonst ist das mir zur Zeit Erreichbare herangeholt. 

Ein Stichwortverzeichnis über die hauptsächlichsten in den Anmerkungen 
verstreuten sprachlichen 411 und sachlichen Bemerkungen wird den Weg zu 

38 Nubia and the Berberine by H. W. Beckett. The Cairo scientific journal V, S. 195. 
Leider nur ein kurzer Auszug aus dem Vortrag, ohne Bilder. 

30 The Cairo scient. journ., August 1908. A sacrificial custoin in Lower Nubia (Smcar- 
ing of door-lintel with blood) by Dr. G. A. Reisner. 

30 * Some Egyptian and Nubian Notes. Man X (1910) 2. 

40 The Egyptian Sudan, its history and monuments by E. A. Wallis Budoe. London 1907. 

41 Versuch einer wissensch. Darstellung der wirtschaftsgeogr. Verhältnisse Nubiens usw. 
von 11. Karl Wilhelm Kumm. Freiburger Dissertation. Gedruckt Gotha 1903. 

41 * Meine Stellenangaben nach Evoo. konnte ich öfters aus Sammlungen H. Aiikls ergänzen. 
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ihnen weisen. Einen grammatischen Abriß und ein vollständiges Wörter¬ 
verzeichnis, das den ganzen sicher als K. nachweisbaren Wortbestand vor¬ 
führen soll, denke ich den Texten später gesondert folgen zu lassen. 


Die Übersetzungen habe ich so wortgetreu gemacht, wie es möglich war, 
ohne das Deutsche allzusehr zu verderben. — In der Erzählung schwanken 
fast alle Nubier in einer uns vorläufig schwer verständlichen Weise zwischen 
dem präsent, und dem präterit. 'Tempus. Ich habe darin meist ausgeglichen. 


Was den Abdruck des Nubischen anbetrifft, so sind die hier befolgten 
Grundsätze im wesentlichen dieselben wie die von Hrn. H. Junker und 
mir in den Vorbemerkungen zu unsere^ Nubischen Texten von der Ex¬ 
pedition der Wiener Akademie (Einl. Anm. 23) dargelegten. 

Allgemeines. 

1. Die einzelnen Bestandteile der Wörter sind durch halbhoch stehende 
Punkte voneinander getrennt, weil das den Bearbeiter und den Leser zum 
schärferen Durchdenken des Grammatischen zwingt. Das Nubische ist zwar 
längst nicht mehr auf der Stufe, daß jeder formbildende Wortbestandteil 
auch als selbständiges Wort noch vorkäme. Aber doch sondern sich die ein¬ 
zelnen Teile noch immer viel leichter als in fortgeschritteneren Sprachen. 
In zweifelhaften Fällen habe ich aber lieber zuwenig als zuviel getrennt. — 
Das Umbrechen, das nur durch das Zeilenende gefordert ist, wird durch 
- bezeichnet. 

2. Man beachte aber, daß diese Punkte keinen Hiatus andeuten. Das 
Nubische liebt es vielmehr, den Konsonanten vom Auslaut der Silbe zmn 
vokalischen Anlaut der folgenden hinüberzuziehen. So gibt meine Schreibung 
neSSin-dd-ti den Bau des Wortes «das Zielen (Akk.)« an. Zu sprechen ist 
aber nesi-na-ti (vgl. das Folgende unter 7). Das geht so weit, daß z. B. das geni- 
tivische -n fast stets auch in der Schrift vom vorhergehenden Worte ge¬ 
trennt und zum vokalisch anlautenden Folgenden gezogen wird, also z. B. 
Abid narti (Ortsname) «die Insel der 'Qser-Sträuche« für Abid-n_arti Das 
Gefühl des Sprechers für den Satzsinn und -rythmus entscheidet, ob das 
Herüberziehen eintreten oder unterbleiben soll. Ich hoffe, später einen 
längeren 'Text in der Sprechsilbenteilung zu geben. 
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3. In den Texten ist das Herüberziehen öfter durch angedeutet. 

Ein _ habe ich auch in einigen Fällen gesetzt, wo Wörter eine be¬ 
sonders enge Verbindung miteinander haben. Ich nenne als Beispiele: 

* a) juoer »ein« als unbestimmter Artikel, und die Kopula mit Jter und 
Jeran . Sowohl wer wie ter(an) werden enklitisch dem vorhergehenden Worte 
angelehnt und von Samuel oft auch an es herangeschrieben. — t b) Alle 
Genitiv- und Objektverbindungen ohne -na und -gi, z. B. äbjdogo »die Ober¬ 
fläche des Ufers«; dugujcö-l eigentlich »Geld habend«, dann »teuer«, etwa 
gleich *diigu' 9 ‘_kö-l. Beides zusammen z. B. in missijmitcirjcö- l (372) »tief¬ 
liegende Augen habend«, etwa gleich *tnisst’ nu jmitar- h _kö-l — * c) Die 
durch Konsonantenassimilation mit dem Folgenden verbundenen Worte, z. B. 
tü-mjbei »Magen«, bunjnöro »junges Mädchen ( büru )«. — * d) Das Ver¬ 
bum conjunctum ohne Endung vor einem nicht durch bi- oder ä- einge- 
leiteten Verbum tajnal-we »kommt und seht«. — * e) Dazu einige andere 
Fälle, die aus den Texten ersichtlich sind, wie das enklitische _ an »sagen« ; 
jagad in Wunschsätzen (vgl. 973 III); die Genitivpartikel -n (ohne 0) vor 
Konsonanten; Jlwlcon »bis«; jgodon »mit«; Jkiri »etwas wie«; _ kotti »Be¬ 
trag, Verhältnis«; nawre und naioiltr »wie«; die durch -i oder -de verbun¬ 
denen Formen der Zehner vor den Einern (vgl. 20, 3); are »20« vor Einern 
(vgl. 20, 3); wer-i in Aufzählungen (20, 3); die enge Verbindung von Jdai 
ohne, iiütin jeder; die der Postpositionen ohne genetivisches -n, usw. 

4. Klein gedruckte und hoch gestellte Buchstaben sind nicht zu lesen, 
sondern nur gelegentlich eingesetzt, um das grammatische Verständnis zu 
erleichtern. Geschadet wird auf diese Weise nichts, selbst wenn, wie bei 
den Kinderspielen der Wien. Text., davon etwas reichlich Gebrauch gemacht 
wird, wo wir das -na des Genetivs wohl etwas zu oft sinndeutend einge- 
fügt haben. 

Konsonanten. 

5. Die nubische Sprache hat die Neigung, im Wortauslaut keine Media, 
sondern meist die Tenuis zu sprechen. Nach Samuäls Vorgang habe ich aber 
die Tenuis nur geschrieben, wenn sie auch beim Antritt vokalischcr Bildungs- 
clemente bleibt, dagegen die Media gesetzt, wo bei der Verlängerung die 
Media auftritt. Das Verhältnis ist also dasselbe, avIc wenn wir im Deutschen 
Tod und Brot wegen der Genitive Todes und Brotes schreiben, beide No¬ 
minative jedoch mit .auslautender Tenuis sprechen. K. Voi.lers, ZDMG 50, 
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S. 655 hat das Schwinden des Stimmtons im Auslaut auch im Ägyptisch- 
Arabischen beobachtet, und so ist z. B. die Form nebit (Jon. 2, 9) für nebid 
»Wein« nicht nur nub., sondern ebenso schon äg.-ar. (SriRO, Vocab). 

6. Ebenfalls nach Samuels Vorgang geschieht es (wenigstens schrieb 
er meistens so), daß die Assimilation zwischen auslautenden und anlautenden 
Konsonanten in der Schrift nicht durchgeführt wird, wenn sie für ims in 
der Sprache unwillkürlich vollendet wird. Die Grundform des Hauptbestand¬ 
teiles ist dann beibehalten worden. Da sind vor allem die Fälle bemerkens¬ 
wert, von denen Lf.fsius Gr. S. 21 sagt: »Eine eigentümliche Erscheinung 
ist es . . ., daß . . . die Mediae g, d, b das folgende g zu k verhärten, wäh¬ 
rend sie selbst in der Regel gleichfalls in die entsprechende Tenuis über¬ 
gehen und dann das folgende k auch noch assimilieren«. Nach Samuels 
Vorgang bleibe ich also in diesen Fällen orthographisch auf halbem Wege 
stehen, ig »Feuer«, Obj. ig-ki »ignem« (aus ig + gl), obgleich ik-ki (oder fast 
i-ki, vgl. das Folgende unter 7) gesprochen wird; töd »Sohn«, töd-ted »durch 
den Sohn« (aus töd + ged) statt töt-ted. Wo dagegen für uns die Anpassung 
nicht so von selbst eintritt, ist sie auch geschrieben, z. B. wer »einer« ; Obj. 
wek-ki ; ogik-köd »Knabe« über *ogig-köd aus ogig »Mann« und töd »Sohn«. 

7. Konsonantenverdopplungen bedeuten bei mir an sich nicht immer 
die Kürze des vorhergehenden Vokals wie etwa im Deutschen. Sie stehen 
oft nur aus etymologischen Gründen. Rein lautlich ist überhaupt wenig Ge¬ 
wicht darauf zu legen, ob ich eine Doppelkonsonanz schreibe oder nicht. 
Die Doppelkonsonanz, oder der verlängerte Konsonant, ist im Kubischen bei 
der Aussprache nicht stark hörbar zu machen. Nubier selbst schwanken, wenn 
sie Nubisch schreiben, darin sehr oft. Daß aber trotzdem, auch wo nicht 
etymologische Gründe zur Schreibung des doppelten Konsonanten raten, 
die Dopplung geschrieben werden muß, zeigt oft die grammatische Bildung. 
Hier einige Beispiele: 

* a) Das Wort Stflu, Name eines Stammes, hat dem Gesetz gemäß den 
Plural Sulu-i. Wenn nun das Wort für »Gespenst« den Plural auf -kl bildet, 
so scheint mir klar, daß wir es sullu , sullu-lci schreiben müssen. — * b) Bei dem 
Worte für »Burg, Schloß« ist dem Gehör nach nicht zu unterscheiden, ob 
wir dib oder dibb zu schreiben haben. So nahe es liegt, aus dem •xinno'Y 
der alten christliehen Handschriften ein dibb zu erschließen, wie ja auch 
das heutige M. difß hat, so zeigt doch die Bildung des Obj. dib-ki »die Burg, 
arcem« und nicht *dibbi-gi, daß in Samuels Sprache nur ein Endkonsonant 
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zu schreiben ist. * c) Das Nubische hat viele zweisilbige Bildungen, die 
in der ersten Silbe einen kurzen betonten Vokal, in der zweiten ein unbetontes 
kurzes i, e, oder ein (meist durch Vokalassimilativ aus diesem entstandenes) u 
oder einen andren kurzen Vokal haben. Da ist an sich schwer zu ent¬ 
scheiden, ob der dazwischen stehende Konsonant einfach oder doppelt zu 
schreiben ist. Ein Kennmal scheint mir durch das Verhalten des zweiten 
kurzen Vokals beim Antritt vokalischer Erweiterungen gegeben. Fällt 
dieser aus, so ist der Konsonant einfach zu schreiben (vgl. für das Süd.-Ar. 
3, 33 Schluß): nerüm pl .nenn t »Kürbisart«: bobel, nom. verb. böbl-ar »Reiben«; 
$ug-ur, n. v. sug-r-ar »herabsteigen«. Ich nenne diese Worte »hohle«. Bleibt 
der zweite Vokal, so ist eben der mittlere Konsonant zu verdoppeln: buttul , 
plur. buttul-i »Bock«; iisin-ar »schicken«: issig-ar »fragen«. — t d) Wenn das 
Verbum für »schöpfen« die i. sing. Präs, kds-ri bildet, dagegen das Verbum für 
»verschmieren« zwischen * und r ein i einschiebt, so folgere ich daraus, daß 
wir das letztere kassi-ri zu schreiben, die Nomina verbalia beider also als kas-ar 
und kass ar zu scheiden haben. »Ich schwöre« heißt god-ri> »ich reihe anein¬ 
ander« aber goddi-ri, usw. — * e) In (len aus dem Arabischen genommenen 
dreiradikaligen Verben zeigt uns ein i in der zweiten Silbe an, daß die II. 
(oder die mit ihr zusammengefallene V.Form) gemeint, also der 2. Radikal zu 
verdoppeln ist. c akkise »sich auf einen Stock stützen«, ar. it-'akkiz); fessire 
»erklären«, ar. fassir. Dabei ist im Vergleich mit dem Ar. wie beim Süd-Ar. 
(Amery S. VII) zu beachten, daß: The primitive form of the verb is often 
used instead of the derived forms . . . Similarly, but more frequently, a 
derived form is used for the primitive. Daß in den mit -takki ohne vorher¬ 
gehendes e gebildeten Passivformen dieser Verben der mittlere Radikal zu¬ 
verdoppeln ist, ist 376, 73 gezeigt. — * f) Die präteritale Subjunktivform 
der mit •os erweiterten Verben ist in der 2. und 3. sing, kaum von der präsen- 
tischen Form zu unterscheiden. Man wird z. B. oft zweifeln, ob teg-os-injtel-lo 
oder teg-os-sinjkel-lo zu schreiben ist. Achtet man aber auf das Verhalten der 
nicht auf s auslautenden Verben in gleichen Fällen, oder etwa der 1. sing, 
und plur. und der 3. plur. desselben Verbs, so sieht man, daß das Tempus 
immer dem des Hauptsatzes entspricht. Daher läßt sich die Unsicherheit 
in den meisten Fällen sofort heben. 

Auf diese Weise können wir, durch Erfragen solcher Leitformen, fast 
bei allen Verben und Nominibus die Schreibung des Konsonanten als 
doppelt oder einfach feststellen. Die Regelmäßigkeit und Strenge, mit 
Phil.-hist. Abh. 1917. Nr. .7. 4 
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der in solchen Fällen innerhalb der Sprache einer Person verfahren wird, 
ist überraschend; es gibt nur wenige Schwankungen. Verwirrung scheint 
erst zu entstehen, wenn wir, wie es in unsern Wörterbüchern geschieht, 
innerhalb der drei Dialekte die Formen aus den verschiedenen Mund¬ 
arten durcheinander werfen. Und erst recht, wenn die Dialekte nicht ganz 
scharf geschieden werden; das FM. hat z. B. in dieser Beziehung ganz 
andre Gesetze. 

Wo solche Kennzeichen fehlen, also meist im Inlaut der Worte, habe ich 
oft rein gefühlsmäßig nach einem kurzen Vokal die Doppelkonsonanz gesetzt 
oder nicht. Ich könnte z. B. nicht beweisen, warum ich, wenn ich vom 
Ton absehe, dein »Skorpion«, aber tkki »Milch« schreibe. 

Ich stelle die wenigen Schwankungen, die sich in Samuels Sprache 
nachweisen lassen, hier zusammen. Sie zeigen sich vor allem bei der 
Beugung von Wörtern, die in der kurzen Schlußsilbe auf y auslauten: beyyi- 
bey »bei Nacht sein«, gayyi-goy »rasieren«, gcyyi-gey »segeln«, keyyi-key 
»wachsen«, oder auf w : boiowi-bow »schwimmen« ; seltener bei solchen auf an¬ 
dere Konsonanten: kerri-ker »Zeltbauen«, tukki-tuk (Matth. 20,19) »schlagen«. 
Bei allen diesen Wörtern überwiegen aber die Formen mit Doppelkonsonanz 
und i bei weitem; sie sind auch stets die des endungslosen Verbum con- 
iunctum. — Etwas anders liegt es, wenn man bei den Bildungen auf cm 
von berri »krumm« und loarri »fern«, neben berri-an und warri-cin auch 
beri-an und wari-an hören kann. — Wenn neben debbire »mit Rückenwunden 
bedeckt sein« auch debre vorkommt, so liegen wohl zwei Formen (II, d. h. 
V, und I) mit gleicher Bedeutung vor. Dagegen ist daubos »zusammen¬ 
rollen« aus dowwil entstanden. Unklar ist wadil »ausgraben«, wo die Form 
wcidbed auf ein d schließen läßt, während das doch verwandte Verb wuddi 
mit gleicher Bedeutung dd hat. Ebenso ist das gufrig von Joh. 4, 14 doch 
wohl mit einem f zu schreiben, obwohl das gewiß verwandte guffi »ange¬ 
schwollen sein« bei Almk. Wb. auf ff schließen läßt. — Von Mm »Fleisch« 
gibt Sam. als plur. kusu-i, Almk. Wb. kussudei. — Verlängerung des Konso¬ 
nanten nach der Art wie sie im FM. häufig ist, finden sich sicher in diigur 
»blind«, wo neben dugr-i u. ä. Sam. einmal dugurri-bü-n bildete. Auch in 
urümme »schwarz« und seinen Weiterbildungen findet sich dies Schwanken: 
Krümme »schwarz«, urümme-gir »schwärzen«, urumme-gid »Schwärze«, aber 
ürum »Russ« Matth. 23, 25, nrm-itt-el »schwärzlich« 525, 5 II, urm-ud 
»Unglück« Matth. 23, 13ff. Ebenso in dem deutschen Namen Koch, von 
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dem Sam. neben Kofcna (1007, 12) auch Kohhi-gon (1006, 15) bildete, und 
vielleicht auch in safatti 377 A, 15 von ar. m/a ff 

8 Die Liste der Konsonanten ist folgende: 

5 (Spiritus lenis, ar. I und kommt im Nub. kaum vor, da es den leisen 
Vokaleinsatz und nicht den festen, wie etwa das Deutsche, hat. Vgl. 
aber zu *.) 

* (Der Laut des arabischen £. Die Nubier sprechen im allgemeinen das * 
auch in arabischen Lehnwörtern nicht. Samuel tut es, und spricht und 
schreibt * sogar in einigen rein nubischen Wörtern und in solchen ara¬ 
bischen, die sonst mit 5 beginnen. Ich hielt das anfangs für eine schlechte 
Angewohnheit. Doch Amkrys Bemerkung (S. VI) für das Süd.-Ar. »The 
• hamza is often sounded as £« zeigt, daß Samuel gewiß auch hierin 
treu ist. Wir müssen ihm also auch bei der Umschreibung 'arid für J>j\ 
folgen. Vgl. zu 3,33; 741.) 
b 

d (Merkwürdig ist, daß Samuel bei sorgfältigem Sprechen auch in 1111- 
bischen Wörtern einen Unterschied zwischen d = ar. j und d = ar. j> 
machte. Er gab z. B. ausdrücklich an, mit d seien zu sprechen dab 
»verlorengehen« und doir »Hammel«, mit d dagegen dddi »Behälter«, 
darbdd »Huhn«, darri »klettern«, delew »schmelzen«, den »mir geben«. 
Ich habe das d nicht durchführen können, sondern immer d geschrieben. 
Genauere Feststellungen sind noch zu machen.) Siehe g. 
f (Zähne an der Unterlippe.) 

g (Der harte Laut. In arabischen Lehnwörtern wird so das 3 gesprochen, 
das die Aussprache g übrigens auch im Süd.-Ar. und im Oberägyptischen 
hat. Wenn Amery S. V die interessante Bemerkung macht »The 3 gaf is 
generally pronounced as a hard »</« as in »go«, but the re is a tendeney 
in the Provinces North of Khartoum and 011 the Blue Nile, to pronounce 
it as a ^ghain«, so entspricht es dieser Eigenheit des Süd.-Ar., daß 
in bestimmten nub. Wörtern, wo die anderen Mundarten g haben, bei 
SamuI'.l g gesprochen wird. Vgl. zu Text 8.) Siehe g. 
g (Ungefähr das italienische g in gi oder ge. Die Aussprache liegt aber 
zwischen gy, gz und dy, dz. Bei derselben Person glaub; man im selben 
Wort einmal deutlich den r/-Laut. ein andermal den (/-Laut heraus- 

4* 
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zuhören. Oft ist der Laut so weich, daß man versucht ist, einfach i zu 
schreiben. Seltener habe ich geschwankt, ob nicht ein y zu setzen sei 
(vgl. zu 647.) Anderseits habe ich z. B. beim Abhören von Leuten aus 
der Schellälgegcnd oft ein (j zu hören geglaubt, so daß ich z. B. nicht 
genau weiß, ob der Inselnamc als Wyye oder, was wohl richtiger ist, als 
Bigge zu schreiben ist (Burckhardt S. 130 Bidge, Prokesch S. 75 Bitsche). 
Die Verhältnisse stimmen in gewisser Weise zu denen des £ im Südän- 
Arabischen. Amery S. V, »It is given a sound half way between the 
Engiish »<7« (as in »go«) and »/« (as in »judge«).« Dazu die Anmerkung: 
»Many who have spent years in the Südan maintain that ^ is always 
pronounced as »*/«, many again that it is always pronounced as »/« 
ko,.« Die Ähnlichkeit geht noch weiter; denn gewisse Lautvorgänge im 
Nubischen werden verständlich, wenn wir von Amery (S. VI) hören, daß 
im Südän-Arabischen d und y wechseln: > c. für »Bäume«. Dasselbe 
kommt übrigens, wie mir L. Borchardt und G. Möller sagen, auch in 
oberägyptischen Dialekten vor. Dem entspricht es, wenn ich z. B. für 
Samuels yuyutli »die dicken Speichen des Krugrades an der Sägye« in 
Gurte duyütti notiert habe, und wenn für Samuels tidd-ir im Verbum plur. 
von tir »geben« andere Mundarten tiyy-ir sprechen. Im Schellalischen 
habe ich der obigen Bemerkung entsprechend sogar tiyy-ir geschrieben. 
So ist es vielleicht auch zu erklären, wenn Sam. und Almk. Wb. das 
Wort für wegnehmen inye (iuyi) oder iityc (ihyi) sprechen, wo Rein, und 
Almk. Wb. auch i/ide (indi) haben.) 

y (Laut des arabischen das aber nur in arabischen Lehnwörtern vor¬ 
kommt. Da gemeinnubisch, nicht von Sam., das £ wie y gesprochen 
wird,, ordne ich es lexikalisch mit unter y ein. Mit y bezeichne ich auch 
die eigentümlich reibende Aussprache des y in gewissen Wörtern, über 
die oben unter y gesprochen ist. Vgl. 78.) 

h (Arab. Vgl. 3, 33.) 

h (Arab. £, fällt gemeinnubisch mit h zusammen und ist auch bei Samuel 
von diesem kaum zu trennen. Ich habe es daher lexikalisch nicht ge¬ 
sondert und selbst in arabischen Lehnwörtern immer nur h geschrieben. 
Auffallend ist aber, daß Samuel hanu »Esel« und höhy »wie ein Esel 
schreien« ausdrücklich mit h, nicht h angibt. Da habe ich den Punkt 
denn auch gesetzt.) 
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h (Arab. £, nur in arabischen Lehnwörtern, gemeinnubisch nur h gesprochen, 
aber von Samuel scharf getrennt. Lexikalisch ordne ich es trotzdem 
unter li ein.) 

i (Schreibe ich in gewissen Füllen für y , um die halbvokalische Natur 
stärker zu bezeichnen. Es hat die Neigung, in vorhergehendem i völlig auf¬ 
zugehen, vgl. iiir zu ir 3, 32; Hin zu in 77, 2; kijii zu IcT 1012, 8. Vgl. u.) 
k 

lc (Die palatale Tenuis, der Media g entsprechend, mit der es kaum je zu 
verwechseln ist, obgleich Lepsius und Reinisch, der erste trotz vieler 
Versuche, das g und k nicht unterscheiden konnten. Die Aussprache 
schwankt zwischen ky, ki und ty , tS. Versuche, k und t etymologisch zu 
scheiden, wozu einiges verlockte, führten zu keinem Ergebnis. (So scheint 
doch ein aus einem y-Laut 4- einem £-Laut entstandenes k auf ein t 
hinzuweisen. Wo Samuel sagt lalle oder in gewisser Verbindung tallin 
»gehen«, sagt man im Schelläl tdi (vgl. FM. tan). Wenn ich nun für 
die Verbindung tallinjta Samuels im Schelläl (Bigge) täikd notiert habe, 
so möchte man eher t als k zu hören erwarten. — Wo das k aus g + t 
entstanden ist, was sehr häufig der Fall ist, z. B. nik-ki »das Nähen, 
die Naht« aus nig »nähen« und der Nominalendung -ti, ogik-köd »Knabe« 
aus ogig »Mann« und töd »Knabe, Sohn«, da kann man zweifeln, ob 
k oder t am richtigsten wäre. — Wo dagegen ein k aus g + einem &-Laut 
entstanden ist, wie z. B. gorik-ked »durch sechs«, aus gorig »sechs« 
+ Postpos. • ged »durch« über • ked , da möchte man sich wohl für k 
entscheiden. Und doch erscheint gerade in diesem Falle einmal (Nr. 3,19) 
gorigted. — So ist es besser eine Scheidung von k und t zu unterlassen 
und nur k zu schreiben.) Die Bemerkung bei Rochem. S. 13, als ob die 
LEPsiussche Umschrift bei der Wiedergabe der g entsprechenden Tenuis 
versage, ist gegenüber von Leps. Gr. schwer verständlich.) 

I (Häufiger Wechsel mit r.) 

w, n (Häufiges völliges Verklingen am Ende, besonders der Personalendungen 
am Verb.) 

w,^{Palatales n, nahe an ny, kommt bei Samuel nicht vor. Es ist fast stets 
durch i oder y, yy ersetzt.) 

n (Velares n. Bei Samui'l sehr selten. Auffällig ist die ausdrückliche An¬ 
gabe des Nasallautes in einigen Fällen (siehe zu 45, 6) bei -göh (für 



BO 


II. Schäfer: Nubische Texte. 


• gön ) »und« und -tön (für -tön) »von«, sowie in dd-h »er ist« 828, i. 
Die auch im Nub. selbstverständliche Nasalierung vor Gutturalen bezeichne 
ich im allgemeinen nicht. Das 11 von Inge »wegnehmen« wird meist velar 
gesprochen.) 

V 

r (Häufiger Wechsel mit l. Nicht zu stark zu rollen oder als Zungenspitzen-; 1 

zu sprechen.) 
s (Stimmlos.) 

$ (Deutsches sch, englisches sh.) 
t 

u (Schreibe ich in den i entsprechenden Fällen. Es hat die Neigung, in 
vorhergehendem ü ganz aufzugehen. Vgl. i.) 
w , y (Wie im Englischen. Beide stark vokalisch. Vgl. I und u.) 

* (Französisch z, stimmhaft. Fast nur in arabischen Lehnwörtern und 
gemeinnubisch auch da durch s ersetzt. Rein Nubisch nur in zz und 
zb, wenn aus sd oder sh entstanden: gär-oz-zen »wickle mir ein«, aus 
*gär-os-den; uzz-ir von usud »After, vulva«, für *usd-ir; kizb-i plur. von 
kisib »Teller«, aber mit Postpos. -ro oft kisb-ir »im Teller«. Zöl »Mensch« 
ist arab. Jjj, das im Süd.-Ar. noch lebendig ist. Amery S. XII. R.Wb. sol.) 
z (Der dem £ entsprechende stimmhafte Laut.) 

V olcale. 

9. Bei der Natur des Nubischen, das in der gewöhnlichen Sprechweise 
keinen stark ausgeprägten Wortakzent, sondern einen mehr schwebenden 
Ton hat, ähnlich dem Französischen, so daß die Worte meist wie eine 
Schnur gleichgroßer Perlen erscheinen, ist die Feststellung des Tones sehr 
schwer. Die Betonungsgesetze, die Reinisch in seiner Grammatik gibt, 
scheinen mir durchaus nicht immer standzuhalten. Es bleibt hier fast 
noch alles zu tun. Ich habe aufgezeichnet, was ich zu hören glaubte 1 . 
Sehr oft hab'c ich auch, ebenso wie bei der Bezeichnung von Länge und 
Kürze, die Angabe unterlassen. Auch hier drucke ich den Zustand meiner 
ersten Niederschriften ab, um nicht willkürlich zu ändern. Über merkwürdige 
Ton Veränderungen in ar. Wörtern beim Übergang ins Nub. siehe 791, 32. 

10. In Länge und Kürze der Vokale ist dieselbe Mundart in sich recht 
fest. Es gibt nur wenige Fälle, in denen man schwanken könnte. 
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Bestimmte Vokalverkürzungen sind nachzuweisen, wo ursprünglich schwere 
Worte ihr Gewicht verloren haben. Während z. B. das Zahlwort wer 
»eins« stets den langen Vokal hat, ist bei dem unbestimmten Artikel wer , 
wo er so verschliflen wie in essi_töd_dek-ki (essijtödJ c e k '-ki) »etwas Wasser«, 
kinn a J°e h ‘lci »ein weniges« auftritt, auch der Vokal oft verkürzt. - Bei dem 
Hilfsverb -os klingt das o oft kurz, während das selbständige Verb äs »heraus¬ 
nehmen«, stets ein langes o hat. -- Das Wort ioi.de »und«, das von wide »um- 
keliren« kommt (vgl. das in Wien. Text., z. B. in Nr. 20, 15. 17. 19, oft 
vorkommende rege-rgi von ar. rigi '), wird fast stets tonlos und mit kurzem 
i gesprochen. Auch bei auslautenden Vokalen, z. B. dem n des Genetivsuf¬ 
fixes, dem •e des Nomen verb. und der ar. Lehnverben schwankt die Länge 
oder Kürze des Vokals. Bei der Nachschrift habe ich oft die Länge nicht 
bezeichnet, wo sie mir damals selbstverständlich war. Um den Urkunden¬ 
charakter der Ausgabe nicht zu trüben, habe ich auf* Durchführung der Be¬ 
zeichnung auch hier verzichtet. 

Auffällig ist die einige Male gesichert auftretende Aussprache •göh und 
■tön für -gön und -tön (45, 6 und 236). 

Schuldig bekenne ich mich, bei den Vokalen eigentlich nur auf Länge 
und Kürze, nicht auf die Klangfarbe geachtet zu haben. Wenigstens habe 
ich in meinen Notizen davon nur wenig angegeben. liier habe ich diese 
Zeichen ganz weggelassen. Darin müssen spätere Untersuchungen fast alles 
nachholen. Bemerkt sei, daß das o häufiger offen als geschlossen ist, daß 
vor allem ein 0 vor w stets offen zu sprechen ist. Man möchte fast schwan¬ 
ken, ob man owwol »erster« oder auwol, gowwi »Sontbaum« oder gauwi, owwi 


»zwei« oder auwi u. a. m. zu schreiben hat. 

11. Bei den Vokalen bezeichnet z. B. d den langen, betonten Vokal, ä den 
langen unbetonten, d den kurzen betonten, a den kurzen unbetonten. Doch 
trifft das nach 7. nicht immer zu, da ich die Bezeichnung der Länge und des 
Tones oft unterlassen habe, besonders in der Reisebeschreibung und den Briefen. 

Die Liste der Vokale ist also folgende: 

Durch einen daruntergelegten Strich, z. B. e, q, würde 
ich den offenen Vokal bezeichnen. — Diphthonge ai, au, oi. 
— Mit 0 wird gelegentlich der Murnielvokal bezeichnet und 
mit d usw. die Erhebung des musikalischen Tones in der 
Frage. — Ein Apostroph ist gelegentlich gesetzt, um anzu¬ 


deuten, daß in unverbundener Rede hier ein Vokal stände. 
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12. Kurzes /? wechselt in manclien Fällen mit i, so eyye oder eyyi »voll 
sein« u. ä. Ygl. auch Fälle wie 1004, 5. 8; 1009, 18: 1010, 5: und oben 7 c. 

Assimilationen kurzer Vokale, vor allem von 1 und e an andere Vokale 
desselben Wortes, spielen eine sehr große Rolle: urb-ir und urb-ur »durch- 
löchem«, tag-addi »Deckel« von tag »bedecken«, aber tag-r-eddi »Deckel« von 
täg-ir »bedecken«, bos-oddi »Wischlappen« u.a. m. 

»Mein« und »unser« heißen beide an-na. Samuj'l unterschied beide da¬ 
durch, daß er bei »unser« das an • musikalisch etwas tiefer als das -na nahm, und 
auch das • na länger und betonter sprach. Ich habe die Formen des Pron. 
1. plur. durch ä von den sonst gleich aussehenden der 1. sing, unterschieden. 

Es sei hier nebenbei bemerkt, daß ich von einem gewissen Abdallah 
Mohammed Ibraium aus Girsche für »unser« notiert habe un-na (un-na belad-ir 
lucja digri™ »in unserem Lande sind viele Sprachen«), ebenso wie er stets 
ir für er, in-na für en-na sagte (dies auch öfter auf Bigge). Auf diesen 
Abdallah geht alles zurück, was ich hier mit Girsche bezeichne. 

13. Ein Stern * bezeichnet, daß ein neuer Abschnitt beginnt, der mit 
dem vorhergehenden formell nicht im Zusammenhang steht. 


Überblick über Samuel Ali Hisens Leben. 

(Nach seinen eigenen Aufzeichnungen, vgl. Einl. Anm. 26 .) 

Mohammed ben Ali ben Hasan ben Nassau 1 wurde um 1863 geboren zu 
Fik'k'iköl im Distrikt Abuliör in Nubien. Bald nach seiner Geburt ging sein 
Vater, wie die meisten nubischen Männer, nach Kairo und Unterägypten, dort 
seinen Unterhalt zu suchen. Seine Mutter war schon vorher von ihrem 
Mann verstoßen worden; so nahm sich seine Großmutter, deren er immer 
mit besonderem Dank gedachte, des verlassenen Knaben an. Kaum konnte 
er richtig laufen, so mußte der kleine Junge anfangen, sich sein Brot 
mitzuverdienen durch Mithilfe bei dem Austreiben der Kühe, an den 
Wasserschöpfrädern, als Eseljunge usw. Er war etwa 6 Jahre alt, als 

1 Die Bezeichnung der Herkunft durch ben ist auffallend. Die Form ibn wäre zu er¬ 
warten (s. Nachtr.). Gewöhnlich wird in Ägypten und Nubien das Wort »Sohn« ganz aus¬ 
gelassen und Mohammed Ali gesagt. Nach 3 , 29 springt die Aufzählung vom Vater hier 
auf den Ur-Urgroßvater [Schäfer). 
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eine durch Heuschrecken (187 3, vgl. 503 ?) verursachte Hungersnot seine Groß¬ 
mutter zwang, mit ihm nordwärts nach Edfu auszuwandern. Diese Großmutter 
war nach seiner Schilderung eine gute und kluge Frau, die um dieser Eigen¬ 
schaften willen von ihren Landsleuten als Schecha betrachtet wurde, ein 
Mittelding zwischen einer Heiligen und einer Zauberin. Als fromme Mo¬ 
hammedanerin gab sie ihren kleinen Enkel in Edfu in eine Koränschule. 
Nur wenige Tage hielt er da aus und war dann mit keiner Gewalt mehr 
dahin zubringen, wo die Herrschaft des Stockes so vorwaltete. Nun wurde 
er bei einem Fellachen untergebracht, der ihn dazu verwandte, die Vögel 
von seinen Feldern zu vertreiben. Aber er sehnte sich nach völliger Frei¬ 
heit, um seinen Vater in Unterägypten aufzusuchen. Eines Tages langte 
eine für Kairo bestimmte Dahabiye mit geraubten Sklaven aus dem Sudan 
in Edfu an. Es gelang ihm, sich im dunklen Laderaum zwischen der 
schwarzen Menschenfracht zu verstecken und so unbemerkt nach Kairo 
mitgenommen zu werden. Dort wurde er vom Kapitän in das Nubier viertel 
gebracht, wo der Knabe viele Verwandte hatte, die ihn freundlich auf- 
nalimen und ihn mit seinem ersten Gewand, einer weißen Galläbiye, aus¬ 
statteten. Hier sah denn auch der im Delta arbeitende Vater endlich 
seinen Sohn wieder, den er ganz klein verlassen hatte. Nun folgten für 
das Kind, nach etlichen vergeblichen Versuchen es in geordnete Arbeit zu 
bringen, Jahre des wildernden Straßenarabertums in Kairo, wo es in alle 
Listen und Laster orientalischen Straßenlebens tief eingetaucht wurde und 
auf Kosten anderer auf eigenen Füßen stehen lernte. Dazwischen unter¬ 
nahm es mit seinem Kameraden eine abenteuerliche Expedition durch die 
Wüste nach Sues, wo sie zwei Monate Stift in einer Wirtschaft spielten, 
aber infolge eines entdeckten Diebstahls mit Schimpf und Schande fort- 
gejagt wurden. 

April 1873 wh’d er in Kairo auf der Muski spielend von einem Herrn an¬ 
geredet und gefragt, ob er mit ihm nach Paris gehen wolle. Er werde ihn wie 
einen Sohn halten, ihn dort eine Schule besuchen lassen und aus ihm einen 
tüchtigen Mann machen. Er dürfe in seine Heimat zurück, sobald er es 
wolle. Der Knabe, der schon lange eine unbestimmte Sehnsucht weiter 
hinaus, und besonders nach dem in goldener Herrlichkeit jedem Orientalen 
vorschwebenden Paris, in sich trug, willigte ein und folgte der verlockenden 
Einladung. Es war ein französischer Missionar, Monsieur Lavanchy aus 
Morges, der im Auftrag eines reichen Genfer Herrn, Theodor Necker, einen 
Phil.-hist. Abh. 1917. Nr. 5 
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ägyptisjch-möhammedäniselicii Knaben mitbringen sollte, um ihn auf seine 
Kosten als Christen und womöglich als späteren Missionar fair sein Volk in 
der Schweiz zu 'erziehen. 

Monsieur Lavanchy brachte ihn nach Peseux im Schweizer Jura in das 
dortige Pädagogium. Sechs glückliche Jahre verlebte er dort, wo ihm sorg¬ 
samste Pflege und Unterricht und viel Liebe zuteil wurde. Nach drei Jahren 
wurde er auf seinen eigenen Wunsch in St-Croix im Kanton I)e Yaux auf 
den Namen Samui'l getauft. Im Jahre 1879 nach beendetem Besuch des Päda¬ 
gogiums sandte ihn sein Wohltäter in die Missionsanstalt von I)r. Grattan 
Guinness, Harleyhouse, im Osten von London. Das Haus bildet Missionsar- 
beiter für die verschiedensten Missionen aus. Hier studierte er erst Englisch, 
dann Griechisch und Latein. Später wurde er des besseren Klimas wegen 
nach der Zweigstelle von Harleyhouse, Clifl-College bei Sheffield gesandt, wo 
ihm neben dem geistigen Studium auch Gelegenheit geboten war, sich im 
Garten und bei den Feldarbeiten zu betätigen und sich an den Arbeiten 
der inneren Mission, in Sonntagschule und Versammlungen aller Art, zu 
beteiligen. 

1882 wünschte Necker, daß er in den Orient zurück kehre, und zwar, 
daß er fürs erste nach Berüt ginge, wo die amerikanische Mission große 
Studienanstalten unterhält. Im Oktober 1882 kam er dort an. Hier galt 
es für ihn als erstes, sich ins Arabische einzuarbeiten und sich auf den 
Eintritt in die medizinische Abteilung vorzubereiten, in die er denn auch 
bald eintrat. Die Sommerferien 1884 arbeitete er im Verein mit einer 
schottischen Dame unter den Drusen des Libanon. Von dort rief ihn ein 
Telegramm, das ihm den Tod des Monsieur Necker mitteilte, sofort nach 
Europa zurück. Das war ein in jeder Hinsicht schwerer Schlag für ihn. 
Von nun an fehlt die zielbewußte Leitung seiner Ausbildung und das opfer¬ 
willige Tragen der notwendigen Kosten, das freundliche, verständnisvolle 
Eingehen auf sein Erleben und Planen, der weise Rat in allen Schwierig¬ 
keiten. Er kam zu seinen Freunden nach England zurück. Nach einiger 
Unsicherheit über seine Zukunft wurde beschlossen, daß er zur Fortsetzung 
seiner medizinischen Studien in Genf in das Augenhospital von Dr. Bard 
eintreten sollte. Zu seinem großen Leidwesen konnte er nur kurz dort 
tätig sein, denn Monsieur Neckers Bruder verabredete ohne sein Zutun mit 
Miss Whately, die in Kairo eine kleine Missionsschule leitete, daß Samuel 
als ihr Gehilfe zu ihr kommen solle. Dieser erste Missionsversuch des 
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22 jährigen fiel insofern ungünstig aus, als er sich in dieser Arbeit sehr 
selbstüberlassen und im Lohn so enggestellt war, daß er sich nach sechs 
Monaten von BüssWiiately trennte. Ähnlich ging es ihm bei einem zweiten 
Versuch als Lehrer an einer katholischen Schule in Kairo, die er sehr bald 
wieder verließ, als von ihm verlangt wurde, katholischen Religionsunter¬ 
richt zu erteilen. 

Nun stand er arbeitslos, mittellos und ratlos wieder auf den Straßen 
desselben Kairo, daß er vor fast. 13 Jahren verlassen hatte, um nach Europa 
zu gehen. Die Freunde, die damals sich seiner angenommen hatten, waren 
gestorben oder nicht mehr in der Lage, ihm zu helfen, oder er hatte die 
Fühlung mit ihnen verloren. So war der noch ungefestigte junge Mensch 
in großer Gefahr, in dem großstädtischen Treiben Kairos unterzugehen. 
Er wurde aber davor bewahrt durch die Ankunft zweier seiner Verwandten, 
die gehört hatten, daß ihr verlorengegangener Neffe Mohammed wieder in 
Kairo aufgetaucht wäre. Sie kamen ihn aufzusuchen und nach freudigster 
Begrüßung ihn zu überreden, mit ihnen in seine Heimat nach Abuhör zurück- 
zukehren. Das alte Gefühl der Stammeszugehörigkeit und die Familienliebe, 
die solange geschlummert, wachten wieder in ihm auf; er gab ihren Bitten 
nach und kehrte gegen Ende 1885 mit ihnen nach Abuhör zurück, wo er sicli 
nun unter seinem Volke niederließ. Elf Jahre hat er unter ihnen gelebt, davon 
neun als glücklicher Ehemann und bald auch Vater von drei Töchtern und 
einem Sohn. Es konnte nicht ausbleiben, daß für ihn als Christen und 
halben Europäer diese Jahre unter einem fanatisch mohammedanischen Volke 
auch schwere Kämpfe mit sich brachten. Aber in seinem Hause hatte er 
Frieden. 

Im Jahre 1896 folgte er einer Einladung von Schweizer Freunden zur 
Aushilfe bei einer großen Ausstellung in Genf. Während er dort war, 
wurde seine Frau in wenigen Stunden von der Cholera hingerafft. Die Not¬ 
wendigkeit, nun allein für den Unterhalt seiner vier Kinder zu sorgen, 
zwang ihn, sich nach Arbeit in Kairo umzusehen. 

1898 folgte er als Dolmetscher einem englischen Obersten in den Kampf 
gegen den Chalifa Abdullähi in den Südän. Von Juni bis September nahm 
er an dem siegreichen Feldzug teil, focht mit in der Schlacht bei Onnndurmän 
und zog mit den Siegern in die eroberte Stadt ein. 

Wenige Tage darauf kehrte sein Oberst nach England zurück, und 
Samuül wurde entlassen. Nur kurze Zeit weilte er bei seinen Kindern, 
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dann mußte er sich wieder nach neuem Verdienst umsehen. Er erhielt eine 
Anstellung hei der ägyptischen Postverwaltung, die ihn erst nach Aswan, 
dann nach Schelläl führte, wo eben der Grund zum großen neuen Stau¬ 
damm gelegt wurde. 

Hier traf er eines Tages, im Frühjahr 1900, mit seinem alten Lon¬ 
doner Missionsdirektor Mr. Grattan Guinnes und dessen Schwiegersohn, dem 
deutschen Missionar Karl Kumm, zusammen. Als er hörte, daß letzterer 
im Begriff war, in Aswan eine Missionsarbeit zu beginnen mit der Absicht, 
damit nilaufwärts zu gehen, war es ihm sofort klar, daß endlich der Augen¬ 
blick gekommen sei, wo die Wünsche und Hoffnungen seines verstorbenen 
Wohltäters, die auch während seiner Jugendjahre sein Herz erfüllt hatten, 
in Erfüllung gehen sollten, daß nun er, Samuäl Ali His£n, im Verband mit 
gleichgesinnten Christen seinem Volke würde das Evangelium bringen dürfen. 
Darum war er gleich bereit, sich der jungen, eben erst im Entstehen be¬ 
griffenen Südän-Pionier-Mission anzuschließen. Er ließ seine Kinder kommen 
und übergab die drei Mädchen der amerikanischen Mädschenschule in Asjüt 
zur Erziehung. Wie ernst es ihm mit seinem Entschluß war, hat er damit 
bewiesen, daß er durchgehalten hat und treugeblieben ist durch alle An¬ 
fangsstürme und Schwierigkeiten der jungen Mission; auch als diese sich 
veranlaßt sah, sich von Dr. Kumm zu trennen; auch als während einer Ferien¬ 
zeit ihm seine sämtlichen Kinder von seinen Stammesgenossen fortgelockt 
und entführt wurden und er als Christ auch bei der Regierung keine Hilfe 
fand, sie wieder zu erlangen. 

Damals ließ der Vorstand der Südän-Pionier-Mission ihn nach Deutsch¬ 
land kommen, um dem armen, geschlagenen und der Verbitterung nahen 
Mann in seiner großen Not zu helfen. 

Ein Jahr weilte er im Missionshause zu Wiesbaden bei Pfarrer Ziemen- 
dorff und unterrichtete die beiden jungen Missionare im Arabischen, mit 
denen er im Herbst 1904 ermutigt und gestärkt wieder hinauszog nach 
Aswan, um mit ihnen die Fundamente für den Neuanfang der Mission zu 
legen. Er erlebte 1905 die Freude, daß sein Sohn und seine jüngste 
Tochter freiwillig zu ihm zurückkehrten. Als der Knabe 15 und das 
Mädchen 16 Jahre alt waren, wünschten beide durch die Taufe sich zum 
Christentum zu bekennen; sie wurden 1910 im Januar vom Präses der 
Südän-Pionier-Mission, Pfarrer Ziemendorff, im Missionskirchlein in Aswan 
getauft. 



Vberbliek über Samuel Ali Jlrneim Leben. 
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Samuels wichtigstes Lebenswerk ist wohl die Übersetzung des Neuen 
Testamentes in das Nubische, die er unter Rat und Beihilfe von Um. Prof. 
Schäfer ausgeführt hat. Diese Arbeit führte ihn noch einmal (vgl. S. i 3) auf 
einige Sommermonate nach Berlin, zur revidierenden Bearbeitung der vier 
Evangelien mit dem genannten Herrn. Den Druck und den Verlag der 
Evangelien übernahm die Britische und Ausländische Bibelgesellschaft. Der 
Einführung seiner Landsleute in die Schrift dieser Übersetzung dient eine 
nubische Fibel, die Samuel unter Leitung des Hrn. Prof. Westermann zu- 
sammengestellt hat. 

Er erlebte die Freude, daß seine Tochter Meryem nach bestandenem 
Lehrerinnenexamen als Lehrerin in der Missionsschule von Aswan angestellt 
werden konnte, während sein begabter Sohn Abbas noch die theologische 
Studienanstalt der amerikanischen Mission in Kairo besucht, um sich zum 
Evangelisten und Prediger für sein Volk auszubilden. 

Im Herbst 1913 begleitete Samuel Missionar Enderi.in auf einer mehr¬ 
wöchigen Rekognoszierungsreise durch Dungula und glaubte dann schon 
die Erfüllung seines vieljährigen Traumes nahe, beteiligt zu sein an der 
Begründung einer christlichen Mission in Dungula, um so mehr als die Ver¬ 
treter der Regierung im Lande sich durchaus freundlich stellten. 

Da brach der Krieg aus und zwang alle europäischen Missionslcute 
der deutschen Südän-Pionier-Mission das Land zu verlassen. Jetzt steht 
dort Samuel als einziger Vertreter der Mission auf einsamem Posten; mit 
seiner Tochter Meryem zusammen führt er, so gut sie können, die Mädchen¬ 
schule der Mission weiter, verkauft Schriften im kleinen Bücherladen, ar¬ 
beitet weiter an seinen Übersetzungen und überwacht mit. großer Treue die 
vereinsamten Missionsstationen. In welchem Sinn und Geist er es tut, zeigt 
ein Wort aus seinem letzten Briefe 1 »Wir sind der letzte glimmende Docht 
der Südän-Pionier-Mission, welchen der Herr gewiß nicht auslöschen wird, 
nein, im Gegenteil, Er hat uns also übrig gelassen, hier, wenn Seine Zeit 
gekommen sein wird, Sein Feuer des Evangeliums anzuzünden.« 



38 


H. 8 c ii Ä f e r : Xvbisrhe Texte. 


Texte. 

I. Das Land und seine Einteilung, Stämme u. ä. 

Nr. i —12. 

1 * Ai Xob-i-rdön^e-rin. * Ich bin Nubier. 1 

2 * An-njriei AbuhorJeron. * Mein [Heimats]bezirk ist Abuhor. 2 

3*1. Arre hob ab na huwolen-dodö/t Don- * 1. [Das Land] von der Umgegend 3 

yulo-r yü'injohm Xob-i-njtei yj- des ersten Katarakts an bis nach 

von. Dunyulo nennt man das Nubierland. 

2. In eSei-yun yü dül owwbr btUj • 2. Und dies Land ist in zwei große 

bü-n. 3 . Boy-hl owioobdbyön ä-üyuddbn Teile geteilt. 3 . Und der erste Teil 

1 * 1 Fiukl S. 12. Wörtlich, icli bin [einer] von den Nubiern. Im allgemeinen vermeiden 1 
heute die Nubier das Wort Nob, weil es allmählich den Geruch von »Sklave- angenommen 
hat, Rürp. S. 32. Sam. sagt: »Man nennt sich nicht Nob, nur die Europäer und Araber sagen 
so.« Wenn er das Wort doch braucht, so ist das aus einer Art Geusenstolz. Die Nub. 
sprechen von sich im Gegensatz zu Nichtnub. meist als Berberi, pl. Baräbra. Daß dieser 
letzte Name vermieden würde, ist eine Täuschung Burckhardts (S. 25, Anm.; 210). Der 
Name Nob haftet aber in der Bezeichnung Wadi («/•) Nüba, mit der das Gebiet südlich von 
Kurusko bis zum Bapi ebhagar (Rüpp. S. ii) oder bis zum Lande Dungula (Burcku. S. 132) 
belegt wird. Auch der FM.-Dialekt wird öfter Nüba genannt, im Gegensatz zu Iv. und I). 

2 — * 2 Eiei bedeutet Land. So wird ja in 3, 1—2 das ganze Nubien eiei genannt. Aber das 2 
Wort wird auch für die einzelnen Dorfbezirke (Kreise) gebraucht, in die das Land geteilt 
wird, und die sich über je 10—20 km auf beiden Uferseiten erstrecken (vgl. 3, 16). Für diese 
Bezirke wird oft die arabische Bezeichnung voädi verwendet, das auch für die größeren 
zusammenfassenden Talteile gebraucht wird. Jeder Bezirk enthält in ihm verstreut eine An¬ 
zahl kleinerer oder größerer Weiler, die ihre eigenen Namen haben. Sam. braucht für diese 
Weiler das ar. Wort negä (ar. nag). Es ist gewiß der Einlluß des arabischen bi lad Land 
(Pluralis von belcd Dorf, Stadt), wenn auch von esei im Sinne von Land der Pluralis 
esei-i gebraucht wird. Vgl. zum Ganzen Burcich. S. 7: 37 und S. 210, der auf ähnliche Ver- 

3 hältnisse in Oberägypten hinweist. * 3 , 2 "Wie 3, 10 zeigt, rechnet Sam. hier die Kunüz-i 3 
und die Dunguläwidci als eins. 3 Bei Anhängung der Endung -id an den Verbalstamm scheinen 
öfter die langen Vokale verkürzt zu werden: äwdd »Tat« von öw\ bdg-id »Teil« von bäg; 
göl-id »Grube« von gol. Aber nicht immer, wenigstens habe ich bdi-id »Abschnitt« von bas, 
wigdd »Schreien« von wig. — Zu Dib als Name von Aswan s. 712. Sam. übergeht als neben¬ 
sächlich, daß Nubier noch nördlich von Asvcan wohnen, mindestens bis Garb-Aswdn (nach 
Burcku. S. 62 bis nach Edfu hin), und daß von Wadi es-subü' bis Kurusko ein arabischer 
Zwischenposten eingeschoben ist, der den Nubiern vorenthalten wurde, weil hier die großen 



Tr.vtr /—.7. S. Anm. zu /—.7. 7. 31) 

fangt von Aswan an [und reicht] bis [ 3 | 
Kurusko. 4 . Und diesen 'Peil nennt 
man das Land der Kunuzi. 5 . Und 
auch das Land der Maftdkki nennt 
man es. 6. Aber dieser letzte Name 
wird von den Fiyadikka gebraucht. 

7 . Von Kurusko bis Haifa mitsamt 
dem [wörtlich: seinem] Steinbauch. 
Sukkdd und [seinem] Maltas ist der 
zweite Teil. 8 . Und diese [Leute] 
nennt man [alle] Fiyadikka, weil ihre 
Sprache eine ist. 

[ 3 ] Wüstenstraßen östlich nach den Goldmincn von M lldgi und südlich nach Abu-Hammed ahgingen, | 3 | 
deren Benutzung und Überwachung von Wichtigkeit war (so Leps., Gr. S.CXX. Nach Bukckii. 

S. 27 sind es Araber vom Stamme der Ahykat ; Sam. nannte diese Alegatti, s. zu Nr. 9). 

4 Sam. nennt den einzelnen Nubier, der denselben Dialekt wie er spricht, Kemi, die Menge 
last durchweg Kunüz-i . d. i. ein nubischer Plural auf ■* an Kunitz , dem arabischen Plural von 
Kenz: dazu vergleiche man Samuels Plural htnin-i Schüler (ar. hawdr, pl. fiTrdn). Einmal brauchte 
er auch das richtige arabische Kunuz. Die Pluralform Kenzi-Ri erklärte er für weniger gut als 
Kunuz'i. Die Nubier haben noch heute (s. 3, 11) eine genaue Stammeinteilung. Jedem Nubier 
ist bekannt, zu welchem Stamme er gehört, und von welchen Stämmen Angehörige in den 
einzelnen Weilern wohnen. Wieweit die Einteilung selbst altvölkisches Gut ist. läßt sieh nicht 
sagen. In den Namen der Stämme zeigt sicli jedenfalls das Bestreben (das man nicht mit 
Hartm. S. 201 einfach als prahlerische Faselei abtun darf), die eigne vorislamische Vergangen¬ 
heit auszulöschen und an Araberstämme anzuknüpfen, die nach der Eroberung das Land über¬ 
schwemmt haben. So soll nach Burckii. S. 26 und 133 der Stamm der Kunuz aus dem Negd 
und dem Irak hergekommen sein. Leps. Gr. S. CXIX führt den Namen auf einen Häuptling 
der Rebia-Araber zurück, der um 1020 vom Kalifen linkem den Ehrennamen Kenz eLDüleli 
erhielt, und ihn auf seine Familie vererbte. Der Stamm der Rebia habe sich seit der Mitte 
des 9. Jahrhunderts am ersten Katarakt angesiedclt. 5 Die Bedeutung des Namens Matt-okki 
ist nicht bekannt. Denn eine Verbindung mit F. mntto Osten (K. malti) ist doch nur sehr 
künstlich herzustellen. Für die Bildung ist wichtig, daß Leps. Gr. S. CXX Said-okki gibt für 
die Bewohner der Strecke von Kurusko bis Wadi Haifa (Burckii. S. 132 gibt Said als 
Namen für die Gegend zwischen Wadi es-subu und Dungula). Sam. brauchte gelegentlich sogar 
die Bildungen Mahas-okki-Ri neben MaliasidH sowie Dungulatc-okkidci neben Dungulawi-Ri . 

Ich habe in Nordnub. das Wort ganam-okki »Schafhirt« gehört. 6 Auch die Bedeutung des 
Namens FiyadiRRa ist nicht klar, denn die Geschichtchen bei Leps. Gr. S. 246 und Rein. 

Gr. S. 181 geben doch offenbar nur Volksetymologien. Leps. beschränkt den Namen auf das 
Gebiet von Sukköd, Rein. Gr. S.VI schließt ihn von Mahas aus. Sam. aber verwendet (s. 3, 8) 
die Bezeichnung FiyadiRRa für das ganze zwischen die Kunuz-i und die Dungulätoi-Ri ein¬ 
gefügte Gebiet des mittleren Dialekts. 7 Mitsamt, d. h. und daran anschließend. — Kulu-n^tü 
Steinbauch, ar. Batn el-hdgar, F. Kid-in^tü, reicht nach Leps. Gr. S. CXX bis Dal Näru. Man 


|3] Suuan_Dib-irtön Kuruskö-r yü-mjbn- 
kon. 4 . Tn bag-id-tun hunüz-f-n^rfyi- 
gjt-ran. 5 . Wide-yön Malt-okkikFn w 
rfri-gji'-run. 6. Anima in^’rri dhar-di 
Fiw dikka • ki • ged 1 c edm-11. 

7 . Kuruskö-r tön Halfa-r yu-mjbokon 
ten-nä kufü-n^tüged Sukkod-trd teide 
ten-nd Maltas-ked bdg-id awwdttijeran. 
8 . Jn-gU-gön Fiiadikka • kt g_r-ran mine 
tin-nd bain id irer^d-n-gad. 
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H. Schäfer: Kubische Texte. 


[3] 9 . Mdhas • njdngöjkökki- r-tön Saigiye- 

njp&e%'ir gü-mJbokon_, man öwwim_ 
bdrre-gi Ihingula-g^e-ran. 10 . Tek-kön 
Kunüz-i-godon ä-gamme n, tin-nd we-r- 
e-gön wide zöl-i-na kid-tön Kunüz-igo- 
don ä-gammeran-gad. 

Art der Menschen n 
11 . In bdg-id dül owwi-nd zöbi-gön 
gebtladU dessen digrida-m. 12 . Jlarye • 
mn-im ai eske-rgi bfftj bl fossile-rin-gi 
tin-nd dsil-gön fasil-gön-gi. 13 . Amtna 
ai gigir-sin ä-we-ran-gi in gebtladU sag- 
ur-bu-ran-gi Serefeddin-gön Kegmeddin- 
gön Abu! abbdsnä ton - i- r-tön - ni^dn. 
14 . Ten-näsühhun-gön ivide ten-na mursi- 
gön -gi ä-uir-min-im. 

daran 

15 . Abuhör-nAd i-gi metebgir bi bdg 
rin. 16 . Abuhör Arre r-tön eSei dig-itti _ 
teran. 17 . Wide KaläMi gön Ahincan- 
gön-na owwi-mjtarre-r-um. 


9 . Vom Südende des Mdhas bis zum [ 3 ] 
Schaigiye- Land, das, was zwischen 
diesen beiden liegt, nennt man Dun- 
gula. 10 . Und es gehört mit [dem 
Lande der] Kunuzi zusammen, weil 
ihre [der Bewohner] Sprache und die 
t [der der] Kunuzi zusammengehört. 

11 . Und die Menschen dieser beiden 
großen Teile bilden sehr viele Stämme. 

12. Ich glaube nicht, daß ich Ihnen 
ihren Ursprung und ihre Einteilung 
im einzelnen schriftlich darlegen 
könnte. 13 . Aber ich habe sagen 
hören, diese Stämme stammten ab 
von Serefeddin und Kegmeddin , d. h. 
den Söhnen des Abul'abbds. 14 . Was 
wahr oder falsch ist, weiß ich nicht. 

15 . Die Leute von Abuhör will ich 
als Beispiel verzeichnen. 16 . Abuhör ist 
von Schelldl aus der fünfte Bezirk. 

17 . Und es liegt zwischen (denbeiden:) 
Kaldbschi und Murwaü. 


[ 3 ] beachte, daß 867,9 Külu^Jä einfach für yebel »Bergwüste« gebraucht wird. — Sukkod reicht [ 3 ] 
nach Leps. bis Gebet Dösche, Mahas nach demselben bis Hannek. 9 Die Schaigiye, der be¬ 
kannte Stamm, nach Budre II S. 439 »living in the country near the foot of the fourth 
Cataract. Its main divisions are the Adlünab. Suwaräb, Hannikäh and 'Umäräb.« Burckh. 

S. 69; Rüpp. S. 22.65; Caill. 11,67. 12 Das Wort haryS bietet in seinen Bedeutungen einige 
Schwierigkeiten. Seine Bildung zeigt, daß es ein ar. Lehnwort ist, aber welches ar. Verbum 
sich darunter verbirgt, kann ich nicht feststellen. Für den A-Laut gab Sam. ausdrücklich h 
an. Als Bedeutungen gab er: »wissen« und »meinen«; zum ersten würde passen der Gebrauch 
in 812 (ebenda neg.); zum zweiten 3, 12; 1003,238; 1003, 14; 1005, I2 5 L UK< 8 , 18 (Sam.: 
»das bißchen, was er [zu haben] glaubt«); Jou. 21, 25 (neg.). Wie soll man aber die Beispiele 
damit zusammenreimen, in denen ein harye-men-khrin ersichtlich, auch nach Sasi. ausdrücklicher 
Angabe, die Bedeutung »wenn ich nicht irre« hat? 376, 73; 1003, 58. 65. 188; 1006, 6; 1008, 30; 
1009, 20; 1010, 4; 1011, 18; 1012,8; 1014,7; I oi5>7* Eigentümlich ist auch harye-run in 
1006, 5, das offenbar heißt: »wir erbitten, erhoffen«. Eher würde schon Matth. 12, 25 passen: 
ir ön zöljuöer^dogo-r hägd wek-ki haryi-k-run »wenn ihr gegen einen Menschen etwas habt«. 

13 Die Bildung des bei Sam. (auch in den Evgg.) sehr häufigen Wortes suhhun ist unklar. 

Es hängt natürlich mit dem ar. sahh »wahr sein« zusammen. ie Die Reihe der Bezirke ist: 
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Texte 3, 0—2'). Anm. zu 3, 7—2t. 

[3] 18 . Abuhör-kön tin-yed malti-ged nega 18 . Und Almhör hat im Westen und [ 3 ] 

ärejköski-gi kö-n. 19 . Tu nega-ki-yon im Osten 23 Weiler. 19 . Und diese 

gebila gorik-ked eyye-bu-ran. 20. Tin- Weiler sind mit sechs Stämmen ge- 

n^erri-ki-gönjdhan: Owwol (iezen-db _ fiillt. 20. Hier sind deren Namen: Der 

teran. Oww-itti Bogw• dbjteran. Task • erste ist Gezendb. Der zweite ist Bog- 

itti Arrok-ijteran. Kerns-itti Sa/m-db w wdb. Der dritte sind die Arroki. Der 

teran. Dig-itti Abiskon-i teran. Borg- vierte ist Salmdb. Der fünfte sind die 

itti Sülu-ijteran. 21. Gezin-gon Bogo- Abiskoni. Der sechste sind die Sukvi. 

gön eäei-nä tirti-kijteran. 22. Wide-yön 21. Gezin und Bogo sind die Herren 

ogig wer-na ton-ijteran , wdla-gön tim w des Bezirks. 22. Und sic sind die 

bes Segig-t-in. Söhne eines Mannes oder sogar Brü¬ 

der aus einer Mutter. 

23 . Elekken Boyw-db-ki bi-fassile-rin. 23 . Nun will ich Bogwdb zerglie- 
mine an-rta bedana [oder bedena] ter w dem. da das mein Stammesteil ist. 
e-n-gad. 24 . Bögö an-nd dul töd koldd-ti 24 . Bogo, unser Stammvater, zeugte 
uski-simij 25 . tin-n^erri-ki-gön: Abül- sieben Söhne. 25 . Und ihre Namen 

[ 3 ] Schelläl (nub. Arre), Debod ( Dobod ), Dehemid, Umbarakäb , Kaläbschi, Abuhor, Murwäu, Meriye, [ 3 ] 
Gerf^Husen (auch Girsche, Kischschi), Koschtdmne, Da/cke, ’Allägi, Gürte, Mahdrraga, Set/äle , 
Madig. Sam. zählt also Schelläl nicht mit. 19 Sam. schrieb gorig-ted, er sprach wie im Text 
gegeben. 20 Bei der Schreibung der Namen im Text habe ich das -ab abgetrennt. AVie es zu 
deuten ist, bleibt unklar. Es liegt verführerisch nahe, an das nubische Wort db »Ufer« zu 
denken, so daß die Namen ursprünglich die Uferstrecke bezeichnten, die der Stamm einnahm. 

Zu beachten bleibt aber, daß diese Endung • ab sich sehr oft in Stammesnamen der Äbdbde, 
Bischärin und der Araberstämme am oberen Nil findet (auf Schritt und Tritt bei Burckh.; am 
bequemsten zu übersehen in der Liste bei Bl dge II S. 435 ff. (Proben oben zu 3, 9) oder Kumm 
S. 64). Daher ist die Erklärung wohl doch abzuweisen und vielmehr eine alte starke Be¬ 
einflussung und Durchsetzung der Nubier durch die Bedscha usw. anzunehmen. Diese mit 
•ab gebildeten Stammnamen sind durchweg von Personennamen gebildet. Damit er nicht 
unbeachtet bleibe, mache ich auf den Ortsnamen Michatl-äb am Nil, nördlich vom Atbära 
aufmerksam, Isl. Mer. S. 8 (vgl. S. 19 unten rechts): »The sole exemple known to me of a 
Christian name combined with the local suffix. « — Gezen-äb von Gezin , Bdgw-äb von Bogo , s.3, 21. 

— Die Arroki und Abiskoni sind, wie die Sulu (s. Nr. 6) Stämme, die wohl noch bis ins 18. Jahr¬ 
hundert ihr Christentum bewahrt hatten und deshalb von den andern abgesondert und 
niedergehalten wurden. Zu den Spuren des Christentums in Nubien siehe zu 45, 8. 20—21 In 
einem diktierten, dann verworfenen Versuch hieß es: Abhor (so!) ä-bäg-takki-n gebila, dul 
owwi-r: Gezn-äb-kön Bogio-äb-kön. In owioi-m^barre-r gelnla-ki kinna^ton-i^wer-i dä-ran: Arroki, 
Salm-äb-i , Abiskoni, Sulu-i. ® Abuhor ist in zwei große Stämme geteilt: Geznab und Bogwdb-, 
zwischen diesen beiden sitzen einige kleine Stämme: die Arroki, die Salmäb, die Abiskoni, 
die Sulwi. « 23 Für 0 zu w vgl. auch arw- von äro 525, II. — bedana oder bedena ist ar. 

batn »Unterabteilung einer gebila «, Amery S. 350: badana subsection of tribe. 2* Was 
er hier dül »Großer« nennt, bezeichnet er in einem nicht gedruckten Versuch als ur , ur-i 
Phil.-hist.Abh. WH. Nr. .1. li 
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H. Schäfer: Xvhische Texte. 


[3] neggär, Nassdr•, ' Utmdn, Gedddl', Mek- 
kdwij Gebet, Mdssi. 26 . In kolod-t-gön kd- 
Ja-i-anj)dg-ig-hü-ran. 27 . Metel-lo Nas¬ 
sdr, tek-kön dn-nd kdJteran: 28 . An-nd 
in timjxib tüd kdlod-ti nsku-sum: Hä¬ 
sen Jteran, ' Omrämjtfran, Hisenjteran, 
Idris Jteran, Heldljteran, MüseJteran, 
NügtidJteran. 29 . Wide-gir-gön in-gü 
bdg • ig - hü- ran: Nassdr Hasen -gi üski- 
mm, Hdsen-gün Himmed-ti nsku-sum, 
Himmed-ton Hisen-gi uski-sum, Hisen- 
gon Ali-gi uski-mm, Ali-gön Samuel-gi 
uski-sum, Samuel-gön Abbds-ki usku- 
sinn, Abbds-kön ni-gi b-nski-n-gi ä-iiir- 
min-im. 

30 . Ai elekken fassile-sin gebila wer-na 
kolod-itti-gi [oder: kolod-re-gi\. 31 . Won 
man gebila-Tü-gi fasstle■ rijrin • ki■ rin an- 
na kel saijter-re? 32 . Aijön b-Tiir-kö-k- 
rin-gün wegi'd-ijeko-mn- um. 33 . Anima 
tin-nd fassil-dd in an-na kdi-gi fassite¬ 


sind: Abulneggdr, Nassdr,’ Utrndn, Ged- [ 3 ] 
dal, Mekkawi, Gebet, Mdssi. 26 . Und 
diese sieben sind nach Familien 
geteilt. 27 . z. B. Nassdr, das ist 
unsere Familie: 28 . Dieser unser Va¬ 
ter zeugte sieben Söhne. Das sind: 
Hasen, * Omrdn , Hisen, Idris, Heidt, 
Muse, Nügud. 29 . Und diese sind 
wiederum geteilt: Nassdr zeugte den 
Häsen, und Häsen zeugte den klim¬ 
met t, und llimmed zeugte den Hisen, 
und Hisen zeugte den Ali, und Ali 
zeugte den Samuel, und Samuel zeugte 
den Abbds, aber wen [mein Sohn] 
Abbds zeugen wird, weiß icli nicht. 

30 . Jetzt habe ich ein Siebentel 
eines Stammes zergliedert. 31 . Wenn 
icli aber [alle] jene Stämme zerglie¬ 
dern wollte, wo fände ich ein Ende? 

32 . Und wenn ich es wüßte, so wäre 
es ja nicht schlimm [es niederzu- 


[ 3 J »Kopf« und übersetzt chef de clan. n Nügud «der (schwarze) Sklave« würde einem [ 3 ] 
arabischen el-'abd entsprechen, xx Sam., der vor seiner Taufe Mohammed hieß, ist der 
Erzähler selbst; Abbds ist sein noch unerwachsener Sohn. Hier im Namen seines 
Sohnes Abbäs, den er ja oft mit lateinischen Buchstaben geschrieben hat, ließ Sam. beim 
Schreiben die Bezeichnung des ‘ En aus. so Die Ordinalia werden auch für die Bruch¬ 
bezeichnung gebraucht, 3X i{ir (<|r; Tr, vgl. i{in, Tin, Tn rechts 77, 2) »wissen« und »zählen« 
ist die stets von Sam. gebrauchte Form dieses Verbs, das als dir, oyrr u. ä. im K. sonst 
vorkommt (vgl. Wien. Ber. S. 7). Zetterst. Parts II, z. B. 83, 7, tut nicht recht daran, 
für iyr einzusetzen air. Sam. Wb. schreibt j,\. 33 Das ar. ard (nub. arid) »Land im Gegen¬ 
satz zu Himmel und Wasser«, schreibt Sam. stets mit £ und hat dies als Nubisch im Gegen¬ 
satz zum Arabischen stets verteidigt. Als Fehler kann man das nicht hinstellen. Amery 
(S. VI) sagt ja vom Süd.-Ar., daß dort das . Hamza oft wie ' gesprochen werde. So be¬ 
kommen einige nubische Wörter bei Sam. ein die sonst vokalisch anlauten: * äge »Durrah- 
stroh«; 'ur oder 'or »Handal«; * ayya »Schlange«; 'awal'awal-e »Windung«; 'allos »Sagyentau«; 
'oyyi »Kot, Exkremente«; * ärribe »anzünden« 62. Das Wort ahmän »Palmbast« hat umge¬ 
kehrt im Süd.-Ar. ein £_ (vgl. 364). Bei einigen dieser Wörter ist das 1 aus h entstanden, 
so in 'awal-'ateal-e (aus ar. hawal) und * ayya (aus ar. hayya), wie ja auch ein nubisches h 
öfter für ar. ' steht: K. hutt (Almk. Wb.) »Motte« = ar. ‘ itta ; K. haggu (Ai.mk. Wb.) »Gürtel- 
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PJ sinjnawre an-nai-tön wdrri-m sime ’ard • schreiben]. 33 . Aber sie [alle] zu zer- [ 3 ] 
ir-tön warri-ije-njnawitte. 34 . Ikke Im- gliedern, wie ich meine Familie zer- 
n-do in ai bäy-sin-ged genni-takki-we gliedert habe, das liegt mir so fern, 
ekke-l bi-fassile- tidd-ir-iljwek-ki el-lum w wie der Himmel von der Erde fern 
bokon. ist. 34 . Da es so ist, so begnügen Sic 

sich mit dem, was ich geschrieben habe, bis Sie jemand anders fin¬ 
den, der sie Ihnen [alle] zergliedern kann. 

4 * 1 . Gen eluf iml^isköd-ir Suuan^Dib- * l. Im Jahre 1900 zog ich von As- 4 
ir-tön Ddbba-r gü-niJ)okon barri-ged wdn bis Dabba zu Lande in sechs Mo- 
Sahar gorg-ir malti-ged gu-ryi tin-ged naten im Osten hin und im Westen 

[31 kette« = ar. 'aqiq. Ganz verschwunden ist das h von ar. hedef »Ziel« in edeb (vgl. 577), das von [ 3 J 
*falih »geschickt« in fäla (vgl. 798). — Wenn das arabische Wort ard im Nubischen arid, 
elf »tausend« elif, ketf »Schulter« ketif lautet (vgl. auch nub. t afes für ar. 'a/i 886), so.hat 
das Nubische dies mit dem Süd.-Ar. gemeinsam. Amery S.VIII: »In triliteral words where 
the second letter in Arabic has a sukün, i. e. where no vowel is betwcen the second and 
third letters, a Kasra is generally inserted, e. g. Samts for Sams (»Sonne«). But this is again 
omitted, where any addition is made to the word, as kelbu »his dog«. So auch nubisch von arid 
»Erde«, ard-ir »auf der Erde«. —Was den LautA betrifft, so gilt ja jetzt im allgemeinen die Regel, 
daß er sich in rein nubischen Wörtern nicht findet. Aber je mehr wir die Sprache kennen 
lernen, desto größer wird doch die Zahl der nubischen Wörter mit h. Vielleicht ist doch 
so, daß das Nubische ursprünglich das h oder gar auch A und A gehabt und si^ nur ver¬ 
loren hat (vgl. das Französische). Wichtig ist, daß das h als h infixum beim Zusammen¬ 
treten vokalisch endender und beginnender Elemente vorkommt: 1003, 210; 1007, 9; illa-h^an 
»nein sagend«; 483 sd-sö-h^an «sö-sö rufend«, hd-h^jä-we-tir-in neben hd-r^Jü-we-tir-in »er sagt zu 
ihm: ha « Wien. Text. S. 44, 5. Das Wort hdnu »Esel« schreibt Sam. immer mit A, ebenso 
hong »wie ein Esel schreien«. 34 Diese Anregung ist auf der Wiener Expedition weiter ver¬ 
folgt worden. Wir haben in jedem Bezirk die Liste der Stämme aufgenommen (s. Wien. 

Ber. S. 8). Es ist dringend erwünscht, daß diese Aufnahmen durch ganz Nubien durch¬ 
geführt werden. Wir werden dann in vielen Dingen klarer sehen. Ein schönes Resultat ge¬ 
legentlicher Fragen erzählt Sam. selbst in Nr. 4. Danach haben in der Tat die Dungnldtci 
4 dieselben Stämme wie die Kuniizi , denen sie sprachlich so nahe stehen. — * 4 , t Wörtl. 4 
von Aswan bis Dabba. Dabba südlich von Alt-Dungula. — Zu -rgi. Es gibt drei Formen 
des Verbum conjunctum, d. h. der Form, in der ein Verb vor ein oder mehr folgende 
geleimt werden kann, so daß sie zusammen einen Begriff bilden und die Tempus und 
l’ersonalsuffixe erst an das letzte gehängt werden. Ein Unterschied im Gebrauch der drei 
Arten scheint heute nicht mehr erkennbar: 1. Ohne Endung: err^undr-os hineingießen. 

2. Mit -ka: gol-ka kadub »umgrabend hacken«. 3. Mit -rigi oder -irgi nach konsonan¬ 
tischem, -rgi nach vokalischem Auslaut: ta-rgi nal »komm und sieh«, -rigi steht nach r und 
nach l , an das es zu -ligi assimiliert wird; nach » wird es zu -digi. -irgi steht nach den 
anderen Konsonanten. Einmal 165, 2 steht oggu-rki. Bei Anhängung von -gön wird das gi 
oft unterdrückt: dur-ri-gön für * dvr-rigi-gön 1003,217; är-ri-gön Luk. 24,30 für * är-rigi-gfm 
(so auch aus Korör: seyydd kd-gi är-rs-su, är-ri-gön usw. Der Jäger nahm den Löwen, und 

(i* 
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[4] wide-sim. 2 . Duuyuta-r-yön ayarjicek • zurück. 2 . In Ihuujida nennt man [ 4 ] 
ki Teti-yje-ran. 3 . Ted-do beyye-bu ■ einen Ort TV//. 3 . Während ich dort 

rin-yön ter neyä-na ' onida-yudon ice-r • übernachtete, fand ich, als ich mit 
e-yi, oygujdtta-rin -yad yebita-ki-na yissa-r dem Ortsvorsteher das Gespräch auf 
el-sTm an-nd yebita-yön tin-di-yön-yiwek- die Frage der Stämme brachte, daß 
kir [oder: icer^e-run-yi\> wala-yun (iezin unser Stamm und der ihrige eins 
Buyojter^e-ran-yiyelnta-ki. 4 . Tericide waren, d. h. daß (iezin [und] Boyo die 
wide-yir ai-yi issiy-suni: » Ar ikke icer-i- Stämme waren. 4 . Und er richtete bei 
ije-run-yön tin-nd bay- id - ti m in ^aw-su- re derAntwortan mich die Frage: »Wenn 
Abnhdr-ro ! * 5 . Ai icide-yir-tir-sint: » In- wir so also eins sind, was habt ihr mit 
nä bdy-id ir-yi uru-edjteb-in, 6. icön unserem Teil in Abu hur gemacht?« 
dn-di-yi ' ir min^aw-su-re in-du in-näif 5 . Ich antwortete ihm: »Euer Teil 
7 . Ai dhamjüttd-s'nu. hübet, dn-nä bay • erwartet euch, 6. aber was habt ihr 
id-ti ai-yi amn-nz-zen ! 8. In-di-y_dn- denn mit dem unsrigen hier bei euch 

ki-n irnbel ai-yi tebtf-edjddle ! Ek-ki gemacht? 7 . Sieh, da bin ich nun ge¬ 
izt-di-yi b-amin-tidd-ir-rin «. kommen. Auf, zeige mir unseren Teil! 

8 . Was den eurigen anbetrifl’t, so mach dich auf und folge mir! 

Ich will dir den eurigen zeigen.« 

5 * 1. In-yu-yun Abuhur-na neya-ki-n^erri- * 1. Und dies sind die Namen der 5 
Vdjteran. 2 . Mdtti-yed du-l-i, icide kd- Weiler von Abnhur. 2 . Die im Osten 
lumjxel-yed teb-il: Ar/uinta: Siyey ka- liegenden, und [zwar zuerst] das im 
lum-di: Turba r^mitar; Siyey unyd-n-di; äußersten Norden liegende: Arhdma ; 
Külejdul; Arsumd-njx'dle ; Ma/ndla: das nördliche Siyey ; Torbar nt dar: das 
Sdyntay; Senur^tud; Arrak finita r; Har- südliche Siyey ; Koledul ; Armmdnkole\ 
sijniitar; Bassi/; Missi-yiddi; (iibirkid- Mahddla ; Sdymay ; Sematfid : Arrokmi- 

[ 4 ] als er ihn genommen hatte usw.); tä-r-gön Mark. 11,13 für *tä-ryi-gön; kal-li-gön Mark. 8, 8 [ 4 ] 
für * kal-ligi-gön. 2 Offenbar ist der Ort dieses Namens auf dem Westufer zwischen Handak 
und el-Orde, etwa 18 0 50' gemeint. Er ist nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Ort 
im Fiyadikka- Gebiet (Snkköd) am Gebet Bösche, der in dem Liede Levs. Gr. S. 240, Z. 19 
genannt ist. s Gezin und Bötjo sind ja wieder Söhne eines Vaters und einer Mutter, s. 3, 22. 
Daher: »daß unser Stamm usw.« 6 Won ist eine Partikel, die mit leise adversativem Sinn 
Aussagen, meist aber Fragen einleitet, ln einem Text aus Koror ( Schelläl) habe ich es mit 
kurzem 0: wö’irii^b-dtta-n^.e-su. Seyyäd b-atta-n^,i-su. »Aber wer wird ihn bringen? Der Fischer 
wird ihn bringen, sagte er.« 8 Trotz in-dt-gi steht • tidd-ir -, weil es sich um viele Personen 
5 handelt. — * 5 ,1 Diesen Abschnitt hatte Sam. bei seiner Erzählung an Nr. 2 angehängt, daher 5 
das »und« am Anfang. 2 Torbar^.mitar »Brunnen des Bauern«, vgl. 372; Kole^jdid »die große 
Sägye«; Arsumdnkole »die Sägye des Arsuma(n) (?); Sematöd »der kleine Strudel«, vgl. 758; Ar- 
rokmitar »Brunnen des Arrak*; Barsimitar »Brunnen des Barst (':’)«; zu Bassil vgl. 94; 1 Ja/in 
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[5] i'fijeisei; Dähdb kaltem-di wald Ham- tar; Barstmitar ; Bassil; Missigiddi; [ 5 ] 
mad-äbti-njrSei; Dähdb ungo-n di wald das Land der ( libirkidi ; das nördliche 
Himmed-db-nysn; Tlafir; Fikkiköl. Dähdb oder das Land der Hamma- 
3 . Tin^ydrdml dd-l-i, wide vnyojkel • das südliche Dähdb oder das 

ged ddd: Abütdrfa; Kolejdul; Sffma • Land der Himmedab; Hafir\ Fikkiköl. 
n^kolr; Kolrjtöd-; Dtb; Sulu-i-n^etii. 3 . Die im Westen liegenden, und 
[zwar zuerst] das im äußersten Süden liegende: Abütdrfa; Koledül ; 
Semankole: Koletöd ; 7 >/ 6 : das Land der Sulwi. 

6*1. An-nd rsei-ir yebilajwer dam, * 1. In unserem Bezirk ist ein Stamm, 6 
Sulu-i-g^e-ran. 2. In gebila-gön Abii- den nennt man die Sulwi. 2. Und 
hörjtin_gdr-ro kalum^kökki-r dg-in. dieser Stamm sitzt im Westen Abuhörs 
3 . Tir-gön Sulu-i-y^r-ran. gebila kurs • im Nordende. 3 . Und man nennt sie 
elje-mgad. XVide-yön wer-i tir-gi ä-we- Sulwi , weil der Stamm alt ist. Und 
ran gehelidii-rdön kewid-bud-T-m^an. manche sagen von ihnen, sie seien 
von den Leuten vor Muhammed übriggeblieben. 
7 *1. Anti Dobdd-na keldo-r-u [oder: * 1. Srhelldl liegt neben Doböd. 7 

• um]. * 2. Arm Doböd-na awt-um. * 2. Srhelldl liegt nahe bei Deböd. 

* 3 . Arm Doböd-na in-ne-r-u. * 3 . Srhelldl liegt diesseits von Doböd. 

[ 5 ] ar. ha/ir (Amery S. 392, water hole). Der zuletzt genannte Weiler Fikkiköl ist Samuei.s Ge- [ 5 | 
burtsort. (Sein Name könnte etwa mit dem Wort fikki »Vogeldreck« zusammengesetzt sein, 
also fikkißco-l »der [viel] Vogeldreck hat« bedeuten). Er liegt auf dem Ostufer, und diese 
Lage kommt in Sam. 's Sprache in eigentümlicher Weise zum Ausdruck. Der Westen ist ja 
für den Weiler das »jenseitige« Ufer. Sooft nun in den Evangelien der Ausdruck »jenseits« 
zu übersetzen war, übersetzte Sam. stets tin-ged oder tin-gär-ked »im Westen«, ob es auf die 
biblische Örtlichkeit paßte oder nicht. Er war nur mit äußerster Mühe davon abzubringen. 

Wo jetzt z. B. Joh. 3, 26 Urdunni-na ger-ked steht, hieß es früher Vrdunni-na tin-ged und ähn¬ 
lich überall. Sam. Wh. hat: beyond, ar. jf, nub. jl*L", d. h. tin^gär. 3 Koledül »große Sagye«: 
Semankole »Sägye des Strudels«; Dib »Schloß, Festung« (vgl. 712); Koletöd »kleine Sägye« 

6 (vgl. aber 377A unter der Überschrift). *6,3 Die Übersetzung: »weil der Stamm usw.« 6 
ist die natürlichste, obgleich die Begründung nicht recht klar ist. Der Sing, zu Sulu-i ist 
Sülu (Einl. S. 24,7a). Es liegt hier gewiß kein alter Stammesname vor, denn Sam. sagte, das 
Wort enthalte den Hinweis auf eine niedere Klasse. So mag dazu stimmen, daß Rein. Wb. 
im D. das Wort sülu mit der Bedeutung Gerber, Schuster gibt. Samuels Bemerkung 
am Schluß hat sich durch die Erkundigungen auf der Wiener Expedition durchaus be¬ 
stätigt. Vgl. das zu den Arroki und den Abiskmi in 3, 20 angezcigte. Einer unserer 
alten Arbeiter aus Qift in Oberägypten lehnte, als ich 1900 beim Tempel von Wadi Hal/a 
mit ihm über seine alten Vorfahren und ihre Werke sprach, seine Beziehungen zu den 
Errichtern der Riesenbauten ab. Die seien vielmehr von Abu Gahl ( Der Unwissende«) 
gebaut, einem mächtigen Nusräni- König und gewaltigen Ricseu, der mit der einen Hand 
die Sonne und mit der andern die Fische im Meere fassen konnte. Auch er also hatte 
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8 * GirSe [oder: KiSS£\ Meriyejunyo-yed- * Girsche [oder Kischschi] liegt süd- 8 

teb-iu. lieh von Meriye. 

9*1. Nasrall-db kdimil an-di-yjdn ä-we- * 1. [Die Bewohner des] ganz[en] 9 
ran tin-nä urt-an-il-yi. 2 . EMed-i-yön, Nasralldb sagen an-di zu dem, was ihr 

KaläMi-njiddj Umbark-db-t, Doböd • Eigentum ist. 2 . Und die andern, 

njid-ij Arre-n-dida ar-yü-n'dbgjan ä- die Leute von Kaldbschi , Umbarkdb, 

we-ran. Doböd und Schelldl sagen ar-gü-ndi. 

10.11 fehlen. Fehlen 10. 11 

12 * Nob-i iodw-ar-kön ö-r-ar-k/m-yi ä- * Die Nubier lieben Rudern und 12 

dollan. Singen. 

[6]. 8 eine Ahnung von der christlichen Zeit Ägyptens. — * 8 Fibel S. 13. Nach dem Diktat [6]. 8 
eines Mannes aus GirSe (oder KiSSi), wie Sam. sprach, habe ich den Namen als GirSe notiert, 
ebenso nach demselben Manne feyir für das ar. feyir »arm«. Diese reibende Aussprache des g, 
ganz ähnlich dem arabischen ^ hat Sam. in gewissen nubischen Worten: yagad «zart«; yarri 
• Unglück bringend, häßlich«; yid »ersticken«; yoy »schlachten«; yolli »schlucken«; yds »Kehle«; 
yuddo »dicht«; yumur »Hals, Bündel«; yussutti «Rauch«; suyum »(den Mund) spülen«. Alle 
Orte, wo wir durch Sam. oder auf der Wiener Expedition (Wien. Beb. S. 7) diesen Laut im 
Nubischen feststellen konnten, gehören zu denen, die Sam. (zu Nr. 9) zum Nasrall-äb rechnet. 

Da durchaus nicht jedes y so gesprochen wird, ist näher zu untersuchen, warum gerade diese 

9 Worte betroffen sind. Vgl. Einl. S. 27/28. - * 9 Mit ar-yü-n-di zu vergleichen ist das ter- 9 

yundum theirs bei Bubckh. S. 158. Vgl. zu 1003, 184. — Was Nasrall-äb örtlich umfaßt, sagt 
ein später verworfenes diktiertes Stück: Abuhör , Muncäil, KiSSi, Meriye , Gürte, Subü 
Nasrall-äb-k^je-ran »Abuhdr, Muncau, Kischschi, (Gerf Husen), Meriye, Gurte, Subu nennt man 
Nasralldb «. (Statt Subu treten sonst die Bezirke Seydle und Madiy ein). — Auch andere zu¬ 
sammenfassende Namen für Gruppen von Bezirken waren im selben Stück genannt: Abid-n ^ 
arti-gön , Garb-Aswän-gön, Arre-yön wide Dobod-tön Wennis-k^e-ran tin-na ur-ki. In yemd malle-na 
erri-gön Wennis-äb-k^e-ran » Gezaire, Garb-Aswan, Schellal und Debod nennen Wennis ihr Stamm¬ 
haupt. Und diese ganze Menge nennt man [deshalb] Wennis-äb«. — Ferner: Malki, Wad-el- 
Ar ab, Saturma Alegatti-y^e-ran »Malki, Wad-el-Arab, Schaturma nennt man Aleyatti •«. Dies 
ist der Name eines Araberstammes, der auch auf der Sinaihalbinscl sitzt. Siehe Bubckh. 

12 S. 17. Uber die Ansiedlung von Arabern hier s. oben zu 3, 3. * 12 Fibel S. 14. Die 12 

hübsche Bildung von icäw »rudern«: wäw-eddi »Ruder«, die in dem icauadyk von Bubckh. 

S. 154 »oars« steckt, ist bisher nicht beachtet.— Dies -eddi (manchmal auch -eddi betont; die 
Grundform ist -endi, vgl. Almk. tag-endi, tay-indi: kob-indi) bildet von Verben Nomina, die »das 
Werkzeug zum . . . .« bedeuten. Ich kenne: amäy-eddi Matth. 3, 4; Mark. 6, 8 »Gürtel«; 

567 äs-eddi »Maß«; (nidme-nj) bäy-eddi »Griffel für die Augenschminke«; bär-eddi »Worfel¬ 
schwinge« 68, 2 ; 422, 2 ; 84 bos-oddi »Fettlappen«; erb-eddi Leps. »Besen«, besser wohl dasselbe 
wie erb-ir 376, 67; kall-eddi »Besen« (das Wort wird auch von der Dolde der Dattelpalme ge¬ 
braucht, Sam.); 45, r kary,-eddi • Räuchernapf«; kob-eddi (Sam. mündlich) »Deckel«; 511 koru- 
eddi »Glätter«; 1009, 10 kus-eddi »Schlüssel«; soll-eddi (531) »Aufhänger«; süy-eddi (Sam. münd¬ 
lich) »Wedel«; Silb-eddi »Korb zum Schlaminausräumen« (377A, 20); 20,11 tag-addi »Deckel«; 

876 tay-r-eddi »Deckel«. Dahin gehören gewiß auch koms-eddi »Lampe« (vgl. 1003,186) von 
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II. Heirat, Hochzeit, Tanz u. ä. 

Nr. 13—42. 

Notizen über Heirat usw. bei Burcich. S. 145; Hosk. S. 189 (Dungula); Beckett S. 206. 
Rüpp. S. 42 (Dungula); Tänze (Dungula): Rüpp. S. 57 — 59. Eine vortreffliche ausführliche 
Niederschrift Samuels über das Thema KunuzT-n^erkerie »Hochzeit der Kunuzi « besitzt die 
Wiener Akademie (vgl. Einl. Anm. 19). (Siehe Nachtr. zu S. 21.) 

13 * Bunjnöro-ki ogg-i-gi ed-men-dan-n w * Die Mädchen bleiben, bevor sie 13 

öwwol-lo tin-nd feta-kane-r ä-kewid-mn. heiraten, in ihrer Jungfrauschaft. 

14 * Imjburü fetä-m-d. * Dies Mädchen ist Jungfrau. 14 

15 * An-na büru ten-na feta-kane-r dg-in. * Meine Tochter ist noch Jungfrau. 15 

16 * l. Terjön girjbag-id-ti bur'ifetajwer * 1. Wenn einmal eine Jungfrau einen 16 

ten-njd-gi süd-kiddi-ki-n soros-kane-rj Fehltritt tut in Unkeuschheit, so brin- 
ten-na öndi-kij hussütti-gi ed-ran-godön gen ihre männlichen [Angehörigen], 
burü-gi ä-ddb-r-os-ran. 2. Yä kühijwek - sobald sie Kunde davon bekommen, 

ki ten-na gmnur-ro dig-r-ös essi-g^ä-tir- das Mädchen um. 2. Entweder binden 

ran, yä gebel-lo eddi-nd äerek-kir ä-dig-r- sie einen Stein an seinen Hals und 

os-ranj yä wide-gön kdjtü-r ä-gamy-ös- werfen es ins Wasser, oder sie bin- 
ran. den es in der Wüste an als Köder fiir 

die Hyänen, oder endlich erwürgen sie es im Hause. 

[12] komis »salben«? also eigentlich Salbgefäß, Ölnäpfchen? und ork-eddi »Schleier«, wo, wie [ 12 ] 
bei dem genannten bos-oddi , das Verbum nicht bekannt ist. — Das Musikinstrument ist der 
kisir (Matth, ii, 17, Luk. 7, 32), Ankermann, Afrik. Musikinstr. (Ethn. Notizbl. III) S. 81. 23; 
Burckh. S. 146 mit Skizze: The only musical instrument I saw in Nubia was a kind of 
Egyptian tamboura, with five strings, and covered with the skin of a gazelle. Vgl. Rüpp. 

S. 59; Hosk. S. 263 Abb.; Leps. Wb. nennt auch Instrumente von 7 und 11 Saiten. Die 
Saiten sind oben am Querholz in fest um das Holz gewickelte Ringe eingeflochten. Durch 
Drehen dieser Ringe lassen sie sich spannen. Genau dieselbe Vorrichtung findet sich 
schon an den ähnlichen altägyptischen Instrumenten aus der Mitte des 2. Jahrtausends 
(Originale in Berlin). Hübsches Bild eines Jö«r-Spielers bei St. John-Prisse, Oriental 
Album, London 1848, wo aber leider die beiden Frauen unangenehm versüßlicht sind. — 

13.16 * 13 Wörtl. »die zarten M.«. — * 16 ,1 Wörtl. »sich selbst in die Irre führt«, vgl. 824. 13.16 
Zum Ganzen vgl. Burckh. S. 146: The Nubian is extremely jealous of his wife’s honour; 
and on the slightest suspicion of infidelity towards him, would carry her in the night to 
the side of the river, lay open her breast by a cut with his knife, and throw her into the 
water, “to be food for the crocodiles”, as they term it. Auch Burckh. S. 145. — Ein pleo- 
nastisches (er vor ön findet sich noch öfter auch in den Evgg. Hier z. B. Nr. 61, 3; 1003, 217. 

2 Sfrek »Falle« Luk. 12, 54; Amery S. 372 Sarak trap. — Der im Nub. gewöhnliche Aus¬ 
druck {-na) tii-r »im Bauche« für »in« hat das Sudan-Arabische ß-batn (Amery S. 401 »within«) 
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17 * Kn-de wala id-ref En-m-d. * Ist es eine Frau oder ein Mann? 17 

Es ist eine Frau. 

18 * Gen ari-dn-sum ai en-gi ed-sin-do. * Es ist zwanzig Jahre her, seit ich 18 

geheiratet habe. 

19 * E-ki-gi ä-ed-ran sör-na bäk-ki-ged. * Man heiratet die Frauen durch einen 19 

geschriebenen Kontrakt. 

20 * l. Gen ari^kiri-r erkene-kö-l-gi ha- * l. Vor ungefähr 20 Jahren pflegte 20 
sirjwek-ki timjmb-na kd-nai ä-kerri-tir- man der Braut eine Hütte bei dem 
sein. 2. In hasirdeön ä-kerri-san göiciri • Hause ihres Vaters zu bauen. 2. Und 
na bakki-lU-r-tön wtde nibd-i-gön-ged. diese Hütte baute man aus Akazien- 

3 . Hasir-nä tü-gön gü oicwi-r ä-bdg • zweigen und mit Matten. 3 . Und das 
mn, drejwer-i bokkijmek-ki. 4 . Bokki • Innere der Hütte teilte man in zwei 
n-äi-r nibidjwek-ki äwidd-os ä-mug-ran Teile, einen inneren und einen äuße- 
iSkdrtijwer tä-ki - n- gönjdn . 5 .Are-n-di-r, ren. 4 . Im äußeren ließ man eine 
dre-nJkeldOj mrujwek-ki ä-goi-san turb ■ Matte ausgebreitet liegen für den Fall, 
ar-nd göro. 6. Sürü-nd kel-lo-gön norti- daß ein Gast käme. 5 . Im Inneren. 
n^Jaibe . owwi wdla toski-gi ä-ebir-san. ganz drinnen, baute man eine Erd- 
7 . Wed-do-gön asl-e-gi ä-undnr-sanj mcic- bank zum Schlafen. 6. Und neben 
itti- r-gon betti-gi^ tosk-itti-r-gönkal^soimi;- der Bank richtete man zwei oder drei 
dd-ti. 8 . Imjintille-gon iikar-i-na göro. Mehlbehälter auf. 7 . Und in den einen 
9 . Norti - nji'nbe- ki-na ger-ro-gön boinc • tat man Röstweizen und in den zweiten 
e-njddu teb-in, sdkkijwek-kön tenjitogo • Datteln und in den dritten Dürrbrot. 
r öb-bü-n. 10. In-gön essi-na göro-r-um. 8. Und all dies der Gäste wegen. 

[ 16 ]. 17 . veranlaßt, vgl. 1011,12. — * 17 Fibel S. 16; 24E. * 20,1 Siehe 18. — Vgl.CAiLL.I, 327: Les [ 16 ]. 17 . 

20 maisons des nouveaux maries sont faites en nattes de paillc et en feuilles de palmiers. — Nach 20 
Weigai.l Ant. low. Nub. S. 24 geht in Unter-Nubien der Ehemann nach der Hochzeit zum Hause 
der Frau, nicht wie in Ägypten umgekehrt. — Das Wort Kerri »Hütte« als nubisches Lehnwort 
im Sudan-Arabischen: Amery S. 182 Karruja »hut«. 3 Durch eine halbhohe Mauer, die tuddu 
heißt, vgl. 262. — Die Form wer-i für »eins« findet sich regelmäßig wie hier in Aufzählungen, 
vgl. etwa 798 tod^.wer-i buru^wer »ein Sohn und eine Tochter«; ähnlich 20,12 und oft. 

Auch die Wörter für die Zehner haben, wenn Einer darauf folgen, meist eine durch ein -i 
conjungens erweiterte Form: 1003, 210 erbem-i^wek-ki; 1003, 179 sebeTn-i^oivwi oder 
diminNcobd-i^oicici (diese Form für 70 auch in 8riA); bei dimin »zehn« tritt statt dessen 
die Form dimin-de ein, bei ari »zwanzig« are , vgl. 81 iA. Übrigens stehen diese konjunkten 
Formen auch vor bag-atti »Hälfte«: 1003,221 kolod-ijbag-atti »7*/2«; 1003, 216 gorg-i^bag-atti 
» 6 x / 2 «. 5 tumb »liegen«, bedeutet auch Schlafen, . . . -godon turnb »coire«. 6 Die Mehl¬ 

behälter sind roh aus ungebranntem Ton oder Nilschlamm gebaut, vgl. 508. 7 Asl-c »Iiöst- 
weizen«, vgl. 68 . Eine Art Dürrbrot beschreibt in Berber Burckh. S. 220. 9 Vgl. Nr. 23. 




Texte 17-20, 77. Anm. zu 76, 2-20, 76. 
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[20] 11- ITasir na kid-tön tag-addi-kl-ged toide 9. Und hinter den Mehlbehältern steht [20] 
kizb-i-ged, ambu-ged, $a'löb-i-ged, mus- der Badestein, und eine Schale ist 
laya-ki-ged, koijydlli-ki-ged wide hägd- auf ihn gestülpt. 10 . Und diese ist 
kl digri-kijioerd-geg-gön saiddi-bü-n. für das [Wasch-] Wasser, ll. Und die 
Hütte selbst ist mit Korbdeckeln, Tontellern, Dümnüssen, Ziergehängen, 
Gebetsmatten, Spiegeln und mit vielen [anderen] Dingen geschmückt. 

12 . Wide erkene-kö-l siwidjwer-i kan- 12 . Und der Bräutigam hat ein 

dijwer-i kurbdg^wek-ki kö-n. 13. Krkene- Schwert, ein Messer und einen Kur- 
kö-l kdrri-gön irs-i-gön ntdme-gön kofre- bädsch. 13. Und dieBraut pflegt Wohl- 
gön bahur-kön ten-na dddi-ged ten-na gerüche und Augenschminke und 
bdg-id-tir digarjwer-ro uskur-ed^jig-in. Henna und Weihrauch mit seiner 
Räucherschale in ihren Teil an einer Stelle niederzulegen. 

14. Kolödjmkon-gön erkene-kö-l kdrri 14. Und bis zum siebenten Tage 

erkene-kö-n-nai ügu-g^dm■ mek-ki-n ä-tä- kommt die Braut nur bei Nacht zu 
tir-mun-um. dem Bräutigam. 

15. Kolod-itti-njnahdr-ki erkene-kö-l 15. Am siebenten Tage geht der 

ten-n^esei-ir gu-rgi nega-ki-r-tön Ug-ed Bräutigam in seine Heimat und sam- 
wide timjbdb-na kd-r-tön kolod-na kc-gi melt dort aus den Dörfern Gaben, 
üle-r-tön mdre-r-tön serin-do-tön ner- holt ferner aus seinem Vaterhause 
ro-tön wide tek-ki häge-l mdlle-gi ihg * das Siebentenkorn an Weizen, Durra, 
ed ten-na erkene-kö-l-na kd-r bi-td-n. Gerste, Linsen sowie allem, was er 

16. Kdrri-gön kisib kolöd-ti dw-iryi [sonst noch] braucht und kommt 
minne-r-tön Sa'riye-r-tön bettijnei bü- [wieder] zum Hause seiner Braut. 
l-lo-tön kusü-r-tön gaküd-ir-tön wide 16. Und die Braut richtet sieben 
hägd ekke-l-i-r-tön-gön nidme-njurti-ged Teller her von Tauben, Nudelkuchen, 
b-atta-uskür-tir-in. 17. Kal-ed-ran-n^dhar- eingeweichten Datteln, Fleisch, Ge¬ 
ro erkene-kö-l-gön ten-na tiwri-ki-gön müse sowie anderen Dingen und setzt 
werjnütin tid-det-tön eske-n-gi nidme- sie ihm [und seinen Freunden] vor 
njdddi-r ä-ündr-in. mitsamt dem Schminkgefäß, n. Nach¬ 

dem sie gegessen haben, tun der Bräutigam und seine Freunde 
[Geld], soviel ein jeder vermag, in das Schminkgefäß. 

[20] ii Ziergehänge, salöb , s. 531; Gebetsmatten s. 525. 13 Das übliche Räuchergefäß (bahür-na [20] 
dddi) ist ein kleines tönernes Näpfchen init mehreren oben in der Mitte zusammen¬ 
laufenden Tonbügeln. 14 kolod »[der] siebenfte Tag nach der Hochzeit]«, vgl. 24. 15 Dieses 
Gabenheischen (sig) findet auch bei der Beschneidung statt, vgl. 51. — Ner ist arab. 'ads 
»Linse«, nach Schweinf. Lens esculenta Moench. ie betti nei-bü-l »befeuchtete Datteln«, 
ar. balali mablul Lanf. II, S. 20. — Das Schminkgefäß nidnie-njurti, nidme-n^dadi (der 
Phil.-hist. Ab/,. 1017. Nr. 0. 7 
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[20] 18. In kolod-n^dhar-ro erkene-kd-l karri 

ugü-ged ügros-ked ten-na erkene-kd-l-ndi- 
um. 1». Ugres erbe* imjbokon-gön erkene- 
kd-l eske-rgi bökki-r beyyi-mn-um wahi 
hägdjwek-ki attd-mn-um. 20. In erkene- 
kdd kdrri-gön ten-na hasir-ro bi-welese-n 
affijwek-ki atta-mjbokon t, ya gen toski _ 
kemis-n^dhar-ro. 21. Erkene-kdd bunt- 
na dba-gi kob-os-kd-ki-n ten-n^esei-gir bi- 
deg-ed-td-n. 

das Brautgeld des Mädchens 
Heimat über. 

21 * Erkene-kd-l-na kd dessen dd/d an _ 
saiddi-bü-n. 

22 * Kerri-kü suru-i-ged goi-bu-ran. 

23 * 1 . Böww-e-nJeMu-gjLin-ki-ran :Hasir _ 
tü-)j keljwek-krd, ddUijwek-ki gdl-ds 


18. Nach diesem siebenten Tage [20] 
ist die Braut bei Nacht und bei Tage 
bei ihrem Bräutigam. 19. Und bis 
zum vierzigsten Tage darf der Bräuti¬ 
gam nicht außerhalb übernachten und 
bringt nichts herbei. 20 . Und die Braut 
bleibt in ihrer Hütte, bis sie ein Kind 
[zur WeltJ bringt, [was] vielleicht 
[erst] nach drei oder vier Jahren [ge¬ 
schieht]. 21 . Wenn der Bräutigam 
ganz bezahlt hat, siedelt er nach seiner 

* Das Brauthaus ist sehr schön ge- 21 
schmückt. 

* Die Hütten sind mit Erdbänken ge- 22 
baut. 

* l. Wenn man Badestein sagt: In der 23 
[Braut-] Hütte, an einem Ende, gräbt 


[20] Griffel ist bäg-eddi 12), dient für die schwarze Augenschminke, ar. kohl, 186. 19 Vgl. [20] 
Beckett, S. 206: For forty days after the wedding the father and mother of the bride 
supply the newly wedded pair with food. They buy nothing for themselves. Caili.. 

I, 373: Le inariage et les quarante jours qui le suivent. 40 Tage gelten auch als Zeit der 
Reinigung nach der Geburt. In diesen 40 Tagen darf nach nubischer Sitte weder Mutter 
noch Kind in Berührung mit Wasser kommen (Sam.). In Erinnerung an diese nubische 
Sitte hat Sam. Luk. 2, 22 die Worte »les jours que la loi de Mo'tse consacre a la purification« 
übersetzt durch ten-na erba'in (-n ?)^,ugros-ki .... Müse-na serl'a-na muyib-ir »ihre 40 Tage 
entsprechend dem Gesetz Mosis«. Es ist ein glücklicher Zufall, daß die nubische Sitte zu 
der Vorschrift Lev. 12, 3—4 stimmt. 21 Wenn er den mahr des Mädchens bezahlt hat (Sam.). 

Köb (eigentlich »schließen«) für »bezahlen« ist nach dem ar. sadde [den\ gebildet: den-gi köb 
21.22 steht Matth. 18, 25. — Deg ist (Sam.) ar. naggal »transferer •. * 21 Vgl. 20,11. - * 22 Das 21.22 

Wort kerri bezeichnet sowohl die Brauthütten (20) wie die Gasthütten (705). — Run*. S. 41 
erwähnt (in Dungula) »innerhalb oder ganz nahe bei jeder berberischen Hütte ein spannen¬ 
hohes, aus Lehm aufgemauertes Sofa, an dessen Ende ein irdener Topf bis an den Rand 
eingegraben ist, man nennt es Kulenkul (Hartm. S. 210 Terengül), und sein Gebrauch ist 
einzig und allein, um die Geschlechtsteile der Verehelichten zu räuchern« und zwar ge¬ 
schehe das mit dem Holz des Taleg-Baums, aber namentlich mit Unguis odorifera, den 
Operkeln der Strombus-Muscheln vom Roten Meer ( dufr ), vgl. Hartm. S. 207. 210. Mir 
ist, wohl zufällig, aus dem Kunüzi-Ge\net nichts Ähnliches bekannt. Es sind wohl nicht 
23 dieselben Lehmbänke wie die von Sam. hier und 20, 5 genannten. - ♦ 23,1 Als Erklärung 23 
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[23] külusewajuoebki ddlli-na seile-r ä-vskur • man eine Grube und legt einen glatten [23] 

ran. 2. Tenjdogo-r z6l kuttejteb-ös ten • Stein in die Mitte der Grube. 2. Auf 
nja-gi essi sdkki-r dä-buddo-tön ä-bbimo • ihn stellt man sich und wäscht sich 
iddi-n. 3. In külu-m^boww-e teran. mit dem Wasser, das in der Schale 

ist. 3. Das ist das Baden auf dem Stein. 

24 * Kolöddjiin-k-ran: Erkene-rdön w/ros * Wenn man kolud sagt: Von der 24 

koloddnti-mjbokön, in ugros-i owivi-m w Hochzeit bis zum siebenten Tage, die 
barre-n-di-ki-gi kölodd^e-ran. zwischen diesen beiden Tagen liegen¬ 

den [Tage], nennt man die Sieben [kolod]. 

25 * Ddng-ar en-gön ogik-kön-ua dw-ar * Bang ist der Verkehr zwischen Frau 25 

teran. und Mann. 

26 * Erkenedti-r mer-ar-i-r wtde gurr-atti • * Bei Hochzeiten, Beschneidungen 26 

kl mdlle-r ä-kilille-ran. und [überhaupt] allen Freuden stoßen 

sie [die Frauen] den Freudenruf aus. 

27 * Erkenegi bätdijäüi-r ä-dm-min-am. * Hochzeit macht man nicht ohne 27 

Tanz. 

28 * Ai amjbt's-nd erkene-r ligu kdmil-gi * Ich habe auf der Hochzeit meines 28 

ä-bdn-sin. Bruders die ganze Nacht getanzt. 

29 * l. Buru bdt-ti-r Sug-ur-ki-n ton-i-njge- * 1. Wenn das Mädchen in den Tanz 29 

bel-lo, ten • njork-eddi-gi tinjdogo-r nekk■ tritt, den Jünglingen gegenüber, so 
ekdd-n ä-ö-tir-ran: 2. » En-na Serit-ti an _ singen [diese], wenn sie ihren Schleier 
dogoda-r welle, wo Am ne!« 3. Berit-tön auf sie schwenkt, ihr zu: 2. »Laß dein 
ten-na kade-nd kokki teran. Serit auf uns herabhängen, Amne!« 

3. Und Serit ist der Zipfel ihres Tuches. 

[23] zu 20 , 9 . 2 bowwi heißt den ganzen lebendigen Körper waschen oder baden, auch schwimmen. [23] 
Sehr hübsch ist Joh. 13 , io zol bowic-edel ekk-el^wek-ki häge-mn-um ten-na ossi-kina ew-ar-k _ 
an-men-ki-n, ter kämil tahar^je-n-gad. »Ein Mensch, der gebadet hat, braucht sich nichts als 
die (vom Staub wieder beschmutzten) Füße zu waschen, da er ganz rein ist«. Warum hier 

24 23, 2 boiowi (ebenso wie ew 940 ) mit -iddi erweitert ist, sehe ich nicht. — ♦ 24 Als Er- 24 

25 klärung zu 20 , 18 . — * 25 dw »machen« allein wird schon als verhüllender Ausdruck 25 

29 statt des gröberen dang gebraucht. — ♦ 29, 1 ork-eddt, von Sam. mit »Kopftuch« über- 29 

. setzt, wurde uns an einem anderen Orte durch ar. sabdra erklärt. — Die Übersetzung von 

nekke ist unsicher. 2 Zur Bedeutung von weite sowie von kasse^waddi (s. 30 ) und säbit 
(s. 30 ) ist die Stelle Sam. Hochz. wichtig. Es wird ein Tanz beschrieben: gir^bag-id-tön 

buru-i asr-i - tin-na ork-eddi-ki-gi tin-na ketf-i-n^dogo-r well-cd, wüte SabTt-i sere-ki er-kir 

mog-bü-l-i-gi - - - wide des numme-bU-l-ged ä-nakk-il\-{\-gi kassi^waddi-rai.-gön - - - dör^tü-r ä- 
[-] td-raji »und manchmal treten die schönen Mädchen-ihre Kopftücher auf ihre Schul- 
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30 * Bürüyirjf)ay-id-tibät-ti-r dä-bu-n-yön 
ten-na säbit-ti yähal-i-njdoyö-r ä-kdsSe- 
wdddi-n. 

31 * Dör-ro sdijyinde-r-ur-ki säi-dr•hie¬ 
ran. 

32 * Ton-i yähel-i-yi böb-i-ijiin 6-r ä-un- 
dur-ran. 

33 * 1 . Gebilu urtimnnjwer Süddn-da dd-n. 

2. In yebila-r-tön wer-i Suy-urJtd-B-ran 
Nah-i Massi-ki-i^an ä-undur- ir-ran . 

3. Knrs-el-lo Massi-ki diyri-j-an ä-süy- 
td-san My-ar-ki Siy-iru^dn hdn-dan-yön 
icide war-iy-ran-you. 4. Tid-det-ton Iniy- 
id-tön heyyi-r gü-rujdn ä-süy-td-san. 

ein Teil von ihnen kam ge: 
Mekka] zu gehen. 


* Wenn das Mädchen im Tanze ist, 30 
neigt es manchmal den Kopf und läßt 
sein Haar auf die Jünglinge fallen. 

* Das Hin- und Hergehen im Tanz- 31 
kreise nennt man sdy. 

* Die jungen Leute nennt man im 32 
Liede böb. 

* 1. Im Sudan gibt es einen Stamm 33 
von kleinem Wüchse. 2. Wenn von 
diesem Stamme welche [flußjab- 
wärtskommen, so nennen die Nubier 
sie Massi. 3. Vor alters kamen die 
Massi zahlreich, um Gaben zu erbitten 
unter Tanzen und Springen. 4 . Und 
»gen, um auf die Pilgerschaft [nach 


[ 29 ] tern herabhängen lassend, und die schönen Flechten, die neu geflochten sind-und von [ 29 ] 

duftendem Fett tropfen, schlenkernd, in den Tanzkreis«. Zu kassi habe ich nach dem, was 
Sam. vormachte, notiert: »Mit dem einen Kopfnicker den Kopf beugen«, zu waddi »be- 

30 rühren«. +30 Zu sabit vgl. die zu 29,2 angeführte Stelle, wo von den schönen neu ge- 30 

llochtenen, geschmückten und gesalbten säbil gesprochen wird. — Zu kasse^waddi siehe gleich¬ 
falls die genannte Stelle und vergleiche die Stelle bei Ri;rr., S. 59: »Die Tänzerin- 

endet damit, daß sie den vier Anbetern, als Zeichen ihrer Gunst, ihr von Fett triefen- 

31 des Haupthaar, jedem abwechselnd, um den Nacken schlenkert.« * 31 Sam. Kind. 31 

sagt von einem ganz kleinen Kinde: Affi icide ten-na ya'da-n^dngo-r tey-os-in-do, tin-n^en 
yü-n_ayär-ro ten-na berri-r sä{-ed bi-tatlc-n »und das Kind, von da an, wo es auf seinem 
Gesäß sitzen kann, rutscht seiner Mutter zur Seite nach, wohin diese geht«. Dann folgt 
erst die Stufe des dar »Kriechens« auf Händen und Füßen vgl. 50. Dies Rutschen 

des Kindes wird also mit demselben Worte bezeichnet wie das eigentümliche Schreiten 
der tanzenden nubischen Frauen. Ich versuche aus der Erinnerung die schwer zu fassende 
Tanzbewegung bei einer Hochzeit zu beschreiben: Das Kinn wird leicht angezogen und da¬ 
bei doch der Kopf mit geschlossenen Augen steif hintenüber gelegt. Die Schultern werden 
etwas gehoben und die ganze Muskulatur straff angespannt. Nun geht man in ganz kleinen 
gespannten Schritten, als ob die Beine nicht voneinander könnten, die Füße kaum hebend, 
in einer Art angedeuteten Kiebitzganges vor und dann wieder zurück. In einem gewissen 
Rythmus zueinander wird dabei Kinn und Vorderkopf aufgeworfen und abwechselnd kurz 

32 mit den Füßen aufgestoßen. * 32 Zu undur ist erri-gi »Name« zu ergänzen. Vgl. 33, 2; 32 

33 511, 2; 1003, 135. Ähnliches 845. ♦ 33, 2 Almk. Wb. gibt unter Mahass die Nebenform 33 

Moss: in oyiy Mass-um »dieser Mann ist aus Mahass «. Aber damit kann unser Volksnamc 
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34 * l. jj.fö' duru-i serb-ös-ki-ran ä-we- * 1. Wenn die alten Weiber trunken 34 

ran in 6-gi: » Wo seserel^AUah «• sind, so singen sie dies Lied: » Wo 

2. In we-r-e sere-m sere-m> wo Tirjun- seserel^Allah «. 2. Diese Rede bedeu- 
ejteran. tet: »Du bist gut, du bist gut, o Gott«. 

35 * Söuan-nä iingö-ged soros-i äel-tdkki- * Im Süden von Aswan finden sich 35 

ran. die Dirnen. 

36 * Medine-njid-t-m^J)arre-r mahanned * Unter den Ägyptern sind viele 36 

dign-m-d. Päderasten. 

37 * 1. Arre-r karreta-kijwer-i da-rau. * i. In Schelläl gibt es einige Uawals. 37 
2. Zöl'T in karreta-ki ä-dio-ran-gi dtw- 2. Wenn Leute das tun, was diese 
k‘-ran kussa>1elmjan ä-did-ir-ran, inine Hawals tun, so schimpft man sie 

in we-r-e did-tt.e-n-gad. 3. Ter in we- kussa, denn dies Wort ist ein Scliimpf- 
r-e-gi fehme-men wa/a ter issig-sin-na wort. 3. Da er dies Wort nicht ver- 
tirti fehme-men-in-gön tek-k^ü-we-tir-in stand oder auch der, den er gefragt 
in we-r-e zöl gelU^küii-n-d-iimjcin. hat, es nicht verstanden hat, sagt 
er von ihm [d. h. von kussd\\ »Dies Wort bezieht sich auf einen 
Menschen, der nicht arbeitet«. 

[ 33 ]. 34 kaum etwas zu tun haben. — Zu undur vgl. 32. —- * 34 Zu sesere für *sere^sere vgl. i^^3, 121 [ 33 ]. 34 

35 seii_sere-yir »sehr gut«.j$gf-- ♦ 35 Zu diesem Thema um 1813 vgl. Burckh. S. 146 ^nördliches 35 
Nubien); Rüpp. S.44 (südliches Nubien), soros »Dirne« Matth. 21. 31, 32; Luk. 15, 30. Adjek¬ 
tivisch gebraucht Matth. 12,39. soros-karie »Unzucht« 16,1. Evgg. öfter. Im Ortsnamen 
Soros-n^arti, der vorletzten kleinen Insel im Süden des Bäb el-Kaläbschi (bei Maspero, Ann. du 
Service usw. XI, S. 156). Unzucht treiben heißt soroski, Matth. 5, 27. 28; Joh. 8, 4. Ob eine 
Kausativbildung auf -ir davon, oder eine auf -kir von soros selbst, ist soros-kir »zur Dirne machen«, 
»Unzucht treiben lassen« Matth. 5,32. Das Wort soros ist gewiß irgendwie verwandt mit 
sörod, das nach Sam. den Penis bezeichnen, im Schellälgebiet aber das Gesäß bezeichnen soll 
(der Penis heiße dort gilid). Dazu stimmt, daß für sorod Rein, und Burckh. (S. 151) Penis 
angeben, Almk. im D. Hinterteil, After. Ein ähnlicher Bedeutungswechsel findet sich bei 
dem Wort üsud , das nach Sam. After bedeutet, besser aber, wie er sagt, die vulva (fasäya 
werde hauptsächlich für die vulva von jungen Mädchen gebraucht). Auch dazu paßt, daß Leus. 
und Almk. Gesäß angeben, Burckh. S. 155 osutti, d. h. usud-ti vulva, und Rein, beides. 

36 ♦ 36 Medine (eigentlich Stadt, die Stadt, Kairo) ist bei den Kunuzi auch für »Ägypten« ge- 36 

bräuchlich (Sam., vgl. besonders Matth. 2, 13). — Carr. bagascione mahanneta. Sam.: ar. 

7 }dwal (s. 37). Uber die Reinheit der Nubier vor 100 Jahren in dieser Beziehung s. Burckh. 

37 S. 146; Hosk. S. 15; Hartm. S. 214. * 37 ,1 Hdwal nennt man bekanntlich die Männer, 37 

die in Frauentracht Weibertänze tanzen und natürlich auch sonst Dirnendienste tun. (Vgl. 

Lane 1836, I, S. 101. s Das geht auf Rein. Wb. unter ätasg, ktissa »faul, träge, schwach«. 

Sam. kennt eben das Wort in dieser Bedeutung im K. nicht. Vielleicht wird es so nur im 

D. gebraucht. — fehme-men ist endungsloses Verbum conjunctum zu feh m e-men-in-gön , vgl. 58, 3 . 
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38 * An-nu nögo-n _föu'(di essi-yed terri- 
bü-n. 

39 * Ter ten-n_en-yi eske-ryi en-yir-kd- 
mii'Um. 

40 * Affi dd-mn-vm. 

41 * E-la mir-i arti-yi dime baid-i-gi ü- 
dw-tir-mn tir-gi dirriyejwek-ki tidd- 
ir_dn. 

42 * Id-tön en-yön ittiwri-r-tön bäi-os-sim. 


* Meine junge Sklavin ist schwan- 38 
ger. 

* Er kann seine Frau nicht »zur 39 
Frau machen«. 

* Es ist kein Kind da. 40 

* Die unfruchtbaren Frauen bringen 41 
Gott immer Gelübde dar, damit er 
ihnen Nachkommenschaft schenke. 

* Mann und Frau haben sich von- 42 
einander getrennt. 


IE. Geburt, Kinder, Spielen. 

Nr. 42 A— 59 . 

Eine zusammenhängende Niederschrift Samuels über Affi-n_usk-ar-kön doi-ar-kön »Ge¬ 
burt und Erziehung des Kindes« ist Eigentum der Wiener Akademie (vgl. Einl. An in. 19). 

Einiges hei Beckett S. 206. 

42 A * Ydyi'ib Yusif-na timjbdibjte)-_e■ mm. * Jakob war Josephs Vater. 42 A 

43 * En täk-kijxiiu-r nffi-yi ' urid_dogo-r * Keine Frau bringt das Kind ohne 43 

ä-Suy-dddi-mn-im [oder: (tffi-yi ä-tisku- Schreien zur Welt [oder: gebiert das 
mn-inu]. Kind ohne Schreien]. 

44 * Eh muun-dsk-u r_kiäi-r kid-ir lisktt- * Die Frau gebiert nie ohne Heb- 44 

mn-iui. amme. 

45 * t. Xob-i-H_eSei.-i.-r uffijucer uski-tukki- * 1. Wenn in Nubien ein Kind ge- 45 

ki-n kolod-itti-n_uyros-ki ew_wer ciffi-yi boren wird, so nimmt am siebenten 
iny-ed kisib kolod-ti dibb-ed 'dye-n_ur-ki Tage eine Frau das Kind, man füllt 
doyö-yir arb-ir-ds kuru-eddijwer-ro ke- sieben Teller, knickt ein Bündelchen 

38 * 38 Würtl. »mit Wasser beladen«, ein Ausdruck für schwanger. — farah, vgl. Amery 38 

39 S. 43: farh »small negro«, und Text Nr. 471. * 39 en-gir ein verhüllender Ausdruck 39 

40 für schwängern, der auch Matth. 1, 25 gebraucht wird. * 40 Fibel S. 18,6. 40 

42 A. 43 * 42 A Fibel S. 15, 23; 31Y. Eine Anrufforin für Yägiib siehe 791, 32. - » * 43 Für 42 A. 43 

Schreien steht ein Wort täk-lci, das nach Sam. vor allem für die Geburtswehen gebraucht 
wird. Vgl. Matth. 24, 8 = Mark. 13, 8 ( tag-ar ). So bekommt auch 1003, 116 erst seinen 

44 genauen Sinn. * 44 Ich schreibe mit nn, weil ich annehtne, daß im ersten Teil irgend- 44 
wie das Wort unni gebären steckt, das jetzt nur noch im FM. erhalten ist. Rein, gibt FM. 

45 unmtskar. At.mk. Wh. M. ünnisar , D, mkar ; K. uruskal, ♦ 45 , 1 vr Bündelehen vgl. 45 



Texte 38 — IS. Anm. zu 38—40. 
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[ 45 ] nidjioek-ki [oder: undr-os zo]_ Durrastroh nacli oben um, tut in ein [45] 

wek-ki a-sokke-tir-ran. 2 . Umbud ReSidi^ Räuchergefäß eine glühende Kohle 
wek-kön ä-tir-ran essi-gir Sug-ur-bü-ran- und reicht es jemand. 2 . Und man 
gön talge-rjan. 3. Essi-n^gdr-ki dür-ed- gibt ihm auch etwas Rosetter Salz, da- 
ranjtel-lo kisib goribki essi-n^gdr-ro mit er es, während [alle] zum Flusse 
zöl-i dd-l-i-gi ä-tidd-ir-ran kal-uf^dn. hinabsteigen, ausstreue. 3. Wenn sie 
4 . Kolod-itti-gön irisjtöd^dek-ki ten-n •_ zum Flußufer kommen, gibt man 
owwol-lo essi-r niiss-os kal-gi essi-r ä-luff- sechs Teller am Ufer den dort an- 
ündur-ran malaika-ri-n^göro. 5. Wide wesenden Leuten zu essen. 4. Den 
man l dge-njtir,ur^arubjM-lJkö-l-gi,ig^ siebenten, vor dem spritzen sie etwas 
wek-ked ar?'ib-ös tödjwek-ki ä-tir-ran dre- Wohlriechendes ins Wasser, und die 
gir essi-r bwwwejgüjtalge-rjnn. 6 . Affi- Speise werfen sie ins Wasser für die 
gön en kdg-il ten-na i-gi essi-r tdbbe-ka Engel. 5. Und jenes Strohbündelchen 
koi-g^ä-ew-tir-in. 7. Ter-t-njagdb-ir ä- mit dem aufgebogenen Ende zünden 
inge-küg-ran. [ 8 . ln-gön Nob-t-n^eSei sie mit einem Streichholz an und ge- 
kurs-el-lo Mesi/nff-n-gön ä-dio-san w ben es einem Knaben, daß er hinein 
teran). in den Fluß schwimme und es [dort] 

loslasse. 6 . Und was das Kind betrifft, so taucht die Frau, die es 
trägt, ihre Hand in den Fluß und wäscht ihm das Gesicht. 1 . Danach 
trägt man es [wieder] hinauf. [8. Und dies ist etwas, was man (schon) 
zu tun pflegte, als Nubien vor Alters (noch) christlich war]. 

46 * Affi-ki erti-gi m-os-san. * Die Kinder haben die Brust ge- 46 

trunken. 

47 * Affi-gi kan-nd tömm-attijwek■ ki ikki-r * Tauche einen Brocken Brot in die 47 

tdbb-os sökke-tir. Milch und reiche ihn dem Kinde. 

48 * Affi ogir-ro [oder: •/*!] ä-doi-tdkki-n. * Das Kind wird auf dem Schoße 48 

aufgezogen. 

[ 45 ] 412, 9; 415; 416. 2 Das Salz aus Rosette soll besonders gut sein. 4 Hier sind ganz deutlich [ 45 ] 
die essi-n^malaika-ri oder essi-njburu-i wie sie auch heißen, die Wasserfeen, gemeint, vgl. zu 
864, 2. Amery S. 243 bint el-bahr Nymphe. 6 -gön kurz und nasaliert. So ausdrücklich ge¬ 
legentlich, auch z. B. im Joh., von Sam. angegeben. Ebenso 474,4; 721, t. 2. Zu vergleichen 
ist die Verkürzung und Nasalierung von -tön -von« zu -tön : 120, 2: 121; 127, 2; 236. Das 
ist der Weg, auf dem im Gemcinnubisehen oft das n von -gön und -tön schließlich ganz 
verklingt. Vgl. 828. 8 Dieser Satz wurde vom Erzähler nachträglich angehängt, als ich 

bemerkte, die Sitte erinnere doeb stark an die christliche Taufe. Die Erinnerung 
daran, daß in Nubien Christen gewohnt haben, ist im Volke nicht erloschen, vgl. zu 6, 3 
46 und Wien. Ber. S. 8. Aber schon Burckii. S. 121. 133. * 46 Ein ei. S. ii, 19. 46 
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49 * E-la tin-nd affijn&ro-gi ada-ki-r tin • 
na ur-i-njdogö-r ä-ingi-ran. 

50 4 Affi elgdn kuttejtem • m en - in -gön wähl 
talle-men-in-yön ä-dör-in i-ki-gön kurti- 
Tu-ged-gön. 

51 * 1 . Affi-ki-gimer-dr-kimer-tidd-ir-ki-ran 
' ddajwek-ki kö-ran. 2 . Tin-na negd-ki-r 
ä-iSSin-ir-ran Siyji'dJta-vfjiin . 3. iS^Sig- 
ar-kön ya bett'Zek-ki ya kdl sdww-od^ 
wek-ki ya tag-addijwek-ki ya iris^wPk- 
ki ya goskattijtddjdrk-ki ya daguJtM^, 
dek-ki U-tidd-ir-ran. 4 . Jkk^aw-dr-ki Sig- 
ar-k^e-ran. 

52 4 En-na tdd sefjtibiä^nawre keyye-hü-n. 

53 * Ar-i ton-i-m. 

54 * Tdd idu dd-n. 

55 * 1 . Affijwer ä-di-in-gön fin alen ä- 
kitte-gii'-su in , 2. a/n/na ter gri-n^niitin 
ä-wig-sum. 

56 4 Afß-ki ä-vsu-ran. 

57 4 Affi-ki-yodon kdSki-ki-n ingri-kane • 
ged kdök-n. 

57 A 4 Afß-ki bud-ir ä-kaSki-ran-d? 


4 Die Frauen pflegen ihr kleines Kind 49 
in Körben auf ihren Köpfen zu tragen. 

4 Wenn das Kind noch nicht steht 50 
oder geht, kriecht es auf Händen und 
Knieen. 

♦ 1 . Wenn man die Kinder beschnei- 51 
det, so hat man eine Sitte: 2 . Man 
schickt sie in ihre Dörfer zum Gaben 
sammeln. 3 . Und [als] solche Gaben 
gibt man ihnen Datteln, Dürrbrot, 
Korbdeckel, Wohlriechendes, ein paar 
Eier oder etwas Geld. 4 . Dies Tun 
nennt man Sig. 

4 Dein Sohn wächst wie eine Sommer- 52 
gurke. 

4 Wir sind Knaben. 53 

4 Es sind acht Knaben da. 54 

4 l. Als ein Kind weinte, beschwich- 55 
tigte es seine Mutter, 2 . aber es schrie 
immer mehr. 

4 Die Kinder lachen. 56 

4 Wenn du mit Kindern spielst, spiele 57 
mit Zartheit. 

4 Spielen die Kinder auf dem Dorf- 57A 
platz? 


51 4 51,1 Sitten bei der Beschneidung Hosk. S. 192 (Dungula). 3 Sam. Hochz. sagt geradezu 51 

52 sTg-ar-k^an-ki-ran bcdd-ar^teran »was STg betrifft, so heißt cs betteln«. — 4 52 Leps. Gr. hat 52 

in seinem Liede S. 253,8 siw^tibiS, was gewiß in sef^tibis zu ändern und unter dem Eindruck 
des folgenden sTw »Sand« verhört ist. Vgl. die Sommerdurra in ähnlicher Verbindung 

in 1014, 5. Hier ist sef (ar.), dort bogon (vgl. 335) für »Sommer« gebraucht. Amery 

53.54 S. 92 tibs »cucumber«. — 4 53 Fibel S. 6, 12; 19, 7. — 4 54 Fibel S. 5, 11; 18, 6. — 53.54 

56 . 57 A 4 56 Fibel S. io, 18; 20, 13. — 4 57 A Fibel S. 16. Zu büd »Dorfplatz., vgl. zu 287. - 56 . 57 A 



Texte 7.9—.3«SV, 7. 

58 * 1. Nob-i-n^affi-ki-nJcdSk-ide* 
Bökki • • e •«« /ra^X*• id. 

2. Girjbag-iddinega-na affi-lu bettidU- 
njur-rotä^gdmm-os-kabokki-bokk-e-giä- 
kdSki • 7YM ittiwri-godon . 3. Elgön nguddi- 
men-dongön kidugi ä-ingi-ran. 4. A w/m 
tenjdogo-r digr-in-nd ürti-gi ten-na missi- 
ki-gi kds-irjwFr-na giaVa-ged dig-r-os-ir 
ekke-l-i wide böd-dig-kd bettidH-na 'usSidH- 
r ä-bökk-os-ran. 5. .Wan knff'e-bu-el wide 
kdsdr ten-na missi-ki knße-bu-san-gi kns- 
ö$ ten-na mis-ir-tön be/digi affi-kt bokki- 
bü-l-i-gi ä-kdS-in tcer^wek-ked. 6. Man 
'u&si-ki-r bokki-büd-i-gön ä-nrü-ran ter 
sdi-gir ä-gn-n-gi. 7. Terjthi tin-nai-tön 
wide mis-nai-tnn warri-an-ös-ki-n gi/ut 
ekkedjwekd'ir, tir-i böd^td-ka tnis-ir ä- 


Anm. zu 51—58, 7. 5? 

♦ l. Spiel der Nubierkinder. 58 
Das Versteckspiel. 

2 . Manchmal sammeln sich die 
Kinder des Dorfes vor den Palmen 
und spielen miteinander Versteck. 

3. Bevor sie anfangen, losen sie mit 
Steinen. 4 . Auf wen das Los fällt, 
dem verbinden sie die Augen mit 
einem Stück Turban, die andern aber 
laufen und verstecken sich im Unter¬ 
holz der Palmen. 5. Jener verbunden 
gewesene löst dann den Turban, [mit 
dem] man seine Augen verhüllt hatte, 
kommt aus seinem Mal heraus und 
sucht die versteckten Kinder, eins 
nach dem andern. 6. Und jene in den 
Palmgebüschen Verborgenen schauen, 


58 ♦ 58 Schon gedruckt Wien. Text. S. 26ff. 1 Für kask-ide auch kaik-id. — Reduplizierte 58 
Bildungen wie bokki-bokk-e finden sich öfter, vgl. Wien. Text. S. 23, kaddi-kadd-c »ein Spiel« 
und kvffe-kuff-e »Versteckspiel«; hei SjLii.'aical-'awal-c »Windung«; tibil-tibl-e »Schminkstift« 186; 
wohl auchsesere »gut« 34, 1; tiltile »Schleuder«; in Schelläl habe ich gehört sib-sib-e »Schmetter¬ 
ling«, wohl von sib »flattern«, 11 . a. m., vgl. 600 . 2 Vor, vom Dorf aus gesehen. Sam. 

erklärte: »dicht bei den Palmen, zwischen Palmen und Feld«. Das ist also doch wohl der äußerste 
Rand des büd\ vgl. zu 194. — < jamm-os: Aus dem arab. ^ »sich versammeln« wird (da im Nub. 
stets statt der V. Form die II. gebraucht wird, vgl. nub. * ayyibe -- ar. it'agyib; nub. ahhirc 
- it'ahhar ; nub. * akkise — it'akkiz ; ekkide — it'akkül u.a. in. Siehe auch 376, 73) nubisch 
eigentlich yammi . Das * schwindet und es bleibt nur yammi oder häufiger yamme , das 
dann ganz wie die Verben auf Doppelkonsonanz und i oder unechtes e (vgl. 762) be¬ 
handelt wird: ydmme-n, ydmme-rgi (yammi-ryi), ydmm-os, yamme-iakki (vgl. 376,73) usw. und 
sogar yamme-gir »sich sammeln lassen. 3 Zum Losen vgl. Wien. Text. S. 9. — Die Form 

elgön . mdn-din-gön heißt »noch bevor ich.... ehe ich ....«, vgl. 50; 241; 1012, 3 u. ä. 

Auch ohne elgön bedeutet die Form oft schon »bevor, ehe«, vgl. 533, 2; 579; 1003,16. 
(Girsche: teg-os ard-ir, täbe-takke-men-in-go H setz dich auf die Erde, daß du nicht [ehe du] müde 
werdest.) Doch überwiegt ohne elgön die Bedeutung »ohne daß«, vgl. 664; 489; 683; 739 u. ä. 
Etwas abweichend und absonderlich ist 37, 3 terfehme-men-in-gön »da er nicht verstand«, vgl.482. 

4 Gesprochen wie bödika, Sam. schreibt bodigka. — Die untersten Schößlinge der Dattelpalme 
läßt man in Nubien gern wachsen, während sie sonst meist entfernt werden. 5 Silbentrennung 
war hier etwa kuf-feb-wel , sonst wurde meist bii-el oder bü-ij-el gesprochen. — »Eins nach dem 
andern« nimmt den Verlauf des Spiels vorweg. 1 Mskr. wer-kir. - Bei mis »Mal« denkt Sam. 

Phil.-hist.Abh. 1917 . Nr. 5 . 8 
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[58] tü-r-os-ran. 8 . Ter wide tin-nd bddtiyün wohin er geht. 7. Wenn er von ihnen [58] 
ysu-ätii-ydn-yi yiyr-ek-ka tir-yjabiddi und dem Male sich entfernt nach einer 
bödjä ■ re(f e-tä-Hj, terjdn tUbdetdün weh- andern Richtung hin, so kommen sie 
kt durjaimnä-lü-n-yön. 9. Terjkn wet ins Mal gelaufen. 8 . Er wieder hört 
ki kumm-ed-u-ü terjterun bbfdban-in . ihr Laufen und Lachen, kommt auf 
10 . Wide kirnt mi-sin-nd zobyi bi-ktiße-yir-' sie zurückgelaufen [und versucht], ob 
ran ten-n^aydr-ro. 11. Terjtm maiban • er einen von ihnen berühren kann. 
os • n • ä tenjloyo■rhd/ttijtcerddo-n.W r tdr • 9. Wenn er einen berührt, so gewinnt 

yir-yön ddtttjf'r-yir-ran. 12 . Ikke ä-dic • er, 10 . und man verbindet den, den er 
ran Jtdntt ditni/t-yidür-intßjokon. 13. Di- berührt hat, an seiner Stelle. 11 . Wenn 
ntin-yidür-rk-ki-n tek-ki kaskid-irdön ös- er verliert, so »kommt ein Esel auf 
ds wide kttrfi • ki • njdnyo ■ t ■ ' ttny-r-ös frn_ ihn« und man verbindet ihn noch 
doyo-r ä-bokki-f-i-r-tön tcek-ki d-ryir • einmal. 12 . So macht man es, bis er 
kiddi-ran. es auf zehn »Esel« bringt. 13. Wenn 

er auf zehn kommt, so stößt man ihn aus dem Spiele, läßt ihn sich 
auf die Kniee niederlassen und einen von den versteckt gewesenen 
auf ihm reiten. 

14. 'ber-i-n jnydbir oicwittijcekki tid • 14. Danach nehmen sie einen zweiten 

detdon ds-ktt a-ki/ßr-yir-rau. 15. Wit/r von ihnen und verbinden ihn. 15. Und 
tin-nd kaskdddi(nrwoljtawitte ä nynddi- sic beginnen ihr Spiel wie das erste, 
ran ntah^hanu■ am • bil-byi bew-ran bo- bis sie den, der »Esel« ist, erlösen. 
kon. 16. Ten ata bew ar kön addn uffi 16. Undseine Erlösung kommtdurch das 
koi-dbnjir-ar-ked. 17. (HrJ)ay-id ti yo- Fangen des ersten Kindes. 17. Manch- 
wdn (1 • bete • fdkk-os-i/t, annna yirjtay ■ mal wird er sofort erlöst, aber manch- 
iddön dessen ä • nossö-y -an- os ■ in. 18. Ikke mal dauert es auch sehr lange. 18. Wenn 
tunib-ki-n tdd'tuiybbü-ljhttek-kieyrjiy- es so liegt, so wirft der hingekniete 
iljdoyö-r dttlj -ki-n. leide cd ’ bosdabki-n^ Knabe, wenn er größer ist als sein 

[58] liier an einen Kreis. 8 Mskr. komme, so auch in 9; in 10 kommt. 9 Hier steht wie öfter [58] 
die Frageform, wo wir die hypothetische erwarten sollten. Ähnliche Beziehungen zwischen 
Frage und Bedingung bestehen ja in vielen Sprachen, deutsch «ob«, griech. »ei« usw. -re 
in gleichem Gebrauch 61 , 3 . Ein se vielleicht ähnlich Wien. Text. S. 17 , 22 . 11 Sam. arab. dahal 
fih homar. Es scheint ein gebräuchlicher arabischer Ausdruck zu sein für das Unter¬ 
liegen im Spiel. Wie er entstanden ist, weiß ich nicht. Das dogo-r im Nubischen würde 
iin Arabischen eher ein ’ala als ein fih erwarten lassen. Dann hätte dahal seinen 
bekannten Sinn und man könnte allenfalls an etwas denken, wie die von G. Möller, 
Sitzungsber. d. Kgl. Preuß. Akad. d. Wiss. 1910, XLVII, S. 945 besprochene obszöne 
altägyptische Fluchformel. 13 Entwurf: äegir-kidd-osran. — Ubei’setzt als ob bokki-bü-u- 
el-T-r-tön im Text stände. 15 Entwurf: man frantj- ohne Assimil. 1a Entwurf: ’ungu-. 
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[ 58 ] tehki sökkejuff-ös ä-böd-os-in kä-ki-g^ Reiter, und wenn er erbost ist, diesen [ 58 ] 
abiddi. 19. Man-yü töd luffe-tdkhel-na ab und läuft nach den Häusern zu. 
wig-id-ti gigr-ed ten-n^dbar-ro ä-bod-ran. 19. Wenn jene das Schreien des abge- 
20. Dür-ed-ran-ä dtta-ka bettijiver-ro worfenen Knaben hören, so laufen sie 
kettif-ös tenjdogo-r wek-ki ä-ebr-os-ran hinter ihm her. 20. Wenn sie ihn ein- 
harse-rjan, bew-tdkki-mjbokon. holen, so bringen sie ihn, binden ihn 

[mit dem Rücken] an eine Palme und stellen jemand zu ihm als 
Wache, bis er erlöst wird. 

59 * Kagjögor kagjögor göm-ki-n, * Wenn der Donner, der Donner 59 

an-njssi-gön bög-ki-n_, schlägt, 

kdl-gi mardg-ked kal-leg-ru. und der Regen sich ergießt, 

kdl-gi mardg-ked kal-leg-ru. so essen wir wohl Brot mit Brühe, 

so essen wir wohl Brot mit Brühe. 

IV. Feuer, Kochen, Braten und Backen, Essen und Trinken, Hungern 
und Dürsten, Rauchen usw. 

Nr. 6o—170. 

Eine zusammenhängende Niederschrift Samuf.i.s über das Thema Kat min^_d/>-!on äb-bü-n 
■•Woraus wird das Brot gemacht?« besitzt die Wiener Akademie. Vgl. Einl. Anm. 19 . 

60 * Kurs-el-lo ig-ki zindd-na gom-ar-ked * Vor alters zündete man das Feuer 60 

ä-arribe-san . durch Schlagen des Flints an. 

61 * l. Ig-di-na haira zöl-i-yjir-ir-ki-n se- * 1. Wenn Mangel an Brennholz die 61 
lem-yir tin-na 'äwin-i-gi ing-ek-ka ä-kug- Menschen faßt, so ziehen sie mit 
ran ügros öwwi-na gu-yi. 2. Ted-do ihrem Mund vor rat zur Selem [-(iegendj 
leide hör-t-r selem-na her sowwijatä- hinauf, zwei Tagereisen weit. 2 . Dort 
bu-l-gi ä-el-lan. 3. Terj&n gü bedri-re finden sie in den Wildbachtälern das 


59 ♦ 59 Wien.Text. S.38, 10 Ib, wo auch andere Fassungen des Liedchens. — Zu kay^föyor s. zu 59 
61 299. — ♦ 61,1 Amery S. 197 provision forjourney; vgl. 1014, 12. — SHcm ist nach 61 

Schweinf. die Acacia Ehrenbergiana Hne. Die Gegend liegt zwischen Nil und Rotem Meer. 
Uber den Baum vgl. auch Burckh. S. 186. Am 2. Katarakt hörte ich den ar. Namen seleme 
für die */* bis 3 / 4 m langen, an einem Ende leicht gekrümmten Stöcke, die die Kamel¬ 
treiber usw. dort haben; Weigall, Ant. low. Nub. S. 24, vergleicht sie mit einem hockey¬ 
stick. Sie sehen ganz so aus wie die Stöcke, die die Tiere in den altägvptischen 
Bildern aus der Tierfabel tragen (vgl. SciiXfer, Jahrb. d. Kgl. I’reuß. Kunstsamml. 1916, 

S. 28, Nr. 42). 3 ter pleonestisch vor ön vgl. 16, 1. — -re, Frage für Bedingung vgl. 58, 9. 

8* 
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[ 61 ] IcdSSi-lm berdd dig • dig- os_sohk e „ing ■ ed trockene und brüchige -Se/m-Holz. [ 61 ] 
ä-Sug-r-os-ran. 4 . JIM, gü bi-yü-kö-n-d 3 . Wenn cs [dann] noch früh am 'Page 
ü-beyy-os-ran. 5 . Wide ddhä-tdn berdd ist, so brechen sie das Holz, binden 
gamme-girjdiy-diy-osjing-ed ä-Süg-r-os- es zusammen und nehmen es mit sich 
van. hinunter [ins Niltal]. 4 . Wenn nicht, 

[d. h.] wenn der Tag- darüber hingegangen ist, so übernachten sie. 

5 . Und mit dem [nächsten] Morgen sammeln sie das IIolz, binden 


es zusammen und nehmen es 

62 * 1. Iyda ull-u! ly ddi-n. 

* 2. Jydd arribe! lg ulledm[-n\. 

* 3 . Ig di-bü{-ri\. 

63 * Tg gussutti-bü[-n\. [oder: ä-güssatti-n. 

64 * ly ä-finnitti-n. 

65 * Man hi warri-r teb-in-der igjwer 
fumittijbel-sum. 

66 * Ddwwijwer kdwicejbel-smn. 

67 * 1 . lg di-os-sum. 

* 2. Ter sema-gi be-r-os! 

68 * 1 . Asl-e-gi, Ule-r-tön ä-dio-ran. 2 . ille- 
gi bar-os wide nei-gr-ds tnr kdmiljwek • 
Id, wide gü beyyidd-n essi-r-tün ös-ds 
wide kmn^ekdd sire-r^an nündjwer _ 
dogö-r mds-ildo äimdd-os-ran. 3 . Ter- 
J-njdhar-ro dew-gi tel-idd-os ille-gi ing _ 
edjtdi-rgi ä-dsildan. 4 . In-godon-gon 
bettijtöd^dek-ki dtta^fakk-ds Ule dsil- 


mit sich zu Tale. 

* l. Zünde das Feuer an! Das Feuer 62 
ist da. * 2. Zünde das Feuer an. Das 
Feuer brennt. * 3. Das Feuer brennt. 

* Das Feuer raucht. 63 

* Das Feuer blinkt. 64 

* In jenem Hause, das in der Ferne 65 
steht, blinkte ein Feuer auf. 

* Ein Eicht leuchtete auf. 66 

* 1 . Das Feuer ist verlöscht. 67 

* 2. Lösche diese Kerze aus! 

* 1. Ade (Röstweizen) macht man aus 68 
Weizen. 2. Man reinigt Weizen und 
hält ihn eine ganze Nacht hindurch 
feucht, und wenn es Tag wird, nimmt 
man ihn aus dem Wasser heraus und 
breitet ihn, damit er ein wenig an¬ 
trockne, auf einer Matte in der Sonne 
aus. 3. Darauf erhitzt man das Back- 


[ 61 ]. 62 5 Für ddhä gab Sam. an: von >*8—9 morgens«. ♦ 62 Sam. versuchte einmal zwischen [ 61 ]. 62 
arribe , das er gelegentlich mit' schrieb, und ulli einen synonymischen Unterschied zu finden, 
als oh arribd gebraucht würde, wenn man ein Feuer nicht frisch, sondern von einem andern her 
anzünde; doch scheint das kaum begründet. Die Bildung von arribe sieht aus, als ob es ein ara¬ 
bisches Lehnwort sei, doch kenne ich nichts Passendes. Es müßte eine II. Form sein. Ist es etwa 
ar. ’ arrab »achcver, perfectionner« und eigentlich stets ig-Tci zu ergänzen:* 3 Wörtl. lebt, vgl. 67. 

67 - * 67 Wörtl. 1. ist gestorben, 2. töte; beide wie im Arabischen, vgl. zu 62, 3. 67 

68 * 68, 2 Reinigt, d. h. von Erde und Sternchen. Vgl. 165, 2. Bar ist wohl eigentlich Reinigen 68 
durch Auslese u. ä. ( bär-eddf »Worfelschwinge«), dann aber überhaupt reinigen, vgl. Luk. ii, 41 
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[68] bü-l-yodön ä-mw-r-os-ran. 5 . 1 W_dio- blech, nimmt den Weizen und röstet [68] 
ar asl-ejteran . ihn. 4 . Und dazu nimmt man etwas 

Datteln, zerquetscht sic und mischt sie dem gerösteten Weizen bei. 

5 . Dies Gericht ist asle [Röstweizen]. 

69 * Ai yamanjgu • njdoyo• r mriye ci-lcdiu- * Ich mahle über die Reibmühle ge- 69 

rin. bückt. 

70 * Mare desse-yi yöy-men-ka ä-kdiu-ran. * Frische Durra mahlt man nicht [in 70 

der Drehmühle], sondern zerquetscht sie [zwischen den Reibsteinen]. 


71 * Mare desse-gi kdiu-ka a-kal-yir-ran. 

sehen den 

72 * Ai gu-yi ä-yöy-rin. 

72 A ♦ (lü ä-yög-in. 

73 * Arie kör re-na gög-ar-ked yöll-ös-sum. 

74 * In nörti bariydcir^yöy-tdk/cu-sum. 

75 * Norti urümme-m. 

76 * Norti-yi busy-ir diyri-yirjimdür-u! 
16 h * Nörti si? Nörti kary-ir dä-bün . 


* Frische Durra zerquetscht man [zwi- 71 
Reibsteinen] und macht sie zu Brot. 

* Ich mahle mit der Drehmühle. 72 

* Die Mühle mahlt. 72 A 

* Die Mühle (arie) ist durch das 73 
Mahlen am Fest stumpf geworden. 

* Dies Mehl ist grob gemahlen. 74 

* Das Mehl ist schwarz. 75 

* Tue viel Mehl in den Ledersaek. 76 

* Wo ist das Mehl? Das Mehl ist 76 A 
im Korbe. 


[68]. 69 von Schüsseln. * 69 Die Aussprache von käiu schwankt zwischen kayiw und kayu. Wörtl. [68]. 69 
»ich zerquetsche« (d. Korn). — Gaman^yu bezeichnet den unteren plattenförmigen der beiden 
primitiven Mahlsteine. Der obere, unserer länglichen Brotform ähnliche, heißt yaman^yü-nji. 

Für das Mahlen mit diesen Steinen hat man das besondere Wort kdjv, während man für das 
Mahlen mit der Drehmühle yög sagt. Die Drehmühle heißt yü. Burciui. S. 45 : The richer dass 
only have hand-mills like those of the Arabian bedouins. Drehmühle abgebildet bei St. Johx- 
Prisse Oriental Album, London 1848: Nubian females ( Kaläbschi ). Beschreibung der Reibsteine 
(aus Berber) bei Burckh. S. 219. Das Mahlen ist Frauenarbeit, Burckh. S. 143: The Dourra 
for the days use is ground everv morning by the women, for the Nubians never keep meal 
70 . 71 in störe. * 70 Für den Unterschied zwischen kdiu und yög siche zu 69. * 71 Siehe 70 . 71 

72 A. 73 zu 69. * 72 A Fibei. S. 13. — ♦ 73 arse ist nach Sam. eine Bezeichnung für die 12 h. 73 

Drehmühlc; leider habe ich nicht genaue Kennzeichen notiert. (Almk. Wh. M. ärase 
»Handmühle aus zwei runden Steinen bestehend, wie bei den Beduinen -: K. yü«). 

Sie wird, wenn sie stumpf ist, mit einem harten Stein wieder scharf geschlagen (Sam.) 

75 . 76 ♦ 75 Fibei. S. 6, 12; 19, 7. ♦ 76 b&suy (pl. busg-i) ist ein lederner Vorratssack, meist 75 . 76 

aus einer unzertrennten Tierhaut gemacht wie ein Schlauch. Vgl. 226; 444. 52; 1003, 16; 

1005, 17. Burckh. S. 156 bousouky (d. i. busug-ki) leather provisian sack. Als FM.-Wort 
76 A für den Begriff gibt Burckh. Doukyga, was Lkps. dukki schreibt. ♦ 76 A Fiiiki. S. 28. 76 A 
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H. Schäfer: Kubische Texte. 


11 * 1 . Gere-gi ä-dw-ran udrti-r-tön. 2 . Essi * 1 . Gere [Brei] macht man aus Mehl. 77 
wds-os-ikKcel-lo ' äge-ndsigidjwek-ki iiin- 2. Wenn das Wasser siedet, so sitzt 
di-r morre-gr-ed wide mäyin-gi iwrti- du, ein Knotenglied eines Durra- 
r-tbn eyye-gr-ed sile-njdogö-r ä-teg-in. stengels mit der Rechten fassend und 
3. Mayin-do-tön nörti sile-r ä-silli-^ug- die Linke mit Mehl füllend, am Kessel. 
r-in. 4. Jiin-gön ü-kds-§aw-r-in komb- 3. Aus der Linken rieselt das Mehl 

an-imjmkdn. 5. Komb-an-ös-ki-n ki/mi, in den Kessel. 4. Und die Rechte 
w ek-ki igjdogö-r ä-müg-ran karyjdn. rührt beständig um, bis es dick wird*. 

6 . Karg-ds-ki-n ig^dogo-r-tdu sug-udd 5. Wenn es dick ist, läßt man es 
edjta, kmb^ber-ro bögjundr-ös, des _ noch ein wenig auf dem Feuer, damit 
wer4 ilcki wer-i umbud karüm-dijmek- es gar werde. 6 . Wenn es gar ist, so 
ki undr-ös ä-kdl-lau. setzt man es vom Feuer ab, gießt es in 

einen Teller, tut Butter, Milch und Salz mit Hornklee daran und ißt es. 

77 A * Medid-tön gerejnawitte ä-dw-ran. * Und rnedid macht man wie ge re, 77 A 
ammci gere rnedidjdogo-r kömbo-m. aber gere ist dicker als medid. 

78 * Gere sP ? Gere sile-r da-bu-n. * Wo ist der Brei (gere)? Der Brei 78 

ist im Kochtopf. 

79 * 1 . En ten-na burü-gi ä-we-tir-in mau- * 1 . Die Frau sagt zu ihrer Tochter, 79 
lum-iia wdtti igitt-än-ki-n: 2. Wo bu/% wenn die Essenszeit herankommt-: 
umbudJtddjilek-ki ingjedjtdi-rgi um- 2. »Tochter, hole etwas Salz und tue 
Imn-njLirti-r umir-ds^gudejmdde-rjiin. es in das Salzgefäß, daß es schmelze 

3. Ai td-rgi kalisse-gi bi-dörki-rin. und sich setze. 3. Ich will gehen 

und Teig kneten.« 

80 * Kdl-gi dw - ran - n^dwwol-lo kalisse-gi * Bevor man Brot macht, knetet man 80 

ä-dörk'-ran. den Teig. 

77 * 77,2 i%in »rechts« wird oft zu 7 {n, Tn zusammengezogen,vgl .iyir, ij.tr -- Tr 3,32. — Als sile wurde 77 
mir in Biyye (wo man suU sagte) ein Kochtopf der Form ^ ^ bezeichnet. 6 karum ar. hebbe 

Trigonelia foenum graecum L. Sam.: •*melh mahlut ma el-tielbe, beides fein miteinander ge- 
77 A. 79 mahlen«. — * 77 A Vgl. 165, 10 und 1 r. - * 79 ,1 loatti »Zeit« aus ar. waqt. Die Zwischenform 77 A. 79 
ist gegeben durch sud.-ar. (Amery S. 366) ivayit, wakit , wata time. 2 Vgl. zum Salz¬ 

schmelzen 83, 4; 574, 2. 3. — Zu kudde außer unserer Stelle: 1003, 76; Mark. 4, 39 ( kudd-ar 
vom Meere). Kudde bedeutet also »ruhig (und klar) werden, so daß die Unreinigkeit sich 
zu Boden setzt« (Vgl. das Beispiel unter 1003, 97; s. Nachtr.). Daher denn auch im übertragenen 
Sinne ruhig, klar sein, z. B. 609; 1008, 33 (von Menschen, die sich ruhig verhalten); 1003, 67; 

1013, 5 (vom Wetter); 1015, 7 (vom Himmel); 1003, 203 (vom Verstand kudde-r-ar; 960 (vom 

80 Gemütszustand); kudd-el »klar«: 388: 1003,226. * 80 dork'-ran, vgl. bi-kdbk-ran (Sprech- 80 
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81 * E-ki kalisse-gi fukke-Ja-r a-dörki-ran. * Die Frauen kneten (len Teig in 81 

Näpfen. 

82 * Nörti-yi fukke-r undr-os wide um- * Wenn man Mehl in den Napf tut 82 
bud-tön essi-gön harnira-gön undr-os-ir und Salz, Wasser und Sauerteig hin- 

i wekdced voala i öiowi-ged käS^Sdio-r- eintut, und es mit einer Hand oder 
ardci dörbar-k^e-ran. mit beiden Händen durcheinander- 

arbeitet, so nennt man das dorki (kneten). 

83 * 1 . Kan-nd dw-ar yiha toski^kems-um, * 1 . Vom Brotmachen gibt es drei 83 

ya ind’njdoyU-r digr-i-m. z. Ai ijir • oder vier Arten, oder sie sind noch 
bu’i'in-yi ek-ki^b'-we-tir-rin. zahlreicher. 2 . Was ich weiß, will 

ich Ihnen sagen. 

3. Koi-dl-gi kan^ndddigi ikkf^ä-dio • 3. Erstens, gesäuertes Brot macht 

ran. i.NörtiJtödjdebkifukke-rundr-öSj man so: 4. Man tut etwas Mehl in den 
wide umbüd’ti (jude^errjundr-ös, wide Napf, läßt Salz schmelzen und hinein- 
esttöd^dek■ kon undr • 6.% imjmdlle-gi itti- laufen, tut etwas Wasser hinein, kne- 
wri-godon dörki^saw-r-ös, hamira-gi tet all dies durcheinander, tut Sauer- 
undur^kdis^Saw-r-ös kalisse-n^tü-r, tüd- teig daran und rührt ihn in den Teig 
dü'Ujdogö’V fukke-gi mds-ildo ä-uskur • hinein, und stellt den Napf auf den 
ös-ran kös-imjbokon. 5. Kös-ös-ki-n tuddu in die Sonne, bis es giihrt. 

[ 80 ] Silbenteilung -Ärare). Der Ausfall des schließenden i an dieser Stelle sieht dem Ausfall des i [ 80 ] 
beim hypoth. -lei vor konsonanten Endungen sehr ähnlich. Denn auch dort fällt i zwar meist 
aus, wenn ein Vokal vor dem k steht, oft aber auch, wenn der Stamm auf einen Konsonanten 
ausgeht: an-k'-ran »wenn sie sagen«; weris-k'-ran »wenn sie wollen«; üs-os-k'-ran »wenn sie 
herausnehmen«; Ew-k u -run »wenn wir machen usw. Ohne so starke Änderung der Sprech- 
silbenteilung gegen die grammatische tällt das i z.B. aus in gend-wc »macht Frieden«, Matth. 5,25 

83 von gendi, und tuk-we »schlagt« (vgl. Einl. S. 26) von tukki. — * 83,1 Die Brotgetreide sind 83 
nach Sam. ille (Weizen); mare (Durra, nub. Lehnwort im Süd.-Ar. marTg< Amery S. 116. Nach 
Schwf.inf. Andropogon Sorghum Brot. Vgl. zu 411 über die Teile der Ptlanze); serin (Gerste); 
erde (Hirse, ar. dohn, Pennisetum typhoidcum im Baedeker, Pennisetum spicatum Kcke. bei 
Schweinf.) ; mare sumi (ar. durra sami r.- Mais). — Burckii. 8. 143: The dhourra bread is 
extremly coarse, and is made without salt (Das ist nicht ganz richtig, vgl. 79 und zu 129.) 

.... As the whole Operation of grinding, kneading, and baking does not occupy more 
than ten minutes, it may easily be supposed that it is never thoroughly baked. 3 Naddi 
ist alles, was nicht süß ist: Sauer (Sauerteig 88,5; saure Milch 153). Salzig 130 (vgl. ar. 
Iiämid Desc. S. 87, Nr. 430). Bitter (Handalfrucht; Schnaps: essi naddi 164; 1003, 141. 

2 33 > vgl. Amery S. 37: fidmiijl bitter), auch im übertragenen Sinne 836,4; 772 A. 4 Zu 
tuddu s. 262. b Das Backblech d 6 w ist das, was äg.-ar. säg heißt. Oft ist die Backplatte 
auch aus Ton, Rürr. S. 41 (Dungula): »Eine flache Lehmpfanne, auf der das Brot ge¬ 
backen wird ( Doka ; vgl. Amery S. 45 döka: iron plate for making bread on), nebst den 
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H. S c ii Ä f e r : Nulmche Texte. 


[ 83 ] kdl-yir dew-ir ä-undur-ran. 6. Jn-yi 5 . Wenn es gährt, so tut man es [ 83 ] 
hamar-id-tjß-ran. [, damit es] zu Brot [werde,] auf das 

Backblech. 6 . Dies nennt man hamartd [gesäuertes Brot]. 


T. Oww-itti kal^fitti- yje-ran. 8. ln 
kaljitti hamar-idjydly^e-n-yön ten-na 
dörk-ar-rö wide ten-na ündnr-ar-röhu- 
mir a jtyüde-yed ted-de'-tön ekke-l-um. 

scheidet es sich von ihm nur 

84 * Kn kalisse-yi dew-ir nndur-in-njdw- 
wol-lo dew-yi bos-oddi-yed ' alle-ryi ä- 
köms-in. 

85 * Kdl-yi dew-ir kamcn-yirjündr-u! 

86 * In kal döss-um. 

87 * l. Kaljitti-gi dew-ir-tön ös-os-ki-ran 
yi&irjtödjder dew-ir ä-kolli-teb-in. 2 . In 
yWrJtöd-ti yaryakt-y^e-ran. 

88 * 1 . Abre-yi ä-dw-ran yir diyri-yed. 

2 . Tid-de 1 -töwjwek-ki elekken bi-bdy-run. 

3. Mdrejwer-i ille-Jtddjder-i kämm _ 
tddjder-l irs-i ekke-l-ijwer-l-yön ted-do 
saw-rjundr- 6 s malle-yi ä-yöy-os-ran. 

4 . Ter-i-njdhar-ro dtta-ryi kaltsse dessen 
so re-yir ä-dork-os-ran. 5. Hamira di- 
yrijwek-kön ted-do ä-undur-ran, sere- 
yirjndddi-j-anjtin. 6 . In dw-id-ti §äre- 


1 . Das zweite nennt man kal^fitti. 

8 . Während dies kal^fitti dem ge¬ 
säuerten Brot ähnlich ist in bezug auf 
sein Kneten und seine Zutaten, unter- 
durch [das Fehlen des] Sauerteig[s]. 

* Bevor die Frau den Teig auf das 84 
Backblech tut, macht sie das Blech 
durch Kinsalben mit einem Fettlappen 
zurecht. 

* Tu das Brot dünn auf das Back- 85 
blech. 

* Dies Brot ist nicht gar. 86 

* l. Wenn man den ungesäuerten 87 
Brotfladen vom Backblech abhebt, so 
bleibt etwas Kruste am Blech sitzen. 

2 . Diese Kruste nennt man yaryaSa. 

* 1 . Ab re macht man auf viele Arten. 88 
2 . Von ihnen wollen wir eine nun 
niederschreiben. 3 . Man nimmt Durra 
und etwas Weizen, mischt etwas Horn¬ 
klee und andere Wohlgerüche daran 
und mahlt das Ganze. 4 . Danach 
nimmt man es und knetet [daraus] 
einen recht geschmeidigen Teig. 

5 . Und man tut viel Sauerteig daran, 


[ 83 ] dazugehörigen drei Lehmpfeilern (Ledaye)«. i Statt kal^fitti sagt man gelegentlich auch [ 83 ] 
nur fitti. Es wird immer nur in Form dünner, runder Fladen (auf dem Blech) gebacken. 
Daher der Vergleich 1003, 68. Der äußeren Form nach ist der Gegensatz dazu ifialj) 
tübe , der runde, dicke Brotlaib. Das Wort fitti bezieht sich aber nicht auf die Form, 
es bedeutet vielmehr »nicht sauer«. Denn man spricht auch von ikki fitti »süßer Milch«, 
vgl. 98; 153. Almkvists Definition: dicker Brotkuchen, speziell neugebackenes Brot, 

84 träfe also danach nicht zu. 84 'alle ist aus *'adle assimiliert, von ar. ’adal (so, I. Form, 84 
86 Abierv S. 226 *adal mend; nicht, wie Almk. meint, II. Form). *86 Firel S. 11,20. 86 
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[ 88 ] gi ä-dw-os-ran. 7 . FegirjdaluUgi, kalisse daß es gut durchsäure. 6 . Diese Ar- [ 88 ] 
küss-os-injceldo dew-gi ä-tel-iddi-ran. beit nimmt man am Abend vor. 

8 . Wide kaSndba joek-ked detc-ir kas _ 7. Am frühen Morgen, wenn der Teig 

ündur dessen söro-gir kalisse-gi ä-awid- stinkt, erhitzt man das Backblech. 
di-ran. 9. Tkke bdgdmjbokon ä-dw-ran. 8. Und indem man den Teig mit 
io. In mu-id-ti abre-gji-ran. einer Schöpfschale auf das Blech 

schöpft, breitet man ihn recht dünn aus. 9. So tut man bis [der 
Teig] zu Ende ist. io. Dies Gericht nennt man obre. 

89 * l. (iog-ir-ki atta-m-d gog-irijdn ? * l. Hast du das Schlachttier zum 89 

2 . (iog-ir elgdu kinnajtdd_e-n-gdd atta- Schlachten gebracht? 2. Da das 
kd-mn-im. Schlachttier noch |zu] klein war, habe 

ich es nicht gebracht. 

90 * An-na kduidi ä-gög-mun-vm diel je ■ * Mein Messer schlachtet nicht, da 90 

n-gad. es stumpf ist. 

91 * Dewjxd-r min-gi ä-dw-in'? Deujkd-r * Was tust du in der Küche? In 91 

kusu-gi ä-kug-ur-rin. der Küche koche ich das Fleisch. 

92 * Kusu nib-bü-l küg bU-ljdogö-r gitta-r * Gebratenes Fleisch ist fiir den Kör- 92 

gen-um. per besser als gekochtes. 

93 * Kusu-gjmb-os. * Brate das Fleisch. 93 

94 * (iakiid nob-arjüiii-r kombjim-mun- * Gemüse wird ohne Quirlen nicht 94 

um. dick. 

88.89 * 88, 7 Zu daliä vgl. 6i, 5. 8 Kasnäba , Sam.: »eine halbe Kürbisschale«. — * 89 Fibel 88.89 

91 . 92 . S. 33. — * 91 vgl. 444, 72. - * 92 Fibel S. 24 Ch. — * 93 Fibel S. 12; 21, 15. — 91 . 92 . 

93 . 94 ^ 94 Von nob »quirlen« ist nob-eddi »der Quirl« gebildet. — Dies ist einer der inannig- 93-94 
fachen Neck- und Zunamen, die die Nubier außdr ihren arabischen Namen noch haben. Es 
lohnte der Mühe sie zu sammeln. Außer Nob-eddi sei z. B. a ) Böfäi genannt. Nach Samuel 
nennt man so ein Stück Land, das schlecht trägt, und auf dem nichts wächst. Samuel empfahl 
uns, wenn wir in sein Dorf kämen, den Mahmud Ahmed Böfäi im Wadi Bassil (vgl. 5, 2 
Bassin-na <jer-ro) aufzusuchen. Der stecke voll von Geschichten. Wir haben den alten Mann 
auf der Wiener Expedition besucht. Er war nicht sehr erfreut, als wir ihn mit diesem 
Spitznamen anredeten — so rede man Niemand an —, aber dann sehr freundlich und 
voll Lob über seinen Jugendfreund Mohammed Ali. b) Dem Nob-eddi »Quirl« ähnlich ist Bös-oddi 
»Fettlappen« vgl. 12; 84. c) Durchsichtig ist Gorgi, wie ein Mann aus Schelläl mit 6 Fingern 
an jeder Hand hieß, d) In der Bedeutung unklar ist Äbeddi; denn Samuels »Vater der 
Hyäne« ist recht unwahrscheinlich, e) Ein interessanter Beiname scheint mir iSinko. Sam. sagte, 
das Wort bezeichne ein Fünffrankstück (vgl. ital. cinque). Auch sonst wurde mir im Lande 
diese Etymologie gegeben und gesagt, der Beiname solle den Mann als sehr reich bezeichnen. 
Vielleicht ist die Zurückführung auf cinque aber nur eine Volksetymologie. Der Name 
Phil.-hist.Abh. 1917 . Nr. 5 . 9 
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H. Schäfer: Xubi.se/tr Texte. 


95 * BilU-njur owwi-gi inyj'dja-ryi fdkk- * Hole zwei Zwiebelköpfe und zer- 95 

os-ir. quetsche sie. 

96 * l. ßedingdn urümme-yi ten-na tu-n-di- * 1. Der schwarzen Eierfrucht nimmt 96 

gi Us-os kusu mdr-iy-büd-gönwide ntzzi- man ihr Inneres heraus und stopft 

ged saw-r-ds ä-küd-ran. 2 . Jn-gi ma/tsi- sie mit durcheinandergemischtem 

gjr-ran, wala kud-ar-k^e-ran. Hackfleisch und Reis. 2. Dies nennt 

man ma/tsi. [ar.] oder kiid-ar [nub.]. 

97 * IMi-r-tön min ä-bet-in t Ikki-rtnn * Was kommt aus der Milch? Aus 97 

des ü-bel-in. der Milch kommt Butter. 

98 * l. Des-ki ä-dic-ran Hc/H^fitti-gi wer • * l. Butter macht man, indem man 98 

kidd-ös-ka. 2. Wide br-ir the^nndr-ös süße Milch Sahne bilden läßt. 2. Und, 

ä-nuig-ran des bebimjbokon. nachdem man [diese Saline] in den 

Schlauch gefüllt hat, schüttelt man sie, bis die Butter entsteht. 

99 * ßei-gi mug-m-d * Hei-gl mug-os-stm. * Hast du den Schlauch geschüttelt? 99 

Ich habe den Schlauch geschüttelt. 

100 * Des tel-eire-büd-yi sakki-ki-r yn kt ihr- * Die geschmolzene Butter gießt man 100 

JU-r ä-gtic-undur-ran. in Schalen und Krüge. 

[ 94 ] SchenJcu (oder Senku, auch Scheku) findet sich in Nubien schon im Anfänge des 13. Jahrhunderts [ 94 ] 
(Roeder, Zeitschr. f. Kirchengesch. 33, S. 370). Der Name des bekannten Silko , des Baciai'ckoc 
Noybäacon 11m 500 n. Chr., würde weiterführen zu dem Namen eines Äthiopenkönigs um 

Christi Geburt, der mit TMT Snk -anlängt (Steindorff mündlich), und von da 

dann wohl zu dem ~ - Snk -des Berliner Altars Nr. 1481 aus dem 7. Jahrh. v. Chr. 

Natürlich sind dies alles Vermutungen, aber die Möglichkeit liegt doch vor, daß die heutige 
Volksetymologie nur einen alten einheimischen Namen umgedeutet habe. /) Bei Murr. 

Sounds finde ich den Männernamen Senhike und g) den Frauennamen Boloiy , beide un¬ 
bekannter Bedeutung, h) Heute kommt ii! Nubien oft der Name Sambo vor. Zur War¬ 
nung sei Samuels Äußerung angeführt: »Das ist gar kein nubischer Name und war 
früher unbekannt. Erst seit die Engländer gekommen sind, nennen sie jeden Schwarzen 
Sambo , und so hat der Name sich eingebürgert.» Mit dem aus dem 14. Jahrhundert über¬ 
lieferten Namen Sambu (Quatremkre, Mein. 2, S. 115) hat er also nichts zu tun. — 

96 * 96 Das Beispiel war an 469 angehängt. Daher steht im Manuskript urumme-gön. 96 
1 Bedingän , nach Schweinf. Solanum Melongena L., ar. beclingän (aswad.) 2 Das erste 

97 arabisch »Gestopftes«, das zweite nubisch »Stopfen«. — * 97 Fibel S. io, 18; 21, 13. — 97 

98 ♦ 98 , 2 Der mit der Milchsahne gefüllte Schlauch wird an einer Schnur an einer Wand 98 

aufgehängt, und dann läßt man ihn durch Schlagen immer gegen die Wand und wieder 
zurückprallen. Ich habe diese Art zu buttern auch in Ehnasye in Ägypten gesehen, vgl. 

Burckii. S. 440. Auch in Kürbisflaschen buttert man. Sam. erwähnte einmal den kibe mug- 

99 . 100 ar-di »Kürbis zum Buttern«. * 99 Fibel S. 23B, vgl. zu 98, 2. — * 100 Burckh. S. 440 99 . 100 

(Suakin): it is in a liquid state, which is the only kind of butter used in the black 
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101 * Imbel-sun-do-ton habe an-n^ag-l-be¬ 
ton bäi-kd-mn-um. 

102 * Göa-ked haya mdlle-yi ar-i ä-ydlli- 
run. 

103 * i. Er eske-ryi in yaskatti-yi bi-yolli-n- 
a? 2. lila, gokki-men^eske-ryi bi-yolli- 
mn-im. 

104 * Zöl nel-i^kiiii häyd ydyad-ti dune 
ä-wer.s-in. 

105 * Ai in kal-e-yi ä-döl-li. 

106 * Er oriy-bü-n-d? 

107 * 1. Klekken ar-i oruy-bu-ru. 2 - Ar-gi 
kal^wek-könkusu^wek-könessijwek-kdn 
ddtajdekk- ir-we ! 

108 * Kaljwek-kjdtta! 

109 * 1. Kal-yjdtta kal-lv ! 

* 2. h'dl-yi dtta, kdl-lun-na yöro. 

110 * Ai oruy-bu-ri . kaljwek-ki attajdevc- 
we. 

111 * Kal-e-n^mcwöl-lo an-na i-kf-yi b-ew- 
ru. 

112 * An-ndjn r§ei-i-r kdl-F-yi ä-kdl-min¬ 
an i-IU-yi em-men-tdy. 

113 * Kal-yi dew-ir-tön elydn yuyrij'-n-yön 
kisb-ir undr-os ä-yayis-kdl-lan. 

114 * h'dl-yi ndre kal ! 

115 * h'dl-yi mildhjäiii-r kdl-ki-ran kid-ir 
ä-ber-min-an. 


* Seit wir geboren sind, ist Speise 101 
unserem Munde nicht fern geblieben. 

* Mit der Kehle schlucken wir alle 102 
Dinge. 

* 1. Kannst du dies Ei hinunter- 103 
schlucken? 2 . Nein, ohne zu kauen 
kann ich es nicht hinunterschlucken. 

* Ein Mensch ohne Zähne verlangt 104 
immer etwas Weiches. 

* Ich liebe diese Speise. 105 

* Hast du Hunger? 106 

* 1. Jetzt sind wir hungrig. 2. Bringt 107 
uns Brot, Fleisch und Wasser. 

* Bring Brot. 108 

* l. Bring Brot, daß wir essen! 109 

* 2. [Desgl.]. 

* Ich bin hungrig, bringt mir Brot! 110 

* Vor dem Essen wollen wir unsre 111 
Hände waschen. 

* In diesem unserem Lande ißt man 112 
keine Speise, ohne [vorher] die Hände 

zu waschen. 

* Vom Backblech weg tun sie das 113 
Brot noch warm auf den Teller, 
drücken es zusammen und essen es. 

* Iß das Brot langsam! 114 

* Wenn man Brot ohne Zukost ißt, 115 
wird man nie satt. 


[ 1001-103 countries. * 101 Wörtl. »seit wir aufgestanden sind«. * 103 Fibel S. 33. flOO] 103 
106 . 109 . * 106 Fibel S. 8, 15. * 109 Cabr. 1906 S. 237,6. — % 114 Fibel S. 12; 21, 15. 106 . 109 . 

114 . 115 * 115 milah bezeichnet nach Sam. etwa: das, was man außer Brot und Fleisch ißt. 114 . 115 

9* 
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H. Schäfer: Nubische Texte. 


116 + Marakbi-la tin-na fatur-ki nerjicer- 
ro birt'jundr-().% wer^imtin tid-de'-tön 
bille-njitrjwek-ki ten-na mayin-ged mor- 
ro ■gr- edJtiaVujdnJteg-mn. 

116A + Er bitte desse-gi kal-ged kal-ar-ki et- 
dol-n-ä? Dessen-klr ! 

117 * Tod gusab-ld ä-guk-in. 

118 * Wo 'Abdiij mfra-gi haddere-m-d ? 

119 * 'Abdv, fatdr bobos-m-d / 

120 * l. Kobe hadr-os-m-d ? 2. EyyOj kul-e 
hadre- btt - n &öbJber-ro-tön. 

121 * Kaie hadredm-n säa owwi^töski-r- 
tön. 

122 * Kal-e zemdn-tön hadredm-n. 

123 * 1 . Wo haioägadcij kabe-nui tä-we ! 
+ 2 . Talle-btt-nt. 

124 * Wo un-na tirti-hi, 'dsä sofru-njthgö- 
r-a. 

125 * In dddi-r kiniTJbek-ki wtdr-ös. 

126 * In dddi sihbrn-a. 

127 * 1 . Er mirba-gi kizb-i-r kas-os-m-äf 
2 . Stirbü kizb-i-r kds-bü-n degigajiver- 
id-tön. 

128 + Dotr mbdmd-gjti-dol-n-d? 

128A * 1 . Am Jjes, er gäri-gi kal-os-kö-mn-ü? 
2. Doss^e-n-gad kabkö-rnn-im. 3. Wön^ 
ter ma (fasste-n? 4. Jg-ki sere-gir fir¬ 
me n-da n-gad. 

gar? 4. Weil sie ihm i 


* DieSchiffer brock ein ihrFrühstücks- 116 
brot in Linsen und setzen sich, jeder 
eine Zwiebel mit der Linken fassend, 
zum Essen. 

+ Ißt du gern rohe Zwiebeln mit Brot? 116A 
Sehr! 

+ Der Knabe saugt am Zuckerrohr. 117 
+ Abdu, hast du den Tisch bereitet? 118 
+ Abdu, ist das Frühstück aufge- 119 
tragen? 

* l. Ist das Essen fertig? 2. Ja, das 120 
Essen ist seit einer Weile fertig. 

+ Das Essen ist seit zwei, drei Stun- 121 
den bereit. 

+ Das Essen ist seit langem fertig. 122 
+ l. Ihr Herren, kommt zum Essen! 123 

* 2 . Wir sind unterwegs. 

+ Meine Herren, das Abendessen ist 124 
auf dem Tische. 

* Tue ein wenig in diese Schüssel. 125 

* Dieser Behälter ist leer. 126 

+ l. Hast du die Suppe in die Teller 127 
gefüllt? 2. Die Suppe ist seit ein 
paar Minuten in die Teller gefüllt. 

* Liebst du gebratenen Hammel? 128 

* l. Mein Bruder, hast du den Bohnen- 128 A 
brei nicht aufgegessen? 2. Weil er 
nicht gar ist, habe ich ihn nicht ge¬ 
gessen. 3. Warum ist er denn nicht 

cht genügend Feuer gegeben haben. 


116 A. 118 * 116 A Fibel S. 33. — * 118 'Abdu eine in Nubien sehr häufige selbständig gewordene 116 A. 118 
119.120 Kurzform von Namen vf'xe'Abdallah o.ä. +119 Wörtlich »herausgekommen«. + 120,1 Zu 119.120 

127 tob vgl. zu 326. 120 , 2 ; 121 ; 127 , 2 -tön für -tön vgl. 45, 6. + 127 ,1 Jeizb-i pl. von Jcisib s. Einl. 127 

128 A S. 30. + 128 A Fibel S. 32—33. Ai.mk. Wb. DK. (järi »Bohnen in Wasser gekocht«, vgl. 128 A 




Texte 1 Hi—142. Anm. zu 116 A—142. 
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129 * 1 . » An-na mildh mdyag-m-a /« 2 . En * l. »Meine Zukost ist fade!« 2. Die 129 

wide-gir-sum: »Umbitd er dukk^edjld- Frau antwortete: »Weil das Salz, das 

sin magagje-n-gdd. « du gegraben und gebracht hast, fade ist.« 

130 * Umbild naddi-m. * Das Salz ist naddi [salzig]. 130 

131 * Wil-gi gihna duljwer td-n-gad 'düä-r * Weil gestern eine große Menge kam, 131 

bdg-ir-rigi äg-idd-ir-sum . haben wir sie [die Leute] zum Abend¬ 

essen in Teilen gesetzt. 

132 * Ai elekken kdl-ligi ber-rigi kikke • * Nun habe ich gegessen und bin 132 


tdkhoS'Sim. ganz satt. 

133 * Kal bd$-sum. * Das Brot ist zu Ende. 133 

134 * Kal-gi ihg-os! * Nimm das Brot weg. 134 

135 * Hadddm elekken kal-e-njAhar-ro ta- * Der Diener hat jetzt nach dem 135 

rabeza-ki-gi gigd-ds-sum. Essen die Tische abgewischt. 

136 * Ai erid-bü-rin. * Ich bin durstig. 136 

137 * Ai-gi igidd-ös [oder: iyiddi.] * Gib mir zu trinken. 137 

138 * Bi-ni-run-gi Atta. * Bring uns zu trinken. 138 

139 * Er essijc'ri-gi ä-weris-n-d? * Wünschest du etwas Wasser? 139 

140 * Essi-gjbögir. * Gieß das Wasser ein. 140 

141 * Nian-na töd! * Trinke, mein Sohn! 141 


142 * Uyros-na seile-r e-ki essi-gi eske ä- * Um die Mitte des Tages können 142 
kds-min-an es-na girddiblo. die Frauen kein Wasser schöpfen 

wegen der Hitze. 

[128A]. 129 Wien. Text, zu S. 38, Z. 6. * 129 Vgl. zu magag Mark. 9, 50, Matth. 5, 13 und Nr. 772. [128A]. 129 

Zetterst. Parts II S. 39, Z. 12. 15; S. 239 hat natürlich darin Recht, daß dem magag »fade« 
nur ein arabischer Stamm mit 3 zugrunde liegen kann. — Zur Salzgewinnung siehe 574. Vgl. 
Burckhardts Bemerkung S. 143: »The people who live in the vicinity of ancient habitations, 

• or mounds of rubbish, procure, by digging, a substance called MabouJc [natürlich Druckfehler 
für Marouk d. i. märö-g(i) '■Sebah- Erde’. Siehe zu 376, 85 ], which tliev put into their bread 
as a substitute for salt«, und die Stelle Burckh. S. 83. Die Form, in der das Salz in den 
Handel kam, umbud^tube, vergleicht Sam. 1003, 73 mit den Kegeln von Speiseeis. Die Stücke 
wogen etwa 1 Pfund. Der Haupthandelsplatz war Gurte. Wie selten das Salz war, geht 
daraus hervor, daß Burckh. S. 143 sagt, die Nubier büken ihr Brot ohne Salz. 

130 . 131 +130 Fibel S. 8, 15; 20, 10, vgl. 83,3. ♦ 131 Denselben Gedanken drückt Sam. Hochz. 130 - 131 

so aus: söl-i-gi b-ag-iddi-ran täya-täya-gir, dül-i-gön eJcftc-n, .kinna-ri-gön ekke-n »man setzt die 
136 Leute in Gruppen, die Großen für sich und die Kleinen für sich«. ♦ 136 Fibel S. 7, 14; 136 
138 . 140 . 19,9; aus Girschc: ai essi-gi oreg-bü-ri oder ai aste-bü-ri. *138 Carr. 1906 S. 237. 5. 138 . 140 . 

141.142 * 140 Fibei. S, 8 , 16; 20, xi, * 141 Fibel S. 5 , 11 ; 18, 6, * 142 Das Wasserholen von 141.142 
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IT. S c ii Ä r e r : Xubische Texte. 


143 * Kube-yi urjdoyo-r sokke! 

144 * En kube-yi ten-na urjdoyo-r-t(m $uy- 
uddu-sum. 

145 * Bum barrdd-ti kube-yed eyye-yir- 
mm. 

146 * Barrdd^nutin tenjdibitte-yed ddi-n. 

147 * Barrdd-ir-ti'm essi-yi kas-os-kö-sin. 

148 * 1 . Barrdd-ir-re * Barrdd-ir-um! * 2 . 11a r- 
rddjtoyo-r-re? Barrädjtoyo-r-vm ! 

149 * Essi-yi oräke-yr-dr-ki weris-k'-rtin 
yülud-ti eyye-yr-ös turuy-njdy-il-lo us- 
kur-ös-iryi sübjben- n^dhar-ro ted-do-tdn 
ni-we. 

150 * ln essi orök-el-um ni-ar-na yöro. 

151 * In^essi milli-m-d. 

152 * Tn^jessi iimbud-rn-d. 

153 * 1. IMi-yjni-m-ü / Xi-os-kd-stm. 2. Xad- 

dEe-m-ä 1 Wala ftili je? 7//«, fittEe- 
mm. sauer ex 


* Hebe den Krug auf den Kopf! 143 

* Die Frau nahm den Krug von ihrem 144 
Kopfe herab. 

* Das Mädclien hat das Kühlfaß mit 145 
dem Kruge gefüllt. 

* Jedes Kühlfaß hat seinen Becher. 146 

* Aus dem Kühlfaß habe ich Wasser 147 
geschöpft. 

* l. Ist es im Kühlfaß? Es ist im 148 
Kühlfaß! * 2 . Ist es unter dem Kühl¬ 
faß? Es ist unter dem Kühlfaß! 

* Wenn ihr Wasser kühlen wollt, so 149 
füllt eine Tonflasche, stellt sie in den 
Zug und trinkt eine Weile nachher 
davon. 

* Dies Wasser ist zu kalt zum Trinken. 150 

* Dies Wasser ist schlecht. 151 

* Dies Wasser ist salzig. 152 

* 1 . Hast du die Milch getrunken? 153 
Ich habe sie getrunken. 2. War sie 

t war sie süß? Nein, sie war süß. 


[142] dem oft weit entfernten Flusse rechnet Rürr. S. 42 mit Recht unter die Hauptarbeiten [142] 
der Frauen. — Es übersetzte Sam. mit gayäla »Zeit der Mittagsruhe, von mittags 11 Uhr 
143.145 ab«. * 143 Fibel S. 12. — * 145 Fibel S. 25 E. In Ägypten nennt man die großen 143.145 
dickbäuchigen, unten spitz zulaufenden durchschwitzenden Wasserbehälter zir , eine kleinere, 
unten stumpfe und nicht so dickbäuchige Form barräd. Der zir nimmt das Trinkwasser auf, 
das meist aus dem Innern geschöpft wird, denn die filternde Eigenschaft des zir wird, 
wenigstens auf dem Lande, nie ausgenutzt. Der barräd dient, wie sein Name »Kühler« 
sagt, mehr zum Kühlhalten. In Nubien ist nur der Name barräd gebräuchlich (Amery 
S. 144, barräd «Filter«) und die ägypt. Form des ziV-Geiäßes nicht bekannt. Wo sie 
146 sich findet, sind die Geiäße aus Ägypten (Qene) eingeführt. ♦ 146 dibitte gewöhnlich mit 146 
148.149 Henkel (Sam.). — * 148 Fibel S. 15,25; 23B. * 149 in den Zug, wörtlich: »in den Mund des 148.149 

Windes«, d. h. dahin, wohin der Wind zuerst kommt. Vielleicht zu vergleichen der Gebrauch 
von ag-il in 738. Es handelt sich um die in Ägypten gulle genannten unglasierten Ton- 
ilaschen. — Ich trenne ag-il wegen der FM.-Form ag »Mund«; ebenso mas-il wegen FM. masa 
»Sonne«. Wenn torbil »Jochkissen« etwas mit turub »liegen« zu tun hätte, wäre auch dies 
153 torb-il zu trennen. ♦ 153 Fibel S, 16. g Zu naddi vgl. 83, 3. — Zu ^.e siehe 670, 3. — 153 



Texte 143—163, 3. Anm. zu 142—163, 3. 
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154 * Ikki-gi ni-os-swrn. 

155 * Ikki-gi wer-i was-idd-ar^kiiu-r ä-ni- 
mn-an. 

156 * IMi dossi-gi ni! 

157 * In ikki-r essi säb-bU-n. 

158 * In dädi ikki süd-ted eyye-bä-n. 

159 * Säkki-r-tön ikki-gi bög-den-u! 

160 * 1. An-na gdhwe ingri-mn-im. * 2. An¬ 
na gdhwe elgdn inyri-an-ko-mn-um. 

161 * Fegir-ki an-na Sdi-gi ni-os-shn [oder: 
ed-os-sim], 

162 * Kn-na §äi orök-os-sum. 

163 * Wil-gi ir-i ai-yi den-sun-na sdi dessen 
ennijcö-ljß-mm. 

164 * Essi^ndddi-gi betti-r-tön äös-ran. 

165 * t. Buza-gjdn-F-ran, injteran. 2. Mä¬ 
re serejwek-ki gdn-digi wide sere-gir 
bdr-osjnei-gr-ös skr-ir oggü-rki ä-kuyr- 
os-ran. 3 . Wide mgros idujbokon ä-nuig- 
ran berjan. 4. Imjber-ar-kon iltl-gje- 
ran. 5. Ter-t-n^dhar-ro vcadljedjtä-rgi 
mäs- il-lo nibd • T-njdogö ■ -rä- äwidd-os-ran, 


* Wir haben die Milch getrunken. 

* Manche trinken Milch nicht ohne 
sie abzukochen. 

* Trinke rohe Milch! 

* DieserMilch istWasserbeigemisclit. 

* Dieser Behälter ist mit reiner Milch 
gefüllt. 

* Gieße mir Milch aus der Schale! 

* l. Mein Kaffee ist nicht süß. * 2 . Mein 
Kaffee ist noch nicht süß geworden. 

* Am Morgen habe ich meinen Tee 
getrunken [oder: genommen]. 

* Dein Tee ist kalt geworden. 

* Der Tee, den Sie mir gestern gegeben 
haben, war sehr wohlschmeckend. 

* Man zieht Schnaps aus Datteln. 

* l. Was bä za [Bier] anbetrifft, so ist 
es dies: 2. Man kauft gute Durra, 
reinigt sie gut, feuchtet sie an und 
begräbt sie in Sand. 3 . Und läßt sie 
acht Tage [lang liegen] zum Keimen. 
4 . Dies Gekeimte nennt man ilti. 5 . Dar¬ 
auf gräbt man sie aus, nimmt sie und 


155.156. * 155 was-iddi zum Aufwallen bringen. — * 156. * 157 Fibel S. io, i8 ; 21, 13. — + 161 Das 
157.161 ed-os-sim sieht wie europäischer Einfluß aus, Sam. versicherte aber, man sage es auch gut nubisch. 
Mir ist gegen früher aufgefallen, wie (durch englischen Einfluß) der Teegenuß in Nubien zugenom¬ 
men hat. Ältere Leute spöttelten darüber,daß, wer sich einen modernen Anstrich geben wolle,jetzt 

163 gern statt Kaffee Tee biete. — * 163 Carr. hat das Nomen enni »der Geschmack« uns erhalten : 
assaggiare = enneghnal/i, d. h. enni-g{i) nal-li »ich sehe den Geschmack«. Sam. gab mir einmal 

164 enn-ar »das Schmecken«. - - * 164 Zu essi naddi s. 83,3; Dattelschnaps bei Burckh. S. 143: 

165 Rürr. S. 64; Caii.i.. 11, 25. — * 165, 1 Uber biiza s. Burckh. S. 143; 218; Run*. S. 38; 64; 
Hartm. S. 211. 2 d. h. reinigt sie von Erde und Stcinchen, vgl. 68, 2. 4 Vgl. Almk. Wh. 
unter M anissire. 5 Das Verbum an »sagen« wird bei Sam. regelmäßig gebildet; sonst ver¬ 
klingt im K. häufig das n am Schluß oder assimiliert sich an das k: ak-ka ; ak-kö-n usw. Zum 
Gebrauch vgl. 448 (-g^_an-men-ki-n); 833 (an-dg-) ; 684 (^an^jdd -); 951, 3 (mine-i^an-kd-mn-nm, 
mine-rg^jan-ko-mn-um ); 996,2 {an-e)\ 1015,5 (•g^an-ki-n ); 1003,25 {^an-mun-ü}). Einige dieser 
Phrasen werden verständlich durch folgendes: 1)0« steht am Schluß von direkten Reden, meist 


154 

155 

156 

157 

158 

159 

160 

161 

162 

163 

164 

165 


155. 156. 
157.161 


163 

164 

165 
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H. Schäfer: Nitbische Texte. 


[ 165 ] sowwjdn-digi. 6. Soww-os-injtel-lo sere- 
gif ü-bär-os-ran siw-ir-tön. 7. Wide ma- 
rejwebhodon saw-r-ös in saw-irti-gi ä- 
gög-os-ran. 8. ( lög-ar-njdliar-ro atta w 
(jdrb-os MJisse-gir dörk-os wide tube-lU- 
gir mer-ig-os wide tabün-gi ä-tel-iddi-ran. 
9 . Tel-os-Jä-n Ml-gir ä-dw-ran. 10. In tu- 


breitet sie auf Matten in der Sonne [ 165 ] 
zum Trocknen aus. 6. Wenn sie 
trocken ist, so reinigt man sie gut 
vom Sand. 7. Und nachdem man sie 
mit etwas [gewöhnlicher] Durra ge¬ 
mischt hat, mahlt man diese Mi¬ 
schung. 8. Nach dem Mahlen nimmt 


[ 165 ] solchen, die durch ein anderes Verbum des Sagens eingeleitet sind: 996,3 »wenn eine [ 165 ] 
Sache einem Menschen ausgeht ä-we-ran mir-bü-n^an, so sagt man: mir-bü-n es fehlt«. Aus 
Bigge: gahwa-gi dogo-r wala togo-r uzc-ru^an issig-ir-sik^Jcel-lo, dogo-r u:e-ru^.amjbai-sa n , »Als 
ich fragte: Wollt ihr den Kaffee oben oder unten? sagten sie: Unten wollen wir ihn«. Im 
Deutschen kommt natürlich oft die direkte Rede nicht mehr zum Ausdruck: 606 in-n^en-gi 
we-tir-u ferd-i-gi käg-in-gön tä-r^dn »sage deiner Mutter, sie solle die Tragkörbe bringen« 
(wörtlich: deiner Mutter: »komme, indem du die T. trägst«), vgl. 1010,9. Ohne anderes 
Verbum des Sagens: 867,29 ai mön-os-sim an-nai gelli^wer dä-n^an »ich weigerte mich, da 
ich zu tun hätte« (wörtlich: »ich habe ein Geschäft, sagend«); 20,4 man läßt eine Malte aus¬ 
gebreitet liegen iskarti^jwer tä-ki-n-gön^an für den Fall, daß ein Gast kommt (wörtlich: 
»wenn etwa ein Gast kommt, sagend«), ähnlich 1006, 3; 1003, 86. 1003, 163 dessen hlre-bd-sun 
min^wek-kir ä-gu-koUi-gir-ru-u^dn »wir waren sehr in Unruhe, wo wir anlegen würden« 
(wörtlich: »wo legen wir an, sagend«). 2) Nach einem Verb im Imperativ wird man an meist 
mit lassen, veranlassen übersetzen: 1004,28 JSobi-gön kür-w^an »und laß sie Nubisch lernen« 
(wörtlich: »sage lernt Nubisch«). Aus Bigge: tabbah-na' f/u-rgi kan-na guia^jwek-ki wel-gi tir-os 
an-u »Geh zum Koch und laß dem Hunde ein Stück Brot geben«; 405 kawirte-gi ä-agis-tc_an-dan 
»sie scheuchen die Vögel auf« (wörtlich: »sie sagen von den Vögeln: scheucht sie auf«); 517, 5 
mas-il-lo ä-luffe-turb ^an-dan »sie werfen sie in die Sonne und lassen sie liegen« (wörtlich: und 
sagen : »liege«). Mit der Negation 1003, 199 »die große Zahl zöl-gi wek-kön-gi tid-det-ton ä-morro- 
gr-am-mun-um erig^tu-r gestattet einem nicht, etwas von ihnen im Geiste festzuhalten«; 1005, 6 
»die große Menge zöl-gi ter ä-wers-in-gi ä-äw^an-mun-um läßt einen nicht tun, was man will«. 

3) Die am Satzende stehende, meist den Ton auf sich ziehende, konjunkte Form (an ohne Endung 
oder an-digi) bildet das, was wir mit Absichtssätzen oder mit »um zu« übersetzen. Das vorher¬ 
gehende Verbum steht je nachdem in der 1. sing, oder plur. des Präsens oder im Sing, oder 
Plur. des Imperativs. 1008, 23 gerribe-ri^dn Hanna-na issin-ar-i tosk-in-gär-i-gi bäg-kir-ir-sTm »um 
einen Versuch zu machen, habe ich die drei Briefe des Johannes fertig gemacht«; 1008, 27 
missi-Jci sime-gir &eg_teb-ran wissijevojkö-l-gi vru-ru^an »die Augen sind an den Himmel ge¬ 
bohrt, um den Kometen zu sehen« (wörtlich: »wir sehen den K., sagend«); 376, 28 hattdf alb 
bü-n dälu-gi morro-gr-ed_ teg_.au »der Haken ist gemacht zum Festhalten des Eimers« (wört¬ 
lich: »halte den E. fest, sagend«); 51,2 issin-ir-ran sig-ed_ta-w_an »sie schicken sie zum 
Gaben heischen (wörtlich: »heischt sagend«). Bei auf l oder -r auslautenden Verben ist oft 
nicht zu unterscheiden, ob die 1. plur. präs. oder der Imper. plur. vorliegt, also etwa dol- 
w^jan oder dol-lu^an. Die eigentliche Bedeutung des an ist im Verschwinden begriffen, wie 
das ten • statt des zu fordernden an- (Matth. 2, 28) zeigt. Auch Wien. Text. Nr. 15, 88 
(Umbarakäb) Wö Fatum, ai Ali-gi we-tir-si m ek-ki mir-men^an »Fatum, ich habe zum Ali 
gesagt, er solle dich nicht hindern« (man ei wartet tek-ki »hindre sie nicht, sagend«). 10 Uber 
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[165] be-ki-gön fukke-kijwer-i-r tög-igjundr • man sie, siebt sie durch, knetet sie [165] 

os wikirjwek-ked sere-gir a-nöro-gvr-ran zu Teig, schneidet diesen zu Brot- 

gerejgdlig-Tdr [oder: gafidar], 11. In laiben und heizt den Ofen. 9. Wenn 

äw'd'ir essijiddudekki ä-undur-ran me- er heiß ist, macht man sie zu Brot. 

did-andmjbokon. 12 . Ik7ci,äw-ös kube- 10 . Und diese Laibe zerbröckelt man 

kijwerd-r ä-giw-undur-ös-ran. 13 . Wide in einige Näpfe und zerkleinert sie 

kube-Jci-gt slbe-ged ä-käs-os-ran kös-ran w mit einem Stocke gut, einem dicken 

bokon.Al.Sere-girJcöS’OS-k i -ranä'ni-ran. Brei (gere) ähnlich. 11. Zu diesem Pro¬ 
dukt tut man Wasser, bis es zu dünnem Brei (medid) wird. 12 . Wenn 
man dies getan hat, gießt man es in Krüge. 13 . Und die Krüge ver¬ 
schmiert man mit Lehm, bis sie gegoren sind. 14 . Wenn sie gut 
gegoren sind, so trinkt man es. 

166 * l. Merisel• gjdn■ k'-ran: 2 . Tebkön bü- * 1 . Was merisa [Bier] betrifft: 2 . Sie 166 

za-gön dw-id wer-um. 3 . Amma merisa und büza haben dieselbe Herstellungs- 

mdre gele-r-tün db-bü-n^ wide buza-n _ weise. 3 . Aber merisa ist aus roter 

dogö-r kömbo-m. Durra gemacht und ist dicker als büza. 

167 * Elekken ar-i kal-edjrü-es-sum. * Jetzt haben wir fertig gegessen und 167 

getrunken. 

168 * Kal-e-njähär-ro wala sdlä-njowwoh * Nach dem Essen oder vor dem Ge- 168 

lo ag-il-gi essi-ged ädugum-ran. bet spült man den Mund mit Wasser. 

169 * En-nä dawdya • njtülu ■ gi ärrib-em-m • * Hast du deine Pfeife angezündet? 169 

ä? Eyyöj arrib-ös-sin [oder: arrib-es • Ja, ich habe sie angezündet. 

sim]. 

170 * Ai derti-gi kdg-rin [oder: • gjä-ingi • * Ich halte Fasten. 170 

rin\. 

[165]. 166 gere s. 77 . 11 Zu medid vgl. 77 A. - ♦ 166 Zu merisa vgl. Rüpp. S. 136 Anm. Bei Burckh. [165]. 166 

S. 218 ist statt merisa verdruckt Mes'in. Rein. Gr. S. 197 gibt als Bierarten außer 
Büza (oben Nr. 165 ) und dem auch von Burckh. genannten Umm-bulbul sowie der aus 
bloßer Durra oder aus Durra und Datteln gemachten merisa noch baganiye an (Dun- 

169 gula). — % 169 Dawdya , Art Pfeife, Amery S. 264 . — Zur Form ärrib'em'm'ä (von ärrib • 169 
ed) zu ärribe s. 62 , 2 ) vgl. Wien. Text. S. 15 zu 10 . — Zur Sache Burckh. S. 140 : Tobacco is 
everywhere cultivated; it retains, when dried, its green colour .... Tobacco forms the chief 
luxury of all classcs, who either smoke it, or mixing it with nitre, suck it, by placing it 
between the lower gums and the lip, vgl. Caili.. I S. 325 (du tabac vert); S. 327 (kauen, 
in ein Stück Zeug gewickelt). Hartm. S. 212 . Jetzt ist natürlich durch die Regierungs- 
maßnahmen (der Anbau ist verboten) die Tabakpflanze aus dem Lande verschwunden. Geraucht 

170 wird aber gern und viel, jetzt meist Zigaretten. — * 170 Wörtlich: »ich trage Fasten«. 

Phil.-hist. Abh. 1917. Nr. 5. 10 


170 



74 


H. Schäfer: Nubische Texte. 


V. Körperschönheit und -pflege, Schmuck, Spinnen, Weben, Nähen, Kleidung, 
Baden, Waschen. 

Nr. 17 i — 241 . 

Notizen über Männer-, Frauen- und Kindertracht und Schmuck bei Hartm. S. 205—207; 
Burckh. S. 141 ; Caill. I, 326 (dazu Taf. 1 — 4). 373; Hosk. S. ii; Beckett S. 202; Bild bei 
St. John Prisse, Oriental. Album. D.ungula: Rüpp. S. 33—35. 64; Caill. II, .28; Hosk. S. 186. 

Die nubischen Frauen tragen als Hauptgewand einen “long broad strip of white cloth which 
is wound round the body, falling gracefullv about the ankles, the ends being brought up 
and fastcncd over the left shoulder in such a way as to leave the right shoulder and arm 
and the lel't arm exposcd (Beckett). ” Die Art, wie das Gewand umgelegt wird, ist in der 
Tat oft von außerordentlich malerischer Wirkung. Am ersten Katarakt bis nach Ta/e hin und 
im Wadi el'Arab ist diese schöne Tracht durch die viel häßlichere schwarze der ägyptischen 
Frauen verdrängt, oder die Frauen tragen wenigstens dunkle Obergewänder. — Der Gürtel 
mit dichtem Behang von Lederriemchen, den die kleinen Mädchen oft noch tragen, heißt 
beye (Sam.), vgl. 377 A, 18 . 

171 * In en aSir-m-d. * Diese Frau ist schön. 171 

172 * Ter buru-na ulg-i a$r-T-m. * Die Ohren jenes Mädchens sind 172 

schön. 

173 * Ai enjäogo-r VmnaJtodje-ri. * Ich bin kleiner als du. 173 

172 * 172 Fibel S. ii, 19. — Die Kopula: I) Die positiv aussagende Kopula ist das regel- 172 

mäßig abgewandelte Verbum c »sein«. In der 2. und 3. Person steht im unabhängigen Satz statt 
seiner die Kopula •um oder •( u)m-d , öfter auch -u mit verklungenem m; nach vokalischem Aus¬ 
laut, also auch im Pluralis, stets • m (• m-d ). Im Subjunktiv steht aber auch hier das Verbum e, 
das allerdings äußerlich öfter schwindet (Joh. 17, 9 en-di-üi-ran-gad »weil sie die Deinen sind«); 
Präteritum, Konditionalis usw. zeigen ebenfalls nur e. — Vor e tritt häufig ein meistens, aber 
durchaus nicht immer, der Identitätserklärung dienendes unveränderliches ter, mit dem e-rim 
und e-run meist zu ter-rTm und ter-run verschmelzen. Im Subjunktiv bleibt auch da stets 
ter^e-rin-gi und ter^je-run-gi. — Dies ter enthält auch das in seiner Bildung noch unklare, nur 
im positiv aussagenden, unabhängigen Satze stehende teran , das für alle Personen eintreten 
kann und meist unverändert bleibt. Ganz vereinzelt sind Abwandlungen wie 1008, 38 teran-di; 

Lijk. 2, 12 teran-in) Matth. 12, 10 teran-os-sin-gi ; Almk. S. 182, Z. 5 teran-deg-in. Gelegentlich, 
in der 2. und 3. sing., steht für dies teran auch ter-um : Mattii. 3,9; 23,9; 22,42 (lies besser 
ter-m^jan, Sam.); Joh. 4, 20; 8 , 54; 9, 22. — Das ter ist stark verblaßt. Wird es noch einmal 
wiederholt, so entstehen Bildungen wie ai terjter-fim »ich bin’s« Mark. 6,50. II) Die po¬ 
sitiv fragende Kopula wird durch die Frageform von e gebildet. In der 2. und 3., oft 
auch in den anderen Personen Präs., steht ein unveränderliches ( ter)-re . Von einem Manne 
aus Girsche habe ich: Mohammed säi-re-re »Wo ist M.!*« Im Präteritum steht stets e. III) Die 
negativ aussagenden und negativ fragenden Formen werden durch die entsprechenden 
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174 * An-na äro-gid en-dijgdlg-um. 

175 * En-na ur-na sir en-na tiwri-n-di-n, 
doyö-r guddö-m. 

176 * Niigd-i-na sir urtünua-m ivide klirr7 
bü-n [oder: koröye-bU-ri\. 

177 * 1 . An-na ur-ki gayyi-ran-um. 

* 2. In we-r-e » En-njur-ki gayyi-ran- 
um« jan-e-gon injter an Englisi-ged»your 
head ought to be shaved. «. 3 . Kaennu wer- 
na ur-na sir nosso-y-an-os-ki-n ikke a- 
we-tir-ran: 4 . » A-gayyi-l-nai gu-rgi ter 
sir-ki gayy-osjan «, ya » gay'ÜSug-udd-os _ 
cm gayy-ir-ked«. 5. Amma we-r-e-na 

kid [ir-i ü-we-run in-na we-r-e-r noim- 
mjan] gai ! ‘-gid gayy-ar = fr; shave, 
or shaving, or the action of shaving. 

178 * En-na gayy-ir-ki dgis, ter a-gayyi- 
mn-um. 


* Ich bin ebenso weiß wie du. 174 

* Dein Kopfhaar ist dichter als das 175 
deines Freundes. 

* Das Haar der Neger ist kurz und 176 
kraus. 

* l. Mein Kopf muß rasiert werden. 177 

* 2. Dies Wort »En-njur-ki gayyi-ran- 
um « bedeutet auf englisch »your 
head ought to be shaved«. 3. Wenn 
z. B. einem sein Kopfhaar [zuj lang 
wird, so sagt man so zu ihm: 4. »Geh 
zum Barbier und laß dir dies Haar 
rasieren« oder »mit dem Rasiermesser 
abnehmen«. 5. Aber das Hauptwort 
[Sie sagen in Ihrer Sprache »noun«] 
ist gai-gid jyJ* gayy-ar — to shave, or 
shaving, or the action of shaving. 

* Schärfe dein Rasiermesser, es ra- 178 
siert nicht. 


[ 172].174 Formen von ( ter)-min-im gebildet (s. 685). — * 174 Wörtl. meine AVeiße ist so wie deine. — [ 172 ]. 174 
177 * 177 , l war der ursprüngliche Satz. Da mir sein Bau nicht ganz verständlich war, habe ich 177 
brieflich angefragt und die Antwort, die in 177, 2—5 abgedruckt ist, bekommen. — Zu verglei¬ 
chen sind die folgenden Beispiele: 1003, 259 ai äfarrig-sin-gi kumma-gir^wp-ran-um »was ich be¬ 
schaut habe, ist märchenhaft zu erzählen«. 1003, 230 ten-na ahvr-kane-gi we-r-os^mug-os-ran-um 
»seine Schönheit ist zu erwähnen und [dann] zu lassen« (d. h. darüber braucht man keine Worte 
zu verlieren). Übrigens gehören diese Beispiele zu den wenigen, in denen in Samuels Texten 
und, wie es scheint, überhaupt im lebendigen Kunüsi-D ialekt, etwas vorkomint, was man 
kaum besser als durch den »Infinitiv mit zu« übersetzen kann, und was die Form der 
3 plur. Präs. hat. Mir sind nur noch die folgenden Beispiele bekannt: 1003, 192 kal-lan_ 
wek-ki »etwas zu essen«; ähnlich ni-ran^jwek-ki »etwas zu trinken« (Sam. miindl.); 1003, 233 
oröke-gir-ran^wek-ki »etwas zum Kühlen«; Almk. Wij. igigirrangir bagin »erklären«, wört¬ 
lich »zum Hören, (verstehen) sprechen«. Die Beispiele bei Rein. § 279 bestritt Sam. 
durchweg sehr entschieden. Wie sie nach ihm im K. lauten müßten, zeigen 673; 805; 

675; 570; 624; 467; 321; 595; 590. Ich fürchte, daß sich hier die Praxis, Beispiele 
aus einem Dialekt in den andern übersetzen zu lassen, gerächt hat (vgl. Einl. S. 19). 

Es wird dabei zu leicht schematisch in die formal entsprechenden Bildungen über¬ 
setzt, statt dem Geist des Dialekts nach. Im FM. scheint es ja einen Infinitiv, der der 
3. plur. gleich sieht, zu geben (Leps. Gr. S. 143). Die angeführten Beispiele aus dem 
K. sehen aber alle aus, als ob sie eigentlich wirklich die 3. plur. Präs, darstellten. 

10 * 
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H. Schäfer: Nubische Texte. 


179 * 1 . In gen-Ir zöl-T [oder: zdl] malle 
tin-nd ur-i-gi ä-gdyyi-mn-an. 2 . Tid- 
de l -tön wer-i tin-nd ür-T-gi ä-keg-ran. 

180 * Sir-Id bes-ir-ked ä-bes-ran. 

181 * Nob-i-n^jeiei-r e-ki tin-na ür-i-gi mör- 
ro-gir ä-mög-ran [oder: ä-rnöz-ran\. 

182 * 1 . E-ki gdbad soww-öd-ti dtta-ka ugd- 
os-ran-njdhar-ro wide sdmugjwek-ki 
sdw-r-ös tek-ked tin ä-mög-ran. 2. In- 
i-njdhar-ro tin-na ur-i-gi des-ked [oder: 
Saham-ged] a-kömis-ran. 

183 * Nob-i-na e-ki tin-na ur-i-gi gabad- 
ted ä-mög-ran. 

184 * Ai sir-ki ä-biSSi-rin. 

185 * 1 . Nob-i-gön nügd-T-yän wadd-dr-ki 
kinna-kane-r-tän kür-bü-ran. 2 . Bdg-id- 
tön in zöl-T ar we-sun-i-r-tön tükk-ar- 
ki ä-gen-gir-ran. 


* In diesen Jahren rasieren nicht alle 179 
Leute ihre Köpfe. 2. Von ihnen sche¬ 
ren manche die Köpfe [nur]. 

* Das Haar kämmt man mit dem 180 
Kamm. 

* In Nubien fassen und flechten die 181 
Frauen ihre Köpfe. 

* 1. Nachdem die Frauen trockne 182 
Baumrinde genommen und sie zer¬ 
stoßen haben, mischen sie etwas 
(iummi dazu und flechten die Haare 
damit. 2 . Danach salben sie ihre Köpfe 
mit Öl [oder: Fett]. 

* Die Nubierfrauen flechten ihre Köpfe 183 
mit Rinde. 

* Ich rupfe das Haar aus. 184 

* Nubier und Neger sind von Kind- 185 
heit auf an die Backenschnitte ge¬ 
wöhnt. 2. Und einTeil von denLeuten. 
die wir genannt haben, ziehen das 
Tätowieren vor. 


179 * 179 Der Satz geht nicht auf bestimmte Änderung der Sitte. Er soll wohl nur die Worte 179 
182 gayyi rasieren und Jcig scheren gegenüberstellen. — ♦ 182 Nach Sam. ist hier die Rinde 182 
des Sontbaumes gemeint. Vgl. 336; 533. — Das ft'n, das hier, wie es scheint, in einem un¬ 
abhängigen Hauptsatz gebraucht wird, findet sich sonst meist in Absichtssätzen: 444,32; 

Luk. 6,7 ; Mark. 8, n ; Jon. 8, 59; 10, 31. In Relativsätzen steht tin : 511,2; 1014,32; Luk. 7, 42. 

Der Gebrauch an unserer Stelle steht aber nicht ganz vereinzelt da, wie Mark. 5, 20 u. a., 
sowie die Beispiele bei Rein. Gr. S. 256, 3. 6 zeigen. Nach meiner ersten Niederschrift schien 
es, als ob Sam. hier und einige Male anderswo das tin durch tek-ked erklären wollte. Doch 
183 . 185 ist das gewiß nicht richtig. — * 183 Vgl. 182. * 185 ,1 Das Wort waddi ist nicht nur Fach- 183 . 185 

ausdruck für diese Backenschnitte. Es bedeutet überhaupt Einschnitte in die Haut machen. 

Sam. gebrauchte auch das Fremdwort fassid-äd. Die Schnitte selbst nannte er sululj. Amery 
S. 374 tribe mark on men, S. 322 Sallah slit (face)«. Es sind drei wagerechte parallele 

Schnitte in der Backenhaut. Die eigentliche Bedeutung ist den Leuten nicht mehr klar. Sam. 
meinte, sie gewährten Schutz gegen Augenkrankheiten. Als Stammesabzeichen gelten sie jeden¬ 
falls heutzutage nicht. Man findet sie im ganzen Südän; bei den Kunüzi durchaus nicht 
immer; Sam. selbst trägt sie. Vgl. Beckett S. 205. 2 tukki Tätowieren erinnert an süd.-ar. dakk , 

Amery S. 359 tattoo. Die nubische Form wäre dann etwa angenähert an tukki »schlagen«. 



Texte 179-193. Anm. zu 179-192. 


186 * E-ki aiir-kane-na goro tibil-tibl-e-ged 
nidrne-gi tin-na mmi-ki-r ä-bdg-ran. 


187 * Ai an-na en-gi saiddi-sim dügu-ged. 


188 * E-ki fadda-gi ün-njulg-t-r a-solli-gir- 
ran. 


* Die Frauen malen der Schönheit 186 
wegen mit dem Griffel Augenschminke 

in ihre Augen. 

* Ich habe meine Frau für Geld ge- 187 
schmückt. 

* Die Frauen hängen Silber an ihre 188 
Ohren. 


189 * EdU malle arikkbgi a-dig-ir-run. 

190 * l. Kürs-eldo tdgir-T kimmi uritmme 


* Alle Frauen binden Perlen um. 189 

* 1 . Vor Zeiten brachten die Händler 190 
in Kisten, schwarze Armbänder in 
dieses Land und verkauften sie. 2. Und 
diese Armbänder waren aus Rinder¬ 
hörnern gemacht. 

* Nachdem man die Wolle gekrempelt 191 
hat, spinnt man sie zum Faden. 

* l. Wenn unsere Frauen die Wolle 192 
mit den Spindeln gesponnen haben, 
dann haspeln wir Männer sie auf, 
wickeln sie auf Knäule und spannen 

sie auf [in den Boden geschlagene Pfähle]. 2. Wenn wir sie zum 

Webstuhl bringen, so webt sie uns der Weber zu Stoffen. 

193 * NesUj-ir nl-gi ä-gdr-ran. * Man wickelt den Faden auf den 193 

Webstuhl. 


gi sondüg-t-ged dtta-ka in e§ei-i-r ä-gdn- 
os-san. 2. In kimmi-ki-gön ti-kt-na nis$T- 
ki-r-tön äb-bü-san. 

191 * Abüg-ki tüw-os-ran-n^dhar-ro lil-gir 
ä-wed-ran. 

192 * 1 . Abüg-ki än-nd eda nnbro-ki-ged wed- 
oft-k‘-ran ar ogg-i-gön hall-ös-ka wide 
gurgur-ös-ka ä-dr-run. 2. Nisig-ir oggü- 
k'-run nessdg kade-gir ä-goi-dekk-ir-in. 


186 ♦ 186 nidme das bekannte Pulver aus Antimon, ar. kohl-, der Behälter dazu heißt nidme-n _ 186 

188 dddi; der Griffel zum Aufträgen nidme-nJbäy-eddi. * 188 Fibel S. 25 F. Hürr. S. 35 188 
(Dungula): dicke silberne. Ringe an den Ohren und Nasen, vgl. Beckett S. 202 . 

189 * 189 ar. häraz, d. h. Perlen aus Glas, Fayence, kleine Muscheln u. ä., vgl. Beckett 189 
S. 202. Über den Perlenhandel im Sudan vor 100 Jahren Bi rckh. S. 301 . Die Brustwarze 

190 heißt nach Sam. erti-n^arikJci (pl. ariklei-lci). * 190 Ringe aus Büffelhorn bei Hartm. S. 207. 190 
Die Armbänder, die man heute im Kunuzi- Gebiet sieht, sind meist aus Glas (Burckii. S. 141: 
they wear ear-rings and glass bracelets; and those who cannot afford to buy the latter, 

192 form them of straw). Auch silberne sieht man oft. * 192, 1 halle: auf die mehalle, die aus 192 
Stäben so J gemacht ist, aufwickeln, vgl. 376 , 59 . Es sind nach Sam. immer 6 Knäule, 
deren Wolle verarbeitet wird. Die Wolle ist so um die Pfähle gelegt. 2 Während 

alle andern, Bcrckii. S. 146 , Caili.. I S. 327 , Beckett S. 203 , von der nubischen Wollen- und 
Baumwollenweberei sehr geringschätzig reden, erwähnt Hosk. S. 236 wenigstens in Mahas ein 
»strong linen cloth, which is very much esteemed throughout all the valley of the Nile«. 
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H. Schäfer: Kubische Texte. 


194 * Ai an-na zä 'büt-ti a-dr-rin yoi-ur-n. _ 
ür-ro. 

195 * 1 . Wil-yi kade •kijwe-r-i-r ittiwri-yo- 
don ä-bain-dun-yön wer adelet-tön ka- 
de-ki-r-tön wek-ki dr-riyi amin-dekk-ir- 
riyi we-dekk- ir-sum: 2 . ln kade aro-rn _ 
an ir-yi we-tidd-ir-ko- si/n . 

196 * In kade er atta-des-sin ai-yi bi-kikke- 
mn-iim. 

197 * ln ul-yi dr-riyi itti/le r i/ru-os [oder: 
ündr-os]. 

198 * Ul nritmmejwek-ki ai-yi atta-den-u, 
an-na kade-yi tek-ked bi-niy-ri\n\. 

199 * ItUlle-na kdkki dessen bar-bu. 

200 * Wek-kön kade-yi nik-ki^kiiii-r ä-itn- 
dur-mim-v. 

201 * Kn-na kade-yi undr-ed. 

202 * In kade-yi daire [oder: yelbe\_undur! 

203 * An-na kdde ui undr-ed^d-rin en-na 
kade-njdoyo-r bdry-um. 

204 * An-na kade en-na kade-njilayo-r ek- 
ke-l-um. 


* Ich spanne [die Wolle zu] meinem 194 
zdbüt auf vor dem Weben. 

* 1. Als wir gestern über einige Stoffe 195 
miteinander sprachen, ergriff einer 
von uns einen von den Stoffen, zeigte 
ihn uns und sagte zu uns: 2 . »Ich 
habe euch gesagt, dieser Stoff ist 
weiß.« 

* Dieser Stoff, den du mir gebracht 196 
hast, genügt mir nicht. 

* Nimm diesen Faden und fädle ihn 197 
in die Nadel. 

* Bringe mir einen schwarzen Faden, 198 
ich will mein Kleid mit ihm nähen. 

* Die Spitze der Nadel ist sehr scharf. 199 

* Niemand trägt ein ungenähtes Kleid. 200 

* Zieh dein Kleid an. 201 

* Zieh dies Kleid umgekehrt an. 202 

* Mein Kleid, das ich anhabe, ist 203 
gröber als dein Kleid. 

* Mein Kleid ist anders als dein 204 
Kleid. 


194 ♦ 194 -n^ur-ro, eigentlich »im Kopf von«, ist ein mehrmals vorkommendes Gegenstück 194 
zu agäb-ir. (376,34) oder ähar-ro «nach«. Wir haben 58,2 und .444,31 betti-ki-n^,ur-ro »vor 
den Palmen«. 194 goi-ar-n^jur-ro «vor dem Bauen«, 1003,98 talg-äd-n^jur-ro »vor dem Los¬ 
lassen, ähnlich 1003,100.145; 1012,4. ur-an «die Oberhand gewinnen* findet sich 1009, 

24. 25. — zdbüt ist ein weites, langes, hemdartiges Gewand aus braunem, grobem Woll¬ 
stoff mit weiten Ärmeln, auf der Brust tief geschlitzt. — goi »weben«, wörtl. »bauen«. — 

197 * 197 In ury.-os steckt gewiß nichts anderes als das Wort uru »sehen«. Dem Gebrauch hier 197 

200 ist wohl zu vergleichen die Stelle 376,80: essi-gi bä-r ä-uru-n. - * 200 Tritt zu («d/) w u?er, 200 

(i ürti , hdga)^wer ein Verb. neg. (eine andere Möglichkeit zu negieren gibt es, abgesehen von 
il/ä nein, im Nub. nicht), so entsteht der Ausdruck für »niemand, nichts«: 787, 2 ai wek-ki 
we-kd-mn-im »ich habe nichts gesagt«; 867,16 zoljwär ai-gi abiddi-kd-mn-um »niemand begegnete 
mir*. Eigentümlich, aber häufiger als diese einfache Verbindung ist die Verstärkung des wer 
durch -gön; 1003, 142 oddi-l^jwek-kön el-takki-men-sin-ged «weil kein Kranker gefunden wurde; 

204 1003, 162 zol- - - - wek-kon-gi ä-nal-ko-mn-un »wir sahen niemand«. — * 204 JTiuei. S. 16. — 204 




Texte 191-216. Anm. zu 191-214. 
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205 * Ir kade kdde erjcümmajwehki deg- * Sie haben heut ein wunderschönes 205 

edjci-run elöngu. neues Kleid an! 

206 * Ai an-na kade-r ms-bu-rin. * Mir ist [zu] eng in meinem Kleide. 206 

207 * Fegir-ki ar töski kade-JH-gi ä-undur- * Als wir drei am Morgen die Kleider 207 

run-gön dd-det-tonjwer kade ted-der dul_ anlegten, zog einer von uns ein ihm 
wehki undur-sum. zu großes Kleid an. 

208 * Amäg-ed-m-df Amäg-os-stni. * Hast du dich gegürtet? Ich habe 208 

mich gegürtet. 

209 * E-ki tin-na mgga-ld-gi kilisse-ged * Die Frauen steckten [früher] ihre 209 

[oder: bullds-ked, ittille-gedimä-ged] Mäntel mit einem Dorn [oder: Dorn 
ä-halUle-kes-san. vom Bullässtraucli, einer Nadel, einer Ahle] um. 

209 A * ^fafdl-gi deg-ed-bu-su-re witjtur-ki ? * Habt ihr gestern abend das Um- 209 A 

1 )eg-ed-bu-run-gön tbd un-naidön toll • schlagetuch übergezogen? Wir hatten 

ed-kö-sum. es übergezogen, aber der Knabe hat 

es uns abgerissen. 

210 * An-na kade kilisse-ged dr-bU-n. * Mein Kleid ist von einem Dorn 210 

gefaßt. 

211 * Imjbedd-di kade urb-ig-bü-ljwek-ki * Dieser Bettler hat ein ganz durch- 211 

undr-edjä-n. löchertes Kleid an. 

212 ♦ An-na sirwdn-na seydla urub-bü-n. * Meine Hosentasche hat ein Loch. 212 

213 ♦ En-na kade-gi enjdogo-r-tdn ddkk-os! * Zieh dir dein Gewand aus! 213 

214 * An-nai-tön in kade-gi wcirri-gr-os! * Schaff’ mir dies Kleid fort! 214 

215 * En-na kade-Td-gi arb-ir-ir. * Lege deine Kleider zusammen. 215 

216 * Ter kdde ted-do bü-l-gi ingi-rgi arb- * Nimm jenes Kleid, das dort liegt, 216 

ig-ös! weg und lege es zusammen. 

208 . 209 ♦ 208 Fibel S. 15, 25; 22 A. — * 209 bulläs als »Dornstrauch« Luk. 6, 44. Auch der Stachel 208 . 209 
am Palmwedel wird nach Sam. so bezeichnet, kilisse als »Dornstrauch« Matth. 7, 16. Andere 
Dornsträucher sind 'uru<j 447; kaddi Mark. 12, 26; Luk. 6, 44; 20,37. (Auch das oberste Stengel¬ 
ende der Durra unter dem Kolben heißt kaddi 411 mit Skizze); 'agul (Schweinf. Alhagi manni- 
ferum Desv.) Matth. 7, 16; <jowwi 336; Henna ( ko/re) 444, 7. — Zu isna ar. malyraz vgl. 528. — 

Die Bildung mit -ken findet sich in unseren Texten nur an ganz wenigen Stellen, 534 mit prä- 
sentischen Endungen ä-we-ken-dan; und 1008, 33 wie hier mit präteritalen Endungen yük-kes • 

(• ken-)san . An allen drei Stellen könnte man auf die Bedeutung »pilegen«, »gewöhnlich tun« 

209 A schließen. Doch ist das Material zu gering. — * 209 A Fibei, S. 32. tjalal ist das große 209 A 
schwarze Uinschlagetuch der Frauen, das sie ganz bedeckt, ar. birde (ist das dasselbe wie 

214 IIartmanns [S. 205] /erde?); vgl. 1003, 25. -- * 214 Wörtl.: entferne dies Kleid von 


mir. 


214 
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217 * t. Wer ten-na kade-ki-gi werjwer, _ 
dogo-r ä-küg-r-in-gon oww-ittijwer we- 
tir-sum: 2. »Issö ai-gi en-na in kade- 
gi ai-gi amin-den-u /« 

218 * Kade-ki se? Kade-ki wawirjdogo- 
r-i-m. 

219 * An-na töd wirig-bü-n. 

220 * An-nakors-ien-di-njdogö-r knrs-el-i-m. 

221 * 1. Köris unib-bü-n. 

* 2 . Kors-i nrub-bu-ran. 

222 * En-na kors-i-gi undur. 

223 * Ter wikir-ijwer-i-gi mer-ir-in. 

224 * Ter wikir ek-koddn dd-l-gi ebjbidd! 


♦ 1 . Als jemand seine Kleider auf- 
einanderlegte, sagte ein andrer zu 
ihm: 2. »Bitte zeige mir dies dein 
Kleid«. 

♦ Wo sind die Kleider? Die Klei¬ 
der hängen auf dem Reck. 

♦ Mein Sohn ist nackt. 

♦ Meine Schuhe sind älter als deine. 

♦ 1. Der Schuh hat ein Loch. 

♦ 2. Die Schuhe haben Löcher. 

♦ Zieh deine Schuhe an. 

♦ Kr schneidet ein paar Stöcke ab. 

♦ Bringe den Stock her, den du bei 
dir hast. 


225 * An-na tiltäwi-gi kd-r-ton ingjedjta _ 
den-u! 

226 * An-na bdsug angare-njtogo-r dä-bu- 

n-gün iskitte-ki nrb-ig-os-ran. M 

226A * Busug s'e? Bnmg solli-bü-n. 

227 * Irisjwek-ki beddi-rin-gad ai-gi man • 
n^libbi_kot‘i tddjdek-ki den-san. 


Ja _ * Hole mir meinen Stock aus dem 

Hause. 

i-bd- * Meinen Ledersack zerfressen die 
Mäuse, während er unter dem Bett liegt. 

♦ Wo ist der Ledersack? Der Sack 
ist aufgehängl. 

an - * Als ich um etw'as Wohlriechendes 

bat, gaben sie mir [nur] so viel wie 
ein Durrakorn. 


217 * 217, 2 eün ai-gi muß natürlich weg. — Issö ist die Einleitung einer höflichen Aufforderung, 

218 vgl. Mattu. 27 , 49; Mark. 15 , 36 . ♦ 218 Fibel S. 27 k. Almk. Wb. wätcir »Seil, an einer 

Ecke aufgespannt, oder Stock, an zwei Seilen befestigt, zum Aufhängen verschiedener Gegen- 

219 stände«, vgl. Hartm. S. 210. — * 219 Fibel S. 14. Burckii. S.141 Young boys and girls go 
naked; nach Rüpr. (Dungula) S .36 die Knaben bis zum 10. Jahre; jetzt hat die Sitte sich sehr 

220 geändert. — ♦ 220 Die alten Sandalen habe ich im ATttnwzt-Gebiet nicht gesehen. Sam. brauchte 
sehr oft dafür das ar. Wort täraga. Rüpi*. S. 34 (Dungula): Sie tragen Sandalen, bei denen Sohle 
und Riemenwerk nur aus einem Stück Leder bestehen; Caill. I 393 (Mahas) erwähnt aus Palm- 

222. 223 blättern geflochtene Sandalen, wie die alten. Hartm. S. 205 . - * 222 Fibel S. 12 . -— * 223 

225. 226 Fibel S. 14; 22 , 17 . - - * 225 tiltäwi ist der ägyptische nabbut. — * 226 Zur Geschichte des 
Wortes angare (eines Bischari-Wortes, süd.-ar. ' angarib , Amery S. 33 ) vgl. BuRCKn. S. 213 und 
Rein. Bedauye Gramm. S. 42 . Es sind mit Fäden, Stoff oder Riemen bespannte Rahmen auf 
226A Füßen. — Uber die Kopfstützen siehe zu 655 . — Zu busug vgl. 76 . * 226A Fibel S. 23 B. 
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228 * Bähur-ki kenidjdiii-r ä-giig-ur-min- 
an. 

229 * l. In hägd-na iris 'adeln [oder: tön- 
gil-u :]. * 2. In häga-na iris us-u \m\ 
[oder: milli-m]. 

230 * In hägd ä-siye-n. 

231 * Ifrangi-ki Büäriye-ki-njbarre-r gü- 
ran-na wattigi tin-na iaham-i-gön wide 
des-i-gön-na köms-ar-na siy-dtti-ged ä- 
sik-ir-ran. 

232 * An-n^eiei-i-r zoll duru-i kid-ir tin- 
na gitta-ki-gi ä■ em • men-il-T fegir-na sah- 
räya-r tin-na ür-i-gün gitta-ki-gön-gi köd- 
ran-gön ä-teg-ran. 

233 * En-na ossi-ki-gi ew-os-irf 

234 * 1 . An-n^össi-ki-gi kade-ged söwwi-gr- 
ir [oder: koms-ir\! 

* 2. Kadejwek-ked sowwi-gr-ös ! 

235 * In essi orök-el-um boww-e-nd göro. 

236 * Bowwi-bu-rin-gün sarke-bü-sim kidd- 
ar-ro-töh. 

237 * Zöl ä-kiddi-l kes-andi-na kutur-ked ä- 
Saibe-n. 


* Den Weihrauch verbrennt man 228 
nicht ohne glühende Kohle. 

* 1. Der Geruch dieser Sache ist gut. 229 

* 2. Der Geruch dieser Sache ist häß¬ 
lich [oder: schlecht]. 

* Diese Sache stinkt. 230 

* Wenn die Europäer unter die Bi- 231 
schürin gehen, dann ekeln sie sich 
vor ihnen wegen des Gestanks, der 
durch ihr Einreiben mit Fett und 
Butter entsteht. 

* In unserem Lande sitzen die alten 232 
Leute, die niemals ihreKörper waschen, 

in der Morgenfrühe und kratzen ihre 
Köpfe und Körper. 

* Wasch deine Füße. 233 

* l. Trockne meine Füße mit einem 234 
Tuch [oder: reibe sie ab]. 

* 2. Trockne [es] mit einem Tuche. 

* Dies Wasser ist [zu] kalt zum Baden. 235 

* Als ich schwamm fürchtete ich 236 
mich vor dem Untergehen. 

* Ein Mensch, der ertrinkt, zappelt 237 
in der Größe der Not. 


231 * 231 Bei Aswan ist bekanntlich ein von den Reisenden viel besuchtes BischärinX&ger. Wörtl. 231 

232 wegen des Geruchs ihres Einreibens mit Fett und Butter. —* 232 sahräya Sam. »etwa um 232 
236. 237 9 Uhr«, vgl. 1003 , 249 . — * 236 •tön für -tön, vgl. 45 , 6. —- * 237 saibe , nach Sam. »il tap- 236. 237 

page, ar. iäib«. Auch brieflich habe ich noch einmal nach dem mir unklaren Wort säibe 
gefragt. Die Antwort (Brief vom 17 . 5 . 19 ) war folgende: 

In-na issig-ar-ro bi-widerun wide: koi-äl-lo Ich will nun auf Ihre Frage antworten: 
in we-r-e kütur. Arabi-m-a. Ten-n^agar-ro in Zuerst [ist da] dies Wort »kutur «. Es ist 


we-r-e gen-um » digri•: ® zöl ä-kiddi-l kes-andi-na 
digrikane-ged ä-saibe-n «. 

We-r-e saib-äd-tön harye-menki-rinikke ä-bäg- 
ran, wala-gön ikke: sayb-äd. Amma ai owwol- 
di-gi ä-gen-gir-rin. 

Phil.-hist. Abh. 1917. Nr. ;>. 


arabisch. An seiner Stelle ist dies Wort »digri« 
[»viel«] besser, [also]: zöl ä-kiddi-l kes-andi-na 
digri-kane-ged ä-saibe-n. 

Und das Wort saib-äd schreibt man, wenn 
ich nicht irre [am besten] so, oder so: Sayb- 
äd. Aber ich ziehe das erste vor. 
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II. S c ii Ä r f. r : Xnbischr Texte. 


238 * Ter z6l kiddi-bibbyi os-osj 

239 * 1 . Toyö-yir a-kicfdi-n. * 2 . Ai esai-r ä- 
läddi-rm. * 3 . Ai tehki ädcidd-ir rin. 

240 * An-na yamis-ki Sük-ös / 

241 * Sir-ar-kd/i: kade-yi sttk-o.s wide *usr- 
d.s rnnenüjwer-vö äwidd-os elydn soimci- 
men-in-yön iny-ek-ki-ran i/t-yi Mrr-yitf- 
tjP'Van. 


* Rotte diesen Ertrinkenden! 238 

* fl. Er geht unter. * 2 . Ich ertrinke. 239 

* 3 . Ich tauche ihn unter. 

* Wasche mein Hemd. 240 

* Und .sir-ar: Wenn man einen Stoff 241 
wäscht, auswringt, an einer schattigen 
Stelle ausbreitet und wegnimmt ehe 

er [ganz] trocken ist, so nennt man 
diesen [Zustand] Sirr-yid [Feuchtsein]. 


[237] In iaib-dd^and-gön: karsig-e an-e^teran. 
Mine-ry^anko-mn-un: zöl^icer kiddi-kkn ted-d> r 
dd-l malle-gi ä-dw-in tenjnew-ertiaji osdri^an 
dT-ar-ro-ton. In karsig-c-gön allo saib-äd^teran. 


RUl'ir ird nalkd-mn-un ä-kiddid tcek-ki'i 
Mine ter ä-äwdn-gi 1 Mine kiddi-ka, gui-ka, 
kfckgi sokke-ka sug-uddi-ka. wide ag-il-gi kus-ka 
kob'ka } wig-ka, horri-ka, essi-gi gomdn-gön «• 
kewddn-gi ten-na tu eye-n^bokon girba tiawre, 
wide kinn^er kinn a ^ek-ked alim [lies: alm-im]^. 
bokun. Alm-osdn-do-tön togo-gir wide a-nog-sug- 
rdn dkar-n^nr-ro. ln we-iakk-el malle taib- 
dd^teran. 

In we-r-e-na kid-tön ä-iredakki-n kiyr-gi a* 
kasdl-na tirti n^dogo-r. Wer-na .so b dül-an-os- 
ki-n kes-andi-r ter wide ä-lo-n, daluna bny-ar- 
kön ä-md-r-os-in. Talle-büd^wTr tek-ki ikke ä • 
äwdn-gön nal-os-ki-n ter wide ä-wetirdn : Auri, 
ir ma ikke saibe-run-gön kiye-r solli^teb-run? 
In Sob tesabahu noso-y an-os-sum ! kiyc'gön ikke 
bäykök-ran gen^e-kd-reg-in . 


Und Saib-dd sagen, das ist karsigd [.kiimp- [237] 
fen«] sagen. Nämlich, wenn ein Mensch unter¬ 
geht, so tut er alles, was an ihm ist, um sich 
vom Tode zu retten. Dies Kämpfen nun ist 
iaib-ad. [Oder, wenn man iaib-ad-t^e-ran liest: 
«nennt man iaib-dd*.] 

Haben Sie niemals einen Ertrinkenden ge¬ 
sehen? Wie er handelt? Wie er unter¬ 
taucht, .. die Arme hebt und senkt, den 

Mund auf- und zumacht, schreit, schnauft, 
und fortwährend das Wasser schlägt, bis sein 
Bauch voll wie ein Schlauch ist, und bis er 
allmählich ermattet, und wie er nach dem Er¬ 
matten untergeht, zum Tode. All das genannte 
[zusammen] ist iaib-dd. [Vergl. Schluß des 
vor. Abs.] 

Und dies selbe Wort wird gebraucht von ei¬ 
nem der am Schadüf schöpft. Wenn die Arbeits¬ 
zeit eines Mannes [zu] lang wird, dann gerät 
er in Verzweiflung [kes-andi «Bedrängnis«] 
und kann den Eimer nicht [mehr] ausgießen. 

Wenn ein Vorübergehender ihn in dieser Lage 
sieht, so sagt er zu ihm: »Freund, warum 
baumelt ihr so am Schaduf und müht euch ab? 

[Der Schluß ist mir nicht ganz verständlich.] 


240 * 240 Sam. gab an suki würde im allgemeinen bei Kleidern gebraucht, bei Gesicht, Tellern 240 

241 usw. sagt man etc. (924 wird aber iiiki von den Händen gesagt.) — * 241 War an eine andere 241 

Worterklärung angehängt. Daher das -gön »und«. — -gid bildet Nomina, meist von Adjektiven: 
aro-gid d. Weißsein, 'alkgid Höhe, berrkgid Fehler, Schiefheit, desse-gid Blässe, doro-gid Dicke, 
dullo-gid Ruhe, gele-gid Röte, guddo-gid Dichte, milli-gid Schlechtigkeit, nöro-gid Langsamkeit, 
nosso-gid Länge, scre-gid Güte, urumme-gid Schwärze, wesa-yid Weite. Seltener von Verben: gak 
gid ( 177 , 5 ) das Rasieren, gille-gid Erinnerung, marsi-gid (von maris) Mühe,sire-gid Feuchtsein.- 
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VL Haus und Zubehör, Bauen, Dorf, Stadt. 

Nr. 242 — 290 . 

Uber Hausbau von heute siehe Becicktt S. 204 , über den um 1860 Hartm. S. 208 , 
den im Anfang des 19 . Jahrhunderts Cailt.. I, 307 . 313 (Dirr.); Hosk. S. 12 ; Burckh. S. 140 : 
»The habitations of the Nubians are built either of mud or of loose stones; these of stone .. . 
stand generally on the declivity of the hills, and consist of two separate round buildings, 
one of which is occupied by the males. and the other by the females of the family. The 
mud dwellings are generally so low, that one can hardly stand upright in them: the 
roof is covered with Durrah sjalks, which last tili they are eaten up by the cattle, when 
palm leaves are laid across. The houses at Derr, and these of the wealthy inhabitants of 
the larger villages, are well built, having a large area in the centre with apartments all 
round, and a Separation betwcen those of the men and of the women«. Uber die Rohrhäuser 
s. Rüpp. S. 39 / 40 . Nach dem heutigen Zustand zu urteilen, muß die Stattlichkeit der Häuser 
im letzten Jahrhundert sehr zuge- nommen haben. Bezeichnend sind 

jetzt die vielen Häuser des Typus: FF^l Aus sc hräg gelegten Wölbschichten 

gemauerte Tonne auf senkrechten Mauern und zwischen höhergehen¬ 
den Backenstücken. Uber diese uralt /- ägyptische Form s. Schäfer, Priester¬ 
gräber 1908 , S. 15 ). Die Reinlichkeit 2 der nubischen Häuser im Gegensatz 

zu den ägyptischen überrascht jeden, ' ' ' vgl. Bkckett S. 204 . 

242 * 1 . Kn-nu l'ä se? [oder: saire?\ * 1 . Wo ist dein Haus? 2 . Ls ist 242 


2 . lyittum-d! [oder: awt-mn-d!\ nahe! 

243 * t. .1/ cm-na kd-r ä-tju-ri. * 1. Ich gehe nach Hause. 243 

* 2 . An-nd ka-IU-r 3-yu-ru. * 2 . Wir gehen nach Hause. 

244 4 c lüi-r yü-u-dr lezme-bü-i-ir-in. * Wir müssen nach Hause gehen. 244 

245 * ln ka we.sä-m. * Dies Haus ist weiträumig. 245 

246 * ln kd mandn^doyo-r kinnajdd-u. * Dies Haus ist kleiner als jenes. 246 


247 * An -na kd-yi farriy-m-d? Kyyo. far- * Hast du mein Haus angesehen? Ja, 247 

riy-s/m, dessm-yö/i usir-kir^ehsun. ich habe es angesehen und sehr schön 

gefunden. 

248 * Wo kä-njd-i, ir üydru-d? * Ihr Hausbewohner, seid ihr da? 248 

244 . 245 . * 244 Carr. 1906 S. 238,4. * 245 Fm kl S. 14. * 247 Fibel S. 25F. * 248 Der 244 . 245 . 

247. 248 Antritt des fragenden - ä an das positiv präsent. Verb verursacht gegen die aussagende Form 247. 248 
außer der Tonverschiebung die folgenden Veränderungen: 2 . und 3 . sg. Bei vollen Verben 
auf einen Konsonanten fällt das Binde-/ vor -n aus: er ä-dol-in du liebst, er ä-dol-n-ä liebst 
du? Verben mit hohler (Einl. S. 25 ) letzter Silbe stellen die Stammform wieder her: er ä-wers-in 
du willst, er ä-weris-n-a willst du? 1 . und 2 . pl. Das // der Personalcndung steht entweder 
unmittelbar oder durch « inßxum ( 762 ) vermittelt vor dem -ä ( ä-ujr rn-u-ä'i ). Oder die ver- 

11 * 
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249 * 1 . An-na ka-njirri-yi a-üir-ru-u-d? 

2. EyyOj ai tekki sere-yir a-i'dr-rin. 

3 . Ter an-na tiwri-m. 

250 * Yahüdi kd-r dä-bü-el bokki-r bel-sum. 

251 * 1 . An-nju ydbujwek-ki amjt)äb-ki yoi- 
tir-sum. 2 . Ten-na äy-il-yön dessen vr- 
tünna-m-a. 3 . Z61 eske äre-yir td-mn- 
um suriye-mek-ki-n. 

252 * Ar 4 elekken bökki-r-iön dre-r töjtdi- 
sum. 

253 * Bokki-rje-m-d? Bokki-rje-sim. 

254 * In kd ar ted-der diy-run Nöfel-na 
kd-yje-ran [oder: ten-njerri Nöfel-na 
kd-yjp-ran. 

255 * Kä-ki-yi ä-yoi-l-I essi dd-n-na mi§$^ 
e-n-yi 5-yoi-ran. 

256 * Kd-kl katre-ki-yed yoi-bü-ran. 

256 A * Kd-yi kidu-yeä ä-yoi-ran. 

257 * Kd-na kulu-i ittiwri-njäoyo-r yoi-bü- 
ran. 

258 * Külü-yi marsi-yid-ted ä-töy-ran. 

259 * In külu-nä yissi koyor-m-d. 


* 1. Kennt ihr meinen Nachbar? 2. Ja, 249 
ich kenne ihn gut. 3 . Er ist mein 
Freund. 

* Der Jude, der im Hause gewesen 250 
ist, ist herausgekommen. 

* 1. Mein Großvater hat meinem Vater 251 
einen Keller gebaut. 2. Und. dessen 
Tür ist sehr niedrig. 3 . Man kann nicht 
hineingehen, ohne sich zu bücken. 

* Wir sind jetzt von draußen nach 252 
drinnen gekommen. 

* Bist du draußen gewesen? Ich bin 253 
draußen gewesen. 

* Dies Haus, in dem wir sitzen, 254 
nennt man [oder: dessen Namen 
nennt man] Neufelds Haus. 

* Die die Häuser bauen, bauen so- 255 
lange Wasser da ist. 

* Die Häuser sind aus Mauern gebaut. 256 

* Das Haus baut man aus Stein. 256A 

* Die Steine des Hauses sind auf- 257 
einander gebaut. 

* Man zerbricht die Steine mit Mühe. 258 

* Die Art dieses Steins ist hart. 259 


[248] änderte Silbentrennung läßt nach einem Vokal das u sich mehr zur Konsonanz hinneigen [248] 

( kudde-bü-ru-ä ?). Bei vollen, auf einen Konsonanten ausgehenden Stämmen tritt in gewissen 
Fällen ein Bindevokal i ein: äg-ru ihr sitzt, äg-ir]i-ä sitzt ihr? Luk. 22, 49 gom-iru-d sollen 
wir schlagen? Aber Mark. 15 , 9 auch im hohlen Verb: ä-bir(i)g-iru-ä? wollt ihr? — 

Vor dem Antritt des Verbums an »sagen«, das bei Sam. auch den Ton an sich zieht, 
finden sich dieselben Veränderungen: 1003 , 86 bol-os-n^dn sagend: er geht hinaus; 857 äw- 
iru^dn sagend: wir tun; 1003 , 195 issig-iru^.dn sagend: wir fragen; 33 , 3 sig-iru^,dn sagend: 
wir betteln. Auch bei der 1 . sg. 25 bäg-iri^an für bäg-ri^an sagend: ich schreibe 1005 , 16 . 

251 * 251, 3 suriye hängt gewiß mit deren , LErs, Rein., Almk. Wb»., zusammen. Samuels 251 
Form wird aber vortrefflich bestätigt durch Carr. 1911 S. 48 adorare sorogne (d. i. so- 
253 rone ); ebenda S. 145 chinare sorogneghersi (d. i. soroiie-gir-sim). * 253 Fibel S. 23 B. 253 
254.256A * 254 Die Pension Neufel» (Frl. M. Neufeld) in Aswan. ♦ 256A Fibel S. 12 . 254.256A 
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260 * In külu siw-na külu-m-ä. 

260 A ♦ Siw gele-rn. 

261 * Ai an-na kd-gi ä-kdssi-rin. 

261A * Ar kd-gi gän-es-sun. 

262 * i. Kd-gi gm-ki-ran külu bögojwek-ki 
kä-n^öwwol-lo ä-ebr-os-ran zöl dür-in- 
gir. 2 . Ya hö$-na selle-r lelejwek-ki ä- 
goi-ran zöl dür-in-gir. 3. In-gü-njdogö-r 
kalisse-na fukke-gi a-kug-ür-ran. 
gü-gi tuddu-gjß-ran. 

Teignapf. 

263 * Oyyi-njkä se? 

263 A * Wdwir s7? Wäwir ted-do solli-bü-n. 

264 * Kall-ar-i-gön ekk-ed-i-gön oyyi-ki-gön 
a - luffe- ran - njagär-ki kutti-kl-g^e-ran. 

265 * Ai an-na kd-gi ' äll-ös-sim. 

266 * JJgros ovmijnütin an-na kd-na yelti- 
n-di kelim-i-gi bökki-r os-ös-ka ä-tubb- 
ir-in. 

267 * An-na nibid-ti kdjtü-r ündr-os-sim. 

268 * Nibid-ti awidd-os. 

269 * An-na nibid-ti awti-gir-den. 

270 

* Nibid-ti ddul-os. 

271 

* Nügud wil-gi mrkteb-ki kdll-os-sum. 


* Dieser Stein ist Sandstein. 260 

* Der Sand ist rot. 260A 

* Ich putze mein Haus ab. 261 

* Wir haben das Haus gekauft. 261A 


* 1. Wenn man das Haus baut, so 262 
bringt man einen flachen Stein vorn 
am Hause an, so hoch ein Mensch 
reicht. 2 . Oder man baut im Hofe 
einen Pfeiler, so hoch ein Mensch 
reicht. 3 . Auf diese stellt man den 

Diese [Vorrichtungen] nennt' man tuddu. 

* Wo ist der Abtritt? 263 

* Wo ist das [Kleider]reck? Das [Klei- 263 A 
der]reck ist dort aufgehängt. 

* Den Ort, wohin man Fegemüll, Urin 264 
und Unrat schüttet, nennt man kutti-ki. 

* Ich habe mein Haus in Ordnung 265 
gebracht. 

* Aller zwei Tage nimmt unser Haus- 266 
arbeiter die Teppiche hinaus und 
schüttelt sie aus. 

* Ich habe meine Matte ins Haus gelegt. 267 

* Breite die Matte aus. 268 

* Lege meine Matte näher zu mir. 269 

270 

* Roll die Matte zusammen. 

271 

* Der Neger hat gestern das Arbeits¬ 
zimmer ausgefegt. 


260.260A* 260 Vgl. Amery S. 164 grit, 311 sandstone = hagar ramli. — * 260 A Fibel S. 8 , 16 . 260.260A 

261A.262* 261A Fibel S. 13 . * 262 Außer wie hier etwa Tragsäule, Konsolstein u. ä. bezeichnet 261A.262 

tuddu auch eine halbhohe Mauer, die ein Zimmer in zwei Teile teilt. So sagt Sam., 

Hochz. (vgl. zu 20 , 3) : In fiasir - - - gu owici-r bäg-bv-n tuddu urlvnna^wek-ked. In hasir-ki 
bokki-gir wide are-n-di-gir ä-bäg-os-in. Tuddu-nAboKKi-r urti^_wek-kön bTt-mn-um usw. »Diese Hütte 
ist in zwei Teile geteilt durch einen niedrigen tuddu. Dieser teilt die Hütte in ein Äußeres 
263 und ein Inneres. Außerhalb des tuddu liegt nichts usw.«. * 263 Oarr. 1906 S. 239 . 263 

263A-264 * 263 A Fiuei. S. 31 W. Vgl. zu 218. * 264 Kutti heißt 422 , 2 »die Spreu beim Worfeln«. 263A.264 


In- 



1T. S c ii X r e r : Xubische Texte . 


272 * Mekteb-ki kaUi-we! * Fegt das Arbeitszimmer aus! 272 

273 * Ai ä-saiddi-rin au-na kd-yi welil-i • * Ich schmücke mein Haus mit Korb- 273 

yed. tellern. 

274 * Ter dn-nd kursi-ki-yi töy-iy-oz-zeltk- * Er hat mir meine Stühle zerbrochen. 274 

ir-sum. 

275 * 1 . (iü ynyri-r iwjwdtti-yi marwa/ta- * 1 . Wenn es heiß ist, dann macht man 275 

Ja-yi (iw-lm yelli-njayar-ro soUi-yr-ös-ka Fächer, hängt sie an der Arbeitsstelle 

•wide irijwekki ted-der diy-r-os-ka affi_ auf, bindet ein Seil daran und gibt es 
wek-ki ä-tir-ran tolle-rjdn. 2 . Man mar- einem Kind zum Ziehen. 2. Und dieser 
wahn wtde tolle^rahij-dd-ted in-ne-yir Fächer schwingt nun durch das Ziehen 
man-ne-yir ä-wdw-yeride-n. und Nachlassen herüber und hinüber. 

276 * (ien-f kurs-el-i-r dn-nd kä-ki-yi aye- * In früheren Jahren deckte man unsere 276 

nd hablka-ki-yed ä-tay-r-ir-san. Häuser mit Flechtwerk aus Durrastroh. 

277 * Xd käyor-anjydtAm-lsei tek-kjabiddi^ * Ein fest gebautes Haus wird, wenn 277 

8uy‘VrJtd-ki-n dultjnn tni-njdyar-ro bi- ein Wildbach gegen es herabströmt, 
koy-teb-in. ruhig an seinem Platz stehen bleiben. 

278 * iyjwer kd-yi är-ek-ki-n, aw-id koi-dl- * Wenn Feuer das Haus faßt, so ist 278 

di ä-dw-tdkki-l habtka-Ja-na trilli^uy- das Erste was man tut, das Herunter- 

udd-arjteran. reißen des Strohdachs. 

279 * Ter katre malti-yir ryekke-bü-n. * Diese Mauer neigt sich nach Osten. 279 

280 * Tir-i katre-yi bor-kidd-os-san. * Sie haben die Mauer eingerissen. 280 

281 * 1 . Ai td-sim kd-yi bör-kiddi-ri^dn. * 1 . Ich bin gekommen das Haus ein- 281 

* 2. Ai td-sim kä-ki-yi bör-kidd-ir-’j^dn. zureißen. * 2. Ich bin gekommen die 

Häuser einzureißen. 

273 * 273 Sam. sagte einmal, ivelil nenne inan im Schellälgebiet (Schellal-Gezaire) das, was 273 
man hei ihm tay-addi (vgl. 521 ) nennt, Hache, tellerähnliche Korbdeckel, zum Bedecken von 
Schüsseln oder zum Gebrauch als Schüsseln. Er hat also in diesem Satz etwas aus der 
Mundart seines Wohnortes Aswan angenommen. Ähnlich steht es z. B. mit der Redensart 
id^jioek^lcii>i-r »umsonst, vergeblich«, die Sam. selbst 664 und 1006,4 braucht, obgleich er sie 

für Schellalisch erklärt (siehe zu 664 ; Einl. S. 19 ), das er sonst häßlich findet und vermeidet. - 

274 * 274 Stühle sind natürlich modern europäischer Einfluß. Das nubische (Liege- und) Sitz- 274 

275 mübcl ist der angare , s. 226 . * 275, 1 wörtl. »in der heißen Zeit, dann«. Diese aufgehängten 275 

Fächer sind nicht nubisch, sondern, wenn Sam. sie nicht etwa nur in europäischen Häusern 

276 gesehen hat, europäischer Einfluß. * 276 habika ist geschickt verwendet bei der Uber- 276 
Setzung von Mark. 2,4; Luk. 5, 19; vgl. die Bemerkung Burckhardts oben über 242 . 

277. 278 * 277 Zu Matth. 7 , 25 = Luk. 6, 48 . * 278 Zu habika vgl. 276 . — willi ar. hadam. 277. 278 

279. 281 * 279 Siehe 647 . * 281 Ich habe ausdrücklich angemerkt, das ein Unterschied in 279. 281 
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282 * 1 . Tn gen-köl-gi cti an-na hi-gi hör- 
kiddi-rgi gb'i-slm. 

* 2. An-na hi kurs-eljp-n-gad bör-kidd- 
6s bi-gm-rin. 

283 * An-na hi-gi wil-gi tubrö-ged bdtti-snn. 

284 * Sryyid-nu Hosen-na gdmu-gi er-kir- 
kö-san. 

285 * l. Knhi nor-anjkög-bü-l-gi korör-k _ 
i'-raii. 2 . Alm in-do Suuan-nd ddrb-ir 
lnr^edjtd-ka bög-os-ka leide ä-tükke-ran 
[oder: ä-n6ro-gir-rdn\ ossi-ki-n^gdro. 

286 * Ter nega warrl-m . 

287 * Büd-ir teb-ran. 


* l. Grade in diesem Jahre habe ich 282 
mein Haus niedergerissen und [neu] 
gebaut. * 2. Da mein Haus alt ist, will 
ich es einreißen und [neu] bauen. 

* Gestern habe ich mein Haus mit 283 
der Hacke eingeschlagen. 

* Sie haben die Moschee des Seyyid 284 
Hos6n erneuert. 

* l. Klein geschlagenes Gestein nennt 285 
man Korör. 2 . Hier, auf die Straße 
von Aswan bringt man es in Mengen, 
schüttet es aus und stampft es dann 
[oder: macht es glatt] für die Füße. 

* Dies Dorf ist fern. 286 

* Sie stehen auf dem Dorfplatze. 287 


[281].282 der Aussprache von -kiddi-r^dn und •kidd-ir- 1 %_dn nicht zu hören war. — * 282, i Kol he- [281J.282 
deutet nach Leps., Rein., Almk. »allein«, und zu »allein, von allein« würden aus unseren 
Texten die Stellen 384 ( ai^Jcölan ); 444,23; 1009,27 ( terjköl ); 444,57; 797 (tir_ köl-an) 
wohl passen. In Verbindungen wie 282, 1 (in gen^köl-gi ); 1009, 4 (man ugros^Jcöl-lo ); 

1005,19 (1 fed-do arti^Jcöl-lo); 444,45; 585,2; 1003,61; 1003,62 (ted-do^köl-lo) aber würde 

285 man am liebsten etwa »grade« übersetzen.-* 285,1 Der Weiler Korör nördlich vom Ost- 285 

ende des Staudammes bei Aswan hat offenbar seinen Namen von diesem Wort für »Geröll«. — 

2 bir hatte ich »in Massen« übersetzt. Sam. verbesserte in »Armvoll«, vgl. 436; 437; 867, 10. 

286. 287 — * 286 Fibel S. 14. — * 287 Fibel S. 8, 15; 20, 10. Der büd ist nach Sam. »der Platz zwi- 286. 287 
sehen den Häusern und dem Palmwald«, d.h. doch wohl was davon die Felder übrig lassen. — 

Hier mag zum Verständnis dieser in unsern Texten vorkommenden Verhältnisse daran erinnert 
werden, daß das typische Bild der nubischen Ufer im Querschnitt von W. nach O. etwa so ist: 

Unten der Fluß (es.si ; essi^dul), 
dessen Grenze mit dem Lande /„luja 
[bei D] essi-n^gär heißt. Durch Wüste 
sein Steigen und Fallen hält 
er das »untere Ufer« (äb^,togo, 
zwischen C und D) fast stets 
feucht. Hier werden Bohnen, 

Erbsen usw. gepflanzt. Oben 

auf der Ebene liegt [hinter C] das »obere Ufer« (äb^dogo), an seinem Rande die Sagyen (kdle, 
bei C) und die Palmen (betti bei B). Die Schadufs ( kTye ) stehen, wenn’s not tut zu mehreren 
übereinander, zwischen essi-n^gär und äb^,dogo. Hinter den Palmen (die Gegend unmittelbar 
bei ihnen heißt betti-Jci-n^jur-ro) dehnen sich die Felder und der von ihnen nicht eingenommene 
Raum (bud) aus. An den Fuß der Randgebirge und zum Teil auf es hinaufgesetzt liegen [bei A], 
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H. Schäfer: Nubische Texte. 


288 * Bud'tir bei! * Komm hinaus auf den Dorfplatz! 288 

289 * Amjbdb medine-r-um. ■ * Mein Vater ist in Kairo. 289 

290 * Yahüdi digrijwer medi-ne-r dd-ran. * In Kairo sind viele Juden. 290 

VH. Zeiteinteilung, Wetter usw. 

Nr. 291 — 335 . 

291 * 1 . Ugu-gi gükems-ir ä-bdg-ran. 2. In- * 1 . Die Nacht teilt man in vier Teile. 291 
giikemsdn-gdr-i-günerri-kö-n-i-m:z.Koi- 2 . Und diese vier haben Namen: 
dl-di-gi ' aki-vo-iye-g^e-ran . 4. Oww-itti • 3. Der erste heißt ' aSawiye 4. und der 
gün sellej&öb'k^e-ran. 5 . Tosk-itti-gön zweite sellejböb 5 . und der dritte 
gUme-ki-g^e-ran. 6. Kems-itti-gon fegr • gume-ki 6. und der vierte fegriye. 
iye-gje-ran. 

292 * 1 . Ug?'os-köngükems-ir bdg-bü-n: 2 . Gu * 1 . Auch der Tag ist in vier Teile 292 

koi-dl-äi mds • iljbäg-e-gje-ran. 3. Oww- geteilt: 2 . Den ersten Teil nennt man 
itti-gün dahä-w-iye-gje-ran. 4. Tosk-itti- masilj)äge 3. und den zweiten nennt 
gün eS'iye-gje-ran. 5 . Kems-itti gön tun- man dahäwiye 4. und den dritten nennt 
nawiye-gje-ran. man esiye 5 . und den vierten nennt 

man tunnawiye. 

[287] um möglichst wenig Fruchtboden wegzunehmen, die Häuser, an ihrem vorderen Rande oft [287] 
die Gräber (te-Jci). Dahinter erheben sich die Berge ( yebel , gunna ) und dehnt sich die Wüste 
(kulu^iu). Nur bei sehr reichlichem Fruchtland stehen die Häuser am Uferrande. — 

288.289 * 288 Fibel 8 . 13 . — * 289 Fibel S. 7, 14 ; 19 , 9 . Hier und 290 auch möglich: in 288.289 
290-292 Ägypten, s. zu 36. — * 290 Fibel S. 15 , 23 ; 22 , 18 . Vgl. zu 289 . — * 291 . 292 Diese 290-292 
Zeiteinteilung in Tag- und Nachtwachen wird jetzt vor allem dazu benutzt, die Ablösun¬ 
gen bei den Feldarbeiten, insbesondere an der Sägye und am Schädüf, zu regeln. In 
der Nacht werden die Abschnitte nach gewissen Sternen oder Sternbildern bestimmt, nach 
welchen, das richtet sich nach der Jahreszeit und dem Orte. Bei Tage mißt man nach 
einer einfachen Sonnenuhr, von der es zwei Arten gibt, eine mit wagerechtem Zeiger, der, 
von N. nach S. gestreckt, auf zwei Stützen ruht, die andere mit senkrechtem Zeiger, einem 
in den Boden gesteckten Stabe. Die Zeitabschnitte sind durch in den Boden gesteckte 
Pllückchen bezeichnet, die beim wagerechten Zeiger auf einer von W. nach O. unter ihm 
hinweglaufenden Linie, beim senkrechten um den Stab herum liegen. Das ganze Gerät heißt 
ebenso wie die Pflöcke, der Raum zwischen je zwei Pflöcken und die entsprechende Zeit 
'alga 5äk, vgl. 381 , 2 . Das nubische Wort für den Zeitabschnitt scheint hob zu sein, vgl. 
zu 326 . Aufmerksam gemacht hat auf das Gerät E. A. Floyer im Bulletin de l’Institut 
cgyptien 1894 (Kairo 1895 ), S. 168 . Les cadrans solaires primitifs dans la Haute-Egypte, 
mit Nachträgen von Th. Marshall ebenda S. 174. (Beide beziehen sich auf Aswan und 
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293 * Gri elgön-um. * Es ist nocli nicht hell. 293 

294 * Mds-il köwwej)el-smn. * Die Sonne ist aufgegangen. 294 

295 * Mds-il dogö-r-um. * Die Sonne ist herauf. 295 

296 * Telig-ki mds-il göm-ki-n a-giid-os-in. * Wenn (len Schnee die Sonne trifft, 296 

so schmilzt er. 

297 * l. Er ä-bdg-m-gön mds-il tdgu-ged t< * 1. Als. während du beim Schreiben 297 
td-n-gadj er ui-gi we-des-sum: 2 . Kdde warst, die Sonne durch das Fenster 
wek-k^ingi-rgi mds-il-gi. ki'rr-os^an. hcreinkam, hast du zu mir gesagt: 

2 . »Hol’ ein Stück Zeug und sperr’ die Sonne ab.« 

298 * A-barge-n. * Es blitzt. 298 

299 * Kag^fögor a-oi-u. * Der Donner brüllt. 299 


[291.292] Nordnubien.) Beide sagen ausdrücklich, daß selle^Jsob nur bei niedrigem Nilstand einge- [291.292] 
schoben wird. Wie sich Samuels Angaben zu ihren und denen eines Mannes aus dem 
Weiler Kole^,dul im Bezirk Dehemid (auf der Wiener Expedition) stellen, zeigt die folgende 
Übersicht: 

Nachtwachen. 


Sam. I c 5 i. ' a.ia-w-iye . i 2. selle^Söb. 3. güme-Tti. 4. fetjr-iye. 

Sam. II i 1. » 2. - 3. >- j 4. 

Koi.e^düi. ! -g | 1. 2. 3. | 4. mas-ilJbäy- 6 . 

Floyer i c ! !• ■ 1 2. ■■ 3. subh-iye. j 4. » 

Marsh, nub. j g 1 1. » 2. ■ 3. | 4. 

“ ar. i jg I 1. » 3. wast-an-iye. | 3. feyr-iye. 

(selle^söb) nach Fi.oyer und Marsh, nur bei niedrigem Wasserstand.) 


Tagwachen. 


Sam. I | faß j 

1. mas-iEbag-e. 

2. daha-w-iye. 3. 

es-iye. 

4 . tunna-w-iye. 

Kole^dul | gjj j 


1. » 1 2. 


3. mas-itW)tö-r-4. 

Marsh, ar. s ! 

ei 1 


1. » | 2, 

nehär-iye. 

3. 'asr-iye. 

Sam. II . g 1 

1. daha-w-iye. 

■ 2. es-iye koj.-äl-di. | 3. 

es-iye oww-itti. 

4 . tunna-w-iye. 

Floyer j g 


! 1. es-iye elawwal. 2. 

es-iye el-ahr-äni.\ 

3- 

Marsh, nub. | M 


| 1. es-iye awwal-di. j 2. 

es-iye ahar-di. 

4 . 



faß 

a 

ei 

faß 


a 

o 

CO 


♦ 291 , 3 asa-w-iye von ar. ' asa »Abend». 4 Selle^Sob bedeutet »mittlere Wache«. Ar- 
cl-wastäniye vgl. zu 326 über Sob. 5 Gume-lci bedeutet nach Almk. Wb. D. »die Sterne«. 

Cahr. 1911 hat ghemencighi [d. i. yüme-nlci-yi ] = a buon’ hora. 6 feyr-iye von ar. fegir 
»Tagesanbruch«. * 292 , 1 Die Tagwachen gab Sam. ein andermal (Fibel S. 33) so 
an: 1 . Dahä-w-iye. 2 . es-iye owwol-di [var. lcoj.-äl-di] = erste es-iye. 3. es-iye oww-Uti = 
zweite es-iye. 4 . tunna-w-iye. 2 mas-iljbay-c bedeutet Sonnenaufgang. 3 dahä-w-iye von 
ddhä siehe zu 61 , 5 . 4 es-iye ist eine hybride Bildung aus dem nubischen 4s »die Mittags¬ 

hitze« ( 142 ) und der ar. Endung -iye. 5 Die Etymologie ist mir unbekannt. Eine Nebenform 
293 . 299 tunno steht 738. * .293 Wörtl. »die Erde ist noch nicht«. — * 299 hay^fogor, vgl. 293 . 299 

das Liedchen 59 , »der Donner, das Gewitter«, wörtl. »das lahme, hinkende Pferd«. Das 
Phil.-hist. Abh. 1917. Nr. 12 









90 


H. Schäfer: NuHsche. Texte. 


300 

301 

302 


303 


304 


305 

306 

307 

308 

309 

310 

311 


312 

313 

314 

315 

316 


[299]. 303 
311 


* Kag^fogor imbel-ki-n gir wer-ro a- 
göm-dig-in. 

* An-n^essi ä-bög-in. 

* 1. An-n^essi sime-r-tön ä-süg-r-in. 

* 2. Artijtercm dr-gi an-n^.essi-yi ä-Suy- 
uddi-deM-ir-in. 

* In gen-nci sef-na Sahar-i-r an-n^essi 
waldn-um in-nd in eiei-r. 

* An-n^essi hdla-r digri-gir^sng-ür-ki-n 
wide ger-i-ged gdmmi-rgi esst dül-gir 
Suy-ur-ki-üj in-gi sel-gje-ran. 

* An-n^essi teb-os-sum. 

* Mdis-il oww-itti-yed bel-bü-n. 

* Sime desse-m. 

* Türug mine bü-nf 

* Türug dessen sökke-bü-n. 

* Türug tin^gdr-ked ä-üffi-n. 

* 1. Ibsir-ro türug dessen ä-üffi-n. 

2. Amma Bo&ne-r Hei dimme-ka teb-in. 

* Türug ä-digr-in. 

* 1. Dessen gügri-m. * 2. Kakk-el-um. 

* Dessen orök-el-um. 

* Ai öd-ted ä-kerker-rin. 

* 1. Dessen hangoloke-i-an-bü-n. 

* 2. Dessen nei-bu-n [oder: gawr-um]. 

* 3. Dessen esked-an-bu-n. 

* 4 . Dessen gatgute-bü-n. 


* Wenn ein Gewitter heraufkommt, 300 
so schlägt es auf einmal. 

* Der Regen ergießt sich. 301 

* 1. Der Regen kommt vom Himmel 302 
herab. * 2. Gott ist es, der den Regen 
uns herabsendet. 

* In den diesjährigen Sommermonaten 303 
gibt es in diesem Ihrem Lande keinen 
Regen. 

* Wenn in der Wüste viel Regen 304 
niedergeht und, in den Tälern sich 
sammelnd, zum Strom hinabstürzt, so 


nennt man das einen sei [Wildbach]. 

* Der Regen hat aufgehört. 305 

* Die Sonne ist wieder hervorge- 306 
kommen. 

* Der Himmel ist blau. 307 

* Wie ist der Wind? 308 

* Der Wind ist sehr aufgekommen. 309 

* Der Wind bläst von Westen. 310 


* 1. Im Monat Ibsir bläst der Wind 311 
sehr. 2. Aber im Boöne ist das Wetter 


dauernd windstill. 

* Der Wind legt sich. 312 

* l. Es ist sehr heiß. * 2. Es ist warm. 313 

* Es ist sehr kalt. 314 

* Ich zittre vor Kälte. 315 

* l. Es ist sehr schmutzig. 316 

* 2 . Es ist sehr feucht. 

* 3 . Es ist sehr staubig. 

* 4 . Es ist sehr neblig. 


sielit aus, als stecke eine alte mythologische Vorstellung dahinter. ♦ 303 Zu icaldn- [299]. 303 
um. vgl. 1006 , 9 . * 311, Etwa Februar, s. zu 335 . 2 Etwa Juni, s. zu 335 . 311 



Texte 300-329. Anm. zu 299-326. 
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317 * &are-yi bi-td-ri[n\. 

318 * 1 . Mas-il tö-r-os-sum^ 2. kabitte b- 
urumm-an-in. 

319 * \E$ei\ nyu-an-ös-siun, ar wide bdk-Ri- 
yi bu-mvy-ös-run. 

320 * 1 . Gen-7 noy-os-el-ijwer-i-r, eSri-r^e- 
rin-yön. es-iye owwol-di-r * arid-na ker- 
ker-ar ddljwer dd-sum. 2. Ten-nu ker- 
ker-an-nd äidda-yed diyir-ri^dn^dd-sin. 

321 * 1 . Ai ()smdn-yi asal-yi bi-nal-kan-din. 
*2. Ai asal-yi Osmdn-yi nal-ar-ki a-biriy- 
rin. 

322 * Ai ek-ki asal-yi ä-biriy-rin. 

323 * Er asal-yi yelli-kii*'-rr ? 

324 * 1. Ter oldnyu tä-m-d / 2. Ter asal- 
yi bi-td-n. 

325 * Imjbdb-n^en sittdy-na icdtti-yi [oder: 
sittd 9 ki-na watti-yi\ bi-td-ri_e-i-ö? 

326 * 1. Sittd ,J -ki ter bi-ioide-tdi-n ? 2. Ter 
sdbjl)er-n^aydb-ir bi-td-n. 

327 * Sittä ,J -ki er td-m ? 

328 * 1. Sittdy-tön er in-do-re ? 2. Ai ala- 
yide td-sim. 

329 * 1. Sittä fJ -ki ai-yodon säb-lm-l-yi abidd- 
um? 2. Gyros dindii-dejdiyjtxirl.i-an- 
ös-sum. 


* Ich werde am Abend kommen. 317 

* 1. Die Sonne ist untergegangen, 318 
2. es wird schnell dunkel werden. 

* Es ist Nacht geworden; so wollen 319 
wir denn das Schreiben lassen. 

* 1 . Vor ein paar Jahren, als ich im 320 
Dorf war, fand am Vormittag ein 
großes Erdbeben statt. 2 . Durch die 
Gewalt des Bebens wäre ich beinahe 
gefallen. 

* l. Ich werde Osman morgen sehen. 321 

* 2. Ich möchte Osman morgen sehen. 

* Ich wünsche dich [zu] morgen. 322 

* Hast du morgen nichts zu tun? 323 

* 1. Ist er heute gekommen? 2.Er wird 324 
morgen kommen. 

* Wann, sagte deine Mutter, wollte 325 
sic kommen? 

* 1. Wann wird er zurückkommen? 326 
2. Er wird nach einer Stunde kommen. 

* Wann bist du gekommen? 327 

* l. Seit wann bist du hier? 2 . Ich bin 328 
soeben gekommen. 

* l. Wann hast du meinen Genossen 329 
getroffen? 2 . Es ist etwa 15 Tage her. 


320 . 321 * 320 Eigentlich in der ersten es-iye, vgl. zu 292, 1. * 321 Vgl. Rein. § 279, 1 >. 320 . 321 

323.325 * 323 Wörtl. »Bist du morgen ohne Arbeit?« * 325 Wörtl. »die Frau deines Vaters« ; 323.325 
»die Mutter deines Vaters« würde heißen imEbäb-na tin-n^n. Also ist nicht von der eigent¬ 
lichen Mutter des Angeredeten, sondern von einer andern Frau des Vaters die Rede. - - Zur 
326 frorm e-(-ö? s. zu 670. * 326 Wie der Name $elle^,sob für die zweite Nachtwache zeigt, 326 

bedeutet söb einen Abschnitt der 'alga (s. zu 291). Sam. braucht es oft zur Übersetzung von 
Stunde, meist bezeichnet es einen nicht zu großen und nicht zu kleinen unbestimmten Zeit¬ 
abschnitt, etwa unser »Weile«. 1003, 130 steht geradezu kiye-na sob dnl fiir »längere Zeit«. 

12* 
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330 * l. Er amjbdb-lä nal-m-d? 2 . Säb^ 
ber-an-sum ter in -do-rje- sin -da! 

* 3. Ter sdi-gir gu-sin-gi ä-iur-ru-u-a? 

331 * Ugros kolod-dn-sum ir-gi nul-sin-do. 

332 * Sau eddi^sdi-ir td-rin ? 

333 * 1 . Säa muljkötti-re ? * 2 . Wdtti min- 
de? 

334 * 1. Säa wer-m-a. * 2. Sau kölod-mn. 

335 * 1 . Ugros sdijter-re Sdhar-ro-ton in 
ugros ? 2. Ugros dimn-ittijteron. 


* l. Hast du meinen Vater gesehen? 330 
2. Es ist eine Weile her, daß er hier 
gewesen ist. * 3. Wissen Sie, wohin 

er gegangen ist? 

* Es ist 7 Tage her, daß ich Sie ge- 331 
sehen habe. 

* Um welche Uhr soll ich kommen? 332 

* 1. Wieviel Uhr ist’s? * 2. Wieviel 333 
ist’s an der Zeit? 

* l. Es ist ein Uhr. *2. Es ist sieben Uhr. 334 

* l. Welcher Tag vom Monat ist dieser 335 
Tag? 2. Es ist der zehnte Tag. 


333.335 * 333 Wörtl. »Was ist die Zeit:*« — * 335, i a) Die Bedeutung des Fragewortes sdi 333.335 
ist bei Sam. in zwei Richtungen geteilt. I) Erstens ist es ein allgemeines Fragewort ohne 
lokale Bedeutung, welcher, was? ln diesem Sinne wird es gern mit dem eddi verbunden, 
das sonst meist komparativisch und superlativisch färbt (vgl. 867 / 2 ). Ohne eddi: 3 , 31 ; 335 ; 

Matth. 24 , 3 . Mit eddi: 332 ; 578 ; oft in Evangg. Davon sdi-di »das wem gehörige?«, Matth. 

21 , 24 ; Mark. 11 , 28 . 29 . 38 ; 12 , 29 . 33 ; Luk. 20 , 2 . 8 . eddi^säi-di Matth. 21 , 23 . 27 ; Luk. 20 , 2 ; 

Joh. 18 , 32 ; sdi^}cotVj°er »wieviel? wie sehr?«, vgl. 791 , 22 . II) Zweitens hat es die Be¬ 
deutung »wo?« oder »wohin?« Dabei steht dann niemals eddi: 408 leie sdi teb-in »wo steht 
die leie ?« Dagegen ist oft die Postpos. -ro angehängt, sdi-r, sdfcir , sd{-er. Das c war öfter 
deutlich zu hören, aber es ist darin meine Schreibung sehr unstät. Die Trennung zwischen säi 
»wohin?« und säyer »wo?«, die Almk. macht, kann ich nicht erkennen. »Wo ist?« heißt sdi-re 
242 (säi-re-re? Zu 172 ). Am Satzende steht dafür meist se, 719 und öfter. Interessant ist die 
Bildung sdi-na haddi-r »bis wo?« in dem Text aus Bigge, der unter 525 , 5 I zitiert ist. 

— b) Um es der Vergessenheit zu entziehen und zu Erkundigungen nach ihm anzuregen, weise 
ich darauf hin, daß ein bisher nicht erkanntes, wohl einheimisches Wort für Monat ver¬ 
steckt ist bei Burckh. S. 153 zoueyg (Kensy) = skalier (ar. und Nouba, d. h. FM.) = month. 

Dasselbe Wort liegt vor bei Brugsch Aeth. nach Eusebe de Salle: swaiweru. Beides führt 
auf ein Wort swe (Burckii. swe-gi , Brugsch swe wer-um). — c) Brugsch hat im Anschluß an 
Rein, in der Zeitschr. f. Äg. Spr. 1887 , S. 31 die altägyptisch-koptischen Monatsnamen zu¬ 
sammengestellt, die sich im Nubischen erhalten haben, zum Teil bestimmt durch das Arabische 
vermittelt, zum Teil aber gewiß auch noch aus älterer Zeit. Wir haben: Ibsir , auch Imsir, 

(= kopt. ar. Amsir: Februar) 311 , 1 ; Bägön (eigentl. = kopt. ar. Bäsens: Mai, jetzt aber 
auch allgemein den Sommer bezeichnend) vgl. 444 , 34 , 338 ; 444 , 10 . 11 . 34 ; 1014 , 5 ; Boona 
(= kopt. ar. Bäuna: Juni) 311 , 2; 444 , 10 . 11 ; 744 ; Missor (Rein. Wb. = kopt. ar. Misra). Das 
wäre jetzt August; Missw bezeichnet aber die Zeit, in der der Nil zu steigen beginnt, wie es für 
den alexandrinischen Mesore, der dem Juli entsprach, paßte); Adir (Rein. Wb., aus D. = kopt. 
ar. Natur: November). Adir bezeichnet nach Rein, im Nubischen den Winter allgemein; Kiydk 
(Saji.) ( — kopt. ar. ltiydk: Dezember). Dabin gehört auch das durch das Arabische übernommene 
demira 407 , das die Flutzeit, den Sommer, bezeichnet und auf Altägyptisches zurückgeht. 



Texte 330—344A. Arm . zu 333-344A. 
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VIII. Pflanzen und ihre Pflege. 

Nr. 336 — 447 A. 

Liste der Pflanzen des Landes bei Kumm S. 41 ff. nach R. Hartmann; Hartmann S. 216 ff. 
Vgl. 447 A. 


336 * Gowwi malle tioijdoyo-r teb-in. 

337 * Zöl gew^Jäiu-r 6 - Simen-injuawitte 
gowwi-gön olissejmii-r bi-söww-os-in. 

338 * Olis.se bogon-dö göwwi-r-tön ä-nakki- 
$üg-r-in. 

339 * Gimmez-kön läbah-kön-na bakki-ki 
digri-ki-m-d. 

340 * In göwwi-na bdkki söwwi-bü-n. 

341 * In göwwi-nd gabad-ti kä-ki-r gämme- 
grjiggu. 

342 * 1 . Ter ber-i-gi diy-r-ir! 

* 2 . Ter ber-i-gi dig-r-os-irjingjedJta. 

343 * Ber Iddu-njäogo-r äoro-rn. 

344 * Gowwi-r ä-ddrri-ri. 

344A * In eSei-na betti digri-m. 


* Alle Bäume stehen auf der Wurzel. 336 

* Wie der Mensch ohne Blut nicht 337 
leben [kann], so wird auch der Baum 
ohne Saft verdorren. 

* Das Harz [eigentl. der Saft] tropft 338 
im Sommer von den Akazien herab. 

* Die Zweige der Sykomo^e und des 339 
Lebach sind zahlreich. 

* Die Zweige dieses Baumes sind 340 
trocken. 

* Schaff diese Akazien rinde nach dem 341 
Hause zusammen. 

* 1. Binde diese Hölzer zusammen! 342 

* 2. Binde diese Hölzer zusammen und 
bringe sie her. 

* Holz ist leichter als Stein. 343 

* Ich klettre auf den Baum. 344 

* Die Dattelpalmen dieser Ortschaft 344A 
sind zahlreich. 


336 * 336 Gowwi ist eigentlich die Sontakazie (Sciiweinf. Acacia arabica VV. var. nilotica D). 336 
Doch wird das Wort auch allgemein für Baum gebraucht, soweit nicht Dattelpalmen gemeint 
sind. Von einem Manne auf Bigye hörte ich <)au (d.i. gowwi) auch von der Dümpalme gebraucht. 

337 Matth. 7 , 17 sollte doch wohl besser betti stehen oderum&u (vgl. Luk. 6 , 43 . 44 ) — ♦ 337 olisse 337 

338 wird Mark. 14 , 25 für den Saft des Weines gebraucht. — ♦ 338 Zu olis.se vgl. zu 337 . Zu 338 

339 hogon siehe zu 335 . — ♦ 339 gimmez(ScuxvEiNF. Ficus Sycomorus L.). — läbah (Schweine. Albizzia 339 

341 Lebbek Bth.). — * 341 Sie ist ein Gerbmittel. — kä-tei für »Haus «, weil ein Wohngehöft aus 341 

344 A mehreren Einzelhäusern besteht (vgl. Rein. Wn.). — * 344 A Fibel S. 13,22 ; 16 . betti = Phoenix 344 A 
dactylifcra L. (Sciiweinf.). Ungeteilter Stamm, lange Palmwedel. Uber die statistische Ver¬ 
teilung der Dattelkulturen in Nubien Kumm S. 29 . Derselbe S. 38 über »die Dattelpalme in 
Nubien*«. Das wichtigste und beste Gebiet für die Dattelpalme liegt aber erst südlich von Ivurusko 
bis zur Grenze der Schaigiye. Uber die Datteln siehe Burckii. S. 29 : 57 ; 137 unten. Kürr. 
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345 * Betti-Ja Xobd-n^rsri-l-r dbjlogo-r * Die Dattelpalmen stehen im Nu- 345 

goddijteb-ran. bierlande auf dem Ufer aufgereiht. 

346 * Ai a-goddi-rin. * Ich ordne in Reihen. 346 

347 * Umbu äbjdoyö-r-um. * Der Palmbaum ist auf dem Ufer. 347 

348 * Ai bettlnjasslyi ebir-ös-s/m. * Ich habe einen Dattelableger ge- 348 

pflanzt. 

349 * Kwre bettln jim-yi Jial-ös-sum. * Das Zicklein hat den Palmenschöß- 349 

ling gefressen. 

350 * ln hazzdn goi • tdkklsin-da-tön dn-nd * Seit dieses Staubecken gebaut ist. 350 

bettlki malle digr-os-san. sind alle unsere Dattelpalmen gefallen. 

351 * Betti ■ njümbujbdig-id korögebü-n. * Die Palmstämme sind manchmal 351 

krumm. 

352 * Bettida-na gerat ä-guyyln. * Die Wedel der Dattelpalmen 352 

schwanken. 

353 * Betti-gi a-Sdndiri. * Ich schüttle die Dattelpalme. 353 

354 * Betti dmbü-njdogo-r-tön a-digr-in. * Die Dattel fallt vom Palmenbaum 354 

herab. 

355 * Betti koldl-yi diffe-gi karig-ktddlkln * Wenn die Dattelpalme zum ersten 355 

beSSir-dd-tjp-ran . Male Datteln reift, so nennt man das beSSirdd. 

[344AJ S. 47 . Die Dattelpalme hat getrennte Geschlechter und wird künstlich befruchtet; darüber [344A] 
vgl. Descr. S. 440 (ebenda S. 110 Namen der Teile, Arten usw.). Namen der Teile der 
Palme und der Geräte zu ihrer Pflege (Ägypten) bei Schweinf. Derselbe über die Palme 
und ihre Kultur in der »Gartenflora« Bd. 50 , S .506 — 22. Arabische Schilderung der Pflege der 
Dattelpalme im Iräq bei Meissner, Neuarabische Geschichten, in den Beiträgen zur Assyrio- 

345 logie, V, S. 103. Namen von Dattelartcn bei Budge I, S. 471 . * 345 yoddi »dicht an- 345 

einander reihen«, wie Perlen an einer Schnur (Sasi.). Ich glaube einmal in Nubien dafür 
346.347 die Form' toddi gehört zu haben. * 346 Fibel S. 13. * 347 Fibel S. 8, 15; 20, 10. 346.347 

348 umbu , eigentlich der Stamm der Palme, dann auch für den ganzen Baum. ♦ 348 Fibel 348 

349.350 S. 24 E. * 349 Fibel S. 25 E. * 350 Vgl. Beckett S. 202: ... and in this 349.350 

relation it moves one to pity the inhabitants of Northern Nubia when one considers 
that in future, though they will be able to carry on their cultivation during the summer, 
vet for a large portion of the year during which the reservoir above the Aswan dam will be 
full up to the levcl of 113 metres above the sca all their land will be completely submerged, 

Nubia’s loss being Egypt’s gain. Vgl. Samuels Klagen in 443 ; 444 , 4 ; 1014 , 14 . 

351 * 351 Wörtlich: ein Teil der Dattelbäumc (kollektiv). Der kollektive Gebrauch des Sing., 351 

355 wo wir den Plur. erwarten, ist im Nubisehen sehr häufig (vgl. 352). * 355 diffe die 355 

einzelne (Sam.) unreife (D.) Dattel: dazu stimmt das nubische Lehnwort im Südan-Arabi- 

sclicn: Amkry S. 96 dufey green date. Vgl. auch 359. — Die Datteln sitzen an Dolden, 

die, der Früchte beraubt, als Besen dienen (Kumm S. 40) und daher Tcall-eddi (Besen, von 





Texte 345-362. Anm. zu 34 J A-362. 
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356 * An-na betti-na büra dessen terri-bu-n. * Meine Dattelpalmengruppc ist sehr 356 

[mit Früchten] beladen. 

357 * Nisid-ti [oder: nisid-na gen-gi\ betti- ♦Vor zwei Jahren haben die Dattel- 357 

1a terri-kö-mn-an. palmen nicht getragen. 

358 * Än-nd betti-ki-gi mer-os gü dimin- * Wir haben unsere Datteln abge- 358 

d^öiowi-r bdg-swij ka^nütin-gi bäg-id^ schnitten und in zwölf Teile geteilt, 

wek-ki ingjnn. damit jede Familie sich einen Teil nehme. 

359 * Betti dossi-gön gdltö-g^e-ranimla- * Und die unreife Dattel nennt man 359 

gon twrali-k^e-ran. gallo oder auch närah. 

360 * 1 . An-nai betti ' agwd-n-di_wer dd-n. * 1 . Bei uns gibt es eine [Art für] 4ujw(t 360 

2. Ten-na diff’e karg-ös-ki-n dessen-kir [geeignete] Dattelpalme. 2. Wenn 

gagdd-el-um. deren Datteln reif sind, so sind sie sehr zart. 

361 * * Agwa-gi betti^nmeitte ä-mer-min-an. * Die 'Agwa- Datteln schneidet man 361 

amma ä-gar-ran. nicht wie die [gewöhnlichen] Datteln, 

sondern pflückt sie [einzeln] heraus. 

362 * Betti-njtogo-r äg-rin-gön wer toll- * Als ich unter der Dattelpalme saß, 362 

injtä-rgi an-njdgir-ki betti karig-bü-l L kam jemand und füllte mir meinen 
loek-ked eyye-gr-oz-zen-sum. Schoß mit reifen Datteln. 

[3551-356 kalli »fegen«, vgl. n) genannt werden. * 356 büra (vgl. Luk. 6 , 43 ) Sam.: Gruppe [355J. 356 
von Dattelpalmen aus einer Wurzel (Amery S. 72 büra clump of dates). 

359 ♦ 359 War an eine andere Worterklärung 'T angehängt; daher das -gön »und«. Vgl. 355 . 359 

360 ♦ 360, 1 Eine gute Art Datteln, die, zu \1 1/ Kuchen gepreßt, zur Konservierung ge- 360 

eignet ist. Solch ein Kuchen heißt 'agwa. 2 Zu diffe vgl. 355 .— Eine häufige »Adverb «-Bildung ist 

die auf -gir, in gewissen Fällen -kir. Daneben kommt aber wie hier ein -kir vor, das Sam. regel¬ 
mäßig mit langem i schreibt, was er oft durch Schreibungen wie kigr andeutet. So stets in 
dessen-kTr »sehr« und auch 1002 , 1 in ädel-kir »gut«, neben dem das gewöhnlichere ädel-yir vor¬ 
kommt. Ob da wirklich zwei verschiedene Bildungsworte vorliegen? Das adverbiale -gir, - kir ist 
wohl sicher aus der kausativen Verbalerweiterung entstanden. Dafür spricht z. B. die Stelle 
aus der Erzählung eines Mannes aus Girsche: is^sibbdk-k^er via rekkibe-men-u tongil-gir-riyi 
(ar. ze-n-näs) »warum hast du dies Fenster nicht ordentlich angebracht?« Hier entspricht die Bil- 

362 düng auf -rigi (wie beim verb. conjunctum) ganz einem sonst üblichen ‘ ädel-yir . * 362 Die 362 

bei Sam. allein gebräuchliche Form falle »gehen« habe ich u. a. nach demselben Manne aus 
Girsche mehrmals notiert. Die Erweiterung auf -in findet sich bei Sam. vor allem in enger 
Verbindung mit anderen Verben: tall-in^ta 362 ; 1003 , 124 . 131 . 254 ; tall-in^jjü 1003 , 251 ; 
tall-in^dägi 557 ; 1003,257 ; tall-in^gindc 764 ; tall-injtd Matth. 14,15 neben fallend Mark. 1 , 31 . 

Aber auch tall-in-kidd-os »wegschicken« Luic. 9 , 12 neben talle-kidd-os Mark. 4 , 36 . Die Wbb. 
haben den Stamm sonst nicht, nur Almk. Gr. gibt S. 119 tagin K. »gehen«, Präs. sing, tag in-di, 

Imp. tagin. Dazu stimmen Formen wie täi^td- (Einl. S. 29 ) usw., die ich in Texten aus dem 
Schellalgebict ( Koror ) notiert habe. Diese geben die Verbindung zwischen der K.-Form falle und 





9(> tt. Schäfer: Nubische Texte. 

363 * Bettlnjumbü-gi merj&ug • üddlJE ran * Wenn man Dattelpalmen fällt, so 363 

ajfllii bettlna IwJcJH dogö-n-dlgi gerid • schneiden die Kinder dem obersten 

T-gi mer-os wide a§mdn-gi bi§-os gam- Wipfel der Palme die Wedel ab, 

Im-ged köMlgi ä-bdü-ig-ran, ten-na gdl rupfen den Bast ab und spalten mit 

gl ös-irgi UaVujdn. der Axt die Spitze, um ihren Kern 

herauszuholen und zu essen. 

364 * Ahman-gi ä-büfi-rin. * Ich rupfe den Palmbast ab. 364 

365 * Awirte-gi ä-biS-rin [oder: ä-bä£-rin\. * Ich pflücke die Palmfiedern ab. 365 

366 * TUtile oiman-ged irlbü-n. * Die Schleuder ist aus Palmbast 366 

gedreht. 

367 * Ambu-nd gitllu bettlna mfä-njdogo-r * Der Kern der Dümnuß ist sehr 367 

digrlged dorö-m. viel dicker als der Dattelkern. 

367A * Ambu-g^attu. * Bringe Dümnüsse. 367A 

368 * In 'arid man-lnjdogo-r togö-m. * Dies Stück Land ist niedriger als 368 

jenes. 

369 * Essl tcüg-bu-n toss-an-dijdn. * Der Fluß ist zum Übertreten ge- 369 

stiegen. 

370 * Essl Img-irgi efrlgi tag-r-os-mm. * Der Fluß ist gestiegen und hat das 370 

Land bedeckt. 

371 * Essln^gdr-na ‘arid dime gdwr-um. * Die Erde des Flußufers ist immer 371 

feucht. 

372 * Mitar-lgi ä-göl-lan esslgi atta-rujän. * Man gräbt die Brunnen, um Wasser 372 

zu schaffen. 

362 364 der FM.-Form tan. — Vgl. yag • in 763 . — * 363 göl »der Palmkohl«. — ♦ 364 Das Wort asmän 362-364 
(ar. lif) ist als Fremdwort in das Südän-Arabische übergegangen, wie das g (der nub. Objektivus) 

364. 365 zeigt: 'asmeg (Asif.ry S. 253 ). Uber das ‘ siehe zu 3 , 33 . — * 364. 365 Das Verhältnis der ahn- 364. 365 
liehen Worte bisti, bis und bäs ist mir trotz Fragens nicht klar geworden. Das Abpflücken der 
Palmfiedern von der Rute soll bis sein, doch wurde dafür einmal (aus Versehen?) bäS gesagt. 

Das Abrupfen des Palmbastes wurde ebenso wie das Ausrupfen von Haaren mit bissi bezeichnet. 

366 - - ♦ 366 Schon gedruckt Wien. Text. S. 45 , 12 . In Schelläl habe ich die Form tultaU 366 

367 notiert. — ♦ 367 Es liegt sicher keine Verwechslung mit Tcilu »Stein« vor.— Die Dümpalme ist 367 
Hyphaena thebaica Mart. (Schweinf.). Fächerblätter und regelmäßig fortgesetzte Zweiteilung 

367A.372 des Stammes. ♦ 367A Fiiiel S. 7 / 8 , 15 ; 19 , 10 . — ♦ 372 Zu mitar vgl. Amery, S. 395 : 367A.372 
matara »Well for sakia« (not on river) und S. 426 matara »A water wheel working at a 
distance from river«; für den Schacht der Sägye am Flusse hat er andere Worte. Im Nubischen 
wird aber auch dort mitar gesagt. Vgl. 377 A, 5 . Mitar in Ortsnamen vgl. 5 , 2 . Übertragen 
brauchte Sam. das Wort in: missi^mitar_kö-l »hohläugig, mit tiefliegenden Augen«. — 
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373 * Dölli-r essi dd-bu [oder: bü-n\. 

374 * Dolli- 1 'e? Dotti-m-d. 

375 * Ogig suriy-os kiye-gi ä-kds-in. 


* In der Grube ist Wasser. 373 

* Ist es tief? Es ist tief. 374 

* Der Mann schöpft gebückt am 375 
Schädüf. 


I. Schadüf nach Sam. II. Schädüf in Offeduine. 
Die Teilskizzen nur nach Sam. 


A—B Gerüst; 
C—N Schwengel 
und 

Eimerträger; 
0-0, V,W Eimer; 
R—U Ausguß (og 
38 ; 39541 ; 43548 ). 
A Pfosten (ossi) 4 ; 
5 ; 19 . — B Ober¬ 
schwelle (diw)$; 16 ; 
18 . — C Schwen¬ 
gel {kiye-n^kam ) 4 ; 
7 ; 16 .— D Schwen¬ 
gelachse (' aräg) 4 ; 
8 ; 14 ; 16 ; vgl. J.— 
E Hängestricke ( du- 
wdl) 15 ; 16 . — FGe- 
wicht ( galusa; Jculu) 
12 .—G Nilschlamm 
(sibe silti-n-di) 13 . — 
H Pflöcke (her) 10 . — 
J Querriegel (aräg) 
Anm. 16 ; vgl. D. — 
K Sperrhölzer (kar- 



räge) Anm. 16 . — 
L Strick ( resen ) 23 . 

— M Hakenstange 
( gebbäd ) 4 ; 21 ; 2 6. — 
N Haken (J^attäf) 4 ; 
24 ; 25 ; 30 .— 0 Ei¬ 
merreifen ( tära) 4 ; 
31 ; 32 ; 36 . — P Ei¬ 
mergriff (mizän) 4 ; 
29 ; 37 . — Q Kerbe 
im Eimergriff ( gös ) 
30 . — R Unterzug 
des og {og^iogo-n- 
di; diw) 4 ; Anm. 
40 — 48 .— S Pfosten 
(ossi) Anm. 40 — 48 . 

— T »Kissen« (ma- 
Ijadda) 4 ; 40 ; 44 ; 
46 ; 47 . — U Stütz¬ 
pflock (waggäf) 42 . 

— V Geflochtener 
Streifen (awikke) 
35 ; 38.— W Leder¬ 
beutel (dälu) 37 . 


376 * 1. Torbar-kane-nd kaSk-id. * l. Das Landwirtschaftsspiel. 376 

2 . In kaSfaide-r-yön affi-ki digri-lä^ 2 . Und zu diesem Spiel sammeln sich 
wer-i gamm-ös-ka büd-ir torbar-kane-yi viele Kinder und spielen auf dem Dorf- 


374.375 * 374 Fibei. S. 24 Ch. - * 375 Fibel S. 16 . Bau eines Schädüfs ausführlich in 376 . 374.375 

Ich brauche in der Übersetzung diese vertrautere ägyptisch-arabische Bezeichnung für 
376 die Schwengelschöpfmaschine, die nubisch kiye heißt. ♦ 376, 1 torbar der Landmann; 376 
als nub. Fremdwort im Sud.-Ar. Amery S. 424 turbäl farm labourer, S. 202 tirbäl 
labourer for sakia. 2 Der biid (vgl. zu 287 ) als beliebter Spielplatz s. 57 A (und wohl 
auch 58 , 2 ). Man beginnt mit dem Bau eines Schädüfs. Daß ich den Namen der 
Teile die entsprechende arabische Bezeichnung aus Qift in Oberägypten, da wo sie abweiclit, 
beifügen kann, verdanke ich der Güte des Herrn M. Davidskn. Einige Worte sind 
aus den Aufzeichnungen für Wien. Text, in Mikki^Jcole (Bezirk Maharraga) entnommen 
Phil.-hist. Abh. 1917. Nr. 5. 13 
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[376] ä-kähki-ran. 3 . Koj-dl-gi tin-nd farg-i-gi platz Landwirtschaft. 3 .' Zuerst graben [376] 
ä-göl-larij wei'jwerjdogo-Vj üb-na dogo _ sie ihre Rinnen, eine über der andern, 
keldo-tön essi-n^gdr-ro gu-mjbokon. vom höchsten Ufer an bis zum Wasser¬ 
rande. 

4 . Tn-gi sere-girjcikhos voide ossi-ki • 4 . Wenn sie dies gut fertiggemacht 

gorij kiye-njtamdi-görij gebbdd-I-gon, haben, dann sorgen sie für die Pfosten 
diW'i-görij * ardg-i-gön, mahadda-ki-gün, (Abb. A), die Schwengel (Abb. C), die 
ogjtogö-n-di-ki-göiij fers-bgön, dawwäs ■ Ilakenstangen (Abb. M), die Ober¬ 
gern, hattdf-i-gün, tära-ki-gon, mlzän ■ schwellen (Abb. B), die Schwengel- 
i-göiij wasddcbgö/ij erb-ird-gön, tubrü • achsen (Abb. D), die Kissen (Abb. T), 
ki-gön, wide iri-ki-gön-na bdl-l°-an-dan. die Ausgußträger (Abb. R), die Be¬ 
läge, die Tritte, die Haken (Abb. N), die Eimerreifen (Abb. 0), die 
Eimergriffc (Abb. P), die großen und kleinen Scharren, die Hacken 
und die Stricke. 

5 . Ossi-kiumbü-ki-nabäS-id-i-m. G.Kiye 5 . Die Pfosten \ossi (Abb. A)] sind 

werjnutin öwwi-gi kö-n. gespaltene Palmstämme. 6. Jedes 

Schädüf hat deren zwei. 

7 . Klye • njcdm-gon gövnoi-na ber-ro • 7 . Und den Schwengel \kiye-njkam 

tön wald selem-na ber-ro-tön ä-dw-ran. (Abb. C)J macht man aus Sont- oder 
8. In kiye-njmm-gon ten-nä bün-nai-ged Selemholz. 8. Und diesen Schwengel 
kewjwerjüri-giä-urb-ur-os-rinbardg-na durchbohrt man etwa eine Elle von 
girddihlo. 9. Wide ten-na bün-do heya seinem Ende für die Schwengelachse 
owwi-gi berri-ki oww-in-gdr-i-r ä-dw-ran. ['ardg (Abb. D)]. 9. Und an seinem Ende 
10. Wide-gön kulü dul bogöjwek-ki dt tu- macht man zwei Kerbe auf beiden Sei- 
ka seile-?' ui'b-ur-ös kiye-njcdin-mt bün- ten. 10. Und dann holt man einen 
do und-ur-os bei' öwwi-gi kulü-na togo-r großen flachen Stein, durchbohrt ihn 
kiye-njkdm-na kid-ir ä-dig-r-os-i'anku- in der Mitte, steckt ihn auf das Ende 

[376] und so bezeichnet. 3 fariy (als ttapk schon Nun. Texts) ist ein allgemeiner Ausdruck, der [376] 
die yabiye (die untere Rinne, die das Wasser dem Schöpfenden zufiihrt) und den yabi (die obere 
Rinne, die es zum Acker abfuhrt) umfaßt. Vgl. 376, 38. 4 Der Name des langen, wippenden 
Schädüfschwengels ist kiye-n_kam wörtlich: »das Kamel des Schädüfs«. Man denke an 
den langen, sich wiegenden Hals des Kamels. Im Bilde bleibt auch der Name des risen- 
Strickes, vgl. 376, 23. Äußerst geschickt und anschaulich für seine Landsleute hat Sam. 
in seiner Übersetzung des Spruches vom Splitter und Balken Matth. 7, 3—5 = Luk. 6, 

41 — 42 die Worte buriibi (»Stroh« plur. burübi-ki) und kiye-n^kam (»Schädüfschwengel«) 
gebraucht. — Für dawwäs Mskr. dowwäs. 5 Oder Abschnitte von Palmstämmen. In Ägypten 
heißen sie (Davidsen, Qift) waqäfah. 7 Zu yowwi vgl. 336 . — Zu selem 61 , 1 . In Ägypten 
(Daviüsen, Qift) heißt der Schwengel el-'ud. 10 Die Hölzer werden in die Kerbe gebunden. 



Texte 376j 3—20. Anm. zu 376, 2—18. 
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[376] lü-gi sokkejtebjdm. 11. Tn ber-T-nd mds-ir des Schwengels, und bindet zwei Höl- [376] 
kidu bi-surrug-digr-os- in. 12. Ter kulü• zer (Abb. H) unterhalb des Steines 
gön galüsa-g^e-ran. 13. Wide in galüsa • an den eigentlichen Schwengel, damit 

na dogö-gi sibe silU-n-di-ged ä-kds-os-ran, sie den Stein tragen. 11. Ohne diese 
kiye-njiäm-gidüllo- grjdn } ddlu-nasökke- Hölzer würde der Stein herabrutschen. 

r-ar-nd göro. 12. Und diesen Stein nennt man galüsa 

(Abb. F). 13. Und die Oberseite dieser galüsa bestreicht man mit Nil¬ 
schlamm (Abb. G), der mit Häcksel gemischt ist, damit er den 
Schwengel beschwere zum Heben des Eimers. 

14. Ardg-kön kiye-njber-ro-tön dw • 14. Und die Schwengelachse [ c a?'dg 

bü-iij mine dullo-gid malle tenjdogo-r^ (Abb. D)] ist aus dem [guten] Holze 
e-n-gad. 15. Ten-nü köklci oww-in-gdr-T-r des Schwengels gemacht, weil seine 
heya db-bü-n, duwdl-i-gi morro-gr-irjän, ganze Schwere auf ihr ruht. 15. In 
(16. Duwdl-T-gfin iri-ki 'ardg-kön diw-gön- ihre beiden Enden sind Kerbe ge- 
gi morro-gr-edjäg-ir-ijteran ) 17. wide- macht, die die Hängestricke \duwdl 
gon kmn a 2?rk-ki selle-ged koroye-bü-n, (Abb. E)] festhalten sollen. (16. Die 

kiye-njkdm-gi selle-r sollijtdbjdn. Hängestricke sind die Stricke, die die 

Schwengelachse und die Oberschwelle aneinanderhalten) 17. und sie 
ist in der Mitte etwas eingebogen, damit der Schwengel gut in 
der Mitte hänge. 

18. Diw-g^an-k'-ran tek-kön ya göw- 18. Was die Oberschwelle [diw 
wi-r-tön-um ya selem-ir-tön-um. 19. Tek• Abb. B)] betrifft, so ist auch sie aus 
kon kiye-na ossi-ki oww-in-gdr-i-r ä-dig- Akazien- oder Selemholz. 19. Und sie 
tdkki-n iri-kikogor-i-ged. 20. Mine kiye- ist an die beiden Pfosten des Schä- 

[376] « Entwurf: surruj. 12 Davidsen (Qift) nennt das Gegengewicht des Schwengels Hz eTüd [376] 
»Hinterer des Schwengels». In Offeduine (vgl. zu 376, 16) nur külu »Stein«. 14 d. h. aus 
demselben guten Holze wie der Schwengel. Davidsen (Qift) schreibt das Wort 'aräk. 16 Darin, 
daß der Schwengel nicht um die Oberschwelle ( diw [Abb. B]) schwingt, sondern unter 
ihr an einer Schwebereckstange (.artig. [Abb. D]) seinen Drehpunkt hat, liegt das Be¬ 
zeichnende im Bau des von Sam. beschriebenen Schädufs (Abb.). das ganz zu dem ägyptischen 
bei Lane zu S. 24 stimmt. Das Überschlagen des Schwengels wird durch den dito gehindert. 

Ein anders gebautes Schädüf habe ich beim Tempel von Offedt/me skizziert (Abb.). Dort schwang 
der Schwengel um den diw selbst. Um das Durchschlagen zu verhindern, waren an diw 
und ' aräg nach außen gebogene Sperrhölzer (karräge [Abb. K]) gebunden, die mit ihrem 
unteren Ende sich in Ruhestellung des Schwengels gegen die Pfosten (ossi) legten. Eine 
ähnliche Vorrichtung scheint nach Davidsen (Qift) in Ägypten ’agärah zu heißen. Zum 
Wort karrdge (so! mit g) vgl. vielleicht das Wort für den langen hölzernen Jochbolzen 
karrdga (so! mit g) in 377 A, 13. ie Davidsen (Qift) nennt diesen Balken, den ditc, bätnah. 

13 * 
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[ 376 ] na dullo-gid-tön Sug-urjmg-ar-k/m ten^ düfs mit festen Stricken gebunden. [ 376 ] 
dogo-r-i-m. 20. Denn die Schwere des Schwengels 

[an sich] und [die Beanspruchung durch] sein Auf- und Nieder¬ 
gehen ruht auf ihr. 

21. Gebbäd-tön ya feurwd • njber-j'o • tön 21. Und die Hakenstange [gebbad 

ya srsebän-de*-tön ä-dw-ran. 22. Ten-nct (Abb. M)] macht man aus [leichtem] 
kökki dogö-njtel-dlr iri töy-bü-ljwek-ki Rizinusholz oder aus Sesebän. 22. An 
ä-dig-r'OS’Van kiye-njiäm-na kökki dogö- ihr oberstes Ende bindet man einen 
n-di-r dig-takkjän. 23. In iri-gi reuen • aufgedröselten Strick, damit sie an 
gje-ran. 24.. Ten-na bün-do-gön hattäf das obere Ende des Schwengels ge- 
ä-dig-tdkki-n. 25. Hattäf kön gowwi-na bunden werde[n kann]. 23. Diesen 
bäkkvm’a. 26 . Ten-na koliki dogö-n-di- Strick nennt man resen (Abb. L). 
gönwide gebbäd-na kökkitogö-n-di-gön-gi 24. Und an ihr unteres Ende wird der 
käi-osheyaöwwi-gi ä-dw-os-ran,gebbdd-ir Haken [ hattäf (Abb. N)] gebunden. 
kollijdigJtebjän müläg-I-ged. (27. MÜ- 25. Und der Haken ist ein Akazien- 
läg-l-gön iridti esse-ton-ijteran.) 28. In zweig. 26. Dessen oberes und der Ha- 
lhattäf kön db-bü-n ddlü-yi morro-yr-ed _ kenstange unteres Ende behaut man 
tegjän. und macht zwei Kerbe, so daß er, 

mit Bindfaden \mUläg\ [gebunden,] fest an der Hakenstange sitzt. 

(27. Und miSläg sind dünne Stricke.) 28. Und dieser Haken ist so 
gemacht, daß er den Eimer fest faßt. 

29. Mtzdn-gön göwwi-na bet'-iiagüd'a- 29. Und der Eimergriff \mizdn 
m-a. 30. Tek-kön ' adeljtöddirjkäi-os-ka (Abb. P)] ist ein Stück Akazienholz. 
selle-r togö-ged yösjtödjdek-ki a-dw-tir • 30. Man schneidet ihn sauber zu und 

ran, hattäf ir kibbe-rjdn. 31. Wide-gön macht ihm in der Mitte unten eine 
kökki oww-iu-ydr-i-r heya-ki-gi ä-dw-tir • kleine Kehle (Abb. Q), die sich fest 
ran, tdra-r miÜdiy-i-ged digdakkjdn. dem Haken anlegen soll. 31. Und 
32. Tdra-gön göwwi-na bäS-atlum. 33 . In auch in die beiden Enden macht man 
bää-atti-gi id-na kökki-gi iy-ir tebidd-ös-ka ihm Kerbe, damit er mit Bindfäden 

[ 376 ] 2i Ifurwa nach Sciiweinf. Ricinus communis L.; Rizinusöl: hurwa-n^,des (Sam.), aus den [ 376 ] 
Kernen, als Haaröl gebraucht (Burckh. S. 78. 79. Caili,. II, 325 vgl. auch Beckett 
S. 202; 209. — Sesebän nach Schweine. Sesbania aegyptiaca Pers., nach Almk. Parkinsonia acu- 
leata. 22 Sam. erklärt iri tog-büd als »Strick, dessen drei Stränge oder Litzen auseinander¬ 
genommen sind.« Vgl. 531 , 9 - 23 In Offeduine : rfacn oder ersen. Nach Amery S, 294, 304 ist 
rasan camel reins, head rope for camels. Man beachte die so entstehende Beziehung zu dem 
Namen des Schwengels kam »Kamel« (376,4). 21 Entwurf: kolli^dig-takJc^an v 32 Oder »ein 



Tf'.vtf’ 376,20- 11. Anm. zu 376. 21-18. 
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[376] tek-kfd tdrnyi a-urbniyran. 34. Urbuy • an den Eimerrand gebunden werden [376] 
os-ran-n^aydbHr koröye-yr-oskökki oww- kann. 32. Und der Eimerreifen \tdra 
in-yär-T-yi ittiwri-yndon (J-diy-r-os-ran. (Abb. 0)] ist ein Stück Akazien- 

35. Ägin kariy-kiddisnn-yi nttakn tdra • zweig. 33. Dieses Stück, das den 
nd muyib ir mer-os kdndi^wrk-krd uidr Eimerreifen bildet, durchlöchert man 
awikke rssejwek-ki aicy-ös, miiluy-i kn - mit einer Lanzenspitze, die man im 
ny bud-t-yi aSmun 'üdrllo-tön ndri-rnn. Feuer erhitzt hat. 34. Nachdem man 

36. ln aio-takk-ös-ki-n dyin-yi dttn-kn td - es durchlöchert hat. biegt man es zu- 

ra-you awikke-yön-nn barre-r n-sökki • sammen und bindet die beiden Enden 
ran. 37 . Sokk-os mizdn-yi tnf-drr diy-r- aneinander. 35. Dann nimmt man 
ös-ki-ran, in d&liijln'an. 38. Em-yi ya~ Leder fzum Eimer (Abb. W)], das man 
bhjf-r-tön sokkrji,ny_rd_t<i■ kn dy ir bi- gegerbt hat, schneidet es mit einem 
boyin. 39. Oy-kön ynhiyi bi-dnr kiddi n, Messer dem [Umfang des] Reifen[s| 
ynbiyön bd-yi. entsprechend, flicht ein schmales Ge¬ 

flecht (Abb.V) und dreht aus gutem Palmbast feste Fäden. 36. Wenn 
das getan ist, nimmt man das [Eimer]leder (Abb. W) und schiebt es 
zwischen den Reifen (Abb. 0) und das Flechtband (Abb.V) [und näht 
es durch die Löcher im Eimerreifen mit den Fäden fest]. 37. Wenn man 
es eingeschoben und den Griff (Abb. P) darangebunden hat, so ist der 
Eimer (dälu) fertig. 38. Er hebt das Wasser aus der unteren Rinne 
\ynbiyt’] und gießt es in den Ausguß [öy\. 39. Und der Ausguß leitet 
es zur oberen Rinne \yabt\ und diese Rinne zum Beet [bd\. 

40. Muhddda-lU-yön umbU-nn bdS-utti- 40. Und die »Kissen« \mahadda 
la-r-tön db-bü-n. 41. Wek-kon 6g-nn Hin • (Abb. T)] sind aus Abschnitten von 
ne-yed bern-n^doyo-r a-uskur-tdkki-n. Palmstämmen gemacht. 41. Und einer 
oww-itti-yön ten-na mayin-ne-yed. Widr wird zur Rechten des Ausgusses auf 

[376] gespaltener Akazienzweig«, wie ich notiert habe. 34 agdb bedeutet Hinterseite, das, was übrig- [376] 
bleibt: 376,47 nibid-n^aydb "Rest einer Matte«; 1003, 273 »Ende«; Sam. yumur-n^agäb 
»Nacken«; \oo$,i\oagäb-lii ar »folgen« \-ti^.aydb-ir »nach,hinter, nachdem« (vgl. -n^ur-ro »vor« 194 
und Amery S. 124 fi-l-'agab at (in) the epd). Im FM. heißt das Wort abäg. Vgl. dazu Amerys 
Bemerkungen (S. VI—VII) über Umstellung von Konsonanten im Vulgärar. 35 Mugib-ir süd.-ar. 
bi-mvgib Amery S. 4 accordingly, vgl. 376,78. Sam. deutete karig-bü-l als stark und fest. 

38 Die untere Rinne, die dem Arbeitenden das Wasser zufuhrt. 40-48 Die Beschreibung 
ist nicht sehr anschaulich. Vor allein ständen 40—42 wohl besser hinter 43—47, mit 
deren Schluß 47 sie sich zum Teil decken. Ich will versuchen, anschaulicher zu sein: Wir 
haben eine hohe Treppenstufe. Auf dem Boden fließt gegen die Stufe die Zufuhrrinne [yabiye\. 

Von der Oberkante der Stufe ins Land hinein läuft die Ablaufrinnc [yabt\. An die Stufen- 
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[ 376 ] sibe silti-n-di-ged a-kassi-tdkki-n. 42. Wag- die Seite gelegt, und der zweite zu [ 376 ] 
gdf-ijwer-i-gön iT-ebir-tir-ran, sende-r _ seiner Linken. Und er wird mit Nil- 
an. 43. Kiye-njdg-kön ikke a-äw-ran: schlammf, der] mit Häcksel [gemischt 
44. Göwwi-na berjton-ijwer-i-giya 'dlnd- ist,] verschmiert. 42. Und man bringt 
na berjwebki dtta-ka mahadda wer w einige Stützpflöcke [waggdf (Abb. U)] 
nutinJtogo-r wek-kiä-undur-ran,kdss-ar- an, ihn zu stützen. 43. Und den Aus- 
njcyumol. 45. Wide tosk-itti-gi man öwwi- guß \og] des Schadufs macht man so: 
njur-ro a-dig-r-os-ran. 46. Ter-i-njugdd)- 44. Man nimmt Akazienzweiglein oder 
ir gerid-i-gi dtta-ka sewa^sewa-girjmer • 'Oscherholz und legt je ein Stück 
ig-os werjwrr-na kel-lo fl-uskur-ir-ran unter jedes Kissen (unter Abb. T), vor 
mafyädda-na öwwi-mjbarre-r. 47. Ter-i-n _ dem Verschmieren. 45. Und das dritte 
dogo-r awirte bis-San-gi awidd-os mahad- (unter Abb. R) bindet man vorn an 
da-Td-gi kug-r-osjtiig • dig ■ os nibid-nja- die beiden [Zweige]. 46. Danach nimmt 
gdbjioebkön tenjdogo-r kug-nr^awidd- man Palmrippen, schneidet sie gleich 
os a-kassi-ran sibe silti-n-di-ged. 48. In lang und legt sie nebeneinander zwi- 
dgjteran. sehen die beiden Kissen. 47. Darauf 

breitet man abgepflückte Palmfiedern (quer, von Abb. U zu U), legt 
die Kissen und bindet sie fest, breitet ein altes Stück Matte darüber 
und verschmiert das Ganze mit Häckselschlamm. 48. Das ist der 
Ausguß \ög\. 

[ 376 ] wand gelehnt sind zwei Pfosten senkrecht eingerammt [im Text nicht erwähnt, bei dem [ 376 ] 
Schädüf in Offeduine ossi-Jci genannt (Ahb. S)]. An sie ist oben, dicht unter der Stufenkante, 
ein wagerechter Balken gebunden [oy^togö'Ji'di »der zur Unterseite des og gehörige«, in 
Offeduine diw genannt (Abb. R). Die Balken G und R zusammen schienen in Mikki w kol6 
riham^beri zu heißen]. Um das Auswaschen der Erde hei dem fortwährenden Eimerausgießen 
zu hindern, wird der Kopf der oberen Rinne als Ausgußbecken [ög, eigentlich »Brust«, 
vgl. zu 48] hergerichtet: Man umgrenzt es vorn und an den Seiten durch einen Rahmen aus 
schwachen Hölzern, füllt diesen Rahmen durch Lagen von Palmfiedern in der Querrichtung, 
legt über die seitlichen Rahmenhölzer in ihrer Längsrichtung die kurzen Balken der Backen¬ 
stücke \mahadda »Kissen« (Abb. T)], stützt diese durch Pflöcke [1 oaggäf (Abb. U)], an die 
sie festgebunden werden. Uber den Beckenboden und die Fuge zwischen ihm und den mahadda 
wird ein Stück Matte gelegt und nun das Ganze mit Lehm verschmiert. 40 Oder gespaltene 
Palmbäume. 42 Mskr. woggäf-i. 44 »Unter die Kissen [mahadda) «, d. h. an die Stelle und in 
der Richtung der später zu legenden Kissen. 45 D. h. über den og^togon-di (Abb. R, siehe 
Skizze). Der ogjtogo'n-di ist hier ganz vergessen und nur 376, 4 genannt. Daß dieser wage¬ 
rechte Balken auf Pfosten ruht (Abb. S), ist ebenfalls nicht gesagt. Siehe zu 376, 40—48. 

46 Das -na an mahadda ist doch wohl falsch. Die mahadda , die immer noch nicht da sind, 
kommen erst in 47. 47 Davidsen (Qift) Palmbastmatte (birs) aus hös. 48 Og ist eigentlich 
»Brust«. In Ägypten (Davidsen, Qift) heißt in der Tat dieser Teil auch sadr »Brust«. 

Das sedda , das wir in Mikki^kole (Bezirk Maharraga) hörten, ist gewiß aus sadr verderbt. 




Texte 376, 41-62. Anm. zu 376,40—59. 
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[376] 49. DawwdS'kön umbü-na güd'ä-m. 

50. Ten-na kökld oww■ in-gdr-ro iriSedid^. 
wek-Jci yä *dllos ki'irs • eljuoek • ked dig-r- 
os dogo-r gabiye-na soll-ade-r defin öw- 
wi-r a-dig-r-os-ran. 51. Indawwäsjteran. 

52. Tenjdogo-r torbar teb-os kiye-gi a- 
käs-in. 

Tritt. 52. Auf ihm steht 

53. Wdsu-gön yöiowi-njber-na gud'a^ 
bogojköd-im. 54. Ted-der-gön her nosso. 
wer kogjdä-bü-n,, törbar tek-ked wdsu-gi 
esked-ir Segjcalli-n-na göro. 55. In wdsu- 
gon ürb-ir töski-gi kö-n, seile-r wekdd 
wide kökkijnutin-der wekdd. 56. Seile-n- 
di ber nosso-na göro-r-um. 57. KokTdow- 
wi-n-di-ki-gon misldg-na göro urb-ig-bü- 
ran. 58. Mine misldg ber nosso-gön löh- 
kön-gi a-morro-gr-ed-teg-ir-m. 59. Ber^ 
töd essejwekdd müldg halle-büd-na selle-r 
undur-os ä-dawwire • ran, misldg-ki bur- 
me-rjän. 60. Terburm-id-tön ber nossü-gi 
löh-ir ä-äkk-ed-teb-an-in. 61. Wkle-gön 
man urb-ir-ikokTd-n-di-Tü-r irijiewjvoer- 
na nosso-gid-ti ä-dig-r-os-ran. 62. Ten-na 


49. Und der Tritt [< dawwds ] ist ein [376] 
Stück Palmstamm. 50. An seine beiden 
Enden bindet man einen starken Strick 
oder ein altes Sägyentau und bindet 
ihn oben, in der [seitlichen] Uferwand 
der unteren Rinne, an zwei vergra¬ 
bene Klötze \defin\. 51. Das ist der 
der Bauer und schöpft am Schädüf. 

53. Und die große Scharre [ wdsu ] 
ist ein breites Stück Akazienholz. 

54 . Und in es hineingesteckt ist eine 
lange Stange, mit der der Bauer die 
Scharre in die Erde stößt und sie 
wegschiebt. 55. Und dieses Scharr¬ 
brett hat drei Löcher, eins in der Mitte 
und an jedem Ende eins. 56. Das mitt¬ 
lere ist für die lange Stange. 57. Und 
die an den beiden Enden sind für die 
Seile gebohrt. 58. Denn das Seil hält 
die Stange und das Brett fest zusam¬ 
men. 59. Man steckt [nämlich] einen 
Knebel in das doppelläufig umgelegte 
Seil und dreht ihn, um das Seil zu 
spannen. 60. Und diese Spannung hält 


[376] 49 Mskr. dovowäs. so defin [ar., von dafan begraben]: man gräbt ein Loch; in dieses legt man einen [376] 
schmalen länglichen Stein, an den ein Strick gebunden ist, und stampfe das Loch zu, so daß das lose 
Ende des Strickes zum Anbinden desViehs oder anderer Dinge, wie hier der Trittbrettaue, freiliegt. 

— Daß es sich um die seitliche Böschung der Rinnenwand, nicht um die Stirnwand handelt, zeigt 
die Abbildung bei Lane 11 zu S. 24. 51 Das Wort für dawwds als »worauf man die Füße setzt, Tritt« 
verwendet Sam. für »Schemel« Matth. 5,35. 53 Wäsü ist nub. Lehnwort im Süd.- 
Ar. Amery wäsüg S. 287 wooden rake; S.369 tool for levelling land before culti- 
vation. Samuels Skizze sieht wie die nebenstehende Abbildung aus. Die Griff¬ 
stange steht senkrecht auf der Brettebene. Almkvists Skizze zeigt das auch nicht. 

Das Loch für die Stange habe ich nach der Beschreibung im Text hinein¬ 
punktiert. 59 Mskr. dowwird-ran. —Knebel, wörtlich »ein dünnes Hölzchen«. Der 
Strick ist wie bei der mehalle (Weife, daher das Verbum fyalle im Text; vgl. 192, 1) 
doppelläufig gelegt. /;■? y. Nun steckt man wie bei unserer Sägenspannung 

einen Knebel hinein und dreht es. Wie bleiben aber die Knebel 

fest stehen i* Um das £/ zu ermöglichen, habe ich sie bis an das Brett heranpunktiert. 
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H. Schäfer: Nubi.se/ie Texte. 


[ 376 ] seile -r-gon iri kögo r nössojw eh Id ä • elieg-ir- die Stange ganz fest an das Brett. [ 376 ] 
rarij tek-ked wdsu-gi tolle-w e _än. 63. In- 61. Und in jene [beiden] Ecklöcher bin- 
gi wasu-gje-ran. 64. Wdsu-na gelli-gön: det man auch [nach der andern Seite 
65. 'Arid kddib-bü-l-gi tek-ked ä-mer-ig- hin] einen etwa eine Elle langen Strick. 
ran sarab-i-gir. 66 . Wide-gön küyr-ar-ro 62. Und an dessen Mitte bindet man 
ä-weris-rarij wala eskedguddö-ged a-wdd- einen starken, langen Strick, um mit 
cli-ran. • ihm die Scharre zu ziehen. 63. Dies 

[Gerät] nennt man wdsu [die große Scharre]. 64. Und die Arbeit, 
die die große Scharre [wdsu] zu verrichten hat: 65. Mit ihr schneidet 
man das umgehackte Feld, wenn man die kleinen Wasserrinnen [sardb] 
macht. 66. Und man braucht ihn auch zum Zuschütten oder gräbt 
mit ihm in tiefem[, losem] Sande. 


67. Erb-ir-kön injteran: 68 . Tek-kön 
göwwi-na ber-ro-tön-um. 69. Ammei 
weisu-n^dogo-r kinnä-m wide esse-m. 
70. Wide-gön new-erti wer-na göro db-bü- 
% bd-JH-gi tek-ked ag-ield^an wide nöro- 
grjdn. 71. Tek-kön i nossojwek-ki kö-n, 


68. Tek-kön 67. Und der Schieber [erb-ir] ist wie 

69. Ammei folgt: 68 . Auch er ist aus Akazien- 
ide esse-m. holz. 69. Aber er ist kleiner und 
göro db-bü- schmäler als die große Scharre [wdsu\. 
wide nöro- 70. Und er ist für eine Person ge- 

oek-ki kö-n, macht, um die Beete mit ihm anzu- 


te j k-ked toll-ek-ka esked-ti gagin-dan-na legen und zu ebnen. 71. Und auch er 
göro. hat einen langen Griff, um mit ihm 

die Erde zu ziehen und zu schieben. 

72. Tubrö-la-gon Sarti-r-tön Ub-bü-ran, 72. Und die Hacken [tubro\ sind aus 

tir-ged 'arid-ti göl-ka kadub-ran-na ejirei- Eisen gemacht [und dienen dazu], daß 
dil-lo. man mit ihnen die Erde aufgräbt und hackt. 

73. Elekken harye-men-ki-rin kiye-na 73. Jetzt sind, wenn ich nicht irre, 

Hdeli malle hadrejgamme-tdkk-os-sum. alle zur Schädüfarbeit nötigen Geräte 

[ 376 ] «4 Mskr. kadub-bü-l. es Zu sardb s. 376, 76. ei Samuels Skizze siehe in nebenstehender Ab- [ 376 ] 
^ bildung. Vgl. Almk. zum Wort. Almic. hat auch das Verbum erib, von dem 
\ §\ ] erb-ir gebildet ist wie von deg »auflegen« deg-ir »Sattel«, von bes »kämmen« 

M bes-ir »Kamm« usw.( erb-eddi s.i 2). Erb-ir als nub.Lehnwort im Süd.-Ar. Amery S. 369 

arbil, ilbil , karbil tool for levelling land. (Zu arbil-karbil vgl. asrange »Boh¬ 
nen« im F. und D. neben kakrange bei Sam. 12 Tubro Hacke s. zu 391. 

13 gamme-takki ist aus *gammi-takki entstanden. — Die aus dem Arabischen genomme¬ 
nen Verba, soweit sie noch nicht ganz eingenubischt sind, haben alle die Endung e. So 
würde also von der I. Form von ar. (jama die nubische Form* garne lauten, vgl. 376,85 
gem-ed. Das Verbalnomen bilden diese Verben unter Abwertung des e auf -ad. (Nur luffd 
»werfen« schließt sich von nub. Verben ihnen an.) Die Erweiterung auf -os- und • ed • ver¬ 
drängt ebenfalls (auch bei luffe, bei dem ich nur-os-kenne) das e. Vor ^aij »sagen« nimmt 



Texte 376 , 62—83. Anm. zu 37664—80. 
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[ 376 ] 74 . Anjdogo-ki-r kewid-sum nasb-dd-tön zusammengebracht. 74. Es bleibt uns [ 376 ] 
wide essi-na bög-r-ar-kön. noch das Aufstellen [des Schädüfs] 

und das Wasserschöpfen. 

75. Ter-i-njagdb-ir kikki-gi ä-dw-ran. 75. Danach macht man die Feldbe- 
76. Kikki-gön ikke ä-dw-ran: 77. Ka i-dl - reitung. 76. Und die Feldbereitung 
gi 'arid-li höli ä-hatt-ös-in saräb-i-gir. macht man so: 71. Zuerst zieht der 
78. Torbar-l wide ä-kadb-ed-bel-lan fiatti- Werkmeister [höli] auf dem [umge-, 
kt-namugib-ir.’i9.Torbar-i-r-tonwer-i-gon pflügten] Felde Linien für die kleinen 
a-kädib-raiij wer-l-gön a-äg-iddi-ran wd- Wasserrinnen [sö/’«6 ]. 78. Und die 

su-gon erb-ir-kön-ged, wer-T-gön ä-negre- Bauern gehen nun hackend vorwärts, 
ran. 80 .Wek-kön teri-gi undur-kaä-küyr- den Linien entsprechend. 79. Und von 
in, tcide essi-gi bdi-r ä-üra-n. 81. Bäeyy-os- den Bauern hacken einige, andere 
ki-Uj köb-os-ka oiow-itti-r ä-dire-undr-in. legen [die Beete] an mit der großen 
82. Wer-i-gön kiye-gi ä-kas-ran. 83. Ikke Scharre und dem Schieber, und einige 
ä-dw-ran kikki-gi kob-ranjbokon. machen Löcher [für den Samen]. 

80. Und einer legt den Samen und bedeckt ihn, und läßt das Wasser 
in das Beet. 81. Wenn das Beet voll ist, so schließt er [die Rinne] 
und leitet es in ein zweites. 82. Und einige schöpfen am Schädüf. 

83. So tut man, bis man die Feldbereitung abschließt. 


[ 376 ] ihr Imp. sing, ein r infixum an. Eigentümlich ist ihre Passivbildung. Das Passiv wird 
nämlich nicht von der ar. I. Form durch Anhängung der nubischen Passivendung -takki ge¬ 
bildet, sondern das -takki tritt an die II. ar. Form (ursprünglich wohl an die V., die, wie im 
Nub. stets, aber auch schon oft im Vulgärarabischen, mit ihr zusammengehalten ist, vgl. 58, 2; 
vgl. Spitta Gr. §91,5 Schluß; Abel, Erz. S.50.58.72). In unsern Texten haben wir: 'ass'-takki 
-zu Abend essen« (Almk. Wb. gad di -takki «zu Mittag essen«); yamme-takki (s. 58,2) »gesammelt 
werden«; yerri-takki »sichereignen«; genni'-takki »sich begnügen«; sellim-takki »in Empfang 
nehmen«; serrif-takki »beehrt werden«; wennis-takki »sich unterhalten«. In den Evgg. unter 
vielem anderen yallib-takki »bedrängt sein« Matth. 4, 24; yafßr-takki Mark. 3, 28 »vergeben 
werden« neben vereinzeltem yafre-takki Matth. 12,31.32; Mark. 4, 12. Nub. luffe hat aber 
immer luffe-takki 58, 19. — Fast scheint es, als ob bei der Bildung von Kausativen durch -yir 
die Sache ähnlich läge. Doch sind die Fälle, in denen Bildungen mit -yir von ar. Stämmen 
vorliegen, nicht so klar. Zwar yamme-yir könnte von der II. Form gebildet sein (besser 
aber von yamme = tagammi, vgl. 58, 2); surruy-kiddi 1003, 127 entspricht einem arabischen 
(wie das einfache surruy einen jAjf) »gleiten lassen«. Das ist aber alles, was mir 
vorliegt, daher noch recht zweifelhaft. 75 kikki bezeichnet nach Sam. die Herrich¬ 


tung des Feldes. 76 Samuels Skizze: 
77 Siehe 376, 65 fr. Der hod , das Ge¬ 
senke, mit seinen Beetgruppen wird her¬ 
gerichtet (Sam.) 78 Vgl. 1008, 24. — 
muyib-ir vgl. 376, 35. 80 Zu üru vgl. 197. 



A 


[ 376 ] 


Phit.-hist. Abh. 1917 . Nr. . 7 . 
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II. Sc ii afer: Nubische Texte. 


[ 376 ] 84. Kilcki-yikob-os-ki-ran uyros-Ijiuer-i- 84. Wenn man die Feldbereitung [ 376 ] 

gikiye-gitcdg-osmärö-giü-äw-ran.BS.Md- abgeschlossen hat, so läßt man das 
rö-yi kikk-os tin-nd hawwäljwek-ki gern • Schäduf einige Tage [unbenutzt ste- 
edtin-nakiye-yiä-dawwire-ran. 86. Ingelli hen] und besorgt die Düngung \märö\. 
ikke ä'äw-tdkki-n waräi-dr tfi-mjbokon. 85. Wenn man mit der Düngung fertig 
87. Wäräj-är-kön zarä'-na kdry-arjtenm. ist, so sucht man sich einen [Mann als] 
hawwdl und setzt sein Schäduf in Gang. 86. Diese Arbeit wird so 
weitergetan bis zum waräyar. 87. Und wardgar ist das Reifen der Saat. 

88. h'arg-osdd-n-gön ydr-kci dar kam- 88. Wenn sie [die Saat] reif ist, so 
büddo ii • ing-eg-gü • ran. 89. Wide soww-os- erntet man sie ab und bringt sie auf 
ki-n nur dm sill-os torbar-i-njiir-ro ä-bdg • die ausgestrichene Tenne. 89. Und 
lg-ran. 90. Bög-ig-os kulü-gi (J-ingi-ran wenn sie trocken ist, so drischt man 
torbar-i-na iddi-r. 91. Torbar^nutin ten • sie, worfelt sie und teilt sie nach der 
na külu digrdn-na bagdddi ten-na kd-gir Zahl der Bauern ein. 90. Wenn man 
ä-Qggü-n, tek-ked ten-na en-ged wide affi- sie geteilt hat, so verlost man [die 
lci-ged kaVu^dm. Anteile] auf die Zahl der Bauern. 

91. Jeder Bauer trägt den Teil, der ihm durchs Los zugefallen ist. 
nach Hause, um davon mit seiner Frau und den Kindern zu leben. 

92. In kiye.'im ewitti ale-n-dijteran. 92. Das ist die wirkliche Landarbeit 

93. Wide-gon affida dül-i-yi tiye-ru^dn- am Schäduf. 93. Und die Kinder tun 
ka ikke dwdca a-kdSki ran. ebenso im Spiel, indem sie die Er¬ 

wachsenen nachahmen. 

377 * Än-nd koleda uyü-ged uyros-ked <T- * Unsere Sägyen drehen sich Tag und 377 

ewir-ran. Nacht. 

[ 376 ] 85 Gesprochen yema-ed. — Maro (iSub. Lehnwort im Süd.-Ar. Ameuy S. 221 maruy inanure) [ 376 ] 
ar. sebäfy (vgl. 399; 458; 464; 465; ISL. MER. S.8 Anm. 2 mit dem Hinweis auf LErsius und 
Caili.iaud). Die aus Ägypten bekannte Düngung des Ackers mit der Erde aus alten Wohn- 
räumen usvv. (vgl. Wilcken, Archiv für Papyruskunde II [1903], S. 304fr. Dazu mit Hin¬ 
weis auf die Stelle Luk. 14, 34 vom kraftlosen Salz, das weder für den Acker, noch für 
den Misthaufen zu brauchen ist, Schäfer bei Gressmann, Theol. Lit. Ztg. 1911, S. 157). Die 
ältesten Nachrichten über & 2 &ö 7 i-Düngung in Nubien scheinen mir die Stellen bei Burckh. 

S. 232 (mit fehlerhaftem mabuJc statt marug = maro-gi) und bei Rüpp. S.37 (mit Druckfehler, lies 
»in den« statt »in die«) zu sein. Vgl. zu 129. Sehr merkwürdig ist Hosk. S. io (Kalab- 
schi): I observed the peasants breaking the sandstone and spreading it on the ground. — 

Der fiawwdl hat das Verteilen des Wassers zu leiten uud die Männer damit wechseln zu 

lassen (etwa nach 12 Beeten [Sam.]) 90 Iddi »die Zahl, das Zählen« ist Fremdwort aus ar. ot. 

Das Verbum hat Almk. richtig als idde, vgl.73. Mit dem nubischen Wort i{ir (fr) »zählen« hat 
also Tddi nichts zu tun. Die Länge des i erklärt sich durch den Einfluß des verlorenen £. 

91 Mskr. kaldu-w^an. 92 ewntti ist eigentlich die Saat, dann wohl die Arbeit an der Saat. 




Texte 376,84-377A, 3. Anm. zu 37685—377A, 3. 
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377A. Beschreibung einer Sägye. 

Nach verschiedenen Quellen: Die Namen aller Teile notiert vor einer Sägye in Gurte. 
Durchgesprochen mit Samuel. Ihn als Gewährsmann eingesetzt, wo er Gurte bestätigt. Ein¬ 
zelnes aus einem für Wien. Text, in Kole^dül (Bezirk Dehemid) aufgenommenen Texte. Die 
F.-Worte nach Angaben von 'Abdo MoJiammed aus Argin bei Wadi Haifa, wo nichts anderes 
angegeben. Die ar. mit Qift bezeichneten Namen verdanke ich wie bei 376 der Güte 
M. Davidsens. Zusammenhängende Niederschrift Samuels über Kunuz-i-njcole »Die Sägye 
der Kunüzi« im Besitz der Wiener Akademie (vgl. Einl. Anm. 19). Die Namen der Sägyen¬ 
teile im Sud.-Ar. bei Amery S. 424 drucke ich am Schluß unter 377B ab, da das Buch ge¬ 
wiß nur in Weniger Händen ist; darunter sind manche aus dem Nub. stammende Fremdwörter. 
Interessant ist Kalatod «übereinanderstehendes Sägyenpaar bei niedrigem Nil« (lautlich würde 
wohl kole^tod entsprechen, vgl. 5. 3). 

377A * 1. Da in Nubien den auf dein äbjdoyo (vgl. zu 287) liegenden Feldern 377 A 
nie, auch beim höchsten Wasserstande nicht, Wasser von selbst zugeführt 
wird (Burckh. S. 140; Rüpp. S. 36), spielen die Schöpfmaschinen eine große 
Rolle, vor allem die Sagyen [K. hole, Sam.; F. eslmle ; in Ägypten, Quift: 
säqteh ; Saqqära (Bauernl.): sage ; sud.-ar. sägya 377B]. Überall stehen 
sie auf dem Uferrande, oft nach dem Flusse zu auf mächtigen Balken¬ 
unterbauten, und begleiten den Reisenden durch ihr unvergeßliches, schwer¬ 
mütiges Ächzen und singendes Knarren. Die Namen der Weiler enthalten oft 
Beziehungen auf die dazugehörige Sägye. Die nicht am Flusse selbst, sondern 
im Innern liegende, vom Grundwasser gespeiste Sägye heißt gnwdni »Innere«, 
was auch als Ortsname vorkommt. 2. Die Sägyen spielen eine große Rolle 
bei der Besteuerung des Landes. Denn die Steuern werden nach der Anzahl 
der Sägyen erhoben, indem man ein gewisses Flächenmaß an Acker auf 
jede Sägye rechnet. Sind die Grundbesitzer an Land oder Kapital nicht 
reich genug, um sich eine eigne zu bauen, so tun sie sich zu Genossen¬ 
schaften zusammen. Diese wählen einen Vertreter höli (Sam. vgl. 376,77), 
hier etwa »Werkmeister«, der die Arbeiten leitet und die Sägye den Ge¬ 
nossen und der Regierung gegenüber vertritt. 3 . Die kunstvollsten Teile 
der Sägye sind die beiden Zahnräder ( argade Sam. ; F.). Das große (argade dul 

Zllh * 377 A, 1 Zu (juwani vgl. Burckii. S. 22: water is every where found in plenty, on digging 377 A 
to the depth of fifteen or twenty feet, after the inundation. 2 Vgl. Burckh. S. 66; 137; Rüpi>. 

S. 24ff. ; Hosk. S. 178.; Prok. S. 46: Verzeichnis der Sägyen im Jahre 1827. 3 Caill. I, 327: 

On est etonne de voir que ces machines, surtout les roues, formees d’un grand nombre 
de pieces, ne soient maintenues que par des liens de cuir; il n*y entre pas un seid clou; mais 
aussi le fer est tres-rarc. Bei der Verwendung von Lederriemen statt Nägel denkt man an 

14 * 



108 II. Schäfer: Nubische Texte. 

[377A, 3] Sam.; Qift: * eddeh ) liegt wagerecht, das kleine ( argade kinna Sam.; Quift: tirs [377A, 3] 
oder gamb) greift von unten in es ein. Früher bauten die Kunüzi die Zahnräder 
nicht selbst, sondern kauften oder mieteten sie von den in Dirr residierenden 
Kdttfs, den eingeborenen Häuptlingen (vgl. Burckh. S. 135; Rüpp. S. 20. 23) 
im Sa id, d. h. dem Lande südlich von Kut'usko (vgl. zu 3, 5). Nun werden 
sie aber schon längst im Lande gebaut. Die Leute von Kitti ( GirSe) gelten 
als besonders geschickt darin. Der Radkranz besteht aus vier Felgenstücken 
(nd?n Sam., F.; Qift: gälse). In ihn eingesenkt sind die Radzähne ( argade-n w 
nel'i Sam., in Gurte sulgade , F. surgade ; Qift: dirs). Die Speichenbalken, die 
zu je vieren zu beiden Seiten in Gestalt je eines Doppelkreuzes # liegen, 
zwischen ihnen das Loch für die Achse, heißen tü-n-di-ki Sam. ; F. tüni plur. 
tüni-gü ; Qift: salib ) »die Inneren«. Mit Keilen ( sürdr , Gurte; oder habür-i, Sam.; 

Qift: hawabir oder ribda) sind sie auf der Achse festgekeilt. 4 . Unter 
Feierlichkeiten, am liebsten am Freitag, wird die Arbeit des eigentlichen 
Sägyenbaues begonnen; die bösen Geister, deren Lieblingssitz die Sägyen¬ 
brunnen sind, werden durch Bespritzen mit dem Blute eines Opfertieres 
gebannt. 5 . Zuerst gräbt man den tiefen Brunnenschacht (1 mitar Sam.), dann 
den Kanal von ihm zum Flusse (missi , Sam. ; F. man). Der mitar wird mit 
guten Steinen ausgemauert. In Kole^dül wurde uns gesagt, das Mauerwerk 
ruhe auf einem hanzira genannten Zimmerwerk aus Sykomorenholz (vgl. 

Spiro: hanzira curb of a well). 6. Dann wird oben neben seiner Mündung 
das vertiefte Rund des lcöde Sam. angelegt, der Platz für die senkrechte Achse 
(379 heißt der Standort des wagerechten Zahnrades mudwer). 7 . Auf der 
Mauer, die ihn umfaßt, oder auf zwei gemauerten Pfosten (Qift: zernüq) 
oder auch auf zwei einander gegenüberstehenden (“I-förmigen Balkenstützen 
(in Verbindung mit ihnen wurde mir in Gurte der Name mügdo, auch F. 
mügdo ,. genannt), ruht der diw Sam. (auch sud.-ar. diw, Amery S. 425) ge¬ 
nannte Palmstamm (Qift: gezeh oder dahr). In der Mitte ist seitlich an ihm 
befestigt die harte farrase Sam. (Qift: taqiyeh , zur Bedeutung vgl. vielleicht 
Amery 233 fardie moth, 163 grashopper), in der das obere Ende der 
senkrecht stehenden Achse {mitti Sam.; Qift: * arüs ; Sud.-ar. Amery S. 426 
mittig) des großen Zahnrades läuft. Die Achse ruht unten in einem gutta 
Sam. (F. kadis, beides »Katze«; Qift: froqq, unter ihm in Qift ein Stein: merdyeh 
»Spiegel«) genannten Holzklotz. 8. Die mächtige, wagerecht liegende, Achse 


[ 377 A] die ähnliche Technik in der Tischlerei des alten Ägyptens. 6 Zu mitar vgl. 372. [ 377 A] 



Texte 377A, 3-11. Anm. zu 377A, 3-10. 
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[377A, e] des kleinen Zahnrades, die sehem (Sam. ; F.; Qift) heißt, reicht noch weit in den [377A, sj 
Brunnenschacht hinein und trägt dort das gewaltige Krugrad. Der sehem läuft 
mit dem Landende auf einem »der trockne kälo« (Jcdlo sowwod Sam. ; Qift: waSciret 
damah ) genannten Balken, das Brunnenende auf einem ähnlichen, der »der 
nasse Mio « (Mio gawir Sam.; Qift: waSaret rag) heißt, weil er von dem über¬ 
schüssigen Wasser aus den Krügen stets begossen wird (auch nach F. heißen 
diese Teile Mio). 9. Über der sehem- Achse liegt der aus nebeneinander¬ 
liegenden Balken (gtbid plur. gibd-i Sam.; F.; sud.-ar. gibitt, Amery S. 424) 
gebildete Fußboden, auf dem der Stier, zwischen den Zahnrädern und dem 
Krugrade hindurchgehend, das große Zahnrad im Kreise dreht. Die senk¬ 
rechte miSÜ- Achse und der obere Teil des kleinen Zahnrades durchbrechen 
diesen Fußboden. 10. Das große Krugrad sieht so aus: Zwei große Balken 
sind als Speichen kreuzförmig übereinandergelegt (in Qift: subd'), oder es 
sind auf jeder Seite vier, im Doppelkreuz # wie bei den tü-n-di-Ki der Zahn¬ 
räder. Diese Speichen heißen gugutti (Sam. und Kole_dül; in Gurte und Täfe 
dugütti; F. duhunti), ein Name, mit dem auch das ganze Krugrad bezeichnet 
wird (in Qift: mehalleh). In die Köpfe der Speichen sind fest eingezapft, 
und zwar so, daß sie senkrecht zu den Speichen, parallel zur Achse stehen, 
und die Enden wagerecht frei ragen, Hölzer, die faSSe 
.(Sam.; F.; Qift: beSeh) heißen. Den Radkranz bilden hier 
keine festen Felgen, sondern ein, atti (Sam. ; F.) genannter, 

Ring aus Stricken. Durch Spannhölzer (barrdm-i Sam.; in 
Gurte, wie es scheint, tdra-njtare : in Kole_dül, wie es scheint, 

Täteb-i- ; in Täfe gäbteb), die, als dünnere Strahlen zwischen den gugutti 
stehend, ebenfalls fa§§e tragen, ist dieser Seilkranz fest angezogen, lt. Uber 
den faise hängt eine Art Strickleiter ohne Ende, die Holmen aus dicken 
Tauen (' dllos Sam.; F. alias ; Qift: habl, das Paar farde-ten ; die Her¬ 
stellung der 'allos- Taue in Nubien 5 17 beschrieben), die aus dünnen Leinen 
(affase) oder Palmrippen gedreht sind (vgl. 517), die Sprossen (aglödci Sam.; 

Qift: gilleh) aus Akazienstäbchen. Auf die Strickleiter sind die Tonkrüge 
(beäe Sam.; F. fese ; Qift: qädus) aufgebunden, ein wenig seitwärts 

geneigt und auf einem Geflecht Jr 4 ruhend, das nach seiner Form Mris 
(Sam., »Schub«) heißt. Zwischen Topf und »Schuh« habe ich in 



[377A] 10 Za atti habe ich in einem andern Dorfe mit Bleistift dazu geschrieben menin, als oh cs [377 A) 
ein andrer Name für dasselbe Ding wäre. 
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IT. Schäfer: Nubische Texte . 


[377A, 11] einem Dorfe yärti als Name eines Zwischenkissens (Qift lowdyeh?) notiert. Das [ 377 A,h] 
untere Ende des Kruges hängt in einem geflochtenen Ring (lowdya Sam.). 12 . In 
der senkrechten Zahnradachse befestigt ist ein starker, am andern Ende ge¬ 
gabelter Akazienast (titkum Sam.; im Süd-Ar. tnyum , Amery S.424; Qift: serir). 

Die Gabel ist durch ein Geflecht ausgefüllt, denn auf ihr sitzt der Treiber. 

An diesen Ast sind die Stiere mit dem Strange (seleba Sam.) gespannt. Damit 
sie nicht aus dem Kreisgang heraustreten, sind sie vorn mit ihren Lenk¬ 
leinen an Pflöcke gebunden, die ins große Zahnrad geschlagen sind. Herr 
Davidsen macht darauf aufmerksam, daß jede Sägye, die er in Ägypten ge¬ 
sehen habe, gegen die Sonne ginge (tedauwar bi-l-yemin (Jj. Sie hätten des¬ 
halb den tortdq (s. 14) rechts vom kleinen Zahnrad (von wo gesehen?). Ich habe 
in Nubien leider nicht auf die Richtung geachtet. Sam. Sägye sagt aber: 
in tartdy-kön aryade-na mayin-ne-yed a-el-takki-n , zöl-na koi aryade-y^abidd^e-ki-n, 
ivide ten-na yer-kön yuyidti-yjabiddi. »Diese Hemmung findet sich links vom 
Zahnrad, wenn das Gesicht des Beschauers zum Zahnrad und sein Rücken zum 
Krugrad gewendet ist.« 13 . Auf dem Nacken des Stieres ruht das Joch 
(kärab Sam.; Qift). In seiner Mitte zwischen den Stieren ist der Strang 
angebunden. Dicht an den äußeren Enden sind lange senkrechte hölzerne 
Bolzen (sdmar-i Sam.; in Kole^dül karrdya vgl. 376, 16) hindurchgesteckt. 

Von den Bolzen aus gehen unter dem Hals der Tiere hindurch zum Joch 
Leinen ( mahnay-i Sam.), um es auf dem Nacken der Stiere festzuhalten. 
Zwischen Joch und Nacken liegen zum Schutze gegen Wundreiben Jochkissen 
(torbil Sam.; Qift hels). 14 . Am kleinen Zahnrad ist eine Hemmung (tartdy Sam.; 

F. ydkur: Qift: tortdq am homdir fort) angebracht, die verhindern soll, daß das 
Getriebe beim Anhalten durch das Gewicht der gefüllten Krüge zurückgerissen 
wird (Ort des tartdy s. vorher unter 1 2). 15 Die Krüge schütten ihr Wasser 
in ein neben dem Krugrade liegendes hölzernes Becken (höd Sam. Der fyöd 
hieß in Gurte, wie es scheint, sdblo; F. sdlbö: Qift: höd). Er ruht auf zwei 
Knüppeln: hödjmy-il-i (Sam.) oder säbloJtUy-il-i (Gurte). Von Sam. scheinen 
diese Knüppel auch einmal teyydl genannt zu werden. In Qift heißen sie: 
hamir U-l-höd oder Immamil U-l-höd. Vom höd läuft das Wasser, durch ein 
hölzernes Zwisckenstück (safdtti Sam.; »Schrank?« Einl. S. 27) vermittelt, in eine 
hölzerne Rinne (ydru Sam.; F. dam ; Qift, wie es scheint, raqabah li-bhöd), und 
von da in die Erdrinne (yäbi Sam.). In Gurte habe ich als Namen für »den 
Teil der Rinne, der dem Krugrad parallel läuft« yerratil , F. yörratil , notiert. 

Sam. schien das Wort nicht zu kennen. 16 . Unter höd und ydru liegen zwei 
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[377A,ie] Balken, der essiJtdg (Sam.; F.) und neben ihm der rnöllo (Sam.; F. medio. [ 377 A,ie] 
Süd.-ar. könnte bei Amery S. 426 entsprechen : murüg beams supporting the 
platform of a water wheel). Beide sind mir in ihrer Lage und ihrer Be¬ 
stimmung nicht ganz klar. Der Name des ersten bedeutet »der Träger des 
Wassers«. 17. Unten im Brunnenschacht ist der Segir (Sam. ; F. wegir ) angebracht: 
ein Holz, das parallel dem Krugrade liegt und das Ausschlagen der Töpfe 
nach dem Lande zu hindert. Es ist mit dem einen Ende in der seitlichen 
Wand befestigt, mit dem andern ist es angebunden an ein mtzdn (so in 
Gurte; S am. nennt das entsprechende Holz hammdr ; F. wdwir , vgl. 2 18) genanntes 
Holz, das, in der hinteren Wand steckend, der NcMw-Aclise parallel läuft 18 . Für 
die Balken des großen Gerüstes an der Flußseite einer Sägye habe ich in 
Gurte die folgenden Namen notiert: Die mächtigen Pfosten, die den Fuß¬ 
boden tragen. Jeder des vorderen Paares, dem Wasser zu, ossi »Bein«, Sam.; 

F. öi-njurjmg (Murr. Sounds gibt urnoi M. props supporting a sagia plat¬ 
form which projects over the water). Jeder des hinteren Paares, dem Lande 
zu, ossi-m^bes (»Bruder des ossU, Sam.; F. 6 ijb&). Huzm oder hmm (Gurte; 

Sam. huxm ; F. Immun ; in Kole_dül, wie es scheint elm-i »Krokodile«) die Unter¬ 
züge unter dem Fußboden. tidtna (Sam. ; F. bät/i) wagerechter Balken unter 
den Unterzügen des Fußbodens, oben am Kopf der Pfosten befestigt. - Ad 
{= nub. dd »Griff«?) wagerechte Ankerverbindung der Pfosten mit der Erd¬ 
rückwand (F. ebenso). - Über dem Kreisgang der Rinder war in Gurte ein 
leichtes Schutzdach angebracht: Zwei |“|-förmige Träger, deren wagerechte 
Stangen beSingudl , deren Pfosten beSinguan-n^ossi-M genannt wurden. Von 
Träger zu Träger lagen wagerechte Stangen (teggdl), die Laubzweige trugen. 

Gegen den Wind wird hier, ebenso wie unten gegen das Verspritzen des 
Topfwassers, je ein Vorhang aus Palmrippen angebracht, der nach seiner 
Ähnlichkeit mit dem Franzengürtel der Mädchen (vgl. über 171) hege heißt. 

19. Der Tag, an dem eine neue Sägye in Betrieb genommen wird, ist wieder 
ein Festtag. Eine Zeile aus einem Liede beim Einsetzen des neuen Zahn¬ 
rades s. in Nr. 379. 20. Brunnengrund und Zullußrinne verschlammen leicht 
und müssen ab und zu ausgeräumt werden. Der Brunnen wird mit Körben 
( Silb-eddi ) vom Schlamm gesäubert, das Ausräumen des w/.v.sv-Stollens wird 
nmj genannt (s. 380 und vgl. 1003, 227). 21. Die Sagyenarbeit bezeichnet 
ewir, 3 sg. ewr-in, eigentlich drehen, sich drehen. (Trans. 381,15382; ar. 
dawwir, vgl. 376, 85. Intrans. 377; 379, 2.) 
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377 B 377 B* Nach Amery, Engl.-arab. vocabulary (Sud.-Ar.) 1905, S. 424—426. 377B 

Sagya and parts. 


Seite 424. 

«üU sägia. Persian water wheel. 

tA-lj y\ abu räsein. Trough leading 
from Sabalüka to Galläba. 

^Jl, «jojl Ars, Alas. A rope by whicli 
cattle are tied while working Sakia. 

C>L-l, £>LI isläg, isläm. A piece of wood 
put between the necks of the two 
bulls working the Sakia. 

jwü Basir. A man looking after a 
sakia. 

dJyu. Bidgök. Bearers of the cross 
piece. 

ji' Tattig. Work of cattle by turn 
i. e. two owners of a sakia, one 
works his cattle half day and the 
other the rest of the day. 

ülo; Tiddän. The share of a sakia 
crop. 

Jly Turbäl. Farm labourer. 

^ Tugum. Seat on which the boy 
who drives, sits. 

jUy taurig. Wood on which the axle 
turns. 

gibitt. Upper platform of the wheel 
on which cattle work. 

Seite 425. 

üL*», jU* humdr, husdn (Shaigi). Wood 
which the lower wheel bears and 
turns on. 

Jja» gadwal. Channel. 


öjj dirwa. Through leading to gadwal. 
Jä* digatti. Lower platform of the 
wheel on which cattle work. 

Diu. Top cross piece to hold 
upright axle. 

iSjL- Sabalüka. Trough into which 
water pours from the pots. 

Sallnbag, Öratti[* Sänger?«]. 
The child who rides on säkia. 

<y^ Shäbba. The partner delegated 
for work outside the Sakia such 
as purchase of necessities etc. This 
is done by turn. 

Samad. Foreman of a holding 
i. e. Sakia, Head of Sakia. 

*Utfa. Wheel of Sakia. 
o-jjli Gädüs. Pitchers of the water 
wheel. 

jUy fügär. Wood under the trough into 
which water pours from the pots. 
£ly garra a. The man who waters 
the land. 

galldba. Trough leading from alm 
rasein to dirwa. 

gawTtti. The well into which 
buckets dip. 

Seite 426. 

jyJS' kalatöd. Double sakias used 
during low Nile for bringing up 
water from one to the other. 

laglüg. Wood bearers for water 
pots. 
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[377B] öytf lugnen, ködeig (Shaigi). The Ov' murüg. Beams supporting the [ 377 B] 

channel between the river and the platform of a water wheel. 
place, where buckets of water jL« Mishskig. Upright axle tree. 
wheel dip. ^ Nabam. Shäduf. 

ip Matara. A water wheel working Ndma, Ndmga (D.). Cross piece 

at a distance from river. in wheel. 

378 * Kote-na argade dül sekhos-mm. * Das große Zahnrad der Sägve 378 

stuckert [»hat den Schlucken bekommen«]. 

379 * 1. Argade er da ten-na mudwer-ro 1 mg- * i. Wenn man das neue Zahnrad 379 

ür-ki-ranj ä- 6 -tir-ran: 2. » Wo nobre- auf sein Lager aufsetzt, so singt man 
njxrgade, ewir! Ewir, wo nobre-n^ar- es an: 2. »0 goldnes Zahnrad, dreh 
gade /« dich! Dreh dich, o goldnes Zahnrad!« 

380 * Efffti kig-r-os-ki-n kole-lU-na missi-gi * Wenn der Fluß sinkt, so räumen 380 

torbur-i ä-nüy-ran essi-gpd-r^an. die Bauern die Zuflußstollen der Säg¬ 

yen aus, damit das Wasser [in den Brunnenschacht] hineinlaufen kann. 

381 * 1. Ftgriye-gi ä-ewir-rm-gön gü-na bei- * 1. Als ich in der letzten Nacht- 381 

ar ai-gi kowwejbel-des-sum. 2. liir-sTm wache bei der Sägyenarbeit war, kam 
rnas-iljbag-e-na tirti ten-na ti-ki-ged * dl - die Dämmerung herauf. 2. Da er- 
ga-gi dukki-rijdnjtalle-bii-n-gl. kannte ich, daß der Mann von der 

ersten Tagwache mit seinen Rindern kam, um seine Arbeitszeit \'algä\ 
anzutreten. 

381 A * 1. In timnawiye-r bi-deg-os-n-ä äba? * 1. Willst du etwa heut noch in der 381 A 
2. Kole-gi töd sere-gi.r ewir-ki-n bi-deg- vierten Tagwache [das Feld] be- 
os-sTm. wässern? 2. Wenn der Knabe [die 

Sägye] gut drehte, würde ich Wasser geben. 

382 * Torbar kole-gi ä-ewr-in-gön essi-gi ä- * Als der Bauer bei der Sägyen- 382 
deg-il-gi amdra-gi aw-tir-in-gad bödjtdi- arbeit dem Wasserleiter ein Zeichen 

•s um. 4 gab, kam er gelaufen. 

378 * 378 D. h. die Zähne greifen nicht gut in die des kleinen Hades, vgl. zu 999. 378 

379 * 379 Siehe 37 7 A Schluß. Hier ist das große wagerechte gemeint. — Der muchver (ar.) ist 379 
380 . 381 der Ort, auf dem sich das Rad »dreht«. * 380 Siehe 377 A Schluß. * 381,2 Zu 380 . 381 

381 A 'alya und den Zeitangaben siehe zu 291/92. Zu duJcki vgl. 460. ♦ 381 A Fibel S. 32. 381 A 

Phil.-hist. Abh. 1017 . Kr. . 3 . 


lü 
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382 A * 1 . Alagide nalu-r-tön imbeljta-m-ä ? 
2 . Eyyo, witjtur-ki sellejböb-pi ä-ewir- 
sim. 

383 * An-na e§ei-njid-i tin-na gü-ki-gi bäg- 
ös-ka kulü-gi ä-ingi-ran. 

384 * Ai an-na bä-ki-gi ai-köl-anjä-deg-ir- 
rin. 

385 * Affi-gi kö-men-din-gdd an-na en essi- 
gi ä-dire-den-in. 

386 * Ai tä-rimjbokon in gud'a-gi uru-ed _ 
teg! 

387 * Essi bd-njtü-r teb-in. 

388 * Tn essi kudd-el-um. 

389 * Essi böd-bü-n. 

390 * Essi bd-njtü-r-tön tögndd-ti tug-os- 
irgi bol-ös-sum. 

391 * Tübrö-njäd biid-os-snm. 

392 * Elöngu fegir-ki ter-dr-ki S-ter-sTm. 

393 * Ter-ar-k^dn-k'-ran: Abjtogö-r ä-ter- 
ran essi Süg-r-os-ki-n. 

394 * 1 . Ter-ar-kön: Tubrö-ged gol-id^tön- 
i-gi ittiwri-njkel-lo ä-dw-ran, güd'a 
mdlle-gi ter-ramjbokon. 2 . Wide kas- 


* i. Bist du jetzt [erst] vom Schlaf 382 A 
aufgestanden? 2. Ja, ich habe heut 
Nacht die zweite Wache [an der 
Sägye] gehabt. 

* Meine Landsleute ziehen, wenn sie 383 
ihre Felder verteilen, das Los. 

* Ich bewässere meine Beete allein. 384 

* Da ich kein Kind habe, leitet mir 385 
meine Frau das Wasser. 

* Bis ich komme behalte dies Feld- 386 
stück im Auge. 

* Das Wasser steht im Beete. 387 

* Dies Wasser ist klar. 388 

* Das Wasser fließt. 389 

* Das Wasser hat den Wall zerrissen 390 
und ist herausgelaufen aus dem Beet. 

* Der Stiel der Hacke ist losgegangen. 391 

* Heut morgen habe ich Saatlöcher 392 
[im Uferfelde] gehackt. 

* Was [das Wort] ter betrifft: Im 393 
unteren Uferland hackt man Saat¬ 
löcher [ter\y wenn der Fluß fällt. 

* 1. Und das ter : Mit der Hacke macht 394 
man kleine Gruben [im Uferfelde] dicht 
beieinander, bis man so das ganze 


382A. 383 — * 382A Fibel S. 32 . Zu selle^Sdb siehe zu 291 / 92 . * 383 Die Lose bestehen aus 382A. 383 

Steinen, vgl. zu 58 , 3 . — Uber die Landwirtschaft vgl. 376 ; Burckh. S. 140 ; Rüpp. S. 36 L — 

384. 386 * 384 deg ist ar. hatewaf, die Arbeit des hawwäl machen, siehe zu 376 , 85 . — * 386 Fibel 384. 386 
388. 391 S. 31 . — Oder ist das vrn von 197 gemeint? — * 388 Fibel S. 12 . — * 391 tubro: eiserne 388. 391 
Hacke, die in Ägypten fäs oder türiye heißt, und das Allerweltswerkzeug des Bauern ist, 

Stiel senkrecht zur Klingenebene. Ihr ähnlich, aber kleiner und mehr als Dächsel und 
Hammer gebraucht, ist der näwid 538 , in Ägypten qädum. Gambu ist das Beil in unserem 
392. 394 Sinne, mit Stiel in der Klingenebene. * 392 vgl. 393 . * 394 War an 397 angehängt. 392. 394 

Daher das -kön »und«. — Rürf. S. 37 : An dem Ufersaum [äb^togo] bauet man Lupinen und 
Bohnen, die ohne künstliche Bewässerung [dort] gedeihen. Zu kasrange siehe 435 . - 
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[394] range-gi ä-birig-ki-raHj kaSrange-gi müg • Feldstück behackt hat. 2. Und wenn [ 394 ] 
os-ka ä-kuyir-ran. man [z. B.] Bohnen will, so sät man 

Bohnen und bedeckt sie mit Erde. 

395 * Ai ä'kddib-ri. * Ich hacke [kadib J. 395 

396 * 1 . Kddb-ar-k^än-ti-ran: 2. Arid (wir- * 1 . Was [das Wort] kadib betrifft: 396 

takki-men-el-gij wala zamdn-tön ewir • 2. Ein noch nie oder wenigstens lange 

takki-men-elgij tubro-klged ä-göl-eb-bel nicht beackertes Feld, das gräbt man 
lau 'arid mdlle-gi göl-os-ramjbokon . hintereinander weg mit Hacken um, 

3 . Ikk^aw-ar-ki kddb-ar-k^e-ran. bis man das ganze Feld umgegraben * 

hat. 3 . Dies Tun nennt man kadib. 

397 * GiU-ar-kön: Ewittlg'^gör-os-ran-u^, * Und gui: Das Zurechtmachen der 397 

dhar-ro bä-kt-gi tubrö-ged harte-ka 'all Beete durch Hackenarbeit, nachdem 


dd'ti güs-ar-k^e-ran. man die Saat abgeerntet hat, nennt man güs. 

398 * Törbar terl-gi ä-müg-i [oder: 4 n\. * Der Bauer sät den Samen. 398 

399 * Mdrö-gi kisi-klr sdttlr torbar 4 ä- * Die Düngererde streuen die Bauern 399 

kdddlran. in der Winterbestellung bei Windstille. 

400 * Mare ä-ber-in. * Die Durra sproßt. 400 

401 * Mare korg-os-um. * Die Durra ist gelb. 401 

401A * Mare gele-rn. * Die Durra ist rot. 401A 

402 * Sef-ir märe lehda-r ber-ka ugrosd • * Im Sommer sproßt die Durra im 402 

njiddlr ä-keyyln. Augenblick und wächst [dann] von Tag zu Tage. 

403 * Ewitti güddö-m. * Die Saat steht dicht. 403 


404 * Masdl kislgi gug-r-os-sum. * Die Sonne hat die Wintersaat ver- 404 

b rannt. 

396 * 396 Dies Hacken ersetzt also die Arbeit mit dein Plluge, der noch heute in Nubien 396 
nicht gebraucht wird. Das Wort ist als nubisches Fremdwort ins Siid.-Ar. übergegangen, 
vgl. Amery S. 394 , kaddab weed and dean the ground a second time when the Dura crops are 

397 half grown, und ebenda: kaddeib final weeding. — * 397 war an 396 angehängt. Daher 397 

398 das ‘kön »und«. — ♦ 398 Wörtlich: läßt [lallen]. Unsere räumige Sämannsbewegung sieht 398 

399.400 man in Nubien nicht. — * 399 siehe zu 376 , 85 . — * 400 Zu Durra vgl. 83 ; 411 . 399.400 

401.401A * 401 Fibel S. ii, 20 ; 21 , 15 . — * 401A Fibel S. 8 , 15 ; 20 , 10 . ♦ 404 Fibel S. 13 ; 22 , 16 . 401.401A 

404 Burckh. S. 140 : »Inmiediately alter the river has subsided, the ficlds are watered by them, 404 
and the first dhourra seed is sown, the crop from which is reaped in December and Januarv; 
the ground is tlien again irrigated, and barley sown; and after the barley harvest, the ground 
is sometimes sown a third time for the suinmer crop. 11 üi»p. S. 37 (Dungula): Man macht 
jährlich zwei Ernten, jedoch nicht sämtlich auf dem nämlichen Ackerstück; die erste wird 
im September, gleich nach dem Abfall der Überschwemmung gesät und im Januar geschnitten; 

15* 
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405 * Affi-Ja-gi lele-ki-n^dogö-r ebr-os-ir * Man stellt die Kinder auf Gerüste 405 

wide tiltil-dya-ki-gi tidd-'r-ös kawirte-yi \lele\ und gibt ihnen Schleudern zum 
ä-ayis-w-dn-dan. Aufscheuchen der Vögel. 

406 * KawirteJi&majwer mdre-njdoyo-r-tön * Ein Vogelschwarm flog, als man 406 

ültil-äya-yed yom-ran-yad deyjimbol-ös • [nach ihm] mit der Schleuder warf, 
sum [oder: dey-os-sum]. aus der Durra auf. 

407 * l. Demirdi-r märe kariy-ki-iij affi-lci * Wenn in der Hochwasserzeit die 407 

kulü-ged kawirte-ki-yi ä-ndl-iy-ran. Durra reift, so werfen die Kinder die 

• Vögel mit Steinen. 

408 * 2. Leie sdi teb-in? Leie mdre-njht-r * Wo steht das Schleudergerüst? 408 

teb-in. Das Schleudergerüst steht [mitten] in der Durra. 

409 * Gör-m-ä? Gör-os-sim. * Hast du geerntet? Ich habe ge- 409 

erntet. 

410 * Märe-(f^yör-ös-kn e-la-yön affi-Ki- * Wenn man die Durra abgeerntet 410 

ydn-gi ä-üwe-tidd-ir-nm, tin-nd Mbr-i- hat, so ruft man die Frauen und die 
yUn turb-i-yön-yi ingK'dJtä-ryi mer-ur • Kinder, daß sie ihre Körbe und 

kl mer-vfjän. Sicheln bringen, um [die Kolben] abzuschneiden. 

[404] die andere folgt gleich darauf, und gelangt im Mai zur Reife. Man sät Durra, Mais und Dochn; [404] 
seit der türkischen Statthalterschaft auch Weizen und Gerste. Vgl. Hosk. S. 179 (Dungula). 

405.408 * 405 Wiek. Text. S. 45 , 8. * 405. 408 leie ist ein Gerüst aus Holz oder eine 405.408 

Art Stein- oder Lehmsäule. Burckh. S. 140 : The harvest suffers greatly from the ravages 
of immense ilocks of sparrows, which the united efforts of all the ehildren in the villages 
406. 407 cannot always keep at a distance. * 406 Wien. Text. S. 45 , 9. ♦ 407 Wien. Text. 406. 407 

S. 45 , 10. — Zu demira siehe zu 335 und zu 404 . — Das Wort nal-ig wird auch nach Sam. von 
Schlägen, Würfen usw. an den Kopf gebraucht. Zu Joh. 11 , 8 gab Sam. als besser an: 
ä-kah-san ek-ki kulü-ged nal-g-iru^an. Sie suchen dich zu steinigen (mit dem Stein auf den 

408 Kopf zu-werfen). Das Simplex ist *nal , davon nul-id 933 . * 408 Fibel S. 27 . Wien. 408 

409. 410 Text. S. 45 , 11 . * 409 Fibel S. 26 J. S. zu 410 . * 410 Für die Durra und ihre Teile 409. 410 

siehe die Skizze auf S. 117 , die nach Samuels Angaben gemacht ist. Gor wird bei der Ernte 
gebraucht vom Abschneiden der Stengel über der Erde (Skizze bei A), mer vom Abschneiden 
der Kolben (Skizze bei B). — Man braucht in Nubien gezähnte (Almk. Wb.; Amery S. 327 ) 
und ungezähnte Sicheln. Auf eine Anfrage bekam ich von Sam. in zwei Briefen die Antwort: 

Brf. vom 17 . 5 . 13 . Turb-i-g^an-k-ran-gön: Und was die Sicheln betrifft: Es gibt zwei 

giss^.oicici-m-a.-nel-i^ko-n-i-yönnel-i^kiii'-Ki-yön. Arten [ich lese : gezähnte und unge- 

An-n^esei-r nel-i Jko-n-i^Jeran y Fiyadikka-ki■ gön zähnte. In unserem Lande sind sie gezähnt, 

nel-i^kiil'-ki-gi [fehlt kö-ran?\. Nel-ijciii' man- aber die Fiyadikka [s. zu 3 , 6 ] haben zahn- 

i-n^jdogo-r koroy-el-um loide dessen agis-bü-n. lose. Die zahnlose ist krummer als jene und 
Jn-do än-nai in el-takki-mn-um } amma nel-i- sehr scharf. Hier bei uns findet sie sich nicht, 
kd-l-gi b-iSsin-tidd-ir-rin, aber ich werde die gezähnte. Ihnen schicken. 
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411 * l. Nüd-ti mer-ka äibr-i-gi eyye-gr-ös * 1. Wenn man die Kolben abge- 411 

ddr-ro öggü missi-kt-gir ä-uskür-ran, schnitten hat, so füllt man die Körbe, 
mer-ar bäg imjbokon. 2 . Imjmer-dr-ro- bringt sie auf die Tenne und schüttet 
tön Sdrejnutin e-ktlin-nd ‘ asa-ki-gi tük- sie in lange Haufen, bis das Abschnei- 
kijsillos tin-na kä-ki-r öggü bdg-id-tön den fertig ist. 2. Von diesen abge- 
kalisse-gir ä-kdiu-raiij bag-id-tön ä-gdbe • schnittenen [Kolben] klopfen die 
ran gäbe-grdd-tir. Frauen jeden Abend ihr Abendbrot 

aus, worfeln es und bringen es nach Hause, und einen Teil mahlen 
sie für den Brotteig, einen andern rösten sie zu gäbegrid. 

412 * l. Dar soww-os-sikjcel- lo ya F-lci- * l. Wenn [der Inhalt der] Tenne 412 
ged ä-tukki-ran ya tT-ki-ged ä-nür-ran. getrocknet ist, so läßt man ihn 

2 .Nur-os^gim-os ä-sdle-ran. 3. Sill-ar entweder durch die Frauen aus- 
bag-ki-n [oder: bdi-kiai] ögig äjdidlo w klopfen oder durch Rinder ausdre- 
ködjwer ddr-kiä-ds-gelM-Uj, ugu-gij zöl-i sehen. 2 . Wenn man gedroschen und 
ner-bü-ran .gö/i . 4. licke kikk-os gü beyyi • aufgehäuft hat, so worfelt man. 3. W enn 
ki-n ddr-ki ä-bdg-ran torbar-i-na iddi-r. das Worfeln zu Ende ist, so mißt ein 


[410] Brf. vom 4 . 8 . 13 . In uyros-i-gi yallah in In diesen Tagen habe ich eiligst die beiden [410] 


turb^ßwwi-gi yamme-gr-ir-sim in-do Edfu-r. Sicheln hier in Edfu 

Mine hazzän goi-takki-sin-do-tön halaba(-)-ki an zusaminengesucht. Denn 
n^esel-ir ä-gii-mn-an. Tir^Uran turb-i-gön tubro • seit der Standamm gebaut 
ki-gön-gi ä-tukk-el-i. Daräic-ir gir owwi-gi issin worden ist, kommen die 
wese-sim, amma tä-r-ar-ki mön-os-san. Edfö-na halaba nicht mehr in 

tä-r-ar gesTne-dtn-in-gad in-do tukk-ir-sim. Web unser Land. Sie sinds, die 
kön nel-i^Jko-l-um, oww-itti-gön nel-i^kiyy-um. die Sicheln und Hacken 

Nel-i-kn-l än-dijteran, nel-i^kijj'-gön FiyadiJiJca • schmieden. Zweimal habe 

n-di-ki-n-dijteran. [Es folgt eine mir noch ich [schon früher] hinge- 

nicht ganz verständliche Bemerkung über schickt und sie nach Daran 

» Bersim«-nieset »das Berstm- Land«. Damit bestellt, aber sie wollten 

kann nur Ägypten gemeint sein, vgl. Burckh. nicht kommen. Da ich 

S. 22 : The Birsim , or lucerne of Egypt, is nun sowieso nach Edfu 

unknown here, as well as in Upper Egypt, mußte, habe ich sie hier 

south of Kene (s. Nachtr.). (bersim Scuweinf. schmieden lassen. Eineist 

Trifolium alexandrinum L.)]. Was die halaba gezähnt, und die zweite 

sind, die die Sicheln schmieden, weiß ich nicht, ist zahnlos. Die gezähnte 

Die Lesung des Wortes, was Vokalwert, ist unsere, und die zalm- 

Ton und Konsonantenverdopplung betrifft, lose ist eine von den 

bleibt bei Samuels Schreibweise unklar. FiyadiJcJca- Leuten. 



A Ort des gor. 

B Ort des mer. 

C nüd^kaddi. 

D 'age-n^sd, be¬ 
steht aus sigid, pl. 
xigd-i »Knoten¬ 
stücken«. 

E köi, pl. köi-i. 

F nud. 


411- 412 * 411, z. Siehe 412 ; 422 . ♦ 412, 3 Das Korn wird von den Frauen mit Stock- 411. 412 


eben ausgeschlagen, vgl. Rüi*i\ S. 42 . — Worfeln 422 . — Vgl. zum Dreschen überhaupt 428 . 
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412 5. Amrna in-i-njovmol-lo fegir-i-mjbäg- wohlhabender Mann bei Nacht, wenn 412 

id-ti ä-ös-rarij daln-i-n-di-gi ä-ös-ran, die Leute schlafen, die Tenne durch. 
ossida-n-di-gij kiye-nJtäm-di-gij gabbdd- 4. Wenn er damit fertig ist, so teilt 

di-gij ma addiye- n- di-gi^ halldg-di-gij ta- man bei Tagesanbruch den Inhalt der 
bid-di-gi. Tenne nach der Zahl der Bauern. 

5. Aber vorher nimmt man davon weg den Teil für die Vorleser, den 
für die Schädüfeimer, für die Schädüfpfosten, für die Schädüf 
Schwengel, für die Hakenstangen [des Schädüfs], für die Fähre, für 
den Barbier und für den Schmied. 

6. ' Age-gön bä-Td-r ä-müg-ran soww _ 6. Und das Stroh läßt man zum 

an. 7. Soww■ os■ injcel-lo 1 äge-njar-i-gir Trocknen in den Beeten. 7. Wenn es 
ä-dig-ir-ran. 8. In äge-njur-i-gön ür trocken ist, bindet man es zu Stroh- 
dimin-gir ä-dig-ir-ran. 9. In ür dimin- bündelchen \_age-njnr\ zusammen. 
na dig-itti-gön köm-gje-ran. 10. In * age'- 8. Und diese Bündelchen bindet man 

njtöm-i-gön kü-ki-njdogd-r ing-edjgü- zu je zehn zusammen. 9. Ein solches 
rgi ä-göb-os-ran. 11. TJrtiJcö-l [oder: Gebinde von zehn Bündelchen nennt 
urti-gi kö-l J ten-na ürti-gi ä-kal-giddi-n_, man Garbe \^age-n^köm\. 10. Und 
k6-men-il-gön ä-gdn-os-in. diese Strohgarben bringt man auf die 

Hausdächer und schichtet sie dort auf. 11. Wer Vieh hat, futtert 
[damit] sein Vieh, und wer keins hat, verkauft sie. 

413 * Age-nd fri sigd-i-r-tön db-bü-n. * Der Stengel der Durra besteht aus 413 

Knotengliedern. 

414 * Wil-gi kämjmek-ki dbiddi-stm dge _ * Gestern traf ich ein Kamel, das 414 

wek-ked dessen terri-bü-n-gön. mit Durrastroh sehr beladen war. 

415 * Imjmare-nd ür-i-gi werjwer_dogo-r * Schichte diese Strohbündelchen 415 

ter katre-godon göb-äs-ir. übereinander an jener Mauer auf. 

416 * *Age-njür-ro-tön'age-n^Sdjwek-kisö- * Zieh aus dem Strohbündel einen 416 

kejös^edjta! Halm heraus. 

412 5 wohlhabend, wörtl. »der ein ruhiges (vgl. 277 ; 808 , 2 ; 1003 , 266 ) Herz hat-. Vgl. ar. hatiän 412 
(Sdbän) -satt, reich«. 1 Diese Dinge werden also von Genossenschaftswegen bezahlt, vgl. die 
Verhältnisse bei der Teilung der Felder 383 und der Ernte 376 , 88 — 91 , bei der Sägye, 

377 A, 2 . — Gute Bestimmung vonbei Burckh. S. 45 : a term applied in Upper Egypt to 
all learned persons, by which is meant, such as can read the Coran, and who know 
how to write talismans, for preservations against charms, and spells of the devil, vgl. 

413. 415. Rih*r. S. 46 (Dungula). — * 413 Siehe Skizze zu 410 . * 415. 416 Uber ur vgl. 412 , 9 . — 

416 


413. 415. 
416 



Texte 412. Ö—422A. Anm. zu 412, 5-422A. 
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417 * Gü-kl-gi gär-os-ran-njdihar-ro gör-ar • * Nachdem man die Felder abge- 417 

Jci gdmme-gr-os ddr-kir ä-Söndi-ran. erntet hat, sammelt man die Ernte 

und schüttet sie auf die Tenne. 

418 * Torbar4 ewitti-gi gör-os-ka gmnr-i • * Die Bauern ernten die Saat ab, 418 

gir dig-dig-ös-ka dar-ro ä-oggü-ran. binden sie zu Garben und bringen 

sie auf die Tenne. 

419 * Mdltijungö • n • di-r-tön man mare-gi * Hole jene Durra vom südlichen 419 

ingjedjia. Feldteil her. 

420 * Nüd-ti den. * Gib mir den Durrakolben. 420 

421 * l. E-ki där-ro tö-ka nud its-ki detti-ka * l. Die Frauen gehen auf die Tenne, 421 

oggü-ka ä-tukki-ran. 2. Tukk-ös-ka-gön lesen die schlechten Durrakolben 
ä-sille-ranj bikke-gi iw-ir-tön bar- r ujdn. heraus und klopfen sie aus. 2. Wenn 

sie sie ausgeklopft haben, worfeln sie, um die Spreu vom Korn zu 
sondern. 

422 * l. Sill-ar-kjän-k'-ran: 2. Nüd-titukk- * l. Was silli [worfeln] anbetrifft: 422 

os-ran-njälmr-ro ewjwer e-Ja-r-tön kd- 2. Nachdem sie die Durrakolben aus- 

rigjwek-ki tükk-ar-ro-tön eyije-gr-ös lüde geklopft haben, füllt eine von den 
ten-na t-ki-ged add-gi dogö-gir sökke-rgi Frauen einen Korb mit dem Evdio- 
tukk-är-ki nöre togö-gir ä-äiig-uddi-n, schenen, hebt mit ihren Händen die 
mare-gi Sibirjvoer-ro digrjdiij kütti-gön Worfelschwinge hoch empor und läßt 
warri-gir , ten-na ungö-geddigrjän. das Erdroschene langsam nach unten 

3. Ikk^aw-ar sill-arjterdn. fallen, so daß die Durra in einen Korb 

fällt, und die Spreu weit weg von ihr nach Süden fällt. 3. Dies 
Tun nennt man silli [worfeln]. 

422A * En ddr-ro teg-os ä-silli-n. * Die Frau sitzt auf der Tenne und 422 A 

worfelt. 


418. 419 *418 gumur »Garbe«. — ♦ 419 Sam. gab nebenstehende Skizze. Das dort genannte Wort 


malti hat mit malti »Osten« nichts zu tun. Almk. Wb. gibt unter marti an: 
K. malti »kleiner Kanal«. In Kole^dül wurde die von der Sagye ableitende 
420 Hauptrinne maltiJtü genannt »der Bauch des malti«. — * 420 Fibel S. 5 , n. 
421. 422 Siehe Skizze zu 410 . — ♦ 421 Siehe zu 411 ; 412 , 3 ; 422 ; 428 . * 422, z 

kariy und adä scheinen hier gleichgesetzt, sind aber doch wohl unterschieden: 
Der kariy enthält den zu worfelnden Vorrat, von dem immer kleine Mengen in 



die adä getan und geworfelt werden (vgl. 528 ). Der Worfelkorb (Schwinge) heißt a abi 
nach seiner Bestimmung, das Getreide rein auszusondern ( 421 ) Matth. 3,12 und Luk. 3,17 bär- 
eddi. In Ägypten und Nubien hat man weitaus häufiger mit Nordwind als mit anderem Winde 
422A zu rechnen. Daher fällt die Spreu natürlich »nach Süden«. +422A Fibel S. 8 , 16 ; 20 , 11 . 


418. 419 

420 

421. 422 


422 A 
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423 * Nüd-l-gi tükki-ti-ran, wala-gön nur- * Wenn man die Durrakolben aus- 423 

kfran wide. silU-k'-ran, mare-gön agar klopft oder austreten läßt, und sie 
wer'To a-Sug-r-iiij bikke-gön agar oww- dann worfelt, so fallt das Korn an 
itti-r ä digr-i/i. einen Ort und die Spreu an einen andern. 

424 ★ Serin-na gesel Ule • n-di-n^doyü-r gnd- * Die Grannen der Gerste sind dichter 424 

dö-m. als die des Weizens. 

425 * llle-na ülug serin-di-njdogö-r urtini- * Das oberste Blatt des Weizens ist 425 

na-m. kürzer als das der Gerste. 

426 * l. llle-gi wala senn-gi görjdig-dig_ * 1. Wenn man Weizen oder Gerste 426 
uskr-ös-k'-ran nür-arjüiu-r ; ä-we-ran: erntet, bindet und ohne sie auszu- 

2. Tw burübi-r kolU-bU-nji'm. dreschen hinlegt, so sagt man: 2. Das 

Korn sitzt noch im Stroh. 

427 * Jn-do, an-na cSei-i-r^ afji-ki-yön e- * Hier in meinem Heimatlande rupfen 427 
Ja-gön Ule bel-ki-n ten-nd sorndyi mer ■ die Kinder und Frauen, wenn der 
ehka wide ten-ua gesebgi dukkijuffds ■ Weizen reif wird, seine Ähren ab, 

ka ä-gissi-ran. reißen seine Grannen aus und nehmen 

die Körner [mit den Zähnen] heraus. 

428 * Jlle-gi nür-saajtlmgo-r hanu-i-n jassi- * Es ist besser, wenn man den Weizen 428 

ki-ged fdk/ci-k'-ran gen-um. durch die Hufe der Esel austreten läßt, 

als daß man ihn [mit dem Wagen] drischt. 

429 * An-na hanu-i-ged amjbes-nd ille-n _ * Mit meinen Eseln habe ich die 429 

ddr-ki nur-sim. Weizentenne meines Bruders ausge¬ 

droschen. 


423.425 * 423 Vgl. 412 , 3 ; 428 ; 422 . * 425 So erklärte Sam. das ulug «Ohr«. Es sei nicht ohne 423.425 

426 weiteres gleich Blatt. * 426 Siehe 418 . iw »Korn« faßt also serin »Gerste« und ille »Weizen« 426 

427 zusammen. ♦ 427 Weizen wird im Kiydk (Dezember) oder lbsir (Februar) gesät. Die 427 
7 ish*-Saat wird (Sam.) geerntet im liogön (Mai). — Zu gissi habe ich notiert: die Körner 
mit den Zähnen aus der Hülse (Haut der Körner) nehmen. Das Ausreiben der Körner 
aus den Ähren zwischen den Fingern ist gigid (Matth. 12, 1; Mark. 2, 23; Luk. 6, ib 

428 ♦ 428 Manchmal, wie hier, schien es, als ob Sam. nur bloß vom Dreschen mit dem 428 
Dreschschlitten ( nörag) gebrauchte, doch sprechen andere Stellen gegen diese Scheidung. Es 
findet sich 376 , 89 ; 412 , 1 . 2 ; 423 ; 426 , 1 ; 428 ; 429 ; 430 . Auf der Tenne wird eine hohe 
Stange (etwa ein Schädufschwengel) aufgerichtet, um die das Getreide in hohem Haufen 
geschichtet wird. Nun werden, mit Leinen an die Stange gebunden, damit sie hübsch im 
Kreise gehen, erst Rinder, dann Esel nach uralt ägyptischer Weise über das Dach dem 
Tennenrande zu niedriger geschüttete Getreide getrieben, bis die Körner ausgetreten sind. 

Kleinere Mengen Korn, das »tägliche Brot«, schlagen die Frauen mit Stöckchen aus 412 , 3 ; 421. 




Texte 423 — 438. Anm. zu 423 — 138. 
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430 * Bürübi-gi nür-ki-ran ä-süt-an-in. * Wenn man Stroh [mit dem Wagen] 430 

drischt, wird es Häcksel. 

431 * Süti-gi bürübi-r-tön ä-aw-rnn. * Häcksel macht man aus Stroh. 431 

432 * Ugud-ti ter-ös-ki-ran ügros tosk-itti-r * Wenn man Bohnen (iigud) pflanzt, 432 

ä-ber-in. sprossen sie [schon] am dritten Tage. 

433 * E'ki ter-ar-nd ugd-t-rdön kas§e-gi ä • * Die Frauen sammeln die Schoten 433 

detti-ran. von den Bohnen der Ufersaat. 

434 * TJgud-nd dett-or-ki koMe-g^e-ran. * Was man von den Bohnen pflückt, 434 

nennt man kasie (Schoten). 

435 * Ka&range-na nawwdr Tddijäii-um. * Die Blüten der Bohnen (kasrange) 435 

sind zahllos. 

436 * An-na töd wil-gi kaSrangejwek ki bir _ * Mein Sohn brachte gestern einen 436 

edjta'sum. Arm voll Bohnen. 

437 * Kaärange-na leffi-gi bir-rigi ing-es • * Sie trugen Arme voll Bohnenstroh 437 

sa?i. weg. 

438 * Angalle-na teri ten-na bnkki-r a- * Der Same der Lupine reift in ihren 438 

kdrgdn. Zweigen. 

430 — * 430 Natürlich nicht das mächtige, oft daumendicke Durrastroh. Nach 426 wird 430 
wohl mit burübi (pl. burübi-Jci) das Stroh von Weizen und Gerste bezeichnet. Das Durrastroh 

432 heißt l age 3 , 33 . — ♦ 432 TJgud nennt Sam. einmal ar. hummus (Schweinf. Ciecr arietinum 432 
L. Nach Descr., vgl. 447 A. 678 , bezeichnet hummus nur die trockne Frucht, die dazu¬ 
gehörige frische Pflanze mit grünen Früchten heiße meläne [»die volle«?].). Ein andermal ar. 
lubye (Schweinf. Dolichos lablab L. oder Phasaeolus vulgaris L.; Dolichus lablab = ugud 
auch Descr., vgl. 447 A. 667 ). Eine bei den Nubiern beliebte Suppe aus Blättern der lubye 
434. 435 nennt Burckh. S. 23 , vgl. Rüpp. S. 38 . — * 434 Ugud, s. zu 432 . — * 435 Kasrange 434. 435 
nach Schweinf. ar. == lubya ' äfin , Dolichos lablab L. (vgl. zu 432 ). — Nawwär Blüte gehört 
nach Amery S. XII zu den klassisch-ar. Wörtern, die im Sudan noch lebendig sind (vgl. 725 ). 

438 — ♦ 438 Angalle ar. tirmis, Schweinf. Lupinus Termis F. — Eine merkwürdige Notiz habe ich 438 
nach Sam. (mißverständlich?) gemacht, aber leider nicht weiter nachgeprüft (Lupinenstengel sind 
doch gewiß nicht geeignet): » Angalle-na ber Stengel der Lupine. Zwei Stücke davon werden 
zum Feuerbohren benutzt (ohne Bogen). Der Zunder ist trockner Eselsmist«. Die einzige 
Notiz über Feueranzünden durch Reiben finde ich aus dem Bereiche des modernen Ägyptens 
bei P. Ascherson, Die Bewohner der kleinen Oase in der libyschen Wüste, Zeitschr. f. 

Ethnol. VIII, 1876 , S. 351 : Ein Stück gerid (Palmrippe) wird in dem geschlitzten dicken 
Ende einer geride gerieben. Ich verdanke den Hinweis Hrn. Eduard Hahn. Hr. Anker¬ 
mann nannte mir die Zusammenfassungen von W. Hough in der Smithsonian Institution, 

Reports of the Nat. Mus. Washington 1887 / 88 , Firemaking apparatus ctc. S. 570 , und ebenda 
1890 , S. 400 , The methods of fire-making. Hougu kennt die beschriebene Art nur als Poly- 
nesisch und gibt als Holz an Hibiscus tiliaceus. Altägyptisch ist der Feuerbohrer bekannt 
(vgl. Zeitschr. f. äg. Spr. 43 , S. 161 ; F. Ll. Griffith, Beni Hasan III S. 22 . Ein Stück leichtes 
Phil.-hist.Abh. 1917. Nr. 5. IG 
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438A * Torbar essi-gi gondo-r alagide undur- 
sum. 

439 * Nerm-i karg-ös-san [oder: •«//«]. 

440 * ' Ur ger-i-r a-el-takki-n. 

441 * In 'ur döss-um-ä. 

442 * Döbürin kdrig-bü [oder: -bü-n\. 

443 * 1. Nob-l-njp&n |oder: Hei J hazzdn-n _ 
dwwol-lo kofre-n^Hei^ter^e-sum. 2 . Ani¬ 
ma eiekken hazzdu-na essi- köfre dk_ 
kod'Jek-ki däb-r-ds-stim. 

444 ♦ 1 . Kofre-nu ber-a r-kön ten-na 

h (Tg - ad-tön. 

2 . Kofre-gjan-ki-rdn, kurs-el-lo-tdn 
Kob-I-nm^ei-nä(joww-um. 3. Ammagen- 
ijwer-i-r-tön Aledine-njeh’i mdlle-gi er- 
es-sunt. 4. KHewdlld inyen-t agäb-di-kl-r 
Arre-r katre kel^kli'i.wek-ki yoi-os-ran- 


* Der Bauer hat jetzt eben Wasser 438A 
auf die Bämye [d. i. das Feld mit 

d. B.] gegeben. 

* Die Gurmen sind reif. 439 

* Handal findet sich in den Wüsten- 440 
tälern. 

* Dieser Handal ist unreif. 441 

* Die Melonen sind reif. 442 

* 1. Das Nubierland war vor der An- 443 
legung des Staubeckens das Henna¬ 
land. 2. Aber nun hat das Wasser 
des Staubeckens so viel Henna ver¬ 
nichtet! 

♦ I. Das Wachsen und der 444 
Gebrauch der Henna. 

2. Was die Henna betrifft, so ist sie 
von alters her der Baum des Nubier¬ 
landes. 3. Aber seit einigen Jahren hat 
sie [auch] ganz Ägypten in Besitz ge¬ 
nommen. 4. Dadurch, daß man leider 


[438] Holz mit mehreren angekohlten Bohrlöchern, jedes mit dem charakteristischen Schlitz für [438] 
die Ableitung der Spänchen, ist in Berlin 21102 , aus einer Grabung in Theben, Zeit um 
1000 v. Chr. Ein ähnliches Stück aus der Zeit uin 1900 v. Chr, bei W. M. Flixders Petrie, 

438A Illahun 1891 S. 11 .). * 438A Fibel S. 32 . Gondo, ar. bamiye = Hibiscus esculentus 438A 

(Schweine.). Nach 1000, 1 scheint gondo nur abgeleiteter Name Für die Pflanze zu sein. Es 
ist ursprünglich ein Adjektiv, das zähe, schleimig bedeutet. Der eigentliche Name ist oi. 

439 ♦ 439 IVfr um K., im F. nach Abdo Mohammed aus Argin bei Wadi Haifa tdtti, und ar. 439 

gurme. Nach einer freundlichen Auskunft des Hrn. Schweini-trtii ist gurme Citrullus vulgaris 
var. colocynthoides Schf., die kleine nubischc Wassermelone. Sehr ähnlich dem Handal (s. zu 
441 ), unterscheidet sie sich vor allem dadurch, daß die junge Frucht unbehaart ist. Sie 
wächst nur im Kulturland. Man ißt ihre Samen geröstet, nicht roh. Nach Schweine, kommt 

441 das ar. Wort gurme nur in Nubien vor. ♦ 441 Schweinf. Citrullus colocynthis Schrad. 441 

442 Vgl. Burckh. Travels S. 39 , wonach die Nubier Zunder aus ihm machen. * 442 Nach 442 
Sam. ar. samäme , nicht battih , für den es kein nubischcs Wort gibt. Ich glaube die 

443 Wassermelone auch in Nubien nicht gesehen zu haben. ♦ 443 Uber Henna ausführ- 443 
lieh in 444 . Uber die Zerstörungen durch das Staubecken vgl. 350 und Einl. S. 15 . 

♦ 444 Henna (ar.) ist Lawsonia inermis (Schweinf. Zu dem meupis vgl. 444 , 7 ). — 444 


444 





Texte -138A—1-1411. Anm. zu 438-144, 13. 
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[ 444 J (jdd essi-yi mir- r tijdn, in essi wide wtde_ in den letzten Jahren im Schellalgebiet [444J 
yü-ryi äbjdoyö-r ber-bü-u-el mdlle-yi be- eine unendliche Mauer gebaut hat, um 
r-os-sum. 5. Makd kofre-na köi-yi (lab- das Wasser aufzustauen, ist dies 
r-os-sum 'arid-na koi-ir-tön. 6 . In kofre- Wasser zurückgeflutet und hat alles, 

(ßn tiydra duljwer_e-sum. wide Xob-T- was auf dem oberen Ufer wuchs, ge- 
<ß dräuen nef‘ -ed-äy-ir-sum. tötet. 5. Vor allem hat es die Henna¬ 

wurzeln vom Angesicht der Erde vertilgt. 6 . Und doch ist diese 
Henna ein großer Handelsartikel gewesen und hat den Nubiern 
sehr viel Nutzen gebracht. 

7. In kofre-na kid-tön yowwi dessen 7. Und diese Henna an sich ist kein 
dul-niun-inn, wide kilisse^kiii-vnij wala • sehr großer Baum, und sie ist ohne 
ydn kilissejx.thl_e-n-yön ten-na kilisse Dornen, oder vielmehr, wenn sie 
mddi-mn-urn. 8 . Ten-na ber-ar-kön ya auch dornig ist, so sind doch ihre Dor- 
ten-r-tdn-um ya bdkki-r-tön-um. 9. Teri- neu nicht scharf. 8 . Und sie wächst 
n-di lelidd-r d- bei- t<7- nten- in-ydd bakki-n- teils aus Samen, teils aus Stecklin- 
di-yi ä-yen-yir-run. 10. In-yön ä-äw-tak- gen. 9. Da die gesäte nicht sofort 
ki-n yu boyon-dö yu bodna-r. ya essi-n _ herauskommt, so pflegt man die [Zucht] 
kuy-dr-ro. aus Stecklingen vorzuziehen. 10. Und 

diese wird im Pachons oder im Payni oder beim Steigen des Flusses 
vorgenommen. 

ll. Boyon-do wide boöna-r bdkki_wek- 11 . Im Pachons und im Payni bricht 

kiya bakki-kidiyri-Tdjwer-i-yi tdy-iy^ed^ man sich einen oder vielmehr viele 
td-ka b-ebr-ir-run. 12. Amma ayar-i b- Zweige klein und stecktsieein. 12. Aber 
ebr-ir-ran-i-gi ä-yöf-os-ran [oder: ä-yöb die Orte, wohin man sie steckt, gräbt 
iy-os-ran\. 13. In yol-d-i-r terajtödjdek.- man [vorher] aus. 13. In diese Gruben 
ki atta bi-bög-undur-ran, wide siwjwe'k- schüttet man etwas feuchte Erde, und 
ki tmjdoyo-r b-ündur-ran. 14 AVide atme- darüber tut man etwas Sand. 14. Bei- 
in-ydr-T-yisaw-r-ös esZsek-ki dtta bi-dork- des mischt man durcheinander, tut 

[444J Uber die Vernichtung desPflanzenwuchses durch das Staubecken vgl. 350 und Einl. S. 15 . e Wörtl. [444] 
Zweige. 10 Bogon = Pachons = Mai; Boona = Payni = Juni, vgl. 335 . 13 Im ersten Ent¬ 
wurflautete die Stelle anschaulicher: tbra^tod^dek-ki dolli nutin-dor undur-os wide sTw^tdd^dek- 
kön äh ^togo-r-tön ing-edjta-rgi man dolli-kT golbü-l-ir lera-n^dogo-r boy-os ä-saw-r-os-ran ittiwri • 
godon. «Man tut etwas feuchte Erde in jede Grube, holt etwas Sand vom oberen Ufer, 
schüttet ihn in jene ausgehobenen Gruben auf die feuchte Erde und mischt es mitein¬ 
ander«. — Das Wort tto-a, das so italienisch aussieht, erklärte Sam. durch «feuchte Erde«. 

Vgl. 951, 6 , wo auch ein Verbum davon gebildet ist terg-os. Es ist also ein gutes arabi- 

16 * 
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[444] ös-ran kalisse komhöjnawre. 15. Jn-yi etwas Wasser dazu und knetet das [444] 

kikk-os bdkkijwek-kiyn owwi-gi ted-derö- Ganze wie einen dicken Teig. 15. Wenn 

Seg-ig-ranwide ügrosjkolodjnüün ödeg- man damit fertig ist, so steckt man 

ran. 16. Bdkki wide ödd-ar-ked ten-na einen oder zwei Zweige hinein und be- 

warag-t-gi ä-tüb-os-in. 17. TerjCm köi-gi gießt aller sieben Tage. 16. Und der 

gom-os-kö-n-d maragjton-i-gi ä-böddi-gr- Zweig wirft [anfangs] vor Krankheit 

in er-kir. 18. Man-Tjwdtti-gi essi-gi gir seine Blätter ab. 17. Wenn er Wurzel 

toski-gi ä-tir-ran ugrosjtolodjnütin- der. geschlagen hat, so treibt er von 

19. Wide gü-njuutin icarag-ki digri-gin- neuem Blättchen. 18. Zu dieser Zeit 

n-d [oder: • gir-n-d\, bdkki er k/m ös-n• gibt man ihm dreimal wöchentlich 

d, nahanjnütin essi-gi bi-tir-ran. 20. Tek- Wasser. 19. Und wenn er so immer 

kön ugros-i-njtddi-r ä-gowwi-tdd-an • in. mehr Blätter bekommt und neue 

Zweige treibt, so wässert man ihn täglich. 20. Und er wird im Laufe 
der Tage ein kleiner Baum. 

21. Essi-njaig-ar-di-yön ikke-m: 21. Und das [Pflanzen] zur Zeit des 

„ 22. Essikugjtiinme-ki-nwidekofre natos- Steigens des Flusses ist so: 22. Wenn 

ki-re togö-n-di-gi yäbdg-atti-yi ä-kiddi-gr- der Fluß den höchsten Stand erreicht 

in. 23. Man-ijwdtti-gi ter-köl köi-gi <T- hat, dann bedeckt [das Wasser] das 

göm-in. 24. Essi kinn a Kek-ki surnig^äuy- untere Drittel oder die Hälfte der 

ur-ki-n köi-i arö-y-an zöl-gi ä-bel-tir-ran. Henna[sträuche, die schon vorhanden 

25. In-gön ä-äw-tdkki-n essi-nd kid sTbe • sind]. 23. Zu der Zeit treibt sie von 

ije-n-gad. 26. Kofre-gi ebr-ar-ki weris- selbst [neue] Wurzeln. 24. Wenn der 

bü-l manüyros-i-r tögjedjtä-ka a-ebr-in. Fluß ein wenig sinkt, so zeigen sich 

27. Arid-tön yuwrje-n-gad deg-ar-ki ä- ja die Wurzeln weiß dem Menschen. 

weris-mun-um. 28. Soww-os-ki-n ä-deg- 25. Und das [Wurzeltreiben] geschieht, 

ran owwol-lo we-sunjnawre. weil die Natur des Wassers'[dann] 

schlammig ist. 26. Wer [also] Henna pflanzen will, bricht [sich] in 
diesen Tagen [die Zweige] und steckt sie. 27. Und da” die Erde 
feucht ist. braucht sie keine Bewässerung. 28. Wenn sie [aber 
doch] trocken ist, so bewässert man sie so, wie wir oben gesagt 
haben. 

[444] sches Wort (von i* Entwurf: seg-ig-ir-ran. n boddi-gir Sam. »pousser«. 19 gü-n i w [444] 

nutin »immer mehr«, »je mehr er [vorwärts] geht, desto« findet sich noch 55,2; 1008,28. 

Genau entspricht awt-an-dunjnutin 1003 , 89 . 121 . 22 wide fehlt im Entwurf. 31 Sam. schreibt 
'ag ig-ed^jteb-ir-in , als ob es sich um -qKs- handele, erklärt aber das Wort als »mit Geruch 
erfüllen«, was besser zu jKs. passen würde, also * t aggi(je wäre. — betti-ki-n^ur s. zu 194. 



Texte 7-/7, 77-77. A«w. jm 777, /7-77. 


125 


[444] 29. In kofre müli-gi ä-a&r-kir-il naw- 29. Diese Henna, die die Häßliche [444] 

war keljäitwehki ä-ös-in. 30. Ten-na schön macht, treibt unzählige Blüten. 
namcdr-kön körgos-nm wide gnddö-m. 30. Und ihre Blüten sind gelb und 
31. Amma in-i-njdogo-r tek-ki ä-galye-l dicht. 31. Aber was sie mehr als dies 
wide zöl-i-gi tek-k^dbiddi ä-tölle-l ten-na wertvoll macht und die Menschen zu 
iris äbjdogo-gön betti-ki-njur-kön- gi ä- ihr hinzieht, das ist ihr Duft, der 
' agig-ed-teb-ir-in. 32. (lirjxtg-id-tdn e-ki das obere Ufer und den Raum vor 
tin-nd mök-ki- ki- njtogo- r ä-seg-ran icala den Palmen durchzieht. 32. Und 
abirjtogö-r ä-iindur-ran tin mmdh-ki be- manchmal stecken die Frauen sie unter 

rjdn. 33. Medme-ki dül-i-r-gün in naw- ihre Flechten oder legen sie in die 

wdr-ki ä-gän-os-ran sunne-ru_dn, yä kd • Achselhöhle, um den Bocksgeruch zu 
uJtü'V a-uskür-ran numme-gr^dn. vertreiben. 33. Und in den großen 

Städten verkauft inan diese Blumen, daran zu riechen, oder aber man 
stellt sie in das Haus, es duftig zu machen. 

34. In kofre-gön gir oicwigi ä-ker-tdk- 34. Und diese Henna wird zweimal 
ki-n gen-do, bogon-do-gön gir wek-ki, kl- im Jahre ihrer Blätter und Rinde be- 
si-kl-n^gör-ar-i-n^agdb-ir-gön gir oww- raubt, einmal im Paclions und das 
itti-gi. 35. Jkke-gön ä-ker-ran: 36. E-la zweite Mal nach der Winterernte. 
duru-i serwa-r-tön beljgü-ka ten-na hart- 35. Und man macht das Entblättern 
dd-ir ä-tö-ran. 37. Bakki-ki döro-ki-gön und Entrinden so: 36. Die alten Frauen 
ä-harte-ran , rahas-i-gön ä-tög-ig-ran. gehen in der Morgenfrühe hinaus und 

38. Terjön dessen kurs-el^kii'lnefal-kii.ii^ machen sich an das Entblättern und 
wek-kön dd-ki-n ig-di-gir ä-tög-ig-ran. Entrinden. 37. Und zwar entrinden 

39. In ker-arjteran. sie die dicken Zweige und zerbrechen 

die zarten. 38. Wenn etwa ein sehr alter und unnützer dabei vor¬ 
kommt, so zerbrechen sie ihn zu Brennholz. 39. Das ist das Ent¬ 
rinden und Entblättern. 

40. Ker-takk-os-ki-n tin-nd där-T kas- 40. Wenn entblättert und entrindet 
si-bü-l-i-r usknr-os kidu-ijwer-i-ged a- ist, legen sie [die Ausbeute] auf ihre 
ürr-os-ran sowwjdn. 41. Soww-os-in-na gut ausgeschmierten Tennen und be- 
mahra-r wikir-ijwer-i-gi ing-ed tir-go- schweren sie mit ein paar Zweigen, 

[ 444 ] 33 Entwurf besser: sunrie-w^jan. 34 Der Pachons entspricht dem Mai, vgl. 335. Sam. er- [ 444 ] 
klärte bedclat es-sif »Sommeranfang«. Zur Winterernte (gegen Neujahr) s. zu 404. 35.36 Für 
das nub. Teer wird das zweite Mal das ar. T^arat »entblättern, entrinden« eingesetzt. 36 senva 
»die kühle Morgenfrühe«, vgl. 1009, 2. 38 Entwurf: tög-ns-ran. 40 Sam. des Windes wegen. 

41 Entwurf: e-üi ing-ed. — Das mahra ist gewiß von ahar gebildet, obgleich Sam., wo er unter- 
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[ 444 ] don-ydn yitrbdl ayin- dijwek-ki dtta-ryi zum Trocknen. 41. Nachdem es ge- [444J 
tdb-ar-ro bi-td-ran. 42. Ter-l-njnydb-ir trocknet ist, holen sie ein paar Stöcke, 
brr-i-yi ayarjicek-kir b-ushir-ran iride bringen auch ein Ledersieb mit und 
kofre-na waray-kdn bakki-ki rahas-i-yön- gehen an das Abklopfen. 42. Darauf 
yi Jadu-i-yrd b-nyvd-ran. 43. Uyd-os wi- legen sie die [groben] Hölzer an einen 
de bi-ydlü-ran her ndro-yi wdray-ir-tdn. Ort, die Blätter aber und feinen Zweige 
44. Ter-i-n^aydb-ir voaray snd vyud-tdkk- der Henna zerstoßen sic mit Steinen. 
rl-yi übr-T-r bi-yiw-imdr-ös dessen nöro- 43. Wenn sie sie zerstoßen haben, son- 

y-an-os-rl-yi wide sibe ted-der dä-bü-l-yi dern sie die Hölzchen von den Blättern. 
yurbal-ye.d a-dkki-ran. 45. lkke bäy-kir- 44. Danach schütten sie die reinen zer- 
os tin-nd brr-i-yi, trd-do-kdl-lo wdkk-os stoßenen Blätter, die sehr fein gewor- 
kofre-yi tin-nd sibr-i-r nndr-os tin-nd kä- den sind, in Körbe und sondern mit 
la-r bi-yu-ran. 46. Vyros ekkr-l^icek-kUn dem Sieb die Schlammteile, die dar- 
widr tä-ryi her-i-yi b-iny-ey-yn-ran. unter sind, aus. 45. Wenn sie damit 
fertig sind, lassen sie die Holzteile liegen wo sie sind, tun die 
Henna[blätter| in ihre Körbe und gehn nach Hause. 46. Und an 
einem andern Tage kommen sie zurück und holen die Holztcilc weg. 

47. In yelli nidllr ter-mnn-nm. 48. Kof- 47. Das ist [aber noch] nicht alle 
re-yrd elydn ä-dnc-ranjwer ddi-n, tek-kdn Arbeit. 48. Es gibt noch etwas, was 
(jdy-ur jrrun. 49. In yöy-ar-kdn e-kidiyri- man mit der Henna macht, und das 
kiwidryndra-kö-n-i-yiä-wrrs-in. 50. In-i^ ist das Mahlen. 49. Und dies Mahlen 
yirddiklo ‘uyros-tjicer-i-yi rkkr-n-yir a- verlangt viele und kräftige Frauen. 
ebir-tir-ran. 51. (iöy-os wide bi-ydrib-run. 50. Darum setzt man dafür einige Tage 
52. (larb-ds bnsy-i-r ya ferd-T sere-ki-r besonders an. 51. Wenn gemahlen ist, 
ä-yvw-undur-ran. 53. Alayide kof re ten- so siebt man wieder. 52. Nach dem 
na häy-dd-ir bi-tö-n. Sieben schüttet man es in Ledersäckc 

oder in gute Körbe [aus Palmblättern]. 53. Nun [endlich] kommt 
die Henna zur Verwendung. 

54. Kofre-na häy-dd owioöl-di buru-i- 54. Das erste, wozu man die Henna 
na asir-kanejtrran. 55. Wer-i essi ordk- braucht, ist die Verschönerung der 

| 444 ] scheidet, meist mahra schreibt, vgl. 1005, 23. 43 bi-ydlu-ran erklärte Sam. durch ar. yifrizu. 44 Ent- [ 444 ] 
wurf: bi-gno-undur-ran und ted-der säto-bü-l-gi. 48 Entwurf: ä-dw-ran kewid-bü-n, tekkön. so Für 
ekke-n vgl. das zu 1003, 154 angeführte Beispiel. Von einem Manne aus Bigge habe ich notiert: 
ckki-n^ekki-n, serin-gön mdre-gön »jedes für t T sich, Gerste und Durra«. 51 Es ist über¬ 
raschend, wie stark das ar. garbil eingenuhischt 1 / ist. 52 Entwurf: bi- statt ä-, — ferid 

nach Sam. igla\ großer Tragekorb der Form v_ ) Es werden hier gute, dicht geflochtene 

verlangt. Zu bvsug vgl. 76. 55 kub synonym dorki »kneten«, aber nicht so stark wie 
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[444] rl sud-ted kdb-os yitta mdlle-yi d-mb-os- Mädchen. 55. Einige rühren sie ein- [444] 
ran, ur-na dr-kjan-men-ki-n. 56. Tek-ki fach mit kaltem Wasser an und be- 
ikke säb-ed yd yüssutti-r bi-tey-ran ya streichen den ganzen Körper, außer 
haldl-n^aydbjbek-ked tinjnew- erti- ki-yi dem Kopfhaar, damit. 56. Wenn sie 
ydtr-ed söbjjek-ki mas-il^wer-ro bi-turb- den Körper so eingerieben haben, 
os-ran. 57. Ter-T-n^dhar-ro imbd-liyitin_ setzen sie sich entweder in den Rauch 
new-erti-ki-yitir-köl-anbi-boböl-lan . 58.77 oder legen sich, in ein altes Um- 
Id, zdlJkirT-yi d-lan-ä [oder: kö-ran-ä] schlagetuch eingewickelt, eine Weile 
(illo yandih'Jteran. Tir-yi bettijnawre bi- in eine sonnige Stelle. 57. Danach 
bobd-os-ed-td-ran. 59. Wer-i-yön ü-koddi- stehen sie auf und reiben sich selbst 
yir-ran iyjdoyo-r wide nnmm-el-yi a-sriiv- scharf mit der Hand ab. 58. Wenn [sie 
ir-ra/i wide-yön düka-yi. 60. Mine in-yü aber das] nicht [selbst zu tim brau- 
ittkori-yodon sdw-ki-ran yilta-yi kuled^ chen, sondern] wenn sie jemand anders 
nnwre ä-ebr-in. dazu finden, nun dann ist’s ganz fein. 

Die reiben sie ab, [daß sie] wie eine Dattel [aussehen]. 59. Andere 
wieder kochen es auf Feuer und mischen ihm Wohlriechendes und 
Dilka bei. 60. Denn, wenn man all dies miteinander mischt, so 
macht das den Körper [rot] wie Kuled-Holz. 

61. Wers-ur oww-itti-yön: 62. Gurr- 61. Und die zweite Verwendung: 
atti-ki-r korre-ki-r mml-ar-i-r d-haye-ran. 62. Man braucht sie bei Freudenfeiern, 

63. Erkenejwer terjkvii-r ä-äw-tdkki- Festen und Trauerfeiern. 63. Keine 
mn-um, 64. (jilba-nd mer-arjwer ten-na Hochzeit wird ohne sie gemacht, 
nids-ir ä-rner-tdkki-mn-um. 65. Korre-n _ 64. keine Beschneidung findet ohne 

owwol-njuyros-ir, ten-na säre-r, kofre- sie statt. 65. Am Tage vor dem Feste, 
yi kdddi-yirjkdb-os affi-JU-yön e-ki-yön < 1 . h. an seinem Abend, kocht man 
tin-nä i-ki-yön ossi-kf-yon-yi toidd-os ba- Henna, rührt sie an, und die Kinder 
lai-ijvoer-i-yed diy-r-os-ir d-turb-os-ran. und Frauen bestreichen ihre Hände 

1444] dieses (Sam.). 56 halul s. zu 209 A 57 höbet, böbol, nom. verb. bobl-ar nach Sam. scharf [444| 

mit der Handfläche reiben, so daß Schmutzkügelchen entstehen. Dazu paßt vortrefflich 
(’arr. balla, palla = bobol. ss Entwurf: bi-bobol-os usw. 59 dilka nach Sam. aus Durra, 

Sandal, ma/ilab (einer Pflanze?) und anderem, ein Teig wie 'asida (ein Brei aus Mehl, Butter 
und Honig). Eine ähnliche Paste beschreibt (in Berber) Burckh. S. 216. 239. Zum Wort 
vgl. Amicrv dalak S. 223 Massage, S. 305 rub. so Nach Sam. ein ganz rotes Holz aus 
dem Sudan. 64 c/ilba »Vorhaut« spricht und schreibt Sam. stets mit <j, wodurch die 
Zurückführung auf ar. kulfa oder yulfa Schwierigkeiten machen würde. Liegt ar. tjulba 
»Peau d’une plaie qui guerit« vor? Wien. Text. Nr. 18, 6. 7 hat von uns beiden der eine 
(filba, der andere tjilha zu hören geglaubt (Dinare, Bezirk Umbarakäb). 65 kdh s. 444, 55. 
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[444] « 6 . Gü-njbeyy-ar-rö essijwek-ked ew-os- 
ir des^töd^dek-ked ya iris numm-eljtöd^, 
dek-ked korns-os-ir-ki-rarij kenidjwer-an 
a-teb-ran. 6T. Di-el-i-gön new-erti-yi ös- 
ran-godon kofre-gi käb-os tin-nd gitta 
kämil-gi ä-Säb-os-ran ur-na sir-ro gü- 
mjbokon. 68 . In-gön ä-dw-ran siy-atti _ 
wer dä-ki-n dab-r-os^an. 69. Wide-gört 
dgin-gi kogor-kir ä-aSir-kir-in. 70. Wi¬ 
de-gön ä-we-ran ikktdw-ar-ki sünna-m _ 
an. 

den Geruch, der etwa da ist, 
es die Haut zugleich fest und 
dies Tun eine Pflicht aus der 
71. Tosk-itti-na häg-dd: 72. Oddi-l-i-r, 
mäkd kor-bnjtd-t-rwide ossi-ki hafy- 
ös-ki-ran wala i-ki, kofre-gi igjdoyo-r 
kug-r-os ter-i-n_owwöl-lo gürteJtodjdek- 
ki gög^yarb-os inan kofre ä-köddi-ljdo- 
go-r bi-sill-undur-ran ittiivri-gi är-ram _ 
bokon. 73. Tek-ki gugrl-ije-n-gön iug- 
uddjedjta bi-idb-ran i-ki-gön ossi-kt 
we-sun-i-gön-gi. 74. Fegir-ki imbel kam- 
lijnawitte bi-tdlle-n. 75. Wide terjön 
kiye-gi ä-kds-il^e-ki-n gebbdd-ti ten-n^i- 
ki kelbetinjnawitte morro-gir bi-tölle-sug- 
uddi-ran ddlu-gi eyye-girjkug-kirjbög- 


und Füße, umwickeln sie mit ein [ 444 ] 
paar Lumpen und legen sich schla¬ 
fen. 66 . Wenn sie sich dann bei 
Tagesanbruch mit Wasser waschen 
und etwas Fett oder Wohlriechen¬ 
dem einreiben, dann werden sie wie 
eine glühende Kohle. 67. Und auch, 
wenn die Toten den Geist aufgeben, 
so rührt man Henna an und bestreicht 
ihren ganzen Körper bis zum Kopf¬ 
haar hin. 68 . Und dies tut man, um 
zu vernichten. 69. Und auch macht 
schön. 70. Und man sagt auch, daß 
religiösen Tradition sei. 

71. Die dritte Verwendung. 72. Bei 
den Kranken, besonders bei denen mit 
Geschwüren, und wenn man sich die 
Füße durchgelaufen oder die Hände 
[durchgerieben hat], so setzt man 
Henna aufs Feuer, aber vorher mahlt 
und siebt man etwas Akazienrindc 
und streut sie über die kochende 
Henna, bis sie sich miteinander ver- ' 
binden. 73. Man nimmt sie noch heiß 
herab [vom Feuer] und bestreicht, 
wie wir gesagt haben, Hände und 
Füße. 74. Am Morgen steht [der 


[ 444 ] -ro gü-m^bokon »bis hinzu« wörtl. »bis es in .... geht«. Ganz ähnlich tä-m^,bokon 951, 5 (Aus [ 444 ] 
Bi££e: Wadialfajcel-lo-tö ' 1 Mehdrrega^Jcel-lo tä-m^,möko n »Von W. an bis M.«). In Nun. Texts, 

S. 132 vergleiche das -a<o kk_kiaa(ü FM. — moko (oft mokodon) ist dialektisch häufig für 
boko{do)n (Aus Bigge außer dem oben genannten: er ugu-m^moko ' 1 bi-teg-ki- n , rni n ^, w ek-ke J bu- 
wäw-i n ‘i »Wenn du bis zur Nacht wartest, womit willst du (dann) überfahren;*«) 68 Ent¬ 
wurf: ter^jön siy-atti. io Sunna , Nöldeke, Orient. Skizzen 66: die Norm, welche in den über¬ 
lieferten Aussprüchen und Handlungen des Propheten liegt. 12 kug-ur wü’d auch allein schon 
für »kochen« gebraucht: 91; 5 2 5 i 5 var - J unsere Stelle (besonders der Gegensatz Sug-uddi 
in 444, 73) zeigt recht deutlich, daß diese Bedeutung entstanden ist wie die entsprechende 
des deutschen »aufsetzen«. — Zu gurte »Gerbstoff« vgl. zu 533. n Die Hakenstange des 
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[444] ran-na girddil-lo. 76. Kerns-Mi: 77. Urti- Mann] auf und kann gehen wie die [444] 

ki-r-gön ä-häge-ran wala afir-kir-ir- r u _ Kamele. 75. Und wenn er etwa ein 

an tek'ked. 78. Hanu-i-na debra-ki-r ä- Schädüf-Arbeiter ist, so können seine 

kug-ur-ran kogor-kirjdn wide karig • Hände die Hakenstange wie eine Zange 

kidd^an. 79. ASir-kane-r-gon kdm-lt-n packen und aufheben und herab- 

eyye-r argade-ki-gi kofre-ged ä-dw-ran ziehen, um den Eimer zu füllen, zu 

wissi-ki-gonandtti-gönmas-il-gön. 80. Ur- heben und auszugießen. 76. Viertens: 

ti-ki malle-?' ä-dw-ran ikke wala haga ek- TI. Auch beim Vieh braucht man [die 

ke-ljwek-ki. Henna als Heilmittel] oder um es 

damit zu verschönen. 78. Man legt sie auf die wunden Rückenstellen 
der Esel, um [die Haut] fest oder heil zu machen. 79. Und zur 
Verschönerung macht man an den Hals der Kamele mit Henna 
Zahnräder und Sterne und Mond und Sonne. 80. Auch bei allen 
[andern] Tieren macht man so etwas oder etwas anderes. 

8l.Ten-nakemdl wide agdb-di: 82 .Dur- 81. Das allerletzte von ihr: 82. Alte 
u-ijwer-t ä-we-ran kofre genna-na er- Leute sagen, die Henna gehöre zu den 

wdh ■ ir- tön - mjan. 83. Tek-ki wide ten-nä Düften des Paradieses. 83. Und wer 

kd-r kö-rnen-il ähara-r-gön bi-kö-kdm • sie nicht in seinem Hause hat, wird 

mun-um. 84. Ai-gön in-giwe-l-gi bi-wide- sie auch im künftigen Leben nicht 

gir-tir- 1 'in: 85. Werjäri in äi-ar-ro el-men- haben. 84. Aber ich antworte einem, 

in-gi man-do hage-mn-um. der das sagt: 85. Wenn einer sie 

in diesem Leben nicht gefunden hat, braucht er sie auch dort nicht. 

445 * l. Gaküd-ti girjmg-id-ti geberkaläya- * l. Gemüse macht man manchmal 445 

r-tön ä-dw-ran. 2. Äbin-njarti-nJid'i- aus geberkaldya. 2. Die Leute aus Abid- 
gön Gai'b^Asudn-n^id-T-gön gebei'ka- nja?'ti und von Garb-Aswan sagen zur 
Idya-gi äfgetemdm-g^e-ran. geberkaldya : Segetemdn. 

[444J Schädüfs, der ycbbdrl, vgl. 376,21. - - Kclbetin, Sam. ar. »kammäsa ", aeg.-ar. (Spiro) kalbiten [444] 
»pinccrs, tongs«. 78 Zu (Ubra vgl. Burckii. S. 209 (Berber): This kind of wouiul .... is called 
l)abr. It takes place on the l'ore sliouldcrs and the fore ribs of the camels, and is occasioned by 
bad saddles. Amery dabara S. 2 abscess (inen or aniinals), S. 336 sorc on back of animals, 
galt — Karitj ist reif, gar, und wird auch z. B. 376, 35 vom Gerben des Leders gebraucht. 
Übrigens lehnte Sam. zu Luk. 8, 14 die Bildung *kariK--kiddi ausdrücklich ab. ao D. h. oder 
andere Bilder. 82 Vgl. Lang II, 15: The fragrant llowers of the hhen'na-t ree (or Egvptian 
privet) are carried about for sale; and the seller cries, “Odour of paradisc! 0 llowers 
of hhen'na". as Die Übersetzung gibt vielleicht den Sinn des Satzes. Man sollte dann 
aber erwarten: Wer^ön tek-ki in a[-ar-ro el-men-kö-ki-n man-doyon bi-häyt-tnn-um o. ä. 

445 445,1 ieyetemdn ist nach Dr.scu. S. 89 ar. riyte, d. h. Portulacea oleraeea Linn. a Abid-n^arti 445 
Phil.-hist. Abh. W17. Nr..~t. 17 
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446 * 1 . Abid-nagtinidjtu-rsirtirojwerdän; * 1 . Im Kopf der 'O&rpflanze ist 446 

ten-na teri-gi täg-r-ed^äg-in. 2 . Tek-köu weißes Haar, das ihre Samen schützt. 
nöro-m harirjnawre. 3. Abid-na gurud • 2 . Und es ist zart, wie Seide. 3. Im 

tön warag-kön tenjber-kön-der ikkijnlis- Kopf und Blatt und Stengel der 
sejgaligjuoer dd-n. * O&rpflanze ist [außerdem auch] etwas 

wie Milchsaft. 

447 * ’Urug JäUsseJäiiijwer dä-mn-nm. * Keine Akazie ist ohne Dornen. 447 
447 A * Ich gebe einen Auszug aus I)escr. Bd. 19 (vgl. Einl. Anm. 13 m), soweit 447A 

Namen Vorkommen, die als in Nubien gebräuchlich ausdrücklich bezeich¬ 
net sind: 

37. Cyperus rotundus Linn., ar. saed\ In Nubia mdgysseh. (Das Wort 
magisse, M.D. mahisse, nach Almk. ar. st da, kommt für »Gras« oft in den 
Evangelien vor (Matth. 6 , 30 ; 14 , 19 ; Mark. 6 , 39 ; Luk. 12 , 28 ; Joh. 6 , 10 ). 

— 57. Pennisetum thyphoideum Richard; Holcus spicatus Linn.; ar. dokhn, 
id est milium; Incolis Nubiae lienieh (lies erdeh, d. h. erde, vgl. 83 ; 404 ). 

— 98. Poa cynosuro'ides Retz., Vahl, Willd.: Uniola bipinnata Linn.; Cyno- 
surus durus .Forsk.; ar. half eh ; Incolis Nubiae anbarfeh (lies anbarteh , d. h. 
ambarte Sam.; Schweinf., Eragrostis cynosuroides R. Sch. — 102 . Briza era- 
grostis Linn., Poa multiflora Forsk.; In Nubiä gytt (d. h. gid Gras, ar. ha$i§). 

— 161. Sorghum vulgare Persoon; Holcus Sorghum Linn.; ar. dourah ; Lin¬ 
gua incolarum Nubiae mdreh , d. h. mare (vgl. 83 ). — 165. Sorghum hale- 
pense; Holcus halepensis Linn.; ar. hachych el-farras ; in Nubiä gydraoü. 

(Das Wort ist wohl nicht nub., sondern ar., denn Schweinf. hat aus Ägypten: 
Andropogon halepensis geraü). — 256. Solanum coagulans Forsk.; Circa 
Syenem et Philas. Incolis kaderdmbes. (So auch Schweinf. Wohl kaum katere-m _ 
bes »Mauerbruder«.) — 283. Asclepias procera Willd.; Asclepias gigantea Linn.; 
ar. o'char ; fructus dicitur beyd-el-o*char Incolis Nubiae abouk (wenn keine 
Verwechslung mit abid vorliegt, so ist abug Wolle gemeint, was auf die 
Haare in der Frucht gehen könnte, vgl. 446 ). — 401. Lawsonia inermis; 

[445] »Insel des 'Oicr«, vgl. 446 , ist der nub. Name des nördlichen Vororts von Aswan, der [445] 

446 ar. Gezire heißt. — 446, 1 Zuerst war gurdn-r gesagt. 2 Äbid, Hein. Wb. habiti , Leps. Wb. 446 
abad, ar. *osr Schweinf. Calotropis procera R. Br., vgl. Burckh. S. 39 . Dieser gibt als 
ägyptisch-arabischen Namen fetme an. Der Strauch kommt auch in Oberägypten vor, 

ist aber in Nubien sehr viel häufiger. Die Früchte abgebildet z. B. bei Hosk., 

Taf. 52 . Blätter des 'Oser tut man nach IIartm. S. 211 ans Bier. 3 Man sollte erwarten: 

447 olisse iKUi^galig. 447 Urug ist nach Almk. Wb. Acacia gummifera (vgl. 447 A 963 ). 447 
Sam. gab haräs. was nach Schweine. Acacia alhida D. ist. Andere dornige Pflanzen s. 209 . 
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[ 447 A] Lawsonia spinosa et lawsonia inermis Linn.; ar. tamrohenneh designat flores [447A] 
et arborem; henneh folia in pulverem trita; Apud incolas Nubiae Jcofreh 
(d. h. kofre, vgl. 444 ). — 425. Ruta tuberculata Forsk.; ar. megennyneh ; 

In Nubia geryg el-ghazdl. — 437. Tribulus terrestris Linn.; ar. kharchoum 
el-nageh , gatha, eddraejsi ; in Nubia kenyssd koul (d. h. kinisse 4 , oder kilisse^kö-l 
»dornig«). — 458. Portulaea oleracea Linn.; ar. rigleh ; in Nubia segettemdm 
d. h. Segetemdn , vgl. 445 ). — 560. Buchnera hermonthica; in Nubia ndour- 
kou (d. h. doch wohl FM. ndwwar-ku »Blüten«). — 614. Cleome pentaphylla 
Linn.; in Nubia aräreg (Schweinf. Oleome (Pedicellaria) pentaphylla, ar. 
tamalika. — 633. Sida mutica; in Nubia gergydän (das Wort ist nicht nub.; 

Almk. Wb. unter gergedän (?); Schweinf. qerqedän Abutilon muticum Webb.). 

— 646. Gossypium frutescens; ar. qotn ; in Nubia bennabouk (d. h. gewiß 
*ber-njabug »Baum- (Holz-) Wolle«, wie Rein. Wb. sein bennauk , pl. bennaugi , 
erklärt; Almk. Wb. bennau D., obj. bennciimikki). — 651. Hibiscus praecox 
Forsk.; Ketmia aegyptiaca parvo flore, Tourncfort; Alcea aegyptiaca Clus.; 
ar. bämyeh beledy ; Incolis Nubiae gyoundöu, djoundou (d. h. gondo , vgl. 438 A). 

— 658. Spartium thebaicum; in Nubia chouhdk, tonchy. — 666 . Phaseolus 
mungo Linn. Circa Philas in campis colitur, dictus ab incolis kacheryngy 
(d. h. kaSrange, vgl. 435 ). — 667. Dolichos lablab Linn.; ar. lebldib ; in Nubia 
ongoudky (d. h. ugud-ki, vgl. 432 ). — 668 . Dolichos lubia Forsk.; ar. loubyd 
et loubyeh ; in Nubia maseh. — 902. Croton plicatum Vahl.; In Nubia qod- 
deh (Schweinf. hat qoddä, qoddek Crozophora plicata A. J. aus dem Niltal. 

Wenn auch der Name nicht nubisch aussieht, so erscheint doch das -k 
(des Obj.?) darauf hinzuweisen, daß auch Schweinf. das Wort aus nubi- 
schem Munde hat). — 905. Ricinus communis Linn.; Ricinus medicus Forsk.; 
ar. kharoua ; Lingua incolarum Nubiae rouagy (d. i. doch wohl verstümmelt 
aus ( hu)rwa-gi ). — 921. Cucumis colocynthis Linn.; ar. handal ; in Nubia 
horky (d. i. 'ör-ki, ' ür-ki , vgl. 3 , 33 ; 441 ). — 940. Phoenix dactylifera apud 
incolas Nubiae dicitur fentigy, et fructus benty , vel betty (benti ist D., 
fenti-gy FM., betti K., alle drei für Baum und Frucht; vgl. 344 A). — 

941. Cucifera thebaica; ar. doum ; in Nubia ambouy (verstümmelt aus a?n- 
bougy, d. h. amhi-gi, vgl. 367 ). — 963. Acacia nilotica Willd.; Mimosa ni- 
lotica Linn.; Arbor appellatur sant; qarad est nomen fructus; Incolis Nu¬ 
biae borg , goouy , djoouy (das erste ist doch wohl sicher drug Acacia 
gummifera, vgl. 447 , die beiden letzten sind goiowi vgl. 336 ). 


1 



132 


H. Schäfer: Nubische Texte. 


IX. Tiere. 

Nr. 448 — 507 . 

Liste der nubischen Tierwelt bei Hartm. S. 191fr.; Kumm S. 44. 

448 * Urti-la malle ewdco-nd-m zdl-gjun • * Alle Tiere haben Schwänze, nur 448 

mekdä-n. der Mensch nicht. 

449 * Urti ten-na kinna-ri-gi ä-igiddi-n. * Das Vieh säugt seine Jungen. 449 

450 * Urti digri-gir ille-gi kdl-ös wide es*i- * Wenn das Vieh viel Weizen frißt 450 

gjni-ki-n lehdd-r ä-wdlcki-n. und dann Wasser säuft, so platzt es sofort. 

451 * Fil-na nel arö-m. * Der Elephantenzahn ist weiß. 451 

452 * 1 . Tida-gi köle-r-tön kds-irgi kudde-r * 1 . Löse die Rinder von der Sägye 452 

ebr-tr-u. * 2 . Amjmb tl-ki-gi atta-mni. und bringe sie in die Hürde. * 2 . Mein 

* 3. Ti-ki-g km-eg-gu ! Es-iye bidd-sum. Vater hat die Rinder gebracht. * 3. Löse 

Güjdukkdr. die Rinder [vom Weideptlock] und 

bring sie! Der Mittag ist gekommen. Geh und spann sie an. 

453 * Ti-ki-njiMi^e-sum. * Es war Kuhmilch. 453 

454 * 1. An-na ti komban-d.s-mm. * 1. Meine Kuh ist fett geworden. 454 

* 2 . Ti-ki äbjdogo r ä-tw-ran. * 2 . Die Kühe weiden oben auf dem 

Ufer. 

455 * Man kam- na gele-gid ten-na tiwrl r_ * Jenes Kamel ist ebenso rot wie 455 

gdlg-in. sein Genosse. 

456 * 1 . Kdmdl ittiwrl-g^äbiddi^awti-gir seg- * 1 . Die Kamele begegneten sich und 456 

sam. drängten dicht aufeinander. 

* 2 . Kdmdi igitti-gir td-san [oder: -«]. * 2 . Die Kamele kamen nahe. 

457 * Kamjdogo-r deg-ir-kön fani-gön-gi * Lege Sattel und Hammelfell auf 457 

kug-r-os-ir! das Kamel. 

448 * 448 -g^an-mrn-ki-n wörtl. »wenn du nicht den .... nennst». Ein häufiger Ausdruck für 448 

»mit Ausnahme von, es sei denn, außer«. — Die zahb-eiihen Verbindungen mit -kö-l »habend« 
nehmen fast durchweg das Objekt in der engen Verbindung ohne -gi (nur 412, 13 -gi als 
Variante) zu sich, z. B. missi^,wer^Jcö-l 878. Der Pluralis lautet fast stets -kön-i, wobei das ö 
noch oft verkürzt wird, vgl. 165, 5. Rein. Gr. § 148 gibt mit demselben Übergang von 
/ in n den Plural von köl »allein« als -kön-T, wo Ai.mk. § 25 und 104 nur l hat. 

451 . 452 * 451 Fibel S. 6, 13; 19, 8. —- * 452 , 1 kudde auch Joh. io, 16. 2 Fibel S. io, 18; 20, 13. 451 . 452 
453.455 3 Zu dukk-ir vgl. 460. * 453 Fibel S. 10.18; 21,13. ~ * 455 galig ähnlich, gleich, 453.455 

wird bald, wie hier, als Verbum (so auch 531, 12; 795, 1: 1003, 188), bald als Adjekt. 

(galg^e- 83,8; 1003, 162. 204; galg-um 174; 487, 2; galg-an- 1003, 236; galig-di 1003,55) 
gebraucht. Konstruiert wird es fast stets ohne Genitivendung; nur einmal 531, 12 
457 steht in-T-n^galg-in; sonst auch darin stets in-T^,galig. — * 457 Fibel >S. 16; 25 F. 


457 
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458 * l. »Imbel-ar-ki än-nä kdm olöngu mä- 
r-os-sum .« 2 . » Min-d ?« 3. » Maris-bü- 
kö-reg-in. Wil-gi märö-r mas-iljbel-e-r- 
tön tö-r-arjbokon deg-bü-sum .« 4. » 0- 
longu mug ■ os • we .« 

459 * An-na kdg en-na kak-kodon gab 
teb-in. 

460 * Kdk-ki 'arablye-r dukk-os. 

461 * In kdk-ki deg-oz-zen. 

462 * 1. Kdk-ki egir! 2. Digir-rin-gi ä-sdr- 
ki-ri. 

463 * 1 . Ar kdk-ki gän-es-sun. 

* 2. Kag-i bidä-san-de? Kag-i bida-san. 

464 * 1. Hanu-i mdro-r-tön kutte-takk-os- 

Tt-run ten-na lehda-i^e-n turb-ös ä-mar- 
rige-ran. 2. Tin-na gitta marrig-äd-ted 
ä-susu-tdkk-os-in esked-ted. dun 


* l. »Unser Kamel hat heute nicht auf- 458 
stehen können.« 2. »Warum?« 3. »Es 
dürfte müde geworden sein. Gestern 
beim Sebachholen ist es von Sonnen¬ 
aufgang bis Untergang beladen ge¬ 
wesen.« 4. »Heut laßt es [in Ruhe]!« 

* Mein Pferd steht dicht neben deinem 459 
Pferde. 

* Spann das Pferd an den Wagen. 460 

* Sattle mir dies Pferd. 461 

* 1. Steig aufs Pferd! 2. Ich fürchte zu 462 
fallen. 

* l. Wir haben das Pferd gekauft. 463 

* 2. Sind die Pferde gekommen? Die 
Pferde sind gekommen. 

* l. Wenn den Eseln der Sebfccli ab- 464 
geladen wird, so legen sie sich sofort 
und wälzen sich. 2. Ihr Körper wird 

t das Wälzen mit Staub beschmiert. 


465 * Hanu-na ger maro-n ing-ar-ked deb- * Der Rücken des Esels ist durch 465 
bir-ös-sum [oder: debr-ös-sutn]. das Sebachtragen wund geworden. 

458 ♦ 458 Fibel S. 32. 2 Siehe zu 376, 85. 3 Im Mskr. unklar. An sich könnte inan auch bol-e 458 

lesen; doch ist das unwahrscheinlich, da von bei »herauskommen« die Form bol sich nur vor -os, 

460 diesem vokalisch angepaßt, findet. - * 460 Die Bedeutung »anspannen« (des Zugviehs) 460 
für duklci findet sich auch 452,3; auch Rein. Wb. hat sie. Der Stamm ditkki hat außer¬ 
dem etwa folgende Bedeutungen: Herausziehen, Herausreißen, von Pflanzen (Sam.), Pfählen 
735, Splitter Luk. 6,42, Auge Matth. 5,29, Salz aus der Erde 129; von einem Manne aus 
Girsche wurde mir aus der Geschichte vom harämi el-mazlnm bei Willmore Spoken Arabic 
I 9°5 § 39 übersetzt: Tili' is-sibbäk ß idu, wiqi c ala Tard, = sebbäk-ke dvkk-ad-irgi drd-er 
digrr-su; Qäm is-sibbäk tili ß idu = sebbäk ten-na i-r dukki-rgi bidä-su; Atem (aus der Brust) 
holen 905,1.2; Mist (aus dem Stall) 513,7; (den Stall) ausräumen 513,6; (Kleider) aus- 
ziehen 213; Rein. Wb. (Staub) aufwirbeln; ' alga-gi dukki die (Arbeits)zeit anfangen 381,2; 

Erretten, oft in Evgg., z. B. Matth, io, 22, synonym ös: Rauben 592, synonym är (Luk. 8, 

18 = Mark. 4, 25); Intransitiv »sich aufmachen« an^new-erti ä-dukki-n 906, new-erli ai-gi 
ä-dukki-n 1003, 138 »vor Ungeduld«; vom Wind 1003, 83. 99; bei Rein. Wb. auch 
»vom Aufgang der Himmelskörper«; dukki-l 1003, 13 »der (bald) beginnende, der 
kommende Monat«. Die Bedeutung »schmieden, schlagen« hei Rein. Wb. gehört nicht 
462 hierher, sondern zu tukki »schlagen, schmieden«. - * 462 Zu Carr. 190b S. 239 Mitte. 462 

463-465 * 463, 2 Fibel S. 27 K. ♦ 464 Vgl. zu 376,85. * 465 Vgl. zu 444, 78; 458. 463-465 
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466 * Ter kid hdnü-na ktd-m-a. * Dieser Knochen ist ein Esels- 466 

knochen. 

467 * In lianü ai-gi ing-ar-ro gogad-um. * Dieser Esel ist zu schwach, mich 467 

zu tragen. 

468 * fl. Hanu-re? Hanu-rn-d. * 1 . Ist es ein Esel? Es ist ein Esel. 468 

• * 2 . Hanu-i-ref Hanu-i-m-d. * 2. Sind es Esel? Es sind Esel. 

469 * 1 . Hanü-gi deg-os. * 1 . Sattle den Esel! 469 

* Hanu deg-bü-n. * Der Esel ist gesattelt. 

* 2. Ildnü-njilögÖ-r deg-ir-ki kug-r-dsf * 2 . Lege den Sattel auf den Esel! 

* 3. Deg-ir hdnu-n^dogü-r küg-bu-n. * 3. Der Sattel ist auf den Esel gelegt. 

470 * 1 . Wil-ki-nd deg-ir er ing^edjtd-sin * fl. Der gestrige Sattel, den du ge- 470 

lianü-njgerjdogo-r diil^e-sum. 2 . Aid- bracht hattest, war zu groß fiir den 

gute er dttü-sin ten-na gerjkdtt-um. Rücken des Esels. 2. Der, den du 

jetzt gebracht hast, paßt für seinen Rücken. 

471 * Hanu agarjmek-kir egir-tdkku-mn- * Man kann mit einer Eselin nir- 471 

um tef-na fardh-ki wakk-ös-ki-ran. gendwohin reiten, wenn man ihr 

Füllen zurückläßt. 

472 * Ter hanu-gi giuVa-r-tön ös-o.% wala * Nimm jenen Esel aus dem Feld- 472 

amjbdb-ki vwe-tir-ri. stück heraus, oder ich rufe meinen 

Vater. 

473 * Ebjbiu% terhämi-gi gabt-r-tön igidd_ * Du Mädchen, tränke jenen Esel 473 

ebjbida. aus der Rinne und bring' ihn her. 

474 * 1 . Girjwek-ki ui Suün [oder: Soä?i}- * 1 . Einmal war ich in Aswan. 2 . Dort 474 
do-r^e-sin. 2. Ted-do nal-shn urti-ki _ sah ich Kleinvieh, wie ich es niemals 
wer-i-gi kid-ir man ■ i-njöwwol-lo an-na vorher, seit meine Augen offen sind, 
missturub-sin-dönal-kö-mn-i [oder: -mn- gesehen habe. 3. Diese Tiere an sich 
im\. 3. In urti-ki tin-nd kid-ir wala waren weder sehr groß, noch [sehr] 
dessen dul-i-mn-a [oder: -mn-an] wala klein. 4. Was mich an ihnen gefreut 
kmna-ri-mn-a [oder: -mn-an\. 4. Tid- hat, war ihre Dicke und die Länge 
der ai-gi hile-r-el tin-nd döro-yid-tön und Zartheit ihrer Wolle. 5. Und 
wide tin-nd abug-nä nössö-gid-töiij wlde ich fragte den Besitzer der Tiere: 

467-469 * 467 Vgl. Rein. § 279, a. * 468 Fibel S. 26 H. - * 469 , t Schluß und s Fibel S. 24CH. D. 467-469 

472-474 * 472 Fibel S. 31. * 473 Fibel S. 31 . — Zu yahi siehe 473. * 474 Diese 472-474 

Geschichte war einer der ersten Versuche Samuels, freies Sprechmaterial zu liefern. Ob 
sie Tatsachen enthält, weiß ich nicht. 2 »offen sind« wörtl. »Löcher haben«. 4 Zu -tön siehe zu 



[474] nöro-gid-tön. 5. Ai wide issig-stm urti- 
ki-na tirti-gi. 6. *In urti-ki-gi sai-r-tön 
er atta-ir-ü?« 7. Ter wide-gir-des-sum. 
»Er elgön in urti-kijgalig-ki nal-kö- 
mn-ü?« 8 . »Bläj in urti-kijyalig dn-nai 
dä-mn-u [oder: -mn-um\. 9. An-ndurti- 
Tel in-gü-njdogo-r urtünna-ri wide tin-nd 
dbug bärg-um .« 10. »In urti-lci ä-el-tdkki- 
ran dogö-r , gebel-nä tü-r. 11. Ted-do-tön 
ai gän-ed-ta-j-ir-sim [oder: •««]. 12. Ai- 
gi dessen hile-ran-ga d [oder: -gad] gö- 
rik-ki tid-de‘-tön gän-sviij an-nä marah- 
ir ebr-ir-rijdn [oder: ebir-rijän\. 13. In 
urti-ki gen kemis-njagdb-ir üski-rgi eiei- 
gi eyye-gr-ös-san. 14. Tid-de.-tön bag-id- 
ti gän-os-sim bag-id-tön gog-sim bag-id- 
tön §errike-sim. 15. Olongu-m.Jbokon in 
nrti-ki-r-tön ai ä-kdl-lin^ 16. wala hagd 
oww-ittijwer ai-gi tinjnawitte kessibe- 
kö-mn-um .« 

475 * Eged-i gulli-bü-l-i-gi &äre-njdg-il-gi 
ä-kurri-gamme-gir-ranj zaruba-r widnr- 
ir'u^dn. 

476 * 1 . Eged-i essi-gir süg^Sug-ur-bü-ran. 
* 2 . Eged-i-n döhjwer gebel-lo-tön essi- 
gir Süg-ur-bü-n. 

477 * i. *Eged ä-kdl-in .« 2 . » Min-gi ä-kdl- 
in?« 3. » Ka&range-gi ä-kdl-in, wide-gön 
ugud-ti ä-kdl-in, mare nöro-gön ä-döl- 
in .« 


6. »Von woher habt ihr diese Tiere [474] 
gebracht?« 7. Er antwortete mir: 
»Hast du noch nichts wie diese Tiere 
gesehen?« 8. »Nein, etwas wie diese 
Tiere gibt es bei uns nicht. 9. Un¬ 
sere Tiere sind kleiner als diese und 
ihre Wolle gröber.« 10. »Diese Tiere 
finden sich droben in der Wüste. 

11. Von dort habe ich sie mir gekauft. 

12. Weil sie mir sehr gefielen, kaufte 
ich sechs von ihnen, um sie in meinen 
Stall zu stellen. 13. Diese Tiere haben 
nach vier Jahren [so viel] Junge ge¬ 
worfen, [daß sie] das Dorf gefüllt 
[haben]. 14. Von ihnen habe ich einen 
Teil verkauft, einen Teil geschlachtet 

und einen Teil habe ich. 

... 15. Bis heute lebe ich von diesen 
Tieren, 16. und nichts anderes hat 
mir so viel Gewinn wie sie ge¬ 
bracht. « 

* Man sammelt die zerstreuten 475 
Schafe beim Anbruch des Abends, 
um sie in die Hürde zu bringen. 

* 1. Die Schafe drängen zum Fluß hin- 476 
unter. * 2. Eine Schafherde steigt von 
der Wüste zum Fluß hinunter. 

* 1. »Das Schaf frißt.« 2. »Was frißt 477 
es?« 3. »Es frißt große Bohnen und 
frißt Lübye und liebt auch weiche 
Durra.« 


[ 474 ] 45, 6. 9 Man erwartet urtunna-ri-m. 14 Die Bedeutung von Serrikr ist mir nicht ganz Idar. [ 474 ] 

— Die Auslassung der Objektspartikel -gi hinter -gön findet sich in den Texten und den Evan- 
475 . 476 gelien sehr oft (vgl. Schuch., Evgg. S. ioo. * 475 Zu ay-il vgl. 149; 738. * 476,2 doli 475 . 476 

»Herde« (Sam.). Ein andermal bezeichnete Sam. dd (mit') als rein nub. Das Wort findet sich 
477 Matth. 8, 30. 31. 32. 32; 26, 31; Luk. 2, 8; 8, 32. 33; 12, 32. * 477 Fibel S. 36. 477 
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478 * 1 . » An-na eged kdtti toski-gi wil-gi * 1 . »Mein Schaf hat gestern drei 478 

üsku-sum .« 2 . »Kdtti-gön min-gi ä-kdl- Lämmer geworfen.« 2.»Und was frißt 

in?» 3. »Kdtti tkla-gi ä-ni-n .« 4. » Sit- das Lamm?« 3. »Das Lamm trinkt 

tdgjbokon?» 5. » Nel-i bel-lamjbokon. Milch.« 4. »Bis wann?« 5. »Bis die 

6. Nel-i bol-ös-ki-ran tek-kön urti nöro- Zähne herauskommen. 6. Wenn die 

gi ä-uguddi-n kal-e-gi.» 1. » Katti akki- Zähne herauskommen, dann be- 

takk-ös-ki-n eged-na iklci-gi minjäw- ginnt es weiche Dinge zu fressen.« 

ran?» 8. »Ddkki-ka kdl-ged ä-kdl-lan .« 7. »Wenn das Lamm entwöhnt ist, 

9. » Wide min-gön?» io. »TerJon digri- was macht man dann mit der Milch 

Je-ki-n ä-mug-ran .« 11 .»Min-gir ä-mitg- des Schafes?« 8. »Man melkt es und 

ran?» 12. » I)es-ki he Jan.» 13. » Des- ißt [die Milch] mit Brot.« 9. »Und 

kön minjwek-ked ä-aw-ran?» 14. » Des- was noch?« 10. »Wenn es sehr viel ist, 

kön kusu-ged ä-gäbe-gir-ran.» so buttert man.« 11. »Wozu buttert 

man?« 12. »Damit Butter entstehe.« 13. »Und was macht man mit 
der Butter?« 14. »Mit der Butter brät man das Fleisch.« 

479 * (jirjmg-id-ti z6l ä-nal-in Medine-n _ * Manchmal sieht man in Ägypten, 479 

tu-r äga-kijwer-i doir-ijwer-i-gi ä-kel- daß Eunuchen ein paar Böcke unter- 
life-ir-ran ittiwri-na gütt-ar-na girddil-lo. halten zum Kampf miteinander. 

480 * An-na kd-njarri-na berti ewre kemis- * Die Ziege meines Nachbarn hat 480 

ki uskjedjtu-sum. vier Lämmer geworfen. 

478 * 478 , 2 ff. Fibel S.36. 4 Die Formen des Wortes für »wann«, in dessen Anfang vielleicht das 478 
stark verkürzte Fragewort säi (vgl. 335) steckt (mit • n Gen.?), sind bei Sam. in sich vollkommen 
klar. Er läßt das Wort auf g auslauten. So finden sich: sittäg-ki wann? (oft); sittäg-na (oder 
sittäg-ki-na) watti-gi (325); sittdg-tnn seit wann? (328); sittägjokon bis wann? (478,4). Dazu 
stimmen gut die K.-Formen bei Ai.mk. sittaki , Lei*s. sittäki , sintäki , Rein, istäki. Schwieriger 
sind schon die K.-Formen istä, istä-ki , istä-mjbokon , intät bei Rein, und dessen D.-Formen. Das 
FM.-Wort für »wann« lautet etwa issön od. ä. Mark. 8,17 und Jon. 5,17 zeigen ein ittagjokon 
»bis jetzt«, in dessen Anfang doch wohl das pron. dem. in steckt, so daß man aus sittäg und 
intäg ein Nomen tag erschließen möchte. — Der Auslaut g findet sich nach Samuels Schreibung 

(ob mit Recht?) auch in asal we-käg-ki »übermorgen« 697 (vgl. Wien. Ber. S. 7 ), wo andere auch 
wieder nur wekäki schreiben. «. 14 Man erwartet des-ked (oder-fo) min^_wek-ki ä-äw-ran und des- 

479 ked kussu-gi usw. 10-12 Vgl. zu 98; 100. — * 479 I111 nub. kellife können, wie in allen so 479 

gebildeten Verben (Einl. S. 25 e), zwei ar. Formen stecken, II. und V. Hier liegt die V. ar. Form 
zugrunde »sich Mühe geben mit etwas-. Wenn ich in Bigge notiert habe korri-r 

eged^wek-ki gäs-su-, rii&l goris-ki kallife-su ; Ali-gjä-uce-ri Dib-ir-tö n ättd-,su m ; ter gog-in-ga d ar 
ten-nai-tö n är-su »zum Fest haben wir ein Schaf gekauft; es kostete 6 riyäl-, Ali hat es aus 
Aswan gebracht; als er es geschlachtet hatte, haben wir von ihm genommen«, so würde im 

480 Arabischen die II. Form AK stehen. — * 480 Berti ist (Sam.) eigentlich die weibliche 480 
Ziege, der Bock ist buttul ; ewre soll nach Sam. das weibliche Ziegenlamm- bezeichnen. — 




Texte 478-490. Anm. zu 478-490. 
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481 * Imjbertida-na sir-na yuddö-yid ter * Die Dichte des Haars dieser Ziegen 481 

kyed fot-büd-di-njdoyo-r dir-tim. ist schöner als das [Haar] jenes Schafes, 

das [durch Krankheit] die Haare verliert. 

482 * Büttul war-y-in-yön td-sum. * Der Bock kam gesprungen. 482 

483 * Wel-gi Nob-i-n^eiei-r iiwe-h'-ran so^, * Wenn man in Nubien einen Hund 483 

so-h^dn a-Uwe-tir-ran, toel-yön ä-böd • ruft, so ruft man ihm zu: so so, und 
tä-n. der Hund kommt gelaufen. 

484 * l. Wel a-mdk-in. * l. Der Hund bellt. 484 

* 2. Wel urti-lcbyi ä-harse-n. * 2. Der Hund bewacht das Vieh. 

485 * Widlag günna-r ä-el-tdkkin. * Der Hase findet sich in der Wüste. 485 

486 * Ai yebel-yi kug-bü-nn-gön yirjbay • * Als ich in die Wüste hinaufging, 486 

id-ti yeljwer ai-y_ <7• bine-des-simt . zeigte sich mir manchmal eine Ga¬ 

zelle. 

487 * 1. Er gel-na böddi-gi (i-böd-in. * 1. Du läufst wie eine Gazelle. 487 

* 2. Er geljydlg-wn. * 2. Du gleichst einer Gazelle. 

488 * Kadis is/ätte-yi är-es-suni. * Die Katze hat die Maus gefangen. 488 

488 A * Sab d-miöl-iu. * Die Katze miaut. 488 A 

489 * Arj&n eddl'TU dtr-gi dür-ir-men-dan- * Wenn wir den Hyänen, ohne daß 489 

gön tin-nai tön bel-ar-ki ä-weris-kü-nm^ sie an uns kommen, entgehen wollen, 
ugresje-n-gön tall-os-we! so laßt uns bei Tage gehen. 

490 * Abldi sör-an zöljdoyo-r a-ddrri-n. * Der Affe klettert leichter als der 490 

Mensch. 

482 * 482 • gön am Verbum mit präsentischen Endungen vor einem Ilauptverbum bedeutet 482 

483 »indem, während, als, wenn« u. ä., vgl. • meh • .... -gön 58 , 3 . — * 483 Amery S. 413 aus 483 

484 Dungula: Lockruf für Hunde so so. — ♦ 484,1 Fibel S. 14 . Mslcr. mükki-n. 2 Fibel S. 14 . 484 
485. 486 — * 485 Fibel S. 15 , 22 ; 22 , 17 . — * 486 Die Gazellen sind, besonders auf dem West- 485. 486 

ufer, in Nubien oft eine wahre Plage für die Uferfelder mit Bohnen usw. Burckii. S. 79 , 
erzählt aus dem Fiyadikk'a-Gebiet: The Arabs have no other means of guarding their 
fields against them, than by setting up objects to frighten them; I frequently met vvith the 
grotesque figure of a hyaena, formed of straw, and mounted upon legs of wood. Oft sind 
die oberen Ränder der Uferfelder weithin bekränzt mit Schnüren, an denen blecherne Pe- 
487 troleumbehälter o. ä. aufgehängt sind, die als Abwehrglocken dienen sollen. — * 487 ,1 Fibel 487 
488. 488A S. 11 , 19 . 2 Fibel S. ii, 20 . — * 488 Fibel S. ii, 20 . — ♦ 488. 488A Kadis wird 488. 488A 
von den Wbb. als M angegeben, nur s&b als K. — * 488A Fibel S. 9 , 16 ; 20 , 11 . 

489 — * 489 Burckh. S. 79 : The hyaena inhabits the mountains 011 both sides of the 489 

490 river.... I did not hear of any other beasts of prey in these parts. * 490 ablüi 490 
auch im Bedauye und Sudan-Arabischen; Rein. Bedauye Wb. S. 5 , Amery S. 16 . 

Phil.-hist. Abh. W17. Nr. ö. 18 
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491 * Kawirte koi-kifjwer sugjtdlle-bu-n. 

492 * Kawirte-ki deg-os-san [oder: sam\. 

493 * Ter fiuretdr-tön darbad-i-gi kinrfj^ek- 
ki gull-os-sidd-iressijwek-kön uskur- 
tidd-ir. 

494 * Minne da tin-nd künni-r-tön gUda-gir 
sib-bü-ran. 

495 * Ar küru-gi ä-kal-giddi-run. 

496 * Nal-sum arti-na new-erti-gi minne _ 
nawre hig-urjtd-rgi ten^dogo-r welese- 
sin-gi. 

497 * Sdgir minne-gi ä-kabki-l-T-r-tön-u. 

497A * Ugmedci ä-göre-ran. 

498 * Käre-gi tilli agüde-ged ä-dr-min-dn 
[oder: -am]; gakkar-keg-gön ä-dr-ran. 

499 * Ugü-gi di-eljwek-ki liars-edjdg-r'm- 
gört wissi^dügurjwer td-rgi ai-gön dt- 
el-gön-na barre-r kä^Sdw-sum. 


* Unzählige Vögel kommen dicht ge- 491 
drängt. 

* Die Vögel sind aufgeflogen. 492 

* Streue ein wenig von diesem Un- 493 
kraut den Hühnern hin und stell’ 
ihnen auch etwas Wasser hin. 

* Die Tauben fliegen von ihrem Nest 494 
auf die Felder. 

* Wir futtern die Turteltauben. 495 

* Er hat den Geist Gottes w'ie eine 496 
Taube herabkommen und sich auf 
ihm niederlassen sehen. 

* Der Falke gehört zu den Tauben- 497 
räubern. 

* Die Eulen klagen. 497A 

* Man fängt Fische nicht nur mit 498 
dem Netz; auch mit dem Angelhaken 
fängt man sie. 

* Als ich nachts bei einem Toten 499 
wachte, kam eine Viper und wand 
sich zwischen mir und dem Toten 
hin und her. 


493 ♦ 493 Fibel S. 32 . Das Wort huret für Unkraut auch Matth. 13 , 25 — 40 , wo es 493 
das arab. Oljj, franz. ivraie wiedergibt, hüret ist natürlich arabisches Fremdwort, doch 

495.496 kann ich es in den arabischen Wbb. nicht finden.- ♦ 495 Fibel S. 12. — ♦ 496 Ist 495.496 

497A Matth. 3, 16. - * 497A Es gibt große und kleine Eulen in Nubien. Hartm. S. 194: »Von 497A 

Eulen bewohnen diese Gegenden der große Schuhu (Strix Bubo Ascalaphus Sav.), .... ferner 
zwei kleinere, weit verbreitete Arten (Athene persica Ch. Bon. und Brachyotus aegolius 
Ch. Bon.)«. Die Leute von Big£e erzählten, die »kleine« Eule sauge die Kinder aus. Der 

498 Kauz als Totenvogel bei Hartm. ebenda, w- * 498 Vgl. Burckh. S. 25 : The Nubians have 498 
no fishing apparatus whatever, except at the first Cataract, at Derr, and at the second 
Cataract, where some fish are occasionally caught in nets. The two species of fish whicli 
seem to be most common, are called by the natives Dabesk (Sam. dabis, Almk. = ar. dabs 
»Hecht«) and Meslog. Dazu stimmt Pückler-Muskau, Aus Mehemed Alis Reich, 1844 , II, 

S. 288 : »Keiner unserer Matrosen war zum Fischen zu bringen, auch war keine Vor¬ 
richtung dazu da«. Auch wir wunderten uns in Nubien oft, daß unsere Schiffer nie 
einen Versuch machten, ihre Nahrung durch Fischfang aufzubessern. Anders ist es in 

499 Dungula (Rüpp. S. 50 ). — * 499 icissi^dügur »die Vipera cerastes«. Arbeit über die 499 



Texte 401-507. Anm.su 403-507. 
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500 * l. Ikin an-n^össi • njdogo■ r dör-bü- 
mm. 

* 2. IKin-gi ai be-r-os-stm. 

501 * Ai talle-bü-rin-gön kui'künnejwek-ki 
an-n^össi-ged fdM-os-sim. 

502 * 1 . Wigid mare-nä bün-gi kal-ös-sum. 

* 2. Harir ale-n-di wigd-ir-tön ä-bel-in. 

503 * Gen imil dimin-dejdu wide seba'in • 
i^toski-r mdggajwer än-n^eSei-i-r iug • 
ur gU malle-gi er-es-sum. 

504 * Berlin-do dd-rin-gön Sahar-i nög-el- 
i-r ted-do zöl-T-gi ndl-slm görjnawitte 
tin-na digri • kane-ged. 

505 * Türjwek-ki Medine-r awrijwen-nai 
beyyi-bu-rin-gon ter tür kamil-gi bargöt- 
na dkk-ar-kön wide ten-na wadäi-ar- 
kön-ged nalü-gi misir-sim. 

506 * Sef-ir zol-i esl<f a-ner-min-an golgod- 
äya-na wig-ar-ked. 

507 * 1. Golgod-dya kakke-gi a-üski-n. 

* 2. Golgod-äya-re? Golgod-äya-m. 


* 1 . Ein Skorpion krocft auf meinen 500 

Fuß. 

* 2. Ich . habe (len Skorpion getötet. 

* Beim Gehen habe ich einen Mist- 501 
käfer mit meinem Fuß zertreten. 

* l. Die Würmer haben die Durra- 502 
wurzeln zerfressen. * 2. Die echte 
Seide kommt vom Wurm. 

* Im Jahre 1873 fielen Heuschrecken 503 
in unser Land und plünderten es 
ganz aus. 

* Als ich in den vergangenen Mo- 504 
nat.en in Berlin war, sah ich dort 
die Menschen wie Ameisen so zahl¬ 
reich. 

* Als ich eines Nachts in Kairo bei 505 
einem Freunde übernachtete, habe 
ich jene ganze Nacht vor dem Beißen 
und Hüpfen der Flöhe keinen Schlaf 
gefunden. 

* Im Sommer können die Menschen 506 
nicht schlafen vor dem Quaken der 
Frösche. 

* 1 . Der Frosch gebiert die Kaul- 507 
quappe. 

* 2. Ist es ein Frosch? Es ist einer. 


[499] Schlangen Nubiens: v. Barnim und Hartm., Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1862 . — - [499] 
500. 501 ♦ 500, 2 Fibel S. 9, 18 ; 20 , 13 . * 501 Kurkunne nach Sam. lmmfus, nicht gurän; 500. 501 

502 Skarabäus sei zummi (!*). — * 502, 2 Fibel S. 15 , 22 ; 22 , 17 . Vgl. Burckh. S. 140 : whole fields 502 
of Dhourra and barley are offen destroyed by a species of small worm, which ascends the 
stalks of the plant. Amery S. 333 : eTeb dawwad the dura has been attacked by smut. ----- 
504.505 * 504 Wörtlich: in ihrer Vielheit. — * 505 Es fiel uns auf, daß wir in Nubien nie 504.505 
von Flöhen geplagt worden sind, vor denen man sich in der Tat in Ägypten kaum 
retten kann: Ich sehe (bei Kumm S. 45 , Amery S. 145 ), daß wirklich Flöhe in Nubien 
507 und dem Sudan nicht Vorkommen. * 507 Fibei. S. 26 G. 1 Recht geschickt hat Sam. bei 507 
der Übersetzung von Matth. 23 , 24 im Spruch vom Mückenseihen kakke eingesetzt. 

18 * 
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* 

X. Handwerk u. ä. 

Nr. 508 — 540 . 

508 * t. Nörü'hJ/iube-gi ikke diw-ran: 2. Sibe * 1. Den Mehlkrug [nörti'hjkube} 508 
göndojwek-ki atta nei-gr-ös widr bann • macht man so: 2. Man bringt zähen 
Ina kaiie-gi ebjüdd-rgi ü-ugud-ran. Ton, befeuchtet ihn, schafft Eselmist 

3. Ter-i-n^dhar-ro sibe-gön kaiie-gön-gi herbei und zerstößt ihn. 3. Danach 
ittiwri-godön melUk-ös-irgi en durujwer knetet man den Ton und den Mist 
nörti-njmbe-gi ä-göi-in, 4. mds-il-lo-gUn miteinander, und eine alte Frau formt 
ä-vskur-in soww^dn-digi. 5. In norti-n _ den Mehlkrug 4. und stellt ihn in die 
Imbe-gön kubejicerjwtt-um. Sonne zum Trocknen. 5. Und dieser 

Mehlkrug ist etwa so groß wie ein [gewöhnlicher Wasser]krug. 

509 * Sdfdt-tjn ■ dw- ran urd-i nöro-ki-gi ted • * Den Säfat macht man, um kleine 509 

der nndr-ösjiufade-rujdn . Gegenstände zum Aufbewahren hin¬ 

einzutun. 

510 * 1 . Sdkki-gön sibe gdndo-r-iön wide * 1 . Und die Schale [sukki\ baut man 510 
ösi-geg-gön meUik-ds-irgi i-ged ö-gdt-ran aus zähem Ton, nachdem man ihn mit 
düldb'Jäüi-r. 2. Kinn a J?ek-ki Sir-os-ki-n Eselmist durchknetet hat, mit der 
korii-eddi-ged kor 11 ■ 6s [oder: ndro-gr-ös] Hand, ohne Töpferscheibe. 2 . Wenn 


508 * 508 Er ist also roh aus ungebranntem Ton gemacht, wie säfat und yusse, vgl. 509 , 508 

509 auch 20 , 6 . 8 . — * 509 Der safat (ai\) ist, ähnlich wie die gussd, vgl. 1003 , 160 . 176 . 178 . 509 



193 , die zur Aufbewahrung von Korn dient, aus Nilschlamm roh gebaut und 
hat nach Sam. etwa die nebenstehende Form. Doch gibt es recht verschie¬ 
dene Formen. Das nub. Wort gussS wird wie das ar. säfat allgemein für 
»Schrank« gebraucht. Rüpi*. S. 41 : »An der Außenseite der Wohnung stehen 


auf untergelegten Steinen mehrere hohe Lehmzylinder, welche man mit einem verklebten Deckel 
hermetisch schließen kann; ein jeder enthält eine besondere Gattung Vorräte, als Getreide, ge¬ 


trocknete ßamien, Baumwolle usw., welche auf diese Art gegen Mäuse und Insekten geschützt 


werden.« In Oberägypten gibt es ähnliche Vorrichtungen, vgl. Ebers Ägypten in Wort und Bild 
II 297. Das Wort gussS findet sich schon bei Carr. unter Apetto: bugno, cassa tengusser = ten 
guss4-r. Bei Burckh. im Vokabular: large earthen vessel: Kensy Gossegg= Nouba(Fiyadikka)sÄ 0 w- 
510 naga. -* 510 ,1 Beck. S. 203 : The pottery is largely made by women, though the baking of the 510 


pots is done by men. It is very interesting to watch a woman making a pot. After kneading the 
clay to the required consistency, the lower part of the pot or vessel is moulded by the hands 
with the aid of a scraper of mussei shell and some water and on this the shape is gradually 
built 11 p tili the pot is finished. When dry the pot has to undergo the process of colouring 
and polishing. To obtain the dark red colour usually affected, they employ the red haematite 
found in such almndance in Nubia. This is pounded up and moistened and then painted on the 
pots, after which a rounded pcbble or rubhing-stone is applied tili the proper degree of polish 




Texte 508-511, 2. Anm. zu 50S-5JJ. 
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[ 510 ] ikkJ&tD'öS'iryi mds-il-lo sowwjdn-digi sie ein wenig angetrocknet ist, glättet [ 510 ] 
ä-uskur-os-rän. 3. Sowie-os • ikjtel • lo-yon man sie mit einem Glätter und stellt 
mdgarjwek-ked gele-gr-ös dddi-M ekke- sie, nachdem man so getan hat, zum 
l-i-godön gnmme-gir fcihura-njtu-r göb- Trocknen in die Sonne. 3. Und wenn 
os, göb-os-irgi öbe-ged tay-r-ös ig-k^a- sie getrocknet ist, färbt man sie mit 
tir-ran karg-imjbokon. 4. In sdkMjterdn. Rötel und schichtet sie mit den an¬ 
deren Gefäßen zusammen im Ofen auf, und, nachdem man sic 
aufgeschichtet hat, bedeckt man sie mit Misterde und feuert bis 
es gar ist. 4. Das ist die Schale [sa&fo'J. 

511 * 1. Sibe-g^a-gdl-l-t tin-nd dddi-ki-gi ä- * l. Die Töpfer glätten ihre Gefäße 511 
nöro-gir-ran kärjioek-ked. 2 . Tn knr • mit einer Muschel. 2. Und diese 


[ 510 ] is attained. A large fire is then made and the pots are buried mouth downwards in the ash [ 510 ] 
until the clay is thoroughly baked, when the finished article is taken out of the fire with 
its mouth blackened by contact with the ash. At Demhid there is quite a large pottery industrie, 
where the above method is pursued. (Folgt Hinweis auf die ganz ähnlichen ägyptischen 
Töpfe der Vorgeschichte.) Hartm. S. 210 erwähnt als charakteristisch die Henkellosigkeit 


der einheimischen Töpfe (»nur Stützen für die Finger-, zum 
leichteren Emporheben«). — Ich stelle einige der häufigsten 
Gefäßnamen zusammen: barräd Kühlgefäß, vgl. 145. — Mta 
Tongefäß zur Aufbewahrung von öl und Fett, daher der 





Gebrauch Matth. 26, 7; Mark. 14, 3; Luk. 7, 37. 38. — bese der Sägyentopf, ar. qadüs, 
vgl. 377 Air. — dädi das allgemeinste Wort für ein Gefäß, einen Behälter; 20, 13 b heißt so 


der baJjür-na dädi das Räucherbecken, nidme-n^dädi 186 die Schminkbüchse. — fukki, ar. 


magur, der Napf; vgl. Skizze (81; 82; 83,4; 165, 10; 262,3; 5 I 5)* — gülud die poröse 
Wasserllasche, ar, qulle, vgl. 149; 1003, 185. — gerra, ar. balläs der Krug zum Wasser¬ 


holen. (Von einem Manne aus Big£e habe ich das Versehen: Wo büru-T gerra-ge sugur-büd-i 
reis-Jc^jurü-ry^an-digi gerra^ttf-Jci tög-ds-su »Ihr Mädchen, die ihr mit dem Wasserkrug [zum 
Ufer] herabsteigt, als ihr nach dem Rdis schauen wolltet, habt ihr den Wasserkrug zer¬ 
brochen.« Die Form td k -Tci für tod-ti z. B. auch Wien. Text. 18, 1. 5.) — Jcisib, ar. sahn, der 


Teller (20, 11. 16; 45, 1. 3; 77, 6; 113; 127; 512; 515 Teller. 1003, 185 die europäische 
Waschschüssel). — /ros eine Art schwarzer hölzerner Schüsseln (Sam.). — Jcube der lvrug, 
ar. balläsi , besonders der Wasserkrug (20, 6. 9; 100; 143; 144; 145; 165,12. 13: 508,1.3.5; 5 1 4). 

— saleki die Schale, in der Skizze mit kleinen Buckeln auf dem Rande (20, 9; 23, 2; 100; 159; 
512 Schale. 1003, 185 die europäische Wasserkanne, man denke an 20, 9; 23, 2. Das 
europäische Trinkglas wird 1003, 185 so genannt; 1003, 243 die europäische Kaffeetasse). 

— sile, sule (Schelläl), ar. helle der Kochtopf, vgl. 77, 2. — tag in, ar. tägin, so ausdrücklich 
unterschieden, eine Art Kasserole, dick, mit breitem Rand und zwei griffähnlichen An¬ 
sätzen. — urti eine Gefäßbezeichnung, die sich in umbud-n^urti Salzgcfäß 79, 2; 574, 3 
und nidms-n^urti Schminkbüchse 20, 16 findet. 3 Nach Beck. S. 202 ist der Rötel 


(magar 510, 3) the red haematite found in such abundanoc in Nubia. — 7 u öbe vgl. 513. 

511 ♦ 511 Vgl. Beck, zu 510. Dädi ist ein allgemeiner Begriff für alle Näpfe und Schalen, 511 
überhaupt Behälter, vgl. 510. — Zu kär «Muschel« vgl. 531, 10. Nach Beck. (vgl. 510) dient 
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[511] hon tehked tin a-noro-gir-rdn koru- 
eddt ■yja.njundr-ed^dg-ran . 

512 * Fegir-ro-tön esjbokön ui sukki-kigon 
kizb • t-gön-gi a-körr • os • sim . 

513 * t. Obe-gjdn-k'-ran: 2. Zeruba-na tü-r 
urti nöro-gi ü-ebir-ran ligu-gi. 3. In 
ürti nöro-gän d-ehki-n harkamdga-gön 
d-dw-in. 4. In karkumdya tin-nd ossi- 
hl ged d • fukkbtdkk-ösdn . 5. In dw-id 
Sdhar owici^tdski-r d-kögor-un-ösdn. 
6. Dddi-ki-gi ü-gtn-bi nega-r giride zt j - 
rfdm-ki-gi (Tdukki-ran. 7. In hdnju d- 
dukki-rdn-gi öbeugje-ran . 

514 * Ai an-na kube-KIgi d-kässi-rin. 

515 * Kisib-na tög-ar-ki waln fukke-n di-gi 
gawdr-k^e-run. 

516 * ASmän-do-tön iri-gi a-iri-ran. 

517 * 1. Nöb-in^eSei-na kole-hi-na iridb bü-n 

gerid rdhas-ir-tön. 2. In gerid rahas-ki 
liierjedjtd'ka ten-na kdis.se -gi naddif- 
ds-ran-njagdibdr tingU-i-ged oggjowwi 
werjwebk^abiddijtey'ds d • tükkiran 

Mdujwerjdogo• r. 3. Tosk-ittijwek-kon 
tir (i'tukki-run-gön d-burme-tidd-irin. 
4. Ikkr malle-gi tukk-os-ran • n^dhar-ro 
gdwrje-n-gön ä-bes-os-ran. 5. Bes-os- 
irgi rabdada-gir dig-r-os masdldo d- 
luffe-turb'dn-dnn soww^dn. 6. $oww-o$- 
in-n^agdb-ir gamme-gir^dig-dig-os essi 


Muschel, mit der sie glätten, nennt [511] 
man koi'weddi [Glätter]. 

* Vom Morgen bis zum Mittag habe 512 
ich Schalen und Teller geglättet. 

* i. Was übe anbetrifTt: 2. In die 513 
Hürde stellt man das Kleinvieh bei 
Nacht. 3. Und dies Kleinvieh harnt 
und macht Mist. 4. Dieser Mist wird 
von ihren Füßen zertreten. 5. Dies 
Produkt wird in zwei oder drei 
Monaten hart. 6. Die Töpfer gehen 

im Dorf herum und räumen die 
Hürden aus. 7. Das, was sie heraus¬ 
räumen, nennt man öbe. 

* Ich verschmiere meine Bierkrüge. 514 

* 'Feiler- oder Napfbruch [Scherben] 515 
nennen wir gawdr. 

* Aus Palmbast dreht man den Strick. 516 

* 1. Das nubische Sägyentau [allos] 517 
ist aus weichen Palmrippen gemacht. 

2. Nachdem man diese weichen Palm¬ 
rippen sich abgeschnitten und sie von 
ihren Dornen gereinigt hat, schlagen 
sie zwei Männer, einander gegenüber 
sitzend, auf einem Stein mit Holz¬ 
hämmern. 3. Und ein dritter windet 
sie [und schiebt sie] ihnen zu, wäh¬ 
rend sie schlagen. 4. Nachdem sie 
so alle geschlagen haben, kämmen 
sie sie, solange sie noch feucht sind. 


[511] das Stück Muschel mehr zum Formen der unteren Gefäßteile; das eigentliche Polieren ge- [511] 

514 schieht mit einem rundlichen Kiesel. — Zu undur »nennen« vgl. 32. * 514 Vgl. 165, 13. — 514 

515.517 * 515 gawär gab Sam. durch ar. sagf. ♦517,1 Vgl. 377 A, 11. Das Wort wird von Sam. mit' ge- 515.517 
schrieben, vgl. 3,33. Südän-arabisck ist gewiß dasselbe Wort (Amery S.424) ars, alas “A rope 
by which cattle are tied while working Sakia.” 6 Farig vgl. zu 376, 3. — Zu assi vgl. 534. 



Texte 511, 2—522. Anm. zu 511—521. 
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[ 517 ] dül-lo ya kole-na fdrg-ir ä-ürr-os-ran , 5. Wenn sie sie gekämmt haben, so [517] 

wide ugros-tjioer-i-gi ä-nuig-ran ted- binden sie sie zu Bündeln und legen 
do al&jän-digi. i. A&S-os-in-njdhar-ro sie zum Trocknen in die Sonne. 
ösjedjta ä-iri-ran in-lä nossö-JU-gir. 6. Nachdem sie getrocknet sind, bindet 
8. In iri-JU-gi wide burm-ös-ir ä-tög- man sie zusammen und legt sie, [mit 
ran. 9. Tög- os- ran- njdhar-ro aglö-JU-gi Steinen] beschwert, in den Nil oder 
ted-der a-Sökki-ran [oder: u-drrar-ran\. in die Sagyenrinne und läßt sie dort 
io. In-gi ällos-mjdn ä-we-ran. ein paar Tage, damit sie gar werden. 

7. Nachdem sie gar geworden sind, nimmt man sie heraus und 
dreht sie zu langen Tauen. 8. Diese Taue dreht man [mit dem 
Knebel] fest und dröselt [sie] wieder auf. 9. Nachdem man sie auf¬ 
gedröselt hat, fügt man die hölzernen [Leitersprossen hinein [und 
dreht wieder fest]. 10. Das nennt man ein 'ällos- Tau. 

♦ 11. In-gün affase-r-ton db-bü-n wala • * 11. Und dies ist aus affase oder 

gön gerid rähas-ir-tön. aus weichen Palmrippen gemacht. 

* 12. Gerid tuJcJd-bü-l-gi Jcössi-g^e-ran. * 12. Die geklopften Palmrippen 

13. In-gi icarag-m_an we-l-na tirti töh nennt man kossi- 13. Wer sagt, das 
dul-lo dä-bün. bedeute »Blatt«, ist in einem großen Irrtum. 

518 * Iri sdr-bü-l-gi werjwer-ro-tön ös-os. * Nimm den verwirrten Strick aus- 518 

einander. 

519 * In iri nossö-gi urtünna-gir. * Mache diesen langen Strick kurz. 519 

520 * Iri-JU-gi Mndi-ged mer-ir. * Zerschneide die Stricke mit dem 520 

Messer. 

521 * E-JU-na gelli nibd-i-na awg-ärjteran * Arbeit der Frauen ist das Matten- 521 

tag-addi-JU-na mg-ar-Jcön. liechten und das Korbtellernähen. 

522 * E-Jci dn-n^esei-r tag-addi-JU-gön Jearg- * Die Frauen in unserem Lande holen 522 
i-güii wide nibd-i-gön-na girddil-lo awir- sich für die Korbteller und Körbe und 
te-gön burüb-T-gdn-gi dtta-Jm gele-gir-lea Matten Palmblätter und Stroh und 
desse-gir-Jca Jcorgos-gir-ka ä-gdn-ran. färben es rot, grün und gelb. 

[517]. 521 12 Richtete sich gegen Albik. Wb. kossi »Palmblait, Palmzweig«. - * 521 Vgl. zu 273. Zur [517].521 
Technik vgl. Beck. S. 203. Their method is to inake a circular piece of wood, often covered 
with leather, which they use as the centre of a mat or the bottom of a basket. Round this 
they bind the stem of the palm-leaf to the required shape and size and secure it in position. 

To this again they secure another piece of the stalle by interlacing Strips of dried palm-leaf 
previously moistened in water and dipped, if colour is required for a pattern, in a dye of 
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II. Schäfer: Kubische, Texte. 


523 * ITibir korgos-kon desse-gon ittiwn- 
godön saw-ir-ki-n desse-gid-ti b-el-in. 

524 * Nibd-t-gi ko§k-ir-ked ü-koSki-ran. 

525 * l. Musldya-gi ikke ä-dw-ran : 2. Betti¬ 
na gdlub-ki tögjedjtd-rgi bdi-ös mäs-il- 
lo söwvojan ä-uskur-ös-ran. 3. Soww- 
os-in^keTlo ingjedjtd-rgi a-girr-os-ran , 
4. wide rabda-kd-gir dig-r-ös musldya 
drö-gi ä-birig-can-ä ten-na wätti-r äwik- 
ke-gi b-nguddi-run. 5. ll-la^ müslaya gel- 
itt-eljwek-ki wdla körgosjwek-ki icdla 
dessejwek-ki bi-birig-ran-äin awikke-gi 
bi-gärt-ran [oder: bi-kitg-ur-ran] cir ice- 
sun-na lön-i-ged. 6. Ter-i-n^ähdr-ro awik¬ 
ke-gi b-awig-ran. 7. Awikke-gi knnmil-ös 
[oder: bää-kr-ös\ in awikke-gi ittiwri- 
godön ä-köSki-ran. 8. Müslaya-nd seid 
awikke toski-yed ekke-ljdogo-r nossö-m 


* Wenn du gelbe und blaue Farben 523 
miteinander mischst, so wirst du 
grüne Farbe finden. 

* Die Matten näht man mit der Pack- 524 
nadel. 

* l. Die Gebetsmatte [muslaya] macht 525 
man so: 2. Das Herz der Dattel- 
palme[nkrone] bricht man heraus, 
rupft [die Fiedern] ab und legt sie 

in die Sonne zum Trocknen. 3. Wenn 
sie trocken sind, so holt man sie 
und zerspleißt sie, 4. und bindet sie 
zu Bündeln, und, wenn man eine 
weiße Matte will, so beginnt man 
sofort mit Flechten. 5. Wenn nicht, 
d. h. wenn man eine rötliche oder 
gelbe oder eine blaue will, so färbt 
[oder: kocht] man das Flechtmaterial 
mit den von uns genannten Farben. 

6. Danach flicht man das Geflecht. 


[ 521].523 the requisite tint. This process is continued until the article is completed. — 523 Zuerst [ 521].523 


i, — oalub 
fügend 


525 


hatte Sam. harmlos desse-gi gesagt. Dann wurde er durch mein Fragen darauf 
aufmerksam, daß man nubisch ja mit desse sowohl grün wie blau bezeichne, 
und versuchte nun die Unterscheidung dadurch herauszubringen, daß er desse- 
gid-ti setzte. In Wirklichkeit ist dadurch nichts geändert. Der Nubier kann 
eben den Sinn des Satzes nicht wiedergeben. — * 525 , 2 Bei meiner Notiz findet 525 
sich die nebenstehende Skizze. 6 I. Bei Gelegenheit des we-sun-na lön-i-ged 


möchte ich auf eine sonderbare Sprachsitte aufmerksam machen, die ich besonders im 
Schellälgebict gefunden habe; daß inan nämlich das Subjekt durch -gjä-we-ri hervorhebt. 
Das wird von manchen Erzählern bis zum Überdruß wiederholt; z. B. von Bäla Mohammed 
aus el-Big£e: Ai Södän-do dä-Jcö-mn-i m . Siydm-g^jä-we-ri Södän-do dä-su m . Ai-g^,a-we-ri öir-bu-kd- 
mn-i m ter säi-na haddi-r dd-sin-gi. Ai-gjä-ioe-ri ongo-r Wadalfa^haddi-r bessi iju-si m usw. »Ich 
bin nicht im S. gewesen. Siyäm (Männername) ist im S. gewesen. Ich habe nicht erfahren, 
wie weit er gewesen ist. Ich bin im Süden nur bis Wadi Haifa gekommen usw.». — 
II. gel-itt-el »rötlich« (vgl. 943; 944 )5 entsprechende andere Bildungen von Farbwörtern sind 
hach Sam.: dess-itt-el »grünlich«, vrm-itt-el »schwärzlich«, arw-itt-el »weißlich« (von äro, Über¬ 
gang von o in w auch z. B. in Bogw^db 3, 21. 23). Almk. hat geledel D. »rötlich«. — Zu 
kug-ur »kochen« vgl. 444, 72. — III. Ein nubisches Wort für »Farbe« gibt es nicht (Sam.). 
6 Die Matten sind aus einzeln geflochtenen, etwa handbreiten Längsstreifen zusainmengenäht. 



Texte 523-531,1. Anm. zu 521—531 , 1. 
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[525] toald ten-na berri oicw-in-gdr-f-gi nog • 
bü-n kewjbag-attder^kiri-gi. 9 . Wide sir- 
ked ä-saiddi-rdn. 10 . In-gi miislaya-g _ 


d. h. 


7. Wenn man das Flechten fertig* hat, [525] 
so näht man diese Flechtstreifen an¬ 
einander. 8. Die Mitte der Matte ist 
um drei Geflechte länger als der Rest, 
sie überragt ihre beiden Seiten etwa um eine halbe Elle. 


9. Und man verziert sie 
muslaya [Gebetsmatte]. 

526 * Tenjnibid-na häSiye biSSi-bü-n. 


mit [Ziegenjhaar. 10. Dies nennt man 


527 * Tenjnibid-na hUSiye 
biSSi-takk-os-sum. 


bertijwek-ked 


* Der Rand jener Matte ist ausge- 526 
fränzt. 

* Der Rand jener Matte ist durch 527 
eine Ziege ausgefranzt worden. 


528 * E-ki karg-i-gon tag • ad di- la-gön adä • 
la-gön iSnä-ged ä-nig-ran aurirte-ged lei¬ 
de äru-ged. 

529 * Olöngu kdmil-gi ai sibir-ki koSk-ir- 
ked ä-koSki-sim. 

530 * E-ki tin-nä slga-gi köböta-ki-r ä-ha- 
fade-ran. 

531 * 1 .&alöb-kön ä-dw-ran betti-njawirte- 
r-tön wide digin-do-ton wide berti-ki_sir- 
ro-tön. 


* Die Frauen nähen tiefe Körbe, Korb- 528 
teller und große flache Körbe mit der 
Ahle, aus Palmfiedern und jungem 
Haifagras (?). 

* Den ganzen heutigen Tag habe ich 529 
Körbe mit der Packnadel genäht. 

* Die Frauen heben ihren Schmuck 530 
in Korbdosen auf. 

* l. Und Sa lob macht man aus Palm- 531 
blättern und aus Leder und aus Ziegen¬ 
haaren. 


[ 525 ]. 528 8 D. h. uni drei Geflechtbreiten länger. Die Form ist also etwa diese: j-i * 528 Leider [ 525 ]. 528 
habe ich die Bedeutung von arru nicht aufgeschrieben. In den Wbb. fehlt es. Ein. Nubier 

von Fiyadikka-Eltern (Toschke, in Aswan aufgewachsen), den ich 1916 I- 1 in Berlin traf, gab 

mir an, die Pflanze arru heiße auf ar. negil; er erzählte, negil bezeichne das junge Haifagras 
{ambarte). Doch waren seine nubischen Kenntnisse sehr geschwunden. — Für Körbe haben 
wir die folgenden Bezeichnungen: karig 422,2; 522; tag-addi, Deckel, auch als Teller ge¬ 
braucht 20, 11; 51, 3; 521 {Tag-addi ist dasselbe wie welil, s. zu 273); adä (groß, Sam.) 

49; 422, 2; kada 685, 8 (Beispiel aus Bi£ge); konte (nach Ai.mk. Wii. großer offener Korb); 

Sibir (nach Sam. ar. guffc ) £— dj 410; 411; 422, 2; 444, 44. 45; 529; ßrid (Last¬ 
korb, ar. igla , Sam.) 444,52; V^Jy 692; kobnta (Deckeldose) 530. — Zu isna s. 209. 

530 ♦ 530 Kobota vgl. 528. (Ai.mk. M. koböd Korb mit Deckel; Rein. koböba FM. Korb mit 530 

fest verschließbarem Deckel; Ai.mk. kebbdba, K. in Kaläbschi, Korb ar. mugraf kleiner 

531 Korb). Südännr. kabböta Amery S. 30; silb-eddi 377 A, 20. — * 531 , 1 Ich habe Sälöb 531 

einmal auch in Kaläbschi gehört. Im Schelläl-Gebiet sagt man dafür soll-eddi »Aufhänger«, 

von solli »hangen«. Almk. hat I). solliddi — M. ollir (von M. olli »hangen«) »lederner Be¬ 
hälter für Geräte usw., der zum Schutze gegen Kinder, Katzen usw. aufgehängt wird«, vgl. 

Phil.-hist. Abh. 1017. Nr. 1}) 
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H. S c n Ä f e r : Kubische Texte. 


[ 531 ] 2. Eddi[Jcoi-dl-di: 3. Awirte-gi atta _ 2. Die erste [Art]: 3. Man holt sich [ 531 ] 

sowwi-gr-ös soww-os-ikjkel-lo■ g6n ä-gir- die Blätter, trocknet sie, und wenn 
ri-ran. 4. Girri [oder: girr-os-irgi\ mb- sie trocken sind, zerspleißt man sie. 
dd-gir dig-r-os essi-r undur iffi-gr-ös wide 4. Nach dem Spleißen bindet man sie 
sowwi-gr-ös wide nei-gr-ös ä-dwig-ran. zu Bündeln, legt sie ins Wasser und 
5 . Awikke-gi bäz-kr-ös Salöb-i.-gir mer • läßt sie weich werden, trocknet sie 
igJä-köSk'-ran. 6 . Z6ljbag-id-tön sir-na wieder, feuchtet sie an und flicht 
hinddb-ijwer-i-gi berti-ki-n^sir-ro-tön sie. 5. Wenn man mit dem Flechten 
aw-ka ted-do ä-sölli-gir-ran wald ä-said- fertig ist, so schneidet und näht man 
di ■ran. 7. In dw-id-ti Salök-kje-ran. [die Flechtbänder] zu Salöb. 6 . Und 
manche Leute machen Wolltroddeln (?) aus Ziegenhaar und hängen 


sie daran, d. h. schmücken 
man Salöb. 

8 . Oww-itti-gon. 9. Berti-ki-njsir-ki 
tüw-os wide wed-os wide tög-os ä-mög- 
ran. 10 . In mög-ar kikke-takk-ös-ki-n 
Salöb-t-gir ä-mer-ig-ran wide ittiwri-r 
ä-nig-os-ran, wide nerre-ged ä-saiddi- 
ran. 11 . In-gön sir-na Sa lob Ke ran. 

\2.Agin-di-gön in-i-njgälg-in. X'b.Agin- 
g^attd-ka nei-gr-ös wide gayy-irjwek-ked 
nöro■ girjgirr■ os ä-mog-ran agin girri- 
bü-l-gi. 14. Ter-i-n.jafiar-ro ä-mer-ig-ran 
agin mög-bü-l-gi Salöb-kir. 15. Wide- 
gön nerre-ged, ä-saiddi-ran. 

532 * Mahddda-gi ä-dw-ran kade-n^gwTa_ 
wek-ki nig-os ähug-ked ä-küd-ran. 

533 * 1 . » Wo vndij er agin-gi gürte-r-tön ös- 
os-m-ä 2 . »Ai iw-os-sinij ico llim- 

[ 531 ] Hartm. S. 2io. 9 Was tög hier bedeutet, is 
dröseln übersetzen, aber ob das wohl richtig 

533 Muscheln, vgl. 573. Almk. gibt dafür ar. 

S. 32. — Indi für «meine Mutter« sagt man 


sie damit. 7. Dies Erzeugnis nennt 

8 . Und die zweite [Art]: 9. Ziegen¬ 
haar krempelt, spinnt, . . . ., und flicht 
man. 10. Wenn diese Flechtarbeit 
fertig ist, so zerschneidet man sie zu 
Sälob und näht sie zusammen und 
schmückt sie mit Muscheln. 11 . Und 
dies ist der wollne SäTob. 

12 . Und der lederne ist diesem ähn¬ 
lich: 13. Man holt sich Leder, feuchtet 
es an und zerspleißt es fein mit einem 
Rasiermesserund flicht das zersplissene 
Leder. 14. Danach schneidet man das 
geflochtene Leder zu SäTob 15 und 
schmückt es mit Muscheln. 

* Man macht ein Kissen [so]: Man 532 
näht ein Stück Zeug [zum Beutel] 
und stopft es mit Wolle aus. 

* 1 . »Mutter, hast du das Leder aus 533 
der Gerbbrühe herausgenommen?« 

; mir unklar. Nach 376, 22 möchte man auf- [ 531 ] 
ist? 10 nerre sind nach Sam. ähnlich den Kauri- 
Für kar (511) gibt er o-u». ♦ 533 Fibel 533 

nach Angabe des Reyis (Sclijflsfuhrors) Dähab 




Texte 53 Jj 2—540. Arm. zu 531, 1—5 10. 
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[533J med, kitte gu-r-gi ös-os gürte-r-tön gug- 2. »Ich habe es vergessen, Himmed, [5331 

r-os-men-in-gön, cm-na töd fäl-a .« geh schnell und nimm es aus der 

Brühe, bevor sie es verbrennt, mein kluger Sohn.« 

534 * Tilli-gi ä-toll-el-i S-we-ken-dan. » Essi - * Die das Netz herausgezogen haben, 534 
r.fön aikos-sum^dn. pflegten zu sagen: »Es ist vom Wasser gar geworden.« 

535 * Ter kob-itti-gi kus-os. * öffne jenen Deckel. 535 

536 * l. »Gambu-gi amjbdb-kioggu-tir gam- * l. »Bring’die Axt meinem Vater, da- 536 

bu-gi ags-osjan* ice-sum. 2. » Gambu mit er sie schärfe«, sagte er. 2. »Weil 
gaben dt-el^e-m-d?« 3. » Di-el^e-ko-reg- die Axt stumpf gewesen ist?« 3. »Ob 

in ai ä-iurrnin-im. « sie stumpf gewesen ist, weiß ich nicht«. 

536 A * Gambit ä-mer-n-d? Gambu d-mer-in. * Schneidet das Beil? Das Beil schnei- 536 A 

det. 

537 * Kandi skf Kandi mru■ njilogo-r-um. * Wo ist das Messer? Das Messer ist 537 

auf der Lehmhank. 

538 * Xawid-ti käg-n-d? Naimd-ti kdg-rin. * Bringst du den Dächsel? Ich bringe 538 

den Dächsel. 

539 * Mesauwardti-ki tin-na süra-ki-gi «• * Die Photographen machen ihre 539 

kemmile-mn-an amd-ar-nd mds-ir. Bilder nicht fertig ohne sie [vorher] 

zu zeigen. 

540 * 1 . Tel-idd-ar injteran: 2 . &artijwek- * 1 . Das Glühendmachen \tel-idd-ar\ ist 540 
ki ig-ir undr-os-k'-rdn in kirti-gon ig- dies: 2. Wenn man Eisen ins Feuer 

na gugri-kane-ged ä-gel-an-ös-in. In legt, dann wird dies Eisen durch die 
gele-gid-ti tel-ar-k^e-ran. Glut des Feuers rot. Diese Röte nennt 

man Glühen \tel\. 

[ 533 ] aus Koror (vgl. 285) nur zwischen Seyäle und Umbarakäb. Vgl. Almk. Gr. § 105 Anm. 1. — [ 533 ] 
Gürte »Schoten des Sontbaumes« (vgl. 336), zum Gerben gebraucht, vgl. Burckii., der sie 
yarad nennt, S. 1x2; 2965440. Wenn ich Sam. recht verstand, wird auch die Rinde des 
Baumes gürte genannt und so gebraucht. Ein allgemeines Wort für Baumrinde sei gabad 
(182; 1835 341; 1000). — Das Wort sutte »schnell« hat Carr. noch in einer nicht assimilierten 
Form z. B. 1906 S. 239, wo scende wide (= sutte wide) zu lesen ist: torna presto. 

534 * 534 aisi von Sam. mit ar. 'attan »einweichen« übersetzt, vgl. 517, 6. 7. Amery 334 * attan 534 
535 . 536 »soak in water«. — Zu • ken■ vgl. 209. * 535 Fibel S. 12. ♦ 536 Fibei. S. 17; 25 G 535 . 536 

1. 2 Zu gambu vgl. 391. — 3 e-ko-reg-in im Mskr., es ist aber wohl e-ko-reg-ki-n zu lesen. 

536 A. 537 * 536 A Fibel S. 26G. * 537 Fibel S. 27 K. * 538 Fibel S. 28. * 540 -iddi 536 A. 537 

538 . 540 ( m it Vokalanpassung an w-haltige Stämme -uddi) eine häutige Stammeserweiterung am Verb, 538 . 540 
meist kausativen Sinnes, ganz ähnlich dem -ir (an «-haltigen Stämmen -ur), mit dem sie sich er¬ 
gänzt und wohl verwandt ist: äg-iddi »setzen«; ös-iddi »herausstrecken lassen (1003, 131 die 

19 * 
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II. Schäfer: Xuirische Texte. 


XI. Kaufen, Verkaufen u. ä. 



Nr. 541 

— 

575 - 


541 * 

En‘dlre? An-d-um-d. 

* 

Ist es dein? Es ist mein. 

541 

542 * 

1 . An-d-um-d. * 2 . Ten-d-um-d. 

* 

1 . Es ist mein. * 2 . Es ist 

sein. 542 

* 

3. Kkke-l-i-n-d-um-d . * 4. Ekked^ 

* 

3. Es gehört anderen. * 4. Es ist 

wer-(hu. 

eines andern. 


543 * 

1. Er min -y^a - biry - 1 ? 

* 

1 . Was wünschest du? 

543 

* 

2 . Jr-i min-yi ä-hiriy-ru ? 

* 

2 . Was wünscht ihr? 


544 * 

1. Min-yi ä-wers-in? 

* 

1. Was willst du? 

544 

* 

2 . Min-yi ä-biry-in ? 

* 

2 . Was wünschest du? 


545 * 

Duyu dd-mn-unt. 

* 

Es ist kein Geld da. 

545 

546 * 

Ter duyü-yi dab-r-os-sum. 

♦ 

Er hat das Geld verbracht. 

546 

547 * 

Ter ten-na afß-ki-yi duyü-yi tidd-ir- 

* 

Er hat seinen Kindern das 

Geld 547 

sinn. 

gegeben. 


548 * 

1. Ai-yi kinn a J^ek-l'on den-os! 

* 

1. Gib mir noch ein wenig! 

548 

♦ 

2 . In kefe-n [oder: a-kikke-bü-n]. 

* 

2 . Das genügt. 


549 * 

Zol nski-tdkki-n-yodon seyydd-na eriy 

* Gleich mit der Geburt des Menschen 549 


fek-kodon ii-ber-behin. fängt die Habsucht mit ihm an /u wachsen. 

550 * Ilukuma-na hardk-ki uskur-ki-ranfdd- * Wenn man die Regierungssteuer 550 
dajiliyjwer nnr-bü-n-yün ä-dr-ndnan. bezahlt, so nehmen sie sie nicht [als 

voll] an, wenn auch nursFaddafehlen. 

[ 540 ] Zunge)«; nog-iddi »passieren lassen«; mtr-iddi »fehlen lassen«; icas-iddi »aufwallen lassen«; [ 540 ] 
kusdddi »öffnen lassen« usw. Während bei tel-iddi «glühend machen«, von tel »glühen (intr.)« 
ausdrücklich die Vokalverkfirzung angegeben wurde, kann ich sie sonst nicht sicher fest¬ 
stellen. — Für • ir vgl.: arub »zusammengeklappt sein«, arb-ir «zusainmenklappen«; dab »ver¬ 
schwinden«, dab-ir »verschwenden«; gug »heiß sein«, gug-ur »erhitzen« usw. Merkwürdig ist 
suy-ur »herabsteigen«, üug-uddi »herabbringen«, also • uddi als Kausativ einer -ttr-Bildung. —Wie 
•iddi neben •?>, so steht -giddi (- Jciddi ) neben -gir (- kir ): Matth. 6 , 26 ä - kalkidd - ir-in = Luk. i 2,24 
• ä - kal - gidd - ir-in »essen lassen« ; gurre-gir »erfreuen«, häufig, neben 1004, 14 gurre - kiddi - sum . — Die 
Abwandlung aller dieser Bildungen ist regelmäßig, nur findet sich gelegentlich das r assimiliert 
an das folgende Personal-n: Luk. 23, 14 gebila-gi ä - milli - gin - n^an »sagend, er macht das Volk 
schlecht«; 444, 19 warag-ki digri-gin n-d »treibt er mehr Blätter?« neben digrigir - n - ä , vgl. zu 35. 

545-547 * 545 Fibei. S. io, 19; 21,14. — * 546 Fibel S. 11,19; 21,14. — * 547 Fibel 545-547 

548 S. 11, 19; 21, 14. — ♦ 548 , 2 Dies ist die vollere Form, gewöhnlich hört man nur ke / e . — 548 

549 * 549 Wörtl.: Wächst mit ihm vorwärts. —Zu seyyäd vgl. Matth. 13, 22 dugu-na seyyäd . In einem 549 
Text aus Korör (Schelläl) habe ich ten-na seyyäda - n ^ agar-ro »da, wo er fischte (oder Vögel 

550 fing)«. — * 550 fadda , der, nicht ausgeprägte, 40. Teil eines Piasters, also etw^ 1 /* Pfennig. — 550 
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551 * l. Ai-gi an-na den-gi wakk-oz-zm- 
mm. * 2. Ar-gi an-na den-gi wakk-os- 
dekk-ir-sum. * 3. Tek-ki ten-na den-gi 
icakk-os-sir-sum. * 4. Tir-gitin-naden-gi 
wakk-os-tidd-ir-sum. 

552 * ir-gi dügüjwek-ki issig-rin-gdd 

dügüjwek-kön tarabeza-njdogö-r kuz- 
bü-n-gön ir-i ai-gi » ing-ed « je-mm. 

553 * Kere-gi är-kö-mn-u? Kere-gi är-es-sim. 

554 * Saharjnutin ir-i in-na hadddm-i-gi 
tin-na kere-gi ä-tidd-ir-ru\n\. 

555 * Elöngu idhar wen-njigitt-um ai ir- 
gi ä-hadme-ri^anjdg-rin. 

556 * Ter ek-ki ä-hadme-n^anjdg-in. 

557 * Wil-gi tall-injdägi-rin-gön häg^owwi^ 
kiri-gi gdn-sin. 

558 * Ai süg-ir-tön talle-bü-ri. 

559 * l. Süg-lr-tön td-sim. 

* 2. Ai zöl-gi nal-kö-mn-im. 

560 * Sng-ked nog-bu-rin-gön idjwer an-na 
gos-ir J)er■ teb-den-sum . 

561 * Min-gi er-atta-m? 

562 * Tir md tek-ki atta-mes-san-de? 

562A * Den-m-ä? Tir-kd-sim. 


* 1. Er hat mir meine Schuld er- 551 
lassen. * 2. Er hat uns unsere Schuld 
erlassen. * 3. Er hat ihm seine 
Schuld erlassen. * 4. Er hat ihnen 
ihre Schuld erlassen. 

* Als ich euch um Mittag um etwas 552 
Geld bat, und etwas Geld auf dem 
Tische lag, sagtet ihr zu mir: »Nimm 
es!« 

* Hast du den Lohn nicht bekom- 553 
men? Ich habe den Lohn bekommen. 

* Jeden Monat gebt ihr euren Die- 554 
nern ihren Lohn. 

* Heute, meine ich, ist es fast ein 555 
Monat, daß ich euch diene. 

* Er meint, er diene dir. 556 

* Als ich gestern spazieren ging, 557 
kaufte ich etwa zwei Dinge. 

* Ich komme vom Markt gegangen. 558 

* Ich kam vom Markt. 559 

* Ich habe niemand gesehen. 

* Als ich über den Markt ging, stand 560 
plötzlich ein Mann vor mir. 

* Was hast du gebracht? 561 

*Warum haben sie ihn nicht gebracht? 562 

* Hast du es mir gegeben? Ich habe 562A 
es dir gegeben. 


552 ♦ 552 Es sei doch bemerkt, daß so etwas und etwas wie 584 nie wirklich vorge- 552 

553. 555 kommen ist. * 553 Fibel S. 27. — * 555. 556 $ adme lautete bei einem Manne 553. 555. 

556 aiIS Bi<vg e stets hidme (so auch Ai.bik.Wii.) und hatte die Bedeutung »arbeiten«: Mehdr - 556 

reya-r kub-li-r-tö n bel-liyi warag-kö n naddära-yön-ytd be-hidme-ru »In Meharraga werden wir 
aus den Schiffen aussteigen und mit . (Abklatsch)papier und Kamera arbeiten«; in-do 

559 hidme! Mi™6 r -kt d hidme-ri »Arbeite hier! Womit soll ich arbeiten:'» — * 559. 1 Zu 559 

560 (’arr. 1906, S. 239,10. — * 560 Wörtlich: wuchs mir an meiner Kehle und stand da. 560 

561-562A * 561 Fibel S. 8, 15; 20,10. * 562 Zu Joh. 7, 15. * 562A Fibel S. 16. 561-562A 
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563 * Er in-yi an-na dtinnna-r atta-m-d? 
Wala amjbes-nä dumma-r ? 

564 ♦ 1 . Amin-tir-m-d ? Amin-tir-sim. 

* 2. Amin-kd-mn-ii ? Amin-kb-sim. 

* 3. Amin-den-kö-m-d ? Amin-tir-kd- 
sim. * 4 . Amn-os-ko-m-d! Amn-os- 
ko-sim. 

565 * Wil-yi taUe-bü-rin-ynn fdl (idrf^icek- 
ki äbiddi-sim. 

566 * 1. Ar-yi b-as-dekk-ir-ran. * 2. Ir-yi 
b-Us-tidd-ir-ran [oder: b-äs-sidd-ir-ran\. 

567 * Iw-na äs-eddi bards&ijterun, kade-na 
äs-eddi-yön kewjteran. 

568 * Bardssi ydriy middi Her um. 

569 * 1. Kal-yi bi-ydn-di ! 

* Muk Jkotti-yed ? [oder: -yed-re I\ 

* 2. in dessen diyri-m [oder: ydli-m]. 

570 * 1. In ktisu ydn-os-er ydli-m. * 2. In 
kusü-na ydn-os-e ydli-m. 

571 * Kamis-ki amjxinnajuoer Ulejwek-ki 
attd-sum, elonyu-yön ai ille^wek-ki yän- 
edjtd-sim kämis-di-n^doyo-r libdb-um. 

572 * Sdrii Sdrtijkoryosjdoyö-r rahis-um. 

573 * Nerre-ki-yi tdyir-i ümbud-njessi dal- 


* Hast du dies um meinetwillen ge- 563 
bracht? Oder um meines Bruders 
willen? 

* l. Hast du es ihm gezeigt? Ich habe 564 
cs ihm gezeigt. * 2. Hast du es 
nicht gezeigt? Ich habe es gezeigt. 

* 3. Hast du es mir gezeigt? Ich 
habe es dir gezeigt. * 4 . Hast du 
es gezeigt? Ich habe es gezeigt. 

* Als ich gestern ging, ist mir ein 565 
gutes Vorzeichen begegnet. 

* l. Sie messen uns zu. * 2. Sie 566 
messen euch zu. 

* Das Kornmaß ist der barass, und das 567 
Zeugmaß ist die Elle. 

* Sechs barass sind ein midd. 568 

* i. Ich will Brot kaufen! 569 

* Für wieviel? 

* 2. Das ist sehr viel [oder: teuer]. 

* 1. * 2. Dies Fleisch wird zu teuer 570 
verkauft. 

* Vorgestern hat ein Onkel von mir 571 
Weizen gebracht, und heute habe 
ich Weizen gekauft, der mehr wert 

ist als der vorgestrige. 

* Eisen ist billiger als Messing. 572 

* Die Muscheln bringen uns die Hand- 573 
ler vom Meere her zum Verkauf. 


In -ton a- atta -ydn - os-dekk- ir-ran . 


564.567. ♦ 564 Fibel S. 23 A. - * 567. 568 Die M-Form hat als farassi Leps., als färas Rein., des 564.567. 
568 Letzteren Vergleich mit ar. J»j kann aber nach den Lauten nicht richtig sein.—Ich habe leider 568 
nicht gefragt, welche der Größen für den Ixa gemeint ist. Vor 100 Jahren Burckh. S. 29 : 

The common currency is the Mond, or small mesure of Dhourra, by which every article of 
570 low value is estimated (Dirr). * 570 Vgl. Rein. § 279 , a. — Sam. verbesserte ein zuerst ge- 570 

572 brauchtes gän-os-ar-ro in gän-os-e-r, obgleich das erste schließlich auch möglich sei. * 572 Vgl. 572 

573 Amery S .44 nahäs as/ar »brass», S .83 nahäs ahmar »copper«. * 573 Zu nerre s. 531 , 10 . 573 
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574 * l. Miri ümbud-ti attn■ .sin• n^owwol-ln 
Arab-i ümbud-ti dr-gi tin-na kdm-li-n _ 
dogo-r gebetJtü-r-tön dtta-ka ä-eior-os- 
dekk-ir-san. 2 . In umbud-tön e-ki ted- 
do-tön güd t ajvoek-ki dddijwer-ro undr- 
ös essi-gi tenjdogo-r Mg-6s ümbud güd- 
os-ki-n, tin-na kalisse-r ä-err-ündur-ran. 
3. In dddi ümbud-ti ted-der ä-güde-ran, 
umbud-njürti-gje-ran . 

575 * Süddn-de 1 -ton kulti-njhjyi-gi dtta-ka 

dsel-gr-os ä-kdl-lan. dreck« 


♦ l. Bevor die Regierung das Salz ein- 574 
führte, brachten die Araber auf ihren 
Kamelen das Salz aus der Wüste und 
vertauschten es an uns. 2. Und von 
diesem Salz taten die Frauen ein Stück 

in einen Belnälter, gossen Wasser dar¬ 
auf, und wenn das Salz geschmolzen 
war, ließen sie es in ihren Teig laufen. 

3. Dieser Behälter, in dem man das 
Salz schmelzt, heißt umbud-njürti. 

♦ AusdemSudan bringt man »Fliegen- 575 
und [hier] ißt [man] den als Honig. 


XII. Waffen, Streiten, Bestrafen, Betrüben n. ä. 

Nr. 576—62 1 . 

576 * &d-ged ieg / * Stich mit der Lanze! 576 

577 * 1 : Ne§$in-dd-ti bdr-ar-ki iiir-ru-u^dn- * 1 . Wenn man wissen will [wie man] 577 
k'-ran edeb^bek-ki eb'-os ä-göm-ran. die Schießkunst [von Leuten] auszu- 


574. 575 * 574 Der Salzhandel ist heute Monopol. Vgl. zu 129 . 2 Siehe 79 , 2 . — * 575 Wilder 574. 575 
Honig »in considerable quantity imported from Sennaar« nach Schendi, Burckh. S. 315 . 

576 * 576 Fibel S. i i, 19. — Uber Bewaffnung, die schon um 1860 sehr eingeschränkt war, es heute 576 
noch mehr ist, s. Hartm.S. 206; Abb. beiLEon, Narrative 1817, S. 200. 204 . — Heute trifft man die 
Lanze (4 Fuß mit Spitze lang, Burckh. S. 142; Rörr. S. 34) im Kunuzi -Gebiet so gut wie nie 
mehr. Weigall Ant. Low. Nub. S. 24 erwähnt aber den Speer statt des nabbüt. — Auch das 
Schwert ist selten (Burckh. S. 142; 303 Solinger Klingen; Rüpp. S. 34; Abbildung etwa bei Hosk., 

Taf. 16 , beachte die eigentümlichen Tragriemen). — Der Schild ist ganz verschwunden (s. über 
ihn Burckh. S. 57 ; 142 ; 315 ; Rürr. S. 34 ). Das nubische K-Wort ist kärv ( 1014 , 6 ) dessen 
Ähnlichkeit mit dem altägyptischen Wort für Schild [<^>(~ > \ Dumiciien, Hist. Inschr. 11,3; 


Abydos, Ramses II.; ^ ^ Nastesen, dazu W. M. Mü ller, Oriental. Litt. 


Zeitg. VI, 1903, Sp. 73 ) auffällig ist. — Selbst das an den linken Oberarm gebundene kurze 
Messer (Burckh. S. 142 ; Rüpp. S. 34) sieht man sehr selten, weshalb uns die Häufigkeit in 
Umbarakäb um so mehr auffiel. Dagegen sind natürlich Feuerwaffen jetzt ganz verbreitet 
(anders als bei Burckh. S. 142 ). — Zu den Waffen ist schließlich der oft an einem Ende 
mit Eisen beschlagene schwere Stock (tiltäwi äg.-ar . nabbvt, vgl. 225; Burckh. S. 142 ) zu 
rechnen. — Bogen und Pfeile finde ich schon in der älteren Reiseliteratur in Nubien nicht 
577 mehr erwähnt. ♦ 577, 1 neSsine —. ar. nasSan »zielen«. — Zu edeb für ar. hc.def s. zu 3, 33. 577 
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[ 577 ] 2. Edeb-ki digir-kiddid ter neä$in-dd4r wählen (d. h. Leute nach ihrer Schieß- [577] 
fdlojteran. kunst auszuwählen hat), so stellt man 

ein Ziel auf, und sie schießen danach. 2 . Wer das Ziel zu Fall bringt, 
ist der Beste in diesem Schießen nach dem Ziel. 


578 * Abgonjehkdn bbböd-run eddi^sdi 
ten-na tiwrbgi bbnogdn-gi nal'ujän. 

579 * lngUz'i Medine-n^eStf-gi tö^är-rnen- 
dan-gön hukuma zöbbgi kurbäk-ked ä- 
bdg-ir-sum. 

580 * In eSei'br wdtbgi nugd-bgi kurbdk-ked 
a-tukk-ir-san. 

581 * Ehkünjabgön kutun^e-ru, dmma man 
nugud kütum ■ muri ■ um. 

582 * Keff'JIekdced fiawdga marakbbgi ko /._ 
dogo-r göm-sUm [oder: gom-ös-snm]. 

583 * Ai tek’ki bi-tur-os-rin! 

584 * Anjnew-erti ai-gi eskr-osdn-gdd er 
ai-gi igidd-os-sin-gi ing-ek-kö-sim. 

585 * 1 . Wil-gi tüdjwer kaljhibe^wek-ki a- 
mag-in-gön nal-ös we-tir-sTm: 2 . » Ted- 
do-köl-lo teb-os ten-njugar-ro uskur-os .« 

585 A * JUmnied bettbgi mag-es-sum. 

586 * Tek’ki morro-gr-es-san. 

587 * Gele-njtöd tdtle-bü-n, bokk-os-ice ! 


* Ich und du, wir wollen laufen, um 578 • 
zu sehen, wer den andern überholt. 

* Ehe die Engländer nach Ägypten 579 
gekommen sind und es eingenommen 
haben, schlug die Regierung die Leute 
mit dem Kurbädsch. 

* In diesem Lande schlug man vor 5®0 
Zeiten die Sklaven mit dem Kurbädsch. 

Du und ich, wir sind frei, aber jener 581 
SklaA'e ist nicht frei. 

* Mit einer Hand schlug der Herr 582 
den Schiffer aufs Gesicht. 

* Ich werde dich hinaus werfen. 583 

* Da mich meine Lust überwand, 584 
habe ich mir genommen, was du mir 
verweigert hattest. 

* Als ich gestern sah, wie ein Junge 585 
einen Laib Brot stahl, sagte ich zu 
ihm: 2. »Bleib da stehen und lege 

es an seinen Platz.« 

* Himmed hat Datteln gestohlen. 585A 

* Sie nahmen ihn fest. 586 

* Ein Roter kommt, versteckt euch! 587 


[577]. 579 Sam. denkt als Ziel an einen Stein, eine Flasche, ein Ei o. ä. — * 579 Die kurbädsch »Nilpferd- [5771. 579 
581 peitschen« werden aus demSiidän eingefiihrt; ihre Herstellung beißuRCKH. S. 283 . — *581 kutun 581 
ar. hurr (Sam.). Vor dem Gesetz unfreie Sklaven gibt es jetzt in Nubien nicht mehr, wohl aber 
fühlen sich manche Abkömmlinge von Sklaven noch der Familie des früheren Herrn enger ver- 
584 bunden. Uber den früheren Sklavenhandel im SGdän s.Burckh. S. 324 — 345 . — * 584 vgl. 552 . 584 
585A. 587 — * 585A Fibel S. 9 , 17 ; 20 , 12 . — * 587 Gele-n^tod »Sohn des roten (Tarbüsches; tnd 585 A. 587 
»Sohn« so gebraucht wie im ar. ihn und abu )« ist eine Umschreibung, die die Nubier unter¬ 
einander gern brauchen, damit sie sich Zuhörern gegenüber nicht verraten, wenn sie das 
Fremdwort bolis ( 588 ) oder häwis brauchen. In Berlin sprechen gewisse Kreise ähnlich vom 
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588 * Bolis mag-as-ki morro-gir-sum. * Der Polizist nahm den Dieb fest. 588 

589 * Kurs-el-lo id wala nügud milli-gjdw- * In alter Zeit hängte man einen 589 
il-gi gir wer-ro be-sanjdogo-r umbu_ [freien] Mann oder einen Sklaven, der 
wer-ro ä-solli-gir-san odd-e-ged dljm. etwas Böses tat, statt ihn auf ein¬ 
mal zu töten, an einer Palme auf, damit er unter Qualen stürbe. 


590 + Ai di-ar-ki ä-sarki-mn-tmj dmma solli- 
gr-ar-ki [oder: ai solli-takki-rin-gi] ä- 
mön-din. 

591 * Askar-T e&eijäogo-r Sug-ur-ka nega- 
kt mdlle-gi ä-er-ed-ran. 

592 * Mag-as-i gelläbjdogö-r digirjtö-rgi 
tin-na tigdra-gi dukk-ed-tidd-ir-san. 

593 * 1 . Ai arre-bu-ri ed-de l -tön. 

* 2. Ter drr-os-sum. 

594 * Sildh malle Mrti-r-tön db-bü-n. 

595 * Ai ä-sdrki-rin an-na wil-ki-na bain- 
id ns-ked Ali musl-os-in-gi [oder: Ali- 
gi musul-kidd- os-sin-gi\. 

596 * Wil-gi dn-nju an-na töd-ti dessen 
musul-kiddi-sum. 


* Ich fürchte das Sterben nicht, aber 590 
das Hängen [oder: daß ich gehängt 
werde] mag ich nicht. 

* Die Soldaten fallen ins Land und 591 
plündern alle Weiler aus. 

* Die Räuber fielen in die Karawane 592 
und raubten ihnen [den Kaufleuten] 
ihre Waren. 

* 1 . Ich bin über dich erzürnt. 593 

* 2. Er ist erzürnt. 

* Alle Waffen sind aus Eisen ge- 594 
macht. 

* Ich fürchte, daß Ali durch meine 595 
gestrige böse Rede gekränkt ist [oder: 
daß ich den Ali . . . gekränkt habe]. 

* Gestern hat mein Großvater meinen 596 
Sohn sehr gekränkt. 


[587]. 590 -Blauen (blau gekleideten)«, wenn sie den Schutzmann meinen. * 590 Vgl. Rein. § 279 [587]. 590 

591 Anm. * 591 er bedeutet nach Sam. »ganz erfüllen, ganz in Besitz nehmen« und 591 

592 »ausplündern, ar. nahab «, 444 , 3 ; 503 ; 1003 , 84 . — * 592 yelldb und yelldba s. 715 . 592 

593 ♦ 593 Hier lehnte Sam. ein * ed-do-ton ausdrücklich ab. Unsere Versuche zu einer klaren 593 
Abgrenzung des Gebrauchs von • dotön und -der-tön (• det-ton , • de r -tön ) zu kommen, haben kein 
rechtes Ergebnis gehabt. Einmal meinte Sam. »It seems ted-do-tön is only used for place 
and id-de'-tön for persons only«, doch stimmt das nicht. — Sehr merkwürdig für -do sind Stellen 

in einer Geschichte, die ich einem Manne aus Koror (Schelläl) nachgeschriebcn habe: Wesir- 
kön sultdn-gön barra-ged dg-ran-gön issig-sa n : Er m in ^. w ek-kt dw-in-gäd en-nän yittd-gi ig kal- 
kö-mdn-in-gi. Tek-kön we-tigy-ir-su m : Isbirtü wek-ki an-nän yilta-r-df Säb-sin; $äb-si k ^,kel-lo 
ig ai-yi kal-kö-mn-u. Wezir-kön sultdn-yön izberto wek-ki tin-nän yitta-r-dS bög^undur-sa n ; 
undr-ed-iryön igjtü-r-dc tö-sa n . Der W. und der S. saßen draußen und fragten: 

Was hast du getan, daß das Feuer deinen Leib nicht verzehrt hat. Und er sagte zu 
ihnen: Ich habe Spiritus auf meinen Leib geschmiert. Als ich ihn au.'gestrichen hatte, 
hat das Feuer mich nicht verzehx*t. Der W. und der S. gossen Spiritus auf ihren Körper. 

595 Und als sie ihn darauf getan hatten, gingen sie ins Feuer. * 595 Vgl. Rein. § 279 , e. 595 
Phil.-ki.st. Abh. 11)17. Nr. ~>. 
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597 * Ai musul-bü-ri. 

598 * Erkenejwer-ro teb-ran-gön habar mil- 
lijwer td-Jd'iij aru-ös ä-weles-os-ran. 

599 * En-na wil-gi-na we-r-e-ged ai dessen 
kummi-tdkk • os-sim. 

599 A * Ai-gi hagre‘men. 

600 * E-ki hdga sähaljwer tir-godön gern- 
tdkki-ki-n [oder : gen'i-kdtti-ki-ji] biibiia- 
gi ä-kadde-ran [oder: ä-göm-?rm]. 

601 * l. E‘ki ittiwri-gi did-ki-ran girjbag-id- 
ti esked-ti ittiwri-gi ä-waddi-tidd-ir-ran 
wide ä-we-ran: 2. » Esked en-na fall* 
Ek-kön esked-tön wer-mjan-ejteran. 

602 * Ai-gi esked-ted toidd-ös-sum. 

603 * Tin-n^iss'^owwi ittiwri-godon kolli- 
men-ki-ran arti-gi a-beddi-ran ittiwri-r- 
tön bai-idd-os-ir_dn. 

604 * 1. Tn itgu [oder: in gelli] trinkis-ked 
teb-in. 


* Ich bin traurig. 

* Wenn, während man bei einer 
Hochzeit ist, eine schlimme Nachricht 
kommt, so bleibt man in Trauer. 

* Durch deine gestrige Rede bin ich 
sehr ergriffen worden. 

* Verachte mich nicht. 

* Die Frauen stoßen schon, wenn ihnen 
etwas Leichtes zustößt, ein Jammer¬ 
geschrei aus. 

* l. Wenn die Frauen einander schimp¬ 
fen, so bewerfen sie einander manch¬ 
mal mit Staub von der Erde und sagen: 
2. » Esked en-na fdl! « D. h.: »Du und 
der Staub bist eins.« 

* Er hat mich mit Staub bestreut. 

* Wenn die zwei Schwestern nicht 
zueinander passen, so bitten sie Gott, 
sie voneinander zu trennen. 

* l. Diese Nacht [oder: diese Arbeit] 
ist zum Verzweifeln. 


599 A. 600 * 599A Fibel S. 9 , 17 ; 20 , 12 . — * 600 Die Form mit -katti wurde von Sam. als nicht 
so gut bezeichnet. — Dies Wort biibiia (auch 944 ; 1003 , 86 ; 867 , 9 ) wird eine Reduplikation 
des Stammes sein, den wir als biye »rufen« so oft in den Wien. Text, (etwa S. 11 , 15 fr.; 

601 19 , 11 ff.; 30 , 14 ) haben. — * 601 Vgl. 1008 , 35 . esked ist meist nicht die brauchbare 
Erde, sondern der unnütze, ja schädliche, lose Sand, arab. turab. Wörtlich ist wohl zu 
übersetzen »der Staub ist es, den dir dein Geschick bestimmt hat«. — Waddi-tidd-ir., 

602 eigentlich »Sie graben und geben ihn (einander)«. — * 602 toiddi ist »mit einer dünnen 
Schicht bedecken, bestreuen oder bestreichen« (ar. dahan). vgl. 444 , 65 ; 1013 , 8 . Das Wort 
ist auch bei Carr. erhalten: cerare toiden-, colorare toiddi-, colorato loiddisom. Die Bildung 
ist zu vergleichen mit saiddi »schmücken«, Für das ich öfter sa{iddi zu hören glaubte. Viel¬ 
leicht sind die Grundformen für saiddi und toiddi wirklich * sai-iddi und * to(-iddi ( 540 ). — 

603 ♦ 603 Dieser Satz wurde von Sam. gebildet im Anschluß an eine hübsche Ortssage, 
die wir auf der Wiener Expedition in Mikki_kole im Bezirk Maharraga aufgezeichnet hatten 

604 und ihm erzählten. Sie war auch ihm bekannt. — * 604 Das ist der Sinn der Phrasen, 
wie ihn Sam. umschrieb. Er gab einmal für trinkis die Bedeutung »Schmutz im Schitf, 
Schiffsjauche«, ein andermal, wie es scheint, »ein Tau«. Ob das richtig ist? Es gibt ein 
aus dem Italienischen entlehntes Fremdwort t(i)rinkit (Spiro; Völlers ZDMG 51 , 319 ); das 
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605 * Affi-ki dime ittiwri-godon hnga sd- 
haljwen- nai ä-kdrsig- ran. 

606 * Affi-ki b 6 d- A i°-ka ittiwri-gi ä-gom-ig- 
ran. 

607 * Affi-ki werjwek-ki ä-gom-ran. 

608 * Töd ai-gi akki-sum. 

609 * 1 . Ter affi-ki ä-karsig-'l-i-gi loe-tidd-ir- 
u: 2. » KuddeJeg-ufjdn .« 

610 * Töd öwwi ma'ds-k^ä- är-ran-gön wer 
tid-det-tön oww-itti-gi urr-es-sum. 

611 * Nügudjwer ten-na tiwri-gi gomjoddi- 
gr-ös-sum. 

612 * Askar-i ä-karsig-ran-gön gur-ijwer-i 
td-rgi tir-gi eskr-os-ir-san. 

613 * Wil-gi wer-i ä-karsig-ran-gön wide 
ai-gön tin-nd barre-r dö-bü-nn-gön * adit- 
wi-la-r-tönjwer ai-gi hasim-i-godon gagn 
jimdur-sum. 

614 * An-nakdndikeffa-r dig-bü-n-gön lehda 
wer-ro sök^ös^ed karsig-e-r bödjto-sim. 


* Die Kinder streiten immer, auch bei 605 
etwas Geringfügigem, miteinander. 

* Die Kinder kommen gelaufen und 606 
prügeln einander. 

* Die Kinder schlagen einander. 607 

* Der Knabe hat mich gebissen. 608 

* 1. Sag’ diesen sich streitenden Kin- 609 
dern: 2. »Verhaltet euch ruhig.« 

* Als zwei Jungen miteinander rangen, 610 
warf sich der eine auf den anderen. 

* Ein Sklave schlug seinen Genossen 611 
und tat ihm [dadurch] weh. 

* Als die Soldaten stritten, kamen 612 
ein paar Ochsen und überrannten sie. 

* Als gestern welche stritten und ich 613 
unter ihnen war, da stieß mich einer 
von den Feinden unter die Gegner. 

* Ich zog mein Messer, das an den 614 
Arm gebunden war, in einem Augen¬ 
blick heraus und eilte in den Streit. 


[604] aber bedeutet ein kleines Segel auf dem Hinterschiff (Amery S. 196 jibsail). Vielleicht be- [604] 

607 zieht sich die Redensart ursprünglich auf Schwierigkeiten im Segeln. ♦ 607 Fibel S. 14. 607 
608.609 — ♦ 608 Fibel S. 9,18; 20,13. — ♦ 609 Das Verbum tir »geben mit Bezug auf die 2. 608.609 
und 3. Person« (1. sing, praes. tir-ri usw.) hat bei pluralischem Objekt bei Sam. stets die 
Form tidd-ir. Das geht auf tiyy-ir (aus * tir-y-ir) zurück, wie andere Mundarten auch des 
K. haben. (Aus Bigge habe ich außerdem T-M-yi ew-os-siyy-ir-riyi »ihnen die Hände waschend« 
neben ew-os-sidddr-riyi, vgl. Einl. S. 28 .) Das t von tir assimiliert sich rückwärts an vorher¬ 
gehendes auslautendes s : yulios-sidd-ir »streue ihnen hin«. — Auch das Verb den »geben 
mit Bezug auf die 1 . Person« ( 1 . sing, praes. den-di usw.) hat bei pluralischem Objekt eine 
veränderte Form: deJcTc-ir aus *den-Ti-ir. Das d von den wird mit vorhergehendem aus¬ 
lautenden s zu z-z\ yär-oz-zen »wickle mir ein«, kuz-zen »öffne mir«. (Von üsud After hörte 
ich ebenso uzz-ir »in d. A.«, aus *usd-ir.). Das auslautende n assimiliert sich an folgendes s 
(des-sum neben deh-sum), k ( dek-ko-mn-um neben deh-kö-mn-um). 10 ( detc-we neben den-we). 
Merkwürdig ist, daß Sam. zu Matth. 28,18 ai-yi tir-takk-os-sum auf meinen Einwurf sagte: 

613 ai-yi den-lakk-os-sum könne man da nicht sagen. * 613 Amery S. 124 ha4m »enemy«. 613 

614 * 614 Uber das Dolchmesser vgl. zu 576. Sam. sprach öfter von der hitzigen Natur der 614 
Nubier. Die Geschichte erzählt davon auch genug. Burckh. S. 147 : They are of a nmeh 

20* 
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H. Schäfer: Kubische Texte. 


615 * 1 . Hirudus ä-wers-in affi^tön-i-gidab- 
r-os-ir-ri-ij&n. * 2. Hirüdm ä-wers-in 
ogikjcdd-ti dab-r-os-irij&n . 

616 * l. Ai dn-na aduwi-gi ä-be-rin. 

* 2. Ai dn-na adüwi-Jci-gi ä-be-i-ir-rin. 

* 3 . Ai dn-na aduwi-gi be-r-os-sin. 

* 4 . Ai dn-na adüwi-Ui-gi be-r-os-ir-sim. 

617 * 1 . Ter man zöl-gi be-sum. 

* 2. Ter man zöl-T-gi be-i-ir-sum. 

618 * Tir-i ä-birig-san man ogik-ki be-r-ar- 
ktamma ai tir-godon ur-ki wek-kir-kö- 
mn-im. 

619 * Siwid-ti gefir-ro [oder: ten-na kd-r ] 
ündr-os. 

620 * Ai ä-karsig-'l-i-mjtmrre-r tö-rgi gendi- 
gr-ir-sim. 

621 * Kegä-na zöl-i imbel-bü-ran-gön ar-i 
gen-gr-os-ir-s um . 


* 1. Herodes will die kleinen Kinder 615 
töten. * 2. Herodes will das Knäblein 
töten. 

* l. Ich töte meinen Feind. 616 

* 2. Ich töte meine Feinde. 

* 3 . Ich habe meinen Feind getötet. 

* 4 . Ich habe meine Feinde getötet. 

* l. Er hat jenen Mann getötet. 617 

* 2. Er hat jene Leute getötet. 

* Sie wollten jenen Mann töten, aber 618 
ich habe nicht mit ihnen gemeinsame 
Sache gemacht [oder: ihnen nicht zu¬ 
gestimmt]. 

* Stecke das Schwert in die Scheide. 619 

* Ich trat zwischen die Streitenden 620 
und versöhnte sie. 

* Als die Leute des Dorfes in Auf- 621 
rühr waren, haben wir sie zum Frie¬ 
den gebracht. 


[614] bolder and more independent spirit then the Egyptians. Vgl. auch denselben S. 138 über [614] 
häufige blutige Streitigkeiten zwischen den Kunüzi und den FiyadiMa , und S. 6 über die 
Teilnahme der Frauen an den Kämpfen. Sehr gute Charakteristik bei Hartm. S. 214, der 
u. a. auch sagt: Der Jähzorn macht ihre Leidenschaften hell auflodern. Aber sie beruhigen 
sich auch leicht ganz wieder. Eine gewisse Gutmütigkeit und Harmlosigkeit sind unver- 
616 kennbar. * 616 Uber das bei einem Morde usw. zu zahlende Blutgeld s. Burckh. S. 6 616 
(oben zitiert); 138: If one Nubian happen to kill another, he is obliged to pay the debt 
of blood to the family of the deceased, and a fine to the governors of six camels, a cow, 
and seven sheep; or they are taken from his relations. Every wound inflicted has its stated 
fine, consisting of sheep and Dhourra, but varying in quantity, according to the parts of 
620 the body wounded. — * 620 Für das Verbum gendi ist bezeichnend der Satz Samuels 620 
(Fibel S. 26): gend-ar-re ? icala usu-atti-re? »Ist Ruhe oder Gelächter?« Davon dann gendi 
»Ruhe, Frieden halten, sich versöhnen« (Matth.5, 24.25; gend-ar »Friede« Luk. i, 79; 2, 14). 
Gendi-gir entweder, wie in 620, versöhnen oder, wie in Matth. 5,9, Frieden halten. Bemerkens¬ 
wert sind: Luk. i, 28 Sal&m, wo tir en^dogo-r gend-el »sei gegrüßt, du Begnadigte!« (wörtl. 

»0 du, über die sich Gott gendi gezeigt hat«, oder: »zeigen möge«). Kalgendi-bü-l, Matth. 12,4; 
Mark. 2, 26; für die »Schaubrote«, die Luk. 6,4 Tcal numme-bü-l heißen. Numme (eigentlich 
»duften«) für »heilig sein« auch Matth. 7, 6; Luk. 1,75 (numme^talle »heilig wandeln«). 




Texte 615—639. Anm. zu 614—637. 
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Xin. Arbeiten und Ruhen. 

Nr. 622 — 659 . 

622 * Girjbag-id-ti z6l ä-ndl-in didlo-ki-gi * Manchmal sieht man, daß Leute, 622 

ä-ingi-l-i-gi tin-nd himiljtogö-r talle-r • die schwere Dinge tragen, unter ihrer 
ar-ki mä-bü-ran-gi. Last nicht gehen können. 

623 * En-na gelli-gi ävö-edjtdlle! * Mach voran mit deiner Arbeit. 623 

624 * Ai gelli-njdw-ar-ro gagad^e-rin. * Ich bin zu zart zum Arbeiten. 624 

625 * Ai gelli-kiiite- 1 'in. * Ich habe nichts zu tun. 625 

626 * An-nd gelli ar-gi dessen digri maris- * Unsere Arbeit macht uns sehr viel 626 

kidd-ed- äg-ir-in. Mühe. 

627 * Gelli-gi bdg-Jti-ran d-$ör-dn-i[?i]. * Wenn man die Arbeit teilt, wird 627 

sie leicht. 

628 * Gelli-Ja wil-gi er ai-gi awjanjioe- * Die Arbeiten, die ihr mir gestern 628 

den-sin-gi kikke-takk-os-san. zu tun aufgetragen habt, sind fertig. 


629 * Min^jiw-rcmjter-re? * Was sollen sie tun? 629 

630 * Er in-gi äm-m-a ? Edyyo, ai dw-sim. * Hast du dies getan? Ja, ich habe 630 

es getan. 

631 * Er eske-rgi in-gi b-dw-n-ä? Ai b-es- * Wirst du dies tun können? Ich 631 

ke-rin. werde es können. 

632 * Emkine-mn-um. * Es ist nicht möglich. 632 

633 * Er min-gi aw-sinjter-re ? * Was hast du getan? 633 

634 * Ar ä-tolle-run. * Wir ziehen. 634 

635 * Ter ma tolle-men ? * Warum zieht er nicht? 635 

636 * Agar loer-rö in-gu-gi gamme-gir-we! * Sammelt diese auf einen Ort! 636 

637 * Ai olonyit an-na gelli-r orö/ce-bii-ri * Ich bin heut’ in meiner Arbeit faul. 637 

[oder: bu-rin\. 

638 * Ar-gi Jünn a J^ek-ki iveleSe-gir-ioe. * Laßt uns ein wenig Ruhe. 638 

639 * Weihe! * Ai weles-os-sTm. * Ruh’ dich! * Ich bin ausgeruht. 639 


624.632.634 * 624 Vgl. Rein. § 279^. * 632 Zu Carr. 1906 S. 240, 3. * 634. 635 Fibel S. 6 , 13; 624.632.634 

635.637 19 , 8 . + 637 oröke-bü-l »faul-, ar. kasldn (Sam.). Dieser Bedeutungsübergang von »kalt« 635.637 

zu »träge, faul« ist schon im Ar. angebahnt: Spiro rät/il bärid »unenergetic man, dullard«, 
vgl. auch Amerv S. 102 es-süg bärid el-lela »there is a depression in the city to-dav«. 
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H. Schäfer: Xubische Texte. 


640 * 1 . Kinn a J?ek-ki sekke-tir! 

* 2 . Ayar-ki dw-tir! 

641 * 1 . dv-r tey-os! 

* 2 . En-na bünjdoyo-r tey-os! 

642 * 1 . Tey-os-we! * 2 . Ai eske bi-tey-min- 
im. * 3 . Ai turunyu-bü-rin. * 4 . Ai yelli 
diyri^wek-ki b-äw-rin. * 5 . Airlekken bi- 
noy-rin. 

643 * 1 . Sef-ir yelli-yi ä-äw-il malle medine- 
rje-ki-n wala hala-r^e-ki-n cluhur-m-tön 
säowwi-mjlmhm ä-iuiicwi-ran.2. Xi/icic- 
ar-kön yelli-y^icdkk-osverlese• r-nrhier¬ 
an. 

644 * Xü-r tdf 

645 * Ar-i kd-na ennemi-r dy-ru. 

646 * Man yomwi-na ennemi in-i-n^doyo-r 
wesä-m [oder: böyö-m\. 

647 * Zöl kursijiverjiloyo-r tey-ds dhar-ki 
nekke-ki-n in nekkr-r-ar-ki eyekke-r-ar- 
k^e-ran. 


* 1. Mach’ ihm ein wenig Platz! 640 

* 2. Mach’ ihm Platz! 

* 1. Setz’ dich auf die Erde! 641 

* 2, Setz' dich auf dein Gesäß! 

* t. Setzt euch! * 2. Ich kann mich 642 
nicht aufhalten. * 3 . Ich bin in Eile. 

* 4 . Ich habe viel zu tun. * 5 . Ich will 
jetzt fortgehen. 

* i. Im Sommer feiern \nüww\ alle Ar- 643 
beiter, sei es in der Stadt, sei es auf 
dein Lande, von Mittag bis um zwei 
Uhr. 2. Und feiern [nuwiv] bedeutet: 
die Arbeit liegen lassen und sich aus¬ 
ruhen. 

* Komm in den Schatten! 644 

* Wir sitzen im Schatten des Hauses. 645 

* Jener Baumschatten ist breiter als 646 
dieser. 

* Wenn ein Mann, auf einem Stuhl 647 
sitzend, sich nach hinten lehnt, so 
nennt man dies Sichlehnen eyekke. 


640. 641 ♦ 640 vgl. zu 999 . ♦ 641 gü bedeutet a) Erde: 641 gü-r teg-os »setz’ dich auf die 640. 641 

Erde«, b) Land: 503 . c) Strecke: 61,1 tigros owwi-na gü-gi »zwei Tagereisen«, d) Feld: 

383 ; 417 ; 494 . e) Teil: 3 , 2 ; 20 , 3 ; 291 , 1 ; 292 , 1 . 2 ; 358 . f) gebraucht in dem Sinne, wie 
manchmal das ar. dunya. Man beachte, daß Sam. zu 1013,4 ugu-gön koiJaili nawre teb-sum 
für ugu ausdrücklich nicht nur »Nacht«, sondern auch »Wetter« angibt: 275 gü gugrt-r 
»bei heißem Wetter«; 867 , 27 gü ugtz-an-sum »es ist Nacht geworden«, g) eigentümlich 
ist der Gebrauch von der Tageszeit: 381 gü-na bel-ar 61 , 3 gü bedri-re; 293 gü elgön-um, alle 
auf den Morgen bezüglich; auf den Abend 61 , 4 gü bi-gü-kö-n-d. Von der Nachtzeit wird gü 
gebraucht in gü beyyi-n u. ä. 68 , 2 ; 412 , 4 ; 444 , 66 ; 1003 , 118 ; 1013 , 7 . diesem Wort 
für Nacht steckt vielleicht eigentlich gar nicht gü »Erde«, sondern eine Nebenform Für ugu. 
Wenigstens lautet nach Almk. Wb. ein Wort M. üg , K. ugu (»Lebenszeit«; vgl. 968 , 3 ) im 
D. gü, so daß man wohl auch für ugu »Nacht« eine solche Nebenform annehmen könnte. 

647 — * 647 Vgl. zu 828 . In unseren Texten haben wir zwei Wörter: egekke 647 und 929 , beide 647 
Male mit der Bedeutung »sich anlehnen, sich stützen«. Einer Notiz Samuels entnehme ich: 
agar-ro-tön egekke-bü-n »separate from the place«. Dagegen 279 und 748 eyekke beide Male 
mit der Bedeutung »geneigt sein«. Ob diese Trennung richtig ist und ich mich nicht etwa ver- 




Texte 640—659. Anm. zu 640-659. 
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648 * Ai äg-rin-gön ä-ndl-ig-ri. 

649 * Ugü-njtu-gi ä-ne-run. 

650 * Ner-bü-n-ä ? Wala bikki-bü-n? Bikki- 
bü-rin. 

651 * Witjtür-ld-na scher-ked an-na missi- 
Ja kuff-ös-san. 

652 * Ugu lidmibgi bikke-bü-sTm. 

653 * TJgü-na sellc-r bikkbslm. 

654 * Gu-rgi man gowwi-njogo-r turub _ 
ner-os ! 

655 * TJgu-gi td-ka ar mtille an-na nibd-i- 
njdogö-r ä-türub-ru[n\. 

656 * Od Sug-ur-ki-n wide käde Sörö-i_e- 
kbn z6l Jatdm-ös-ka ä-türb-m. 

657 * Ilalüm-gün ai-gön Doktür YüngarKa- 
läMi-r^e-n-gon gu-rgi ten-nai tur wek- 
Id beyyi-sum. 

658 * l. Ai ug-n-ütti-sl\m\. 

* 2. Ai ug-njuttijwek-ki ndbsi\m\. 

659 * Sabr-dd serc-m. 


* Ich werde beim Sitzen schläfrig. 648 

* In der Nacht schlafen wir. 649 

* Schläfst du? Oder wachst du? Ich 650 
wache. 

* Wegen des Wachens in der ver- 651 
gangenen Nacht fielen meine Augen zu. 

* Ich habe die ganze Nacht gewacht. 652 

* Mitten in der Nacht bin ich aufge- 653 
wacht. 

* Geh und leg dich unter jenem Baum 654 
schlafen. 

* Des Nachts kommen wir alle und 655 
legen uns auf unsere Matten. 

* Wenn die Kälte herabsinkt und die 656 
Kleidung leicht ist, schläft der Mensch 
zusammengekauert. 

* Der Arzt und ich kamen, als Pro- 657 
fessor Junker in Kalabschi war, und 
blieben eine Nacht bei ihm. 

* 1. Ich habe geträumt. 658 

* 2. Ich habe einen Traum gesehen. 

* Geduld haben ist gut. 659 


[647] hört habe, bleibt bei der Verwandtschaft der Bedeutungen zweifelhaft. Almic. hat: egekke D. [647] 
»hinaufsteigen, monter«; egekke-bü DK. »auf dem Rücken liegend« ar. mastüh, beide mit Kausa¬ 
tiven. Rein, hat unterer (ger): eg-gerki KD., eg-gek-ka M., egeka F. »den Rücken bieten«, 

649. 650 eggerkibü KD., eggekka/i F., »auf dem Rücken liegen«. — * 649 Fibel S. 12 . * 650 Fiuei. 649. 650 

651 S. 28 N. — ♦ 651 Neben wit^tür-ki »gestern nacht (oder abend)« von teil »gestern«, hier und 651 

1013 , 3> kenne ich it^tur-ki »heute (diese) nacht« und asal^tür-ki (Girsche) »morgen abend« 

655 Tür ist D. tiwir. — * 655 Das Bettgestell, angare (s. 226 ) ist ein Luxus, den sich nicht jeder 655 
gestatten kann. — Kopfstützen habe ich bis zum 2 . Katarakt in Nubien nicht mehr gesehen. Rürr. 
sagt S. 40 : »Die Kopfkrücken, welche die alten Ägypter, und jetzt noch einige Bewohner 
von Schendi im Gebrauch haben, sind in der Provinz Dungula ganz unbekannt«. Rein, hat 
aber dafür noch ein mit K. und D. bezeichnetes Wort gigid oder gigidi , im F. gigir. (Lefs. 
gigid »Maus« ist ein Versehen.) Audi Burckhardts ausführliche Angabe S. 369 Anm. scheint 
657 Rüpp. zu widersprechen. ♦ 657 Vgl. 1005 , 26 . Yungar für Junker. Der »Arzt« ist 657 
659 Dr. Fröhlich von der Südan-Pionier-Mission in Aswan. — * 659 Fibel S. 9 , 16 ; 20 , 11 . 659 
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II. Schäfer: Kubische Texte. 


XIV. Suchen und Finden. 

Nr. 660 — 666 . 

660 * 1 . Mmjwek-ki er ä-kdS-in? 2 . Ai an- * 1 . Was suchst du? 2 . Ich suche 660 

na borneta-gi ä-kaS-rin. 3. Ahanjtebki. meinen Hut. 3. Da ist er. 

661 * Er käS-ki-n b-el-in [oder: b-el-kdn-in]. * Wenn du suchst, wirst du finden. 661 

662 * Wil-gi an-na kor'is dab-oz-ztn-in-gad * Als mir gestern mein Schuh ver- 662 

in-(in man-do dägi ä-kdä-rin-gön an-na loren gegangen war und ich hier und 

töd el-ed-irgi ingjedJtajden-mm. dort herumsuchte, fand ihn mein 

Sohn und brachte ihn mir. 

663 * Affi-gi ä-kdS-rin-gon kä-n^dhur-hd * Als ich das Kind suchte, fand ich 663 

gäb-bü-n-gön el-sim. es dicht an die Rückwand des Hauses geschmiegt. 

664 * Ugros kdmil-gi ' drid-ti ä-göi-sim ul _ * Den ganzen Tag habe ich die Krde 664 

wek-ki iiX -r. umgegraben, ganz vergeblich. 

665 * 1 . Tubrö-gi ugros mdJle-gi (1-kaS-St/n, * 1 . Die Hacke habe ich den ganzen 665 

2 . ata nt mitarjtür dä-bü-kö-n. Tag gesucht, 2 . und nun war sie im 

Brunnen. 

666 * Abo ted-do-re? * Ist mein Vater dort? 666 

XV. Gehen und Kommen. 

Nr. 667 — 704 . 

667 * Arti we-ki-n asal-gi bi-gu-rin. * So Gott will, werde ich morgen 667 

gehen. 

668 * 1 . Sai-gir er ä-gü-n elekken ? * 1 . Wohin gehst du jetzt? 668 

* 2 . Sai-gir ter gü-m? * 2 . Wohin ist er gegangen? 

662 * 662 Däyt ist nach Sam. ein Synonym von giride ( geride ) »hin und her gehen-, vgl. 662 
zu 1003 , 239 . Dazu passen gut Stellen wie diese sowie 1013 , 8 hire^dögi-rin-gön an-n^erg-ir 
»als ich erregt in meinem Sinn hin und her fuhr-; ähnlich 1007,4 an-n_erig in-n^,agdb-ir 
sokke^dägi-sum »mein Sinn flog (s. zur Stelle) hinter euch (d. h. auf der Suche nach euch) 
hin und her-; tall-in^,dägi »spazieren gehen« 557 ; 1003 , 257 ; tcdw^dägi »hin und her rudern« 

1003 , 56 ; guy^.dägi »hin und her schwanken (wogen). 1003,42 ; merhe^däyi »hin und her rennen« 

1003 , 122 . Und daher oft die Zusätze in-ne^,man-ne-gir 1003 , 122 ; in-do_man-do 662 ; 1014 , 24 ; 
in-do^man-do-gir 1003 , 56 . Vgl. damit von giride 275 , 2 in-ne-gir man-ne-gir ä-wäw-geride n und 

664 wohl auch die Bemerkung von Almk. Gr. S. 108, Anm. 4. ♦ 664 Nach Sam. sagt man so 664 

im Schellälgebiet (Gezaire und Schelläl). ln gutem Abuhör-Nubisch sage man besser urt^wek-k^ 

666 el-mdn-din-gön »ohne daß ich etwas fand«, vgl. 273 ; 810 ; 1006 , 4 . * 866 Fibel S. 14 . 666 




Texte 660—674; 2. Amn.su 662—673. 
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669 * 1 . Ai gu-bü-rin. 

* 2. A-gü-n-ä ? A-gü-rin. 

670 * Gü-m-a? Gü-sJm. 

671 * Saie-r ä-gü-n? TJngo-gir gü-bü-rin. 

672 * Eijtdd, er el-gön amjbab-nai gu-kö- 
mn-ü ? 

673 * 1. Ai gu-u-ar-ki weris-bü-rin. 

* 2. Tir gü-ran-gi weris-ri. 

* 3. Ai gü-rin-gi er ä-weris-n-ä ? 

674 * 1. Säie-r bi-gü? [oder: saie-r ä-gü(-n) f] 

* 2. Ir-i säie-r ä-gü-rü? 


* 1. Ich gehe. 669 

* 2. Gehst du? Ich gehe. 

* Bist du gegangen? Ich bin ge- 670 
gangen. 

* Wohin gehst du? Ich gehe nach 671 
Süden. 

* Du, Knabe, bist du noch nicht zu 672 
meinem Vater gegangen? 

* 1. Ich will gehen. 673 

* 2 . Ich will, daß sie gehen. 

* 3. Willst du, daß ich gehe? 

* 1. Wohin gehst du? 674 

* 2. Wohin geht ihr? 


669.670 * 669 Fibel S. 15, 25; 23A. Sam. zu 1: ar. ana mdsi. — ♦ 670 Fibel S. 26J. Diese 669.670 
verbalen Frageformen mit -m scheinen mir noch nicht beobachtet, obgleich sie sehr häufig 
sind. Sie sehen äußerlich wie die Kopula (172) aus, sind aber mit ihr nicht zu verwechseln, 
da sie nur an Verben, jene nur am Nomen Vorkommen: 1 ) -um ist das Verbalsuffix der 
präteritalen Frage für die 2. und 3. Person des Sing., wenn ein Fragewort im Satz steht: 

974 min-der undur-um? «Wohin hast du es gelegt?«. Oft auch nur •u mit verklungenem m , 

474,6 säi-r-tön atta-ir-u? »Woher hast du sie gebracht?«. Nach Vokalen nur -m, 678 säje-r- 
tön er tä-m? »Woher bist du gekommen?«. Die Worte mit kurzem i nach Doppelkonsonanz 
werfen das i ab, 279 sittä9-ki abidd-um ? »Wann bist du begegnet?«. Nach dem Diktat 
eines Mannes aus Girsche habe ich notiert: in-na kä-r it^tür-ki beyye-w-um-ä »Hast du diese 
Nacht in deinem Hause geschlafen?«. — 2) -m-d dasselbe, wenn im Satz kein Fragewort 
steht: 670 gu-m-d? »Bist du gegangen?«, 689 tä-m-d ? »Ist er gekommen?«. — 3) Eine 
ganz verschliffene Form dieser Frage scheinen zu sein: ta für ta-m von ta »kommen« und 
e für e-m von e »sein«: er ma ta ? »Wann bist du gekommen?« Matth. 26,50; min-det-ton 
ta ? »Von wo ist er gekommen?« 0 . ä. Fibel S. 5, 10; Hanna-na kidd-ir-ar säie-r-tön^je ? 
Sinie-r-tön^e-m-a? Wala zöl-i-r-tön^je ? »Das Taufen des Johannes, von woher ist es gewesen? 

Ist es vom Himmel gewesen? Oder ist es von den Menschen gewesen?« Matth. 21,25 
(= Mark. 12,29 = Luk. 20,4). Dasselbe wie -um, nur mit auch formal schärferer Zu¬ 
sammenziehung für die Frage, scheint das -o an e »sagen« mit -y infixum zu sein in 325 
sittäg-na watti-gi bi-tä-ri^.e-i-ö'? »Wann hat sie gesagt, würde sie kommen? Wörtlich »hat 
sie gesagt: ich werde kommen«)«. Vgl. 985. — 4) In der Negation entspricht diesen 
positiven Formen ein -men-u 791,6 er ma . . . . gü-men-ü? »Warum bist du nicht ge¬ 
gangen? Ähnlich 791, 8. Präsentisch würde dies lauten er ma . . . gu-mn-ü ? »Warum 
gehst du nicht?«. In einer Umschreibung der Geschichte von harämi el-mazlum bei Will- 
more, Spoken Arabic § 39 durch einen Mann aus Girsche: In-na sebbäk-ki ir ma samre- 
tn^n-u? »Warum hast du dein Fenster nicht genagelt?«. Ebenda: IS^hbbdk-ki ir ma 
rekkibe-mSn-u tongil-gir-rigi? »Warum hast du dein Fenster nicht gut festgemacht?«. 

671-673 * 671 Fibel S. 29 S. — * 672 Fibel S. 32 . — * 673 Vgl. Kein. § 279 , a. 

Phil.-hist.Abh. 1917. Nr. 5. -21 


671-673 
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H. Schäfer: Nubische Texte. 


[674] * 3. Ar-T säie-r ä-gü-rü? * 3. Wohin sollen wir gehen? [674] 

* 4. Säie-r gü-rif [oder: sät gü-ri?] * 4. Wohin soll ich gehen? 

675 * Osmänjön gü-u-ar-ki ä-weris-men-ki - * Wenn Osman nicht kommen will, 675 

n ai minjäw-rif was soll ich tun? 

676 * Ai-gjm-do er ge! Gämme-rgi bi-gü-ru. * Erwarte mich liier! Wir wollen zu- 676 

sammen gehen. 

677 * 1. Er mine tä-m ? 2 . Ai egr-edjä-rin- * 1. Wie bist du gekommen? 2 . Ich 677 

gon tä-sim. bin geritten gekommen. 

* 3. Ai kagjwek-ki egr-edjtä-sim. * 3. Ich bin zu Pferde gekommen. 

* 4. Ai hanujwek-ki egr-edjtä-sim. * 4. Ich bin zu Esel gekommen. 

678 * l. Safer dUn, er tä-mf 2 . Ai am Juni- * 1. Von wo bist du gekommen? 2 . Ich 678 

na-nai-tön tä-bü-rin. komme von meinem Onkel. 

679 * Ginena-gir ai-godon ta! * Komm mit mir zum Garten. 679 

680 * l. In-ne-ged ta. * 2. Man-ne-ged ta. * l. Komm hier entlang. * 2. Komm 680 

* 3. Kalum-ne-ged ta. * 4. Ungö-ne- dort entlang. * 3. Komme im Norden. 

ged ta. * 5. Malti-ne-ged ta. * 6 . Tin- * 4. Komme im Süden. * 5. Komme 
ne-gedta. * 7 . Dogo-ne-ged ta. * 8 . To- im Osten. * 6 . Komme im Westen. 
gö-ne-ged ta. * 7. Komm oben entlang. * 8 . Komm unten entlang. 

681 * Igitti-gir ta. * Komm näher. 681 

682 * 1 . Ter wil-gi tä-sum. * 1 . Er ist gestern gekommen. 682 

* 2 . Wil-gi ar-i tä-sum. * 2 . Gestern sind wir gekommen. 

683 * Ai tek-ki iSSin-tir-men-din-gön ter * Warum kommt er, ohne daß ich 683 

mine ä-ta-n? zu ihm geschickt habe? 

675 ♦ 675 Vgl. Rein. § 279, a. Hinter min »was?« fällt die Objektspartikel -gi oft 675 

aus, vgl. 4, 4; 4, 6; 478, 7; 629; 786; 1003, 239. Ähnlich bei ni »wer?« 786, 2. 4; 

791, 47. Der Versuch von Schuch. Evgg. S. ioo, das zu erklären, trifft nicht. 

676 * 676 Zu erge K. »warten« ist zu vergleichen: Amery, S. 388 wait for me argäni 676 

Es könnte also aussehen,. als ob erge ein Lehnwort aus dem Sud.-Ar. sei. Doch ist es ge¬ 
wiß gut gestützt durch Nub. Texts S. 95 er^p. Daneben gibt es ein hiervon verschiedenes 
Wort erge M. (Leps.; Rein.), daß in Nub. Texts S. 99 epr- zu lauten scheint. So wird also 

680 umgekehrt das argäni des Sud.-Ar. ein Lehnwort aus dem Nub. sein. — * 680 Für dies -ne- 680 
bei Ortsbegriffen hier, einige Stellen aus der Literatur auch in anderen Verbindungen; es 
ist bisher nicht beachtet: Carr. 1906, S. 237 D’onde vieni? sanerto = sai-ne-r-tön 
S. 239 Passa di qua! ennertontan = in-ne-r-tön td-n »er kommt von hier«; Rein, unter iza: 

D, darub izai-ne-re »wo ist der Weg?«; izai-rie-n^arik-ked »auf welcher Seite?«; Almic. unter 
iyon: K. mayinneged »zur Linken«; Almk. unter matto : maltineged »gen Osten«. In unseren 
Texten findet sich -ne außer an den im Text 680 genannten Ortsbezeichnungen noch an 



Texte 674j 3- 685. Anm. zu 675-685. 
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684 * Wtl-gi in-do ta- rjjAnjda- rin■ gön gel - * Als ich gestern im Begriff war, 684 

lijwer ai-gi gobr-os-M-sum. hierher zu kommen, hat mich ein 

Geschäft abgehalten. 

685 * 1 . Teg-men! 2. Ai gawdn bi-wide-td-ri. * 1 . Halte dich nicht auf! 2. Ich 685 

werde schnell wiederkommen. 

[680]. 684 iyin »rechts« und mayin »links«. * 684 Wörtl.: als ich war, sagend »ich komme«, vgl. [680]. 684 
685 165 , 5 . *685 Die gewöhnlich -min- (prät .-ko-mn-im) und (mitVokalassimilation) -mun- lautende 685 

Negation hat die Form -men- (Prät. -men-sin, oder, da das n oft durch Assimilation ver¬ 
schwindet, mcs-sin , m4 $ -sin), in folgenden Fällen: — 1 ) Im Imperativ, wie hier, Plur. -men-we; 

— 2) im Aussagesatz vor wo sonst min-im^an steht: Matth, ii, 18 Johannes ist ge¬ 
kommen kal-e(-gi)- kal-men-di^an voala ni-ar-ki ni-mSn-di^an, »sagend, ich esse keine Speise 
und trinke kein Getränk« (vereinzelt); — 3 ) im endungslosen Verbum conjunctum: 785,1 
lagayd-men^jiittejteg-we »lärmt nicht, und verhaltet euch ruhig«; — 4) im Verbum conjunctum 
mit Endung: 70 gog-men-ka ä-kain-ran »man quetscht es, ohne zu mahlen«; — 5) in gewissen 
Frageformen wie: a) in der Frage ohne Personalendungen 2. Sing.: 884 er ma ä-wTde-gir- 
men? »Warum antwortest du nicht?«; ähnlich Matth. 7, 3 er ma ... ä-uru-n .... wön kiye• 
n^Jtam-gi ä-nal-men, in der Parallele Luk. 6 , 41 steht . . . amma kiye-n_kam-gi ä nal-mun-u? 

3 . Sing.: 635 ter ma tolle-men? »Warum zieht er nicht?«; vgl. 1003 , 158 , 202 ; 1004 , 24 ; 

Matth. 12 , 11 , 12 ; Luk. ii, 13 ; 12 , 28 ; 13 , 15 ; 14 , 5 . 31 ; 15 , 4 ; Joh. 12 , 5 . 3 . Plur.: 1011 , 11 
malaika-ri-men? »sind sie nicht Engel?«, b) in der Frage mit Personalsuffixen • men-din, -men• 
n-ä; -men-du, -men-dan usw.: 562 -mes-san-de ?; gu-meh-ü 791 , 6.8 »bist du gekommen?«; — 

6 ) vor der Endung des Nom. verb • ar : 1003,20 dä-men-ar das »Nichtvorhandensein«; — 

7 ) vor der Partizipialendung: 695 talle-men-il »wer nicht geht«; 396,2 ewir-takki-men-el »das 
nicht beackert war«; — 8 ) vor -tdg in dem Ausdruck für »ohne zu«, »da er, weil er 
nicht« u. ä.: 112 em-men-täg »ohne zu waschen«; 1004,24 nal-men-täg »ohne zu sehen«; 

1004,25 atta-mdn-täg »ohne zu bringen«; 1008,5 ö m-men-täg »ohne zu tun«; loakke-meh-täg 
»ohne abzulassen« Luk. 2, 37; el-men-täg »ohne zu finden« Luk. 2,45. Im Schellälischen 
heißt offenbar dieselbe Form -me-tö: In einer Erzählung eines Mannes aus Bigge: Naddära- 
nan gazaz-i wer-i-gi tw-ös-irgi Siydm-g^ß-we-ri Jidnüjoe^-ki käS-irgi gu-rgi attd-sum, wide gelbe'"- 
gö" mäsüra-gö " listikon-gi Tw-ös-irgi gelb owvo-itti-ge^-gö" han l ±,w4k-k_käs-irgi el-me-tö bdrri- 
ge d tek-kö n marakbi wek-kö" gu-rgi atta-ru^an gu-sa". Birbe fdrrig-ed-irgi birbe-ki-gir (Mskr. 

-si-gir) betti-gö" gaskdtti-gö" minne-gö" el-mi-tu malti-m^Jbarri-r sandal-geß- ioaw^yu-rgi minne-gö 
betti^kada wik-kön atta-sa" girs owwi^bag-atti-gir. »Da wir einige Gläser von der Kamera 
vergessen hatten, suchte sich Siyäm einen Esel, ritt hin und brachte sie, und da er bei der 
Rückkehr die Röhre und das Gummi vergaß, suchte er sich zum zweiten Male einen Esel, 
als er ihn aber nicht fand, gingen er und ein Schilfer sic zu holen. Nachdem wir den 
Tempel besichtigt hatten, fuhren sie (unsere Leute), da man bei den Tempeln keine Datteln, 

Eier und Tauben fand, mit dem Boot zum Ostufer und brachten Tauben und ein Körbchen 
Datteln für 2'/ 2 Piaster«; — 9 ) vor dem konditionalen -ki und -kd-ki; — 10 ) im Relativ¬ 
satz: 774 kumma wek-ki .... kid-ir gigir-mes-sin wek-ki »eine Geschichte, die ich nie gehört 
hatte«; absolut müßte gigir-ko-mn-im stehen; Joh. i, 47 Israel-di ... ted-der milli teer dä-meh-in 
»ein Israelit, in dem nichts Schlechtes ist«, absolut dd-mn-um; — 11 ) vor -agad 1011 , 8 ; — 

12 ) vor -gad: dä-men-in-gad »da nichts ist«; — 13 ) vor -ged kaus. und opt.: vgl. 937 , II; 

21* 
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H. Schäfer: Kubische Texte. 


686 * A-kur-kiddi-l asal-yi bi-td-n. 

687 * Bokki-r-tün tä-m-ä ? BoMi-r-tön tu- 
sim. 

688 * Böd^tä-m-ä ? Büdjtä-sim. 

689 * May-äs tä-m-ä ? May-as ta-kö-jnn um. 

690 * Sai-yed er td-m? Tin-ydr-keä td-sim. 

691 * Ta-bü-rau-ä ! Ä-lär-min-m. 

692 * Tn-njhi'yi we-tir-u ferd-i-gi kdy-i/i- 
yön td-rjan, gaddijlödjäek-kön tek-ko- 
don myjedjtä • rjan . 

693 * 1 . Köre tdlle! 

* 2. Ossi-yKnyLäskur tdlle! 

694 * Jndi tdlledm. n. 


* Der Lehrer wird morgen kommen. 686 

* Bist du von draußen gekommen? 687 
Ich bin von draußen gekommen. 

* Bist du gelaufen gekommen? Ich 688 
bin gelaufen gekommen. 

* Ist der Dieb gekommen? Der Dieb 689 
ist nicht gekommen. 

* Wo bist du gekommen? Ich bin 690 
auf dem Westufer gekommen. 

* Kommen sie? Ich weiß nicht. 691 

* Sage deiner Mutter, sie solle mit 692 
den Lastkörben kommen und etwas 
Natron mitbringen. 

* 1. Geh langsam. 693 

* 2. Geh Schritt fiir Schritt. 

* Meine Mutter geht da. 694 


[685] In-na sebeb-u m : ir kebbdk-ki samre-min-in-ga d digir-rigi (en-n_ossi-g^tög-su m »Deine Schuld ist’s. [685] 
Weil du das Fenster nicht genagelt hast, ist er gefallen und hat sein Bein gebrochen« (aus 
Girsche); — 14 ) vor -gi: 996,3 nalsim . . . dä-men-in-gi »ich sah, daß er nicht da war«; 
En_dogo-7--u m haggi in-na Sebbäk-ki ir samre-mes-sin-gi »Du hast Unrecht, daß du dein Fenster 
nicht genagelt hast« (aus Girsche); — 15 ) vor gön : 1003 , 114 el-men-din-gön »ohne daß ich 
fand« (vgl. 58 , 3 ); — 16 ) vor • na : 1006,14 kob-os-men-din-n^owol-lo »bevor ich schließe« (vgl. 

848 ); — 17 ) vor nawitte: 337 äi-men-in^.nawitte »wie er nicht lebt«; — 18 ) die Fälle 10—16 
sind etwa die, in denen wir Subjektivforinen annehmen müssen; — 19 ) Nichts mit dieser 
Negation hat die positive Kopula „ jmen in Joh. ii, 39 zu tun: Wo an-na tirti, sTy-os^jmen-sin, 
ugros kems-an-kö-n te-r dd-bü-n »mein Herr, er ist stinkend geworden, seit vier Tagen ist er 
686 . 687 im Grabe«. Sam. erklärte: irimm-an-os-sum. — * 686 Fibel S. 12 . —- * 687 Fibel S. 23 B. 686 . 687 
688.689 — * 688 Fibel S. 24 B. — * 689 Fibel S. 28 m. Die entsprechende Form (von samre 688.689 
»nageln«) hörte ich von einem Manne aus Girsche wie •kum sprechen: kd-na tirti wd-su m : 
hagge neggär^dogö-r-u m , alli^.samre-ku-m num »Der Hausherr sprach: Der Tischler hat Schuld, 
er hat es nicht ordentlich festgenagelt... Die Negation verklingt auch sonst oft sehr stark. 

Man vergleiche von demselben Manne aus Girsche: Matt-okki-ki-na luga-gi ä-ir-mi nim »ich kann 
die Sprache der Mattokki nicht«; Matt-okki-ktna luga guwän-digi ä-kur-takku- mnum »Die Sprache 
der Mattokki lernt sich nicht schnell«; süg-ir-tön ä-gän-din da-m num »Es gibt für mich nichts auf 
690-692 dem Markt zu kaufen«. — * 690 Fibel S. 29 S. — * 691 Fibel S. 30 ,T. ♦ 692 Fibel S. 32. 690-692 
Zu ferid »Lastkorb« s. 528. — Zu gaddi »Natron« vgl. Rein.: »auf Binne bei Argo gewonnen, 
daher (in Dungula) Binne-n^gaddi, wird mit Tabak vermengt und gekaut«. Vgl. zu 169 . 

693.694 * 693,2 Wörtl. »den Fuß hebend und niedersetzend«. * 694 Fibel S. 7 , 14 ; 19 , 9 . 693.694 
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695 * Buru tin-njbn-yi urujtalle-men-il bu- * Eine Tochter, die, wenn sie ihre 695 
ru-mn-um. Mutter sieht, nicht [zu ihr] geht, ist keine Tochter. 


696 * 1. Sai-yed-tön falle-bü-n ? Togo-r-tön 
talle-bu-rin. 

* 2 . Nega-rje-m-ä? llloj betti-TU-r-tön 

talle-bu-rin. ich komme 

697 * Idjwer bitte jwek-ki kalum-ged-tön 
käg-in-gön tdlle-bü-n. 

698 * En-na koi-n^,ovywol-gjdr! 

699 * i. Sug-ur-bü-n-d? lila, hug-bü-rin. 

* 2 . Sug-udd-os-m-ä? Elgön. * 3. Sug- 
ur^ tä-m-d ? EyyOj Sug - ur w tä - slm. 

* 4. 8>ug-uddjedJtä-m-d ? EyyOj, Sug- 
uddjedJtä-sTm. 

700 * Werjdn ten-na tiwri-gi tek-kodon bei- 
ar-ki weris-ki-n wide beljtä-rjdnjüwe- 
tir-ki-n, man-gön beljtd-r-ar-ro batye- 
ki-Uj ä-we-th'-in, Sutte tä-men-ki-n: » En- 
na td-r-ar new - erti - mjbel-ar - re ? « 

701 * Tiin-gir wide. 

702 * l. Iiin-g-ä f * 2 . Mayin-g-ä ? 

703 * 1 . Ter ai-gi abiddi-sum. * 2 . Ter ar-gi 

abiddi-sum. * 3. Ar abiddi-sum. 

704 * 1 . Alai-gi. * 2 . Ahanjai-gi. 


* 1 . Von wo kommst du gegangen? 696 
Ich komme von unten gegangen. 

* 2. Bist du im Dorf gewesen? Nein, 
von den Dattelpalmen her gegangen. 

* Ein Mann kommt, Zwiebeln von 697 
Norden her bringend, gegangen. 

* Geh gerade vor dich hin. 698 

* 1 . Steigst du hinab? Nein, ich steige 699 
hinauf. * 2 . Hast du es hinabgelassen? 
Noch nicht. * 3. Bist du herab¬ 
gekommen? Ja, ich bin herab¬ 
gekommen. * 4. Hast du es herabge¬ 
bracht? Ja, ich habe es herabgebracht. 

* Wenn einer will, daß sein Genosse 700 
mit ihm hinausgeht, und ihm zuruft: 
«Komm heraus«, aber jener zu kom¬ 
men zögert, so sagt er zu ihm, wenn 

er nicht schnell kommt: »Ist es dein 
Tod, wenn du kommst?« 

* Kehre nach rechts um. 701 

* 1 . Rechts? * 2 . Links? 702 

* 1 . Er begegnete mir. * 2 . Er begeg- 703 
nete uns. * 3. Wir begegneten ihnen. 

* 1 . + 2 . Da bin ich. 704 


696-698 * 696, l Fibel S. 29 S. 2 Fibel S. 28 N. Vgl. zu 290 . — * 697 Fibel S. 33 . * 698 Worth: 696-698 

699. 700 Nimm das, was vor deinem Gesicht ist; vgl. 1003 , 242 . — * 699 Fibel S. 298 h. — * 700 Der 699. 700 
702 Schluß wörtl.: Ist dein Kommen das Herausgehen der Seele? — ♦ 702 Das interrogative 702 
•d am Nomen im verkürzten Satze, ebenso noch Matth, ii, 7. 8 . 9; Luk. 7, 24 . 25 . 26 wek-k-d 
»einen?«; Matth. 27 , 17 Barrabds-fcä? »den Barrabas?« Auch min-ä gehört dahin: »was?« 

Joh. 21 , 21 ; »warum?« 458 ; 791 , 38 ; 845 , 7 »Warum hältst du mich auf?« (= ar. md lak »Was 
704 fällt dir ein?«); 984 ; 1003 , 50 , Joh. 21 , 22 . 23 . - * 704 t Carr. 1906 S. 236 : quello. - 704 
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II. Schäfer: Xubische Texte. 


XVI Reisen. 

Nr. 705—727- 


705 * 1 . Nob-i-n^esei-i-r neyajnütin kerriJ- 
wek-ki kö-ii. 2 . Kemnjcmvool-h-yön 
yimmezjwek- kt ä-ebir-ran ennenu-na (Jö¬ 
rn- 3. (1 imrnez-na toyn-r-yön barrätbi- 
yi ä-ebir-ran tin-na dibitte-ki-yed. 4. Wi¬ 
de §äre td-ki-n, wer^nntin neya-r-tön 
teil'na kal-yed iskar-i-nai ä-bel-td-n. 

Dorfe mit 


* 1 . In Nubien hat jedes Dorf eine 705 
[Gastjhütte. 2 . Vor der Hütte pflanzt 
man eine Sykomore des Schattens 
wegens. 3. Und unter die Sykomore 
stellt man die Kühlgefäße mit ihren 
Bechern. 4. Und wenn der Abend 
kommt, so kommt jeder aus dem 
seinem Essen zu den (Tasten heraus. 


706 * 1 . Er asdl-yi bi-safre-kan-in. 

* 2 . Ar asal-yi ä-noy-nm. 

* 3 . Ar olonyu ä-nny-run. 

707 * G ir-k^ä- iiir-min - im . 

* 2 . In daruk'ked yiif 

708 * In ddrub sewa-m-d. 

709 * In eSei-i-na yebel-i-njddrub dessen 
esse-m. 

710 * Qör dölt'Wn. 

711 * Günna warri-m. 

712 * Ar4 dib'ir ä-yu-ru. 

713 * 1 . Er waray-ki mer-m-ä? 

* 2 . Ai-yi waray-ki merjden. 

714 * 1. Bäbur-t särti.-n-di-ki yirjbay-iddi 
ittiwri-yi ä-abiddi-ran. 2 . In abidd-ar- 


* 1 . Du wirst morgen abreisen. 706 

* 2 . Wir gehen morgen fort. 

* 3. Wir gehen heute fort. 

* 1. Ich weiß den Weg nicht. 707 

* 2 . Geh auf diesem Wege. 

* Dieser Weg ist eben. 708 

* Der Bergweg dieses Landes ist 709 
sehr schmal. 

* Das Wildbachtal ist tief. 710 

* Der Berg ist fern. 711 

* Wir gehen zum Tempel. 712 


* 1 . Hast du einen Fahrschein gelöst? 713 

* 2 . Löse mir einen Fahrschein. 

* 1. Die Eisenbahnzüge fahren manch- 714 
mal aufeinander. 2 . Und dies Aufein- 


705 * 705, 1 Diese jetzt aus Ziegeln gebauten Gasthäuser {kerri) heißen auch mit dem 705 
ar. Worte hemc. Siehe 22 . Dort hält inan gelegentlich auch Trauerversammlungen ab, 946 . 

706 Uber die Gastfreundlichkeit der Nubier vgl. IIosk. S. 193 ; Beck. S. 204 . ♦ 706, 2 Das 706 

ä- ist in diesem Gebrauch ganz ungewöhnlich und wohl nur ein Versehen. Man erwartet 

707.712 bi- * 707 Zu Carr. 1906 S. 239 , 8 . * 712 Dib, das aus den alten christlichen nu- 707.712 

bischen Texten in der Form M. -xinm bekanntgewordene Wort für »Stadt- ist im Schelläl- 
gebiet (Sam.), meist in der Verbindung Smcan^Dib, Name für Aswan, aber auch sonst 
Ortsname (s. 5 , 3 ). Es hat den Nebensinn »Burg, Schloß« und wird daher wie das ar. qasr 

713 für die Tempelruinen gebraucht (Sam. — birbe), vgl. Nun. Texts, S. 92 Anm. 2 . * 713 mer 713 

714 »absclmeiden«. entspricht dem ar. qata im selben Sinne. ♦ 714 girAbäg-id-ti ist eine 714 

genetivische Verbindung »Teil des gir (Mal, Weg usw.)« und bedeutet »manchmal«, vgl. 
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[714] kön yä kddd-ar-k^c-mnj ya gütt-ar-k ._ anderfahren nennen wir entweder [714] 

e-mn. kaddi oder gutti. 

715 * Gelldba ätmür-ro tdllr-bü-n-yön befi- * Der Kaufmann ist, als er in die 715 

an-ds-sum. Wüste ging, vom Wege abgekommen. 

716 * l. An-nd hadddm-t-gi bi-we-tidd-ir-ru: * l. Wir sagen zu unsern Dienern: 716 

2 . »Kerri-ki-gi [erste Niederschrift: di- 2 . »Schlagt die Zelte auf, damit wir 

gi) kef i 'Wjän> tid-der teg-run-na göj'ö .« in ihnen sitzen.« 

717 * Kerri tag-bu-n-ä ? Kerri tag-bü-n. * Ist das Zelt aufgeschlagen? Das 717 

Zelt ist aufgeschlagen. 

718 * Krrri-ki kög-r-T-na kök-ar-na mds-ir * Zelte stehen nicht ohne das Ein- 718 

ä-teb-min-an. schlagen der Pflöcke. 

719 ♦ l. Kög-ir se? Kog-ir ted-do-r-um. * l. Wo ist der Zeltpllock? Der Zelt- 719 

2 . Kobos-m-ä? Kobos-sim. pflock ist dort. 2 . Hast du ihn ein¬ 

geschlagen? Ich habe ihn eingeschlagen. 

720 * Ar Mcdine-r-tön td-sun-do ügros an- * Seit wir aus Kairo gekommen sind, 720 

cm*mm. sind es 20 Tage. 

721 * 1 . Ar-T Anasjel-wugüd-ir hanu-i-gi * 1 . Wir werden zu Esel nach Philae 721 

egr-edjbi-td-ru [oder: egrjdg-i'un-göii reiten. 2 . Und unser Gepäck Avird zu 

bi-ta-ru\. 2. An-na urd-i-göh kiib-ir bi • Schiff kommen. 

td-ran. 

722 * An-na urd-i-gi dig-ir-kd-mn-im. * Ich "habe mein Gepäck nicht zu- 722 

sammengesclinürt. 

723 * Elön-gu ügros dig-an-kö-n ir-i in-na * Heute sind es fünf Tage, daß ihr 723 

ürd-i-gi ä-Süg-uddu-run. euer Gepäck heruntergeschafft habt. 

724 * 1 . Medine-r-tUn ar malle aleged td • * l. Aus Kairo sind wir alle gesund 724 

sum. 2 . An-nd zökl-gön ar-gi dbiddi angekommen. 2 . Und unsere Leute sind 

[714] dazu 795 töd^Jbag-id »manche Kinder«; zol^Jaag-id »manche Menschen« 531 , 6 ; 875 ; auch [714] 
351 ; 1003 , 228 . Statt girjbag-id-ti-gön steht girjlmg-id-tön 58 , 17 ; 444,32 u. ä., vgl. 7 x 4 . 

715 * 715 (jelläba hieß früher der Sklavenhändler. Gelldb die Karawane s. 592 . So sind 715 

nach Sam. die. Worte zu übersetzen. Amery S. 58 galld.bg Caravan, aber S. 171 galläba 
galldbi hawlcer (slave dealer); S. 226 galldb marchant. — Zu atmur: Amery S. 202 'atmür 
716-718 desert land. * 716, 2 Mskr. zoro. * 717 Fibel S. 27 . * 718 -na mds-ir , so immer 716 718 

bei Sam. Bei Rein. Gr. § 398 wird mas ohne Schluß-ro und mit •ro statt des -na kon- 
719.721 struiert. Vgl. 767 . * 719 Fibel S. 27 K. - - * 721,1.2 Zu -gön siehe zu 45 , 6 . — Zum 719.721 

Namen Anas el-wuijud Burciui. S. 5 : »i. e. the social pleasures of 1 Vodjoud. Wodjoud say 
the Arabs, was the name of the mighty King who built the temples of Philae«. 
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[724] we-deM-ir-san: 3. »Ar gurre-bü-run ir uns entgegengekommen und haben zu [724] 
malle ale-ged ar-gi tä-dür-sun-gi«. uns gesagt: 3. »Wir freuen uns, daß 

ihr alle heil zu uns gekommen seid«. 

725 * 1 . Ifrengblcbna eSei-i-r gebeld sokke • * 1 . Im Lande der Franken gibt es 725 

bü'bijuoer-i dd-ran. 2. Tid-der zol dar- einige hohe Berge. 2. Wenn einer sie 

rijcüg-kbn elgön tosti-r^öwwbgi diir- besteigt, so wird er schwindlig, ehe 

mendn-gdn ä-gedd-os-in. er zwei Drittel erreicht hat. 

726 * Itfö-na ungö-ged 'arid wesajwer da- * Südlich von Edfu ist ein weiter 726 

n> gäddi südm-d. Landstrich, der lauter Natron ist. 

727 * IlabeSbgi Nobi-ged makdta-g^e-ran. * Den Abessinier nennt man auf Nu- 727 

bisch Makdta. 

XVII. Schiffahrt 

Nr. 728—765. 

728 * Nob-in^eSebr kübdbgi elgön äw-men • * In Nubien fuhr man, als man noch 728 

dan-gün geggbkbged tin-gön maltbgun • keine Schiffe baute, auf Flößen nach 

gir ä-wdw-san. Westen und Osten über. 

729 * ln-tia kub wibgi wäb-bü-n-gön ' arid • * Als euer Boot gestern überfuhr, 729 

ti Stifte dür-es-sum. erreichte es schnell das Land. 

725 * 725 Statt dieses sol, das das auch im Sudan arabischen gebräuchliche (Amery S. XII. 220 ) 725 
Jist, sagt inan iin Schellälgebiet ädern. Amery (S. XII) bemerkt, daß im Südänarabischen 
viele Worte im täglichen Gebrauch sind, die sonst nur noch Gelehrten und sehr Gebildeten 
aus dem Altarabischen geläufig sind. Das trifft auch auf die ar. Fremdwörter im Nubischen zu; 

727 vgl. außer zol noch z. B.' ölige 1016 , 3 , 1. - - ♦ 727 Vgl. Rein. Wörter!), der Bedauye-Sprache 727 
S. 167 Makada nom. pr. Abessinien (Ku. Makada id.) ; Amery S. 331 makäda Abyssinian slave. 
Danach ist derDruckfehlerBuRCKii.S. 310 , wo aber wie bei Sam. ein t am Ende steht, zu verbessern : 

»The Abyssinians are (auf dem Sklavenmarkt von Schendi) not called Habbeshy , but Nekkaty , 

by which appellation the whole country is mgre frequently known then by that of Habbesh «. 

728 ♦ 728 Über solche Flöße, die man jetzt nur noch südlicher findet (sie heißen dort töf, 728 
vgl. Amery tof raft), s. Burckh. S. 43 . 50 . Ich habe mir 1900 über ein Floß am 2 . Katarakt 

bei Semne notiert: »Das Floß ist aus 6—7 Palmstämmen verschiedener Länge, die von Sägyen 
stammen, mit Palmstricken zusammengebunden. Die Querhölzer, die über die Seiten heraus¬ 
ragen, sind aus Sontästen. Statt der Bänke liegen einige Klötze darauf. Die Leute binden 
sich ihre sämtlichen Kleider zu einem großen Turban um den Kopf; darin eingebunden 
sind die Schuhe mit den Spitzen nach vorn, bei einem auch noch die Sichel. Sieben Leute 
schieben, auf aufgeblasenen Schläuchen und Klötzen schwimmend, das Floß an den Quer¬ 
stangen vor sich her.» Vgl. Hosk. S. 272 . Nubier auf Rohrbündeln schwimmend bei Ebers, 

729 Aeg. in Wort u. Bild II S. 399 . — * 729 Uber eigentümliche, einheimische Boote in Dungula 729 
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730 * Tinjgdr-ro-ton wil-gi amjbesjtöd mal- * Vom Westufer kam gestern mein 730 

ti-gir wäwjd-su[m\. Neffe nach Osten übergesetzt. 

731 * Zöl-i malti-r da-l-i tin-nd tijwek-ki * Wenn die Leute, die im Osten sind, 731 

ya hdnujwek-ki tin-gir oggü-u-ar-ki eine Kuh von ihnen oder einen Esel 
weris-U-ran ma'addiye-r urti-M-gi ä- nach Westen bringen wollen, so brin- 
nog-iddi-ran. gen sie das Vieh auf dem Fährboot hinüber. 

732 * l. Ai tek-ki ä-nog-iddi-rin. * 1. Ich bringe ihn hinüber. 732 

♦ 2. Ter ai-gi ä-nog-iddi-n. * 2. Er bringt mich hinüber. 

733 * Malti-mjbdrri-r ai-gi ös-os. * Setze mich am Ostufer ab. 733 

734 * Ter küb-ki irl-nd köMi-ged dig-r-ös! * Binde dies Boot mit dem Strick- 734 

ende an. 

735 * l. Kub-na kog-ir-ki dukkjedjta! * l. Zieh den Landungspflock des 735 

* 2 . Kub-li-gi kog-r-i-njdogö-r 5-kök- Bootes heraus. * 2 . Man legt die Schiffe 

ir-ran. an Landungspflöcken fest. 

736 * Kub-ki dessen db-ir teb-in-gön terr-os- * Wenn man ein Schiff, während es 736 

ki-ran ten-na gagin/ug-udd-ar essi dolli- sehr auf dem Ufer liegt, belädt, so 
gjcdnddi dessen gösi-m-a. ist es sehr schwer es ins tiefe Wasser 

hinabzustoßen. 

737 * An-nd küb bett'/ek-ki ä-terri-n-gön * Als unser Schiff Datteln geladen 737 

essi miig-os/ug-r-os-in-gäd marakbi-ki hatte und das Wasser, es [auf dem Ufer] 
new-ertl-njdhar-ked gäginjkug-üddi-san. lassend, sank, stießen es die Schiffer 

mit dem [Aufgebot ihres] letzten Atem[s ins Wasser] hinunter. 

738 * Kübjber tunnö-njAg-il-ged aSar-bu- * Ein Schiff, das zu Beginn der letzten 738 

n-gori ai tö-rijimjime-tir.-sikJkel-lo ai- Tagwache daherschwamm, bog, als 
gjubiddijnekkeJtd-sum. ich es, um einzusteigen, anrief, zu mir ab. 


1729) s. Rüpp. S. 48 . Nach Burckh. waren zu seiner Zeit die sechs einzigen Fährstellen zwischeir [729| 
Philae und Dirr in Debod, Kaläbschi , Dehmid , Girsche , Dakke und Sulu. Von da bis Dungula 
736 keine. Fahrpreise ebenda. * 736 Das zur Postposftion gewordene abiddi (dialektisch 736 
oft zu dbi verkürzt; kalum-g^abi [Bale aus Bi££c, vgl. 1011 , 24 ] "»ach Norden«) ist natürlich 
nichts als die konjuukte Form von abiddi «begegnen, entgegengehen« 329 . 1 ; 565 ; 724 , 2 . 

•jagin »stoßen« ist die häufigere erweiterte. Form von gag , das sich z. B. Cik. 8,33 findet, 
und das ich neben küs (eigentlich «lösen«) von Bale aus Bi££c für das Abfahren zu Schiff aufge¬ 
nommen habe: liirbe-r-tö n kus-irgi Umbark-db-ir ta^ttb-su. Farrig-rd-irgi jag-es-su. Td-rgi A 'ildbii-r 
t(‘b-su ; birbegi farrisdv. »Von Philae lösten wir (das Schiff) und hielten (dann) in ITmbarkab. 
Nachdem wir das betrachtet hatten, stießen wir ab. Wir kamen und hielten in Kiläbschi. Wir 
738 besahen den Tempel«. ♦ 738 Wörtlich: im Munde der ersten Nachtwache, vgl. zu 149 . 

Phil.-hist. Abh. 1917. Nr. .>. i'J 


738 
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4 

739 * In-na dehebiye ung-am-bü-n-gön in-nd * Als eure Dahabiye nach Süden fuhr, 739 

marak-bi-ki libdn-gi mciris■ men-dan-gön haben eure Schiffer unermüdlich den 
ügros kdmil-gi töll-edjd-san. ganzen Tag den Treidelstrick gezogen. 

740 * Turug turb-os-ki-n marakbi-ki kub-ki * Wenn der Wind schläft, ziehen 740 

Ubdn-ged ä • ökk- ed- tolle• ran . die Schiffer das Schiff mit dem Trei¬ 

delstrick vorwärts. 

741 * Man küb ai uwe-sin ai-g^ing-ed ten • * Jenes Schiff, das ich angerufen 741 

na geldh-ki Sug-udd-ed ungo-gir a$ar_ hatte, nahm mich auf, ließ sein Segel 
to-sum. herunter und schwamm nach Süden. 

742 * 1. Dehebiyejuoer keshe-bU-ngön tin_ * I. Eine Dahabiye, die nach Norden 742 

gdr-kir mukki^teb-os-sum. fuhr, bog nach Westen hinüber und 

* 2. Dehebiye juoer ingerre-im-n-göu legte dort an. 

malti-gir mitkk-os-sum. * 2. Eine Dahabiye, die nach Süden 

fuhr, bog nach Osten hinüber. 

743 * Wo reiis, turug dd-n-na müS^e-n-gi * Kapitän, so lange Wind ist, fahre 743 

ingerre! nach Süden. 

739 * 739 Die mühsame und wenig fordernde Arbeit des Treidelns wird in Nubien weit häufiger bei 739 
der Fahrt nach Norden als nach Süden nötig. Vgl. zu 422 , 2 . Amery S. 304 lubän boat rope. 

741 — * 741 Ließ herunter, d. h. entfaltete es. — geläh-ki dieselbe Veränderung des £_vor einem 741 

742 Konsonanten in h wie sie im Vulg.-Ar. gebräuchlich ist.-* 742 Die ar. Fremdwörter kashe 742 

»mit dein Strom fahren« und ingerre »gegen den Strom fahren« (von ar. ingarr »gezogen wer¬ 
den«), haben ihren Nebensinn »nach Norden« und »nach Süden« nur durch die ägyptischen 
Stromverhältnisse bekommen. Kashe wird von Sam. 1003 , 219 auch von dem Eisenbahnzuge 
von Triest nach Berlin gebraucht. Auch da betonte er, daß im Wort der Begriff »nach Nor¬ 
den« liege. Man denkt dabei an die altägyptischen Ausdrücke für den Euphrat, die sich kaum 
übersetzen lassen. Vgl. Steindorff (Sethe), Urk.d.äg. Altert. (Übersetz.) IV, 1 S. 44 , wo die Aus¬ 
drücke schon gemildert sind. — Hat eine Dahabiye ihre Reise nach Süden beendigt und wendet 
nun wieder nach Norden, so wird die große Rahe heruntergenommen und die kleine vom 
Hintermast an ihre Stelle gesetzt. Man läßt das Schiff treiben, wobei ab und zu durch Rudern 
ihm eine gewisse Eigengeschwindigkeit gegeben wird. Der innere Hebelarm der mächtigen 
Ruder wird durch aufgebundene Eisenstücke beschwert. Die Deckbretter zwischen den Balken 

des (tieferliegenden) Mannschaftsdecks sind herausgenommen und in die Räume kurze steile 
Steigebretter schräg eingesetzt. Zum Ausholen steigen die Ruderer das*Brett hinauf und lassen 
sich beim Anziehen auf die Sitze zurückfallen. — Das Verbum mukki »sich wenden nach« auch 

743 Joh. 4 , 3 . **743 Das e in den eigentümlichen Bildungen von Zeitbegriffen mit deute 743 

ich als e »sein«. Vgl. 489 ugros^e-n-gön »so lange Tag ist«; vgl. Mark. 5 , 21 ter essi-n^gär-ro- 
r^e-'U-gön »als er auf dem Ufer war«; lehda-y^n 464 ; 1003 , 92 , Matth. 4 , 22 ; 8 , 24 ; 10,19 

u. ö.; watti^e-n Matth. 14 , 22 u. ö.; saa-y^n Matth. 15 , 28 ^, Mark. 1 , 42 u. ö.; ugu^n 
Matth. 2 , 14 ; miss^n-gi mit dem Objekt -gi, das bei Zeitangaben steht: 255 ; 645 ; Mark. 

2 , 19 ; Matth. 9 , 15 . Die Erklärung von Schuch. Evgg. S. 108 scheint mir 'unmöglich.- 
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744 * Boöna-r kiib-h-nd ingerr-dd dessen 
düll-um, mertsi ä-eskir-ir-in-gad. 

745 * Kid) ingerre-bU-n-gün türug^wer td- 

rgi geryd-gi töy-os-sum. kam 

746 * In-na kiib-lT ungö-r-tön terri^tä-san- 
de? Wala süd-i-re? 

747 * Kitb-na gerya säri-njdogö-r sen< Ze¬ 
bu-n. 

748 * Ter küb-na gerya dessen malti-gir 
eyekke-bu-n. 

749 * Gerya-nd awil mds-in-na gugri-kane- 
ged gowdnij ten-na watti■ nj)wwol■ lo, a- 
nadd-ig-tdkk-os-in. 

750 * Gildh-ki gdr-os! 

751 * 1. Äre-r-tön ! * 2. Bdkki-r-tön ! [oder 
ar: bdrra-r-tön!] 

[dem 

752 * Babiir-na güssutti dessen digri-m-d. 

753 * Türug elöngu satte-bü-n. 

754 * Türug dig-ir-bü-n. 

755 * Kub-U ittiwri-gi abiddi-san. 

756 * Gdrib öwwi kdmis-ki ittiwri-gi ä-suic- 
ge-ran-gön wer tid-de'-tön oww-itti-gi 
kes-edjdg-sum [oder: esker-edjdg-sum\. 


* Im Monat Payni ist die Fahrt der 744 
Schiffe nach Süden sehr schwer, da 
der Südwind übermächtig ist. 

* Als das Schiff* nach Süden fuhr, 745 
ein Windstoß und zerbrach die Rahe. 

* Sind eure Schiffe beladen von Süden 746 
gekommen oder leer? 

* Die Rahe des Schiffes ruht auf 747 
dem Mast. 

* Die Rahe dieses Schiffes ist sehr 748 
nach Osten geneigt. 

* Das Reff'tau der Rahe ist durch 749 
die Sonnenhitze schnell, vor der Zeit, 
zerfressen worden. 

* Reff das Segel! 750 

* l. Von innen [der Flußmitte] weg 751 
[mit der Ruderpinne]! * 2. Von außen 

Flußufer] weg [mit der Ruderpinne]! 

* Der Rauch des Dampfers ist sehr 752 
stark. 

* Der Wind ist jetzt still. 753 

* Der Wind ist still [eigentlich ge- 754 
bunden]. 

* Die Schiffe begegneten einander. 755 

* Als zwei Felüken [Boote] vorgestern 756 
miteinander Wette fuhren, besiegte 
eine von ihnen die andere. 


744 * 744 dull-um habe ich geschrieben und glaube es nicht aus dullo-m verhört zu haben. 744 

745 ♦ 745 Bei solchen plötzlichen Windstößen ertönt dann allgemein das » hälis « der Mannschaft, 745 

747 das wohl für haris steht und den Schutz Gottes anruft. * 747 Ich habe 1900 die Länge 747 

748 der großen Rahe unserer nicht sehr großen Dahabiye auf 28 in festgestellt. - * 748 Mskr. 748 

749 eyekke-bu-n. Siehe 647 . — * 749 Das Segel ist, wenn gerefft, so an die Rahe gebunden, daß 749 
durch einen Zug an einer Leine, eben dem ateil, die sämtlichen Bänder gelöst werden können. 

751 Amery S. 292 'aicil reefing. — * 751 So sind die beiden wichtigsten Steuerkommandos 751 
aufzufassen, die man alle Augenblicke von den Dababiyen- und Dampferkapitänen hört. 

oo* 
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757 * l. Kalatei'na bdb nis-elje-n-yad kub-li * 1. Da das Felsentor von Kalabschi 757 

werjuoen-njaydlnir ä-noy-ran. * 2. Ka- eng ist, fahren die Schiffe hinterein- 

labSi-nu bdb dessen nis-bü-n. ander hindurch. * 2. Das Tor von Ka- 

läbschi ist sehr eng. 

758 * Sema-na essi döss-un-ösjteb-in. * Das Wasser des Strudels ist immer 758 

trübe. 

759 * Än-nd kub iirb-os-in-yäd essi ted-do * Weil unser Schiff ein Loch be- 759 

bödjtö-ryi än-nd urd-i mdlle-yi nei-yir- kommen hatte, lief das Wasser hinein 

ös-sum. und durchnäßte all unser Gepäck. 

760 * Tir sere-nij ur-yi essi-r-tön ale-yed * Gott ist gut, möge er uns aus dem 760 

üs-ü-er. Wasser in Gesundheit erretten! 

761 * Wil-yi kubrijwerjdoyo-r teb-run-yöu * Als wir gestern auf einer Brücke 761 
kub-li noy-bü-l-iyi ted-do-tön sölli-ka u- standen, sahen wir von ihr aus [über 
ndl-sum. das Geländer] hinausgebeugt, die durchfahrenden Schiffe an. 

762 * Elonyu td-r-en-na kub wil-ki-na kub _ * Das Schiff, das heute gekommen 762 

doyö-r ekke-l-um. ist, ist ein anderes als das Schiff von gestern. 

758 * 758 Sema ist der Strudel, wie er sich besonders in den Buchten in Knicken des 758 
Stromes bildet. Das Wort, das oft in Ortsnamen vorkommt (vgl. 5 Schematod »kleiner 
Strudel«, Schemankole »Sägye des Strudels« und etwa Schemet elsvo&h am Südende des 

761 Schelldlge bietes) wird von Burckh. S. 6 ar. -uLi geschrieben. — * 761 sollt (von sollt auf- 761 
gehängt sein) Sam.: »von der Höhe in die Tiefe blicken, indem man sich auf etwas lehnt.« 

Vgl. Matth. 28,6: Ta^,soUi^nal-we »kommt, beugt euch hinunter und seht«..— Das -ir- des 

762 Verbums bei pluralem Objekt wird durchaus nicht immer gesetzt. — ♦ 762 Beim Zu- 762 
sammentreffen vokalischen Auslauts mit vokalisch anlautenden Bildungselementen braucht 
das Nubische öfter Schutzkonsonanten, (i) Außer dem fast von selbst auftretenden w (m) 
und y (j) infixum nach und vor 0, w, e und i (aber auch ftala-y-an 914; Tcumma-y-an 1003, 121; 
täya^täya-y-an 1003, 154; kusu-y-an 1003, 164; nosso-y-an öfter; nöro-y-an 444, 44; arö-y • 

an 444, 24. Sehr merkwürdig ist beyye-w-um-d »Haben Sie übernachtet?« 1003, 118, Nachtr.) 
findet sich ( 2 ) h infixum in den zu 3, 33 besprochenen Fällen. — Merkwürdig ist 
( 3 ) ein -r- infixum. Sein Gebrauch bei Verben ist folgender: In den nubischen Verben we 
»sagen«, be »töten«, dd »sein«, Id »kommen«, 6 »singen«, tö »eintreten« a) vor der Endung 
des Nom. verb. auf -e: we-r-e »Rede«; b) vor dem Nom. verb. auf -ar: be-r-ar »das Töten«; vor 
der Stammerweiterung durch är (1003, 103); c) vor der Stammerweiterung durch os: w&r-os, 
bd-r-os; d) vor an »sagen«, be-r^an »töte sagend«; e) vor dem • el des Part. prät. und des 
Wunsches: tä-r-el »der gekommen ist«. — In den aus dem Arabischen stammenden Verben 
auf -e in denselben Fällen, nur fällt bei diesen vor -os und der Nominalendung • äd , die bei 
ihnen das -ar ersetzt, das e des Stammes aus. — Die nubischen auf e ausgehenden 
Verben scheiden sich hier vielleicht in solche mit echtem e und solche mit e statt i. Alle 
verlieren vor -os ihr e. Aber die mit echtem e halten es vor dem -ar des Nom. verb.: 
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763 * 1 . Er wil-yi man zdl-7 kub-ki ä-md- 
el-i-gi ekkide-m-ä? 2. 7/M, wil-ki-ndi-ki- 
gi nal-ir-kö-mn-i [oder: ekkide-kö-mn-i]^ 
dmmo elekkenjdhan üru-ed^dy-il-i-gi <7- 
ndl-li. 

764 * Sauwd/i-t In do td-k'-ran kiib-ir-tön 
bel-lnn- yoddn inedinrjtü- r ä-tall-in -giri- 
de-ran. 

765 * Ai wil-yi in-nä yirddildo in-do küb- 
ir td-sim. 


* 1. Hast du dir gestern die Leute, 763 
die das Schiff betrachteten, genau 
angesehen? 2. Nein, die von gestern 
habe ich nicht angesehen, aber die, 
die es jetzt grade betrachten, sehe 
ich. 

* Wenn die Touristen hierher kom- 764 
men, so gehen sie, sobald sie aus 
dem Schiff ausgestiegen sind, in der 
Stadt spazieren. 

* Ich bin gestern um Ihretwillen hier- 765 
her ins Schiff gekommen. 


XVIIl. Reden u. ä. 

Nr. 766 — 790 . 

766 * Zöl ned.Jtö-l mmmädi-i-unjeske ä- * Der Mensch, der eine Zunge hat, 766 

tegmunum bain-id_kt ! “-r. kann nicht stumm dasitzen, ohne zu 

sprechen. 

767 * Ai yiyir-kd-mn-im nal ar-na mds-ir. * Ich habe es nicht gehört, sondern 767 

nur gesehen. 

[ 762 ] sekke-r-ar »rücken«. Die anderen verlieren es: sekk-ar »schluchzen« (vgl. 999). So [ 762 ] 
bilden sicher mit • r-ar: egekke , eyekke 647; giride »hinundhergehen«; kudde »sich klä¬ 
ren« (vgl. aber 79, 2 auch kudd-ar); kutte »stehen«; nekke 29,1; sekke (vgl. 999) 
»rücken«: sokke »hoch sein«; sire »halbtrocken sein« (68, 2 aber auch sir-ar 241); tabbe 
»trösten«; falle »gehen«; tolle »ziehen«; üwe »rufen«; wakke »lassen«; welese • ausruhen«.— 
Interessant ist die Einschiebung des -r* nach • ro , • do , • goro vor der Kopula -um: 20, 10; 

7 » 1; 376,56; 719, 1; ioii, 14; vor e »sein (me)«: 330, 2; 474, 1. — : Nicht hierher gehört 
Matth. 6, 23 bi-duluma-r-an-in , worin vielmehr -ro »in« steckt: er wird in Dunkelheit sein. 

766 — * 766 sammädi heißt hier offenbar »stumm, ohne zu reden«, Sam. gab gelegentlich 766 
we-r-e-r-tön sammädi. Die Stellen 1003, 232 samm-an-min-an »sie sind nicht stumm« und 
1008, 30 we-r-4-r-tön samm-an-kö-mn-un »ihr seid nicht sprachlos gewesen« könnten dazu passen. 

Aber Samuels Erklärungen zu 1008, 30 ai sammi-r dä-rin »ich habe nicht« und zu 1003, 232 
samm »stehen nicht müßig, ohne zu kaufen oder zu trinken« klären nicht gerade. Und was 
Almk., Rein, und LErs. unter sam , sama, samme, samade, samarröd bringen: »trocken, schüch- 

767 tern«, läßt sich erst recht schwer damit zusammenreimen. — * 767 So erklärte Sam. 767 
diesen eigentümlichen Gebrauch von mäs-ir (718), der ganz ebenso in 867,6 vorkommt. 
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768 * Ai imjbäb-k^a-gigir-rin imjbes-kodon 
ä-bain-in-gi. 

769 * We-r-e bokki-bü-l ta^Sehr-ös-sum. 

770 * ln we-r-e ir ä-we-run-gi täj)el-kan- 
deg-in. 

771 * En-na we-r-e ai-yi ä-yurre-gr-in. 

772 * En-na we-r-e ma ikke mayay-re / 
772A * Ten-na ned naddi-m. 

773 * Ar wil-gi. ä-bain-dun-gön Murwah-na 
yema-na yissa-gi, tid-det-tön wek-kön ar- 
gi mine-ijnn-di-gi issiy-ir-kö-mn-um. 

774 * Knmmajwek-ki wil-gi idjioer ai-yi 
we-des-sum kid-ir gigir-mes-sin^wek-ki. 

775 * Wdi-gi dnru-i kd-ki-n^öwwol-lo feg- 
ds kumma-ki-gi ä-we-san. 

776 * Ai ek-ki gissa^wek-ki we-tir-ri^dn w 
td-sim. 

111 * 1. Bain-ik^kel-lo nöre bain ! * 2. Em_ 
mehel-lo bain [oder: nöre bain\. 

* 3. Takke bain. 

* 4. Oddi-girjlmin [oder: sökke bam\. 

* 5. Dölli-yirjxun [oder: nöre bain\. 

778 * A-we-n-ä ? A-we-rin. 

779 * 1. We-tir-vn-df We-tir-slm. * 2. We-tir- 
os-m-a? We-tir-os-kö-sTm. * 3. We-tidd- 
ir-kö-m-ä f We-tidd-ir-kö-sim. * 4. We- 
kö-mn-u ? We-kö-mn-im. 

772. 772 A. *772 Fibei. S. 5 , 10 . Vgl. 129 . 

773. 778 


* Ich höre deinen Vater mit deinem 768 
Bruder reden. 

* Das verborgene Wort ist ans Licht 769 
gekommen. 

* Dies Wort, das ihr sagt, wird wohl 770 
[oder möge] in Erfüllung gehen. 

* Dein Wort erfreut mich. 771 

* Warum ist deine Rede so fade? 772 

* Seine Zunge ist bitter. 772A 

* Als wir gestern über die Sache 773 
der Leute aus Murwau sprachen, hat 
uns niemand von ihnen gefragt, wie 
[wir es meinten]. 

* Gestern hat mir ein Mann eine Ge- 774 
schichte erzählt, die ich niemals ge¬ 
hört hatte. 

* Früher pflegten die alten Leute vor 775 
den Häusern zu sitzen und Geschich¬ 
ten zu erzählen. 

* Ich bin gekommen, um dir eine 776 
Geschichte zu erzählen. 

* 1. Wenn du sprichst, sprich lang- 777 
sam! * 2 . Sprich langsam. 

* 3. Sprich schnell. 

* 4. Sprich laut. 

* 5. Sprich leise. 

* Sagst du? Ich sage. 778 

* l. 2 . Hast du es ihm gesagt? Ich 779 
habe es ihm gesagt. * 3. Hast du es 
ihnen gesagt? Ich habe es ihnen ge¬ 
sagt. * 4. Hast du es nicht gesagt? 

Ich habe es nicht gesagt. 

*778 Fibel 772. 772 A. 

773. 778 


* 772 A Vgl. 83 , 3 . * 773 Murwau s. 3 , 16 ; 9 . 



Texte 7(iS—790. Anm. zu 772—790. 
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780 * Uwe-tir-sim■, gigir-kö-mn-u. 

781 * 1. Uw-os-m-a? Uw-os-kö-stm. * 2. Uwe- 
tidd-ir-m-d? Uwe-tidd-ir-kö-sim. * 3. Uwe- 
san-de? Uwe-kö-mn-cm. * 4. Uwe-kö-mn- 
u? Uwe-kö-mn-tm. 

* 4. Hast du ni 


♦ Ich habe dich gerufen, du hast 780 
nicht gehört. 

♦ l. Hast du gerufen? Ich habe ge- 781 
rufen. * 2. Hast du sie gerufen? Ich 
habe sie gerufen. * 3. Haben sie ge¬ 
rufen? Sie haben nicht gerufen. 

lt gerufen? Ich habe nicht gerufen. 


782 * l. 'l'er ir-gi min-gi wide-gir-tidd-ir-ü ? 

* 2. Ter ek-ki min-gi wide-gir-tir-ü? 

783 * 1. Ar-i ttr-gi wide-gir-tidd-ir-snm. 

* 2. Ai tek-ki wide-gir-tir-sim. 

784 * Wide-gir-kd-mn-ü ? Elgdn wide-gir- 
kd-mn-im. 

785 * t. Lagage-menjkittejteg-voe! 

* 2. Nijter-re elekken a-lagage-r-el? 

* 3. Affi-ki bokki-r teb-il-i ä-lagage-ran. 


* l. Was hat er eucli geantwortet? 782 

* 2. Was hat er dir geantwortet? 

* l. Wir antworteten ihnen. 783 

* 2 . Ich antwortete ihm. 

* Hast du nicht geantwortet? Ich 784 
habe noch nicht geantwortet. 

* 1. Haltet euch still, ohne zu lärmen! 785 

* 2. Wer ist es, der jetzt gelärmt hat. 

* 3. Die Kinder, die draußen stehen, 
lärmen. 


786 * 1. En-njerri-gi minje-rän? * 2. Ek-ki 
nije-ran f * 3. In ogik-ki min Je-ran f 

* 4. En-njerri-gi nije-ran f An-njerri-gi 
ilanna-ije-ran. * 5. En-njerri min-de? 

787 * l. Minjwek-ki ir ä-we-nm? 

* 2. Ai wek-ki we-kd-mn-vm. 

788 * 1. Er mine ä-we-njer-ref 

* 2 . Er min-gi ä-we-njer-re? 

789 * Zol malle ikke ä-we-n. 

790 * 1 . Min-gi er ä-birg-in ? Ai ek-kodon 
bdin• ar-ki ä-birig-rin. 

* 2. Minjwek-ki er ä-wers-in. Ai urtj 
wek-ki ek-ki. we-tir-dr-ki ä-birig-rin. 


* 1. 2. Wie heißt du? * 3. Wie heißt 786 
dieser Mann? * 4. Wie heißt du? Ich 
heiße Johannes. * 5. Wie ist dein 
Name? 

* l. Was sagt ihr? 787 

* 2. Ich habe nichts gesagt. 

* l. Wie sagst du? 788 

* 2. Was sagst du? 

* Alle Leute sagen so. 789 

* i. Was willst du? Ich will mit dir 790 
sprechen. 

* 2. Was willst du? Ich möchte dir 
etwas sagen. 


[778]. 779. S. 23 A. * 779 Fimci. S. 31 W. * 781 I'ihel S. 30 U. * 784 Firne». S. 31 W. [778]. 779. 

781. 784- * 785 Fibei. S. 33 . * 786, b Fibel S. 8 , 15 . * 790 Rein. Gr. S. 252 , 9 . 12 . 781. 784- 

786.790 J y 786. 790 
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II. Schäfer: Kubische Texte. 


XIX. Lernen, Erziehung und Unterricht, Rechnen und Zahlworte, 

Sprechen und Schreiben. 

Nr. 791-834. 

791 * 1. Kur-e-na bä. * 1. Die Schule. 791 

2.» Min kur-e-na kd-r dä-bü-n?* 3 .» leg- 2.» Was ist im Schulhaus?« 3 . »Sitz- 
ar-di bü-n, büg-ar-di-gön, kitdb-kön, he- gerät ist da und Schreibgerät, und 
bir-kön, gelem-gön, warag kön. A-kur- Buch und Tinte und Feder und Par 

kiddi-l. Ihr dm .« pier. Der Lehrer. Der Schüler.« 

4. » Kür-e-na kd-gir güjWö ttid! ln-n^ 4. »Geh zur Schule, mein Junge! Und 
issi-gön ek-kodon oggu! In-na kitäb-i- bring’ deine Schwester mit dir hin! 

gon ir-godon ingi-we- 5. ln tübe-gön Und nehmt eure Bücher mit euch. 

är-we. Orig-ku-run kal-kan-we /« 5. Und nehmt dies Brot. Wenn eucli 

hungert, eßt es.« 

6 . » Kr ma imJ)es-kodon gu-men-u, 6 . »Warum bist du nicht mit deinem 
wöjburu ?« 7. » AmJ)es ai-gi mug-os_ Bruder gegangen, Mädchen?« 7. »Mein 

nog-sum .« 8 . » Ktjtöd, er ma in-njutsi-yi Bruder ist ohne mich weggegangen.« 

ek-kodon oggn-men-u?* 9 . » Ter-m-a 8 . »Du, mein Sohn, warum hast du 

mön-os-kö-sin- « 10 . » Aßal-gi'■ ittiwri-go- deine Schwester nicht mit dir ge- 

don gü-kan-we •!« nommen?« 9 . »Sie ist’s, die nicht ge¬ 

wollt hat.« 10. »Morgen geht miteinander.« 

791 ♦ 791 Fibel S. 34 fr. 3 Das Wort hTrän ist im Ar. ein Plural, wird aber im Nub. imm er 791 
als Singular (mit neuem Plural hlrän-i ) gebraucht. Daher auch hier mit dem Sing, über¬ 
setzt. Amery hawdr (pl. htrdn) pupil. 6 . 8 Zu den Frageformen s. 670 , 4 . 7 Wörtlich: hat 
mich gelassen und ist gegangen. 9 Dies ist ein sehr schönes Beispiel für die von Rein, so 
scharfsinnig erkannten Subjunktivformen des Verbs (Gr. § 243 ), die unter anderm da ge¬ 
braucht werden, wo wir Relativsätze brauchen. Die genaue Erfassung des Satzes ist nur 
möglich, wenn man an die REiNiscHsche Beobachtung denkt. Ähnlich auch Zetterst. Parts 
R öm. VIII, 3 sen a-n^dogo-r gäsi e-sin gittana yagad-kahe-ged Arti ten-na töd kagd-gi iSsin-su m 
»Was dem Gesetz unmöglich gewesen ist wegen der Schwäche des Fleisches, Gott [hat’s 
getan, er] hat seinen erstgeborenen Sohn geschickt.« Sehr hübsch auch Almk. S. 183 , 

Z. 10 — 11 , wo td-sim und tä-sum nebeneinander, Sultan we-tir-kö-n : an-nä säda ek-ked ter-re td- 
sim^jan ? En we-tir-kö-n: eyyo, ai-ged td-sum^an »Der Sultan sagte: ist es durch dich, daß mein 
Glück gekommen ist? Die Frau sagte: ja, es ist durch mich gekommen.« — Die Subjunktiv- 
form des Negativums ist men, vgl. Jou. 1 , 47 : ahan Isradl-di ale-n-di^jwek-ki, ted-der milli^jwer 
dä-men-in »Siehe da einen echten Israeliten, in dem kein Böses ist.» Unabhängig müßte dd- 
mn-um stehen (vgl. 685 ). — Das Wort kdgä , das in dem genannten Beispiel aus Röm. VIII 
vorkommt, findet sich auch Matth, i, 25 und Luk. 2 , 7 . Sam. gab ea einmal durch ar. 



Texte 791, 1—26. Anm. zu 791, 1-22. 
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[791] 11. Won ä-kur-kiddi'l tek-ki issig-kö- 

mn-u? 

12. Ikke teg-osjbdg-u. 13 . Dessen 
suriye-men! En-na berri-gön ber-ki 
kummjan-men! 14 . Gelem-gi berri-gir 
är-edjbüg-men! 15 . Ai ek-ki we-tir-rin^ 
nawitte bdg-u. 16 . Ai ikke we-kö-mn-im. 
Ikkejteran we-sim. IT. Er ä-gigir-mun-ü? 
En-njidüg-ki kus ! 18 . Nal in töd mine 
ä-bag-in-gi; tenjnawitte bdg-u! Alan 
buru-gön nal. 

wie er! 

19 . Ter kitdb ted-do bu-l-gi ingjßdjta, 
wo töd. 

20 . Bol-os-we! 21. $ öbjoer-njagdb-ir 
töjta-we! 

22. »7r ma uk^kott‘J?ek-ki teg-su-re? 
Ir gigir-kö-mn-u uwe-r-ar-Iä?« 23 .» KaSk- 
id-na bäl-l°_e-sun-ged gigir-kö-mn-un .« 
24 . » In-do-tön_agdb-kir in-njidg-i-gi 

kus-we .« 

25 . Elekken-gön es-an-ös-sum. Kä-Jci- 
gir bu-gü-we! 26 . Es-njagdb-ir §öb owwi- 
ged leftejtä-we ! 


ll. Hat denn der Lehrer ihn nicht [791] 
gefragt? 

, 12. Sitz’ so beim Schreiben! 13 . Bück’ 
dich nicht [zu] sehr! Und laß deine 
Seite den Tisch nicht berühren! 

14 . Halte nicht die Feder falsch beim 
Schreiben! 15 . Schreibe so wie ich’s 
dir sage! 16 . So habe ich’s nicht ge¬ 
sagt. So habe ich gesagt. 17 . Hörst du 
nicht? Mach’ dein Ohr auf! 18 . Sieh, 
wie dieser Knabe schreibt; schreibe 
Und sieh auch auf dieses Mädchen. 

19 . Hole das Buch, das dort liegt, 
Knabe! 

20. Geht hinaus. 21. Kommt nach 
einer Stunde wieder herein. 

22. »Warum bleibt ihr so lange? 

Habt ihr das Rufen nicht gehört?« 

23 . »Da wir in Gedanken beim Spiel 
waren, haben wir nicht gehört.« 

24 . »Macht von nun an eure Ohren 
auf.« 

25 . Und nun ist es Mittag gewor¬ 
den. Geht nach Hause! 26 . Nach 
Mittag um zwei Uhr kommt wieder! 


[791] _£j| ein andermal durch wieder, « Für Tisch steht her »Holz« auch in einem Satze [791] 

von Bäle aus Bigge: Kulti^slig-eddi st? käs-ed^ia el-ek-ki-n atta! adi el-e$-si m , bir^dogo-r kug-bü-su m 
»Wo ist der Fliegenwedel? Such’ ihn, und wenn du ihn findest, bringe ihn! Da ist er, ich habe 
ihn gefunden, er lag auf dem Tische.« 22 Das Wort kotti, offenbar ein Nomen mit der Be¬ 
deutung Betrag, Verhältnis o. ä., wird ohne Sichtbarmachung eines Genitivverhältnisses an 
das Nomen für das Verglichene (selbst an das Pron. pers.) angehängt, z. B. kube^.wer^,kott-um 
»es ist so groß wie ein Wasserkrug« 508, 5; ai^,kotti^tdd-um 1005, 13 »es entspricht meinen 
bescheidenen Verhältnissen«; mare-n libbi^.kot^töd^dek-ki 227 »ein Stückchen wie ein Durra¬ 
korn«. Das Demonstrativum in »dies« und das Fragewörtern »was« werden ihm konsonantisch 
und vokalisch assimiliert und an kotti tritt unter den üblichen Veränderungen (vgl. bag-att'^ei- 
»eine Hälfte«) der unbestimmte Artikel wer, so daß entstehen: Uk^Jcott'^er »so viel«, 77wÄ\_ 
kott'JZer (oder uk^kot!i,ter usw.) »wieviel?« Wenn Luk. 7,9 imdn in-i^kott'^ek-ki steht, so wird 
Phil.-hist.Abh. 1917 . Nr. ö. -J3 
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[791] 27. » Min-yi kür-um olongu, wo 

tödf* 28. »Olongu bdJe-Jei-gi ä-kur-stm .« 
29. »Wön ei'j wo bum?* 30. » Ai-yün 
we-r-e-yi kur-srm .« 

31. » Ni ul-dd-tön fäla-re ?« 32. » IHm- 
medanjdogo- rfdla- m, wöindi !« 33. ».1/e- 
re, lltmme d ?« 34. » lila, Meryemjteran 
fdla .« 

35. Asal-gi iiir-ar-ki bi-kur-run. 

36. » Kn-na koi-yi er ew-kö-mn-u, wo 
töd ?« 37. »A’vsj sudjwek-ked em-sem ■ « 
38.» Min-d? Snbun dä-mn-u?« 39. » 

WA elgön yän-kö-mn-nm •« 

39. »» 

40. » Kbjburu, er en-na sir-ki bes-kö- 
mn-ü '?* 41. » Indi twrunyi-bü-sin-ged bes- 
den-kö-nin-wn .« 42. » Asal-gi sere-gir _ 
bh-edjtä-ktt/ij ikkemn-n ?* 

43. » Kk-ki ä-kur-kiddi-l min-yi il-we- 
tir-um ?« 44. »An-na kade-gi mk-edjtd- 
rjan a-we-mnn .« 

45.» Ter sere-re wala Tis- re ir-godon ?« 
46. » Sere-godon sere- m, ü.s■ kodon-gon u.s- 
um .« 

47. » i\7_r • ra« ? « » Yägub^e • /.« 

48. » Dulde? Wala kinna-re?* 49. » \V7//r/ 


27. »Was hast du heut gelernt, [791] 
Junge?« 28. »Heut habe ich Schreiben 
gelernt.« 29. »Und du, Mädchen?« 

30. »Ich habe Sprache gelernt.« 

31. »Wer von euch ist der klügste!« 

32. »Himmed ist klüger als ich, 
Mutter.« 33. »Wirklich, Himmed?« 

34. »Nein, Meryem ist klüger.« 

35. Morgen werden wir Rechnen 
lernen. 

36. »Hast du dein Gesicht nicht 
gewaschen, Junge?« 37. »Ich habe 
es nur mit Wasser gewaschen.« 

38. »Warum? Gibt’s keine Seife? 

Mein Vater hat noch keine gekauft.« 

40. »Du, Mädchen, hast du dein 
Haar nicht gekämmt?« 41. »Da meine 
Mutter in Eile war, hat sie es mir 
nicht gekämmt.« 42. »Morgen komm 
gut gekämmt, nicht wahr?« 

43. »Was hat der Lehrer zu dir 
gesagt?« 44. »Ich soll mit gewasche¬ 
nen Kleidern kommen, hat er gesagt.« 

45. »Ist er gut oder böse zu euch?« 

46. »Zu dem Guten ist er gut, zu dem 
Schlechten böse.« 

47. »Wie heißt er?« »Er heißt Ja¬ 
kob.« 48. »Ist er groß? Oder ist er 


[791] dadurch wohl Ähnliches ausgedrückt, als wenn wir deutsch statt soviel Glauben sagen: einen [791] 
Glauben so groß wie diesen. — »Wieviel« heißt auch, mit dem anderen Fragewort, säi^Jcottij^er. 

32 Himmed ist eine speziell nubische Namensform für Mohammed. Sam. nannte ähnlich als 
nub. Form Ali, so, mit Betonung auf der letzten, neben ar. Ali (vgl. nub. täyin »Kasserole« 
neben ar. täyin), Solum neben ar. SelTmän. Zu dem Text Rein. Gr. S. 254, 10 habe ich mir 
nach Sam. Fänna als nub. Nebenform für Fatum (ar. Fatme mit der Nebenform Fatne, s.Bauernl. 

20,3) notiert. In 33 ist die verkürzte Rufform Himme gebraucht, zu der eine Parallele das Merye 
von Jon. 20, 16 und das Hase (von Häsen) des Wien. Textes Nr. 21 aus Umbarakäb ist. 

Ein Yagüb Avadun aus Koror (Schclläl) wurde von seinen Genossen meist Yägu angeredet. 



Texte 71)1, 27-800. Anm. zu 701, 22-800. 
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[791] dM-mun-unij wala kinna-mn-wn. « 50. »//•• 
godon Säre-gi uwj’dJtajm% ar-godon 
Sä,re-na kul-gi kaljun, wide-gän ittiwri • 
gi b-iiir-kiddi-run .« 

792 * A/ kür-kidd-ardci icakk-os-sTm. 

793 * 1. » Sittd 9 -ki er medresa-r bi-gu-n?« 

2 . »> Asal-gi, yä usaljwekd 9 -ki .« 

794 * Affi-ki ddel-girjdoibii-men ■ il- i dune 
tin-na wälid'i-gi did-hi ä-Söro-gr-ir-ran. 

795 * l. TMJmgäd urtt-Ja^gdlg-i/t. * 2 . Kr 
urti-re? 

796 * Affi zöl-njciwti-r wig-in-gön teb-ki-n, 
lodla hä(/LeKKedjwek‘ked urt'jwehiä ä- 
dw-ki-n, satte-r^jin [oder: sante-r_a/t] 
ä-we-tir-ran. 

797 * Ai in affi-ki-gi bi-tükki- rin tir-köl-an 

ai-gi beddi-ramjbokon. bis sie 

798 * 1 . An-nai tödjioer-i bnru^wer da-ran. 

2 . Bunt tödjdogo-r fdla-m-ä. 

799 * Ter uffi tm-nu tiwri-njdogo-r erwid- 
um. 

800 * Erwid-re ? Ai erwid-min-im. 


klein?« 49. «Er ist weder groß noch [791] 
klein.« 50. «Bittet ihn zu Abend mit 
euch, mit uns zu Abend zu essen, und 
damit wir einander kennen lernen.« 

* Ich habe das Lehren aufgegeben. 792 

* l. «Wann wirst du zur Schule 793 
gehen?« 2. »Morgen oder über¬ 
morgen.« 

* Kinder, die nicht gut erzogen sind, 794 
schimpfen und schelten immer auf 
ihre Eltern. 

* t. Manche Jungen sind wie das 795 
Vieh. * 2. Bist du ein Vieh? 

* Wenn ein Kind bei einem Er- 796 
wachsenen dauernd schreit oder sonst 
irgend etwas [Ungehöriges] anstellt, 

so heißt man es still sein. 

* Ich werde diese Kinder schlagen, 797 
selbst mich [um Verzeihung] bitten. 

* l. Ich habe einen Sohn und eine 798 
Tochter. 2. Die Tochter ist klüger 

als der Sohn. 

* Jenes Kind ist schwerfälliger 799 
[dümmer] als sein Genosse. 

* Bist du dumm? Ich bin nicht dumm. 800 


793. 794 ♦ 793 vgl. 478 . * 794 Nach Sam. sind did und söro-yir Synonyme, aber did sei 793. 794 

795 stärker. * 795 Sam. Wij. übersetzt urti gradezu mit iinbecile, ar. mahbül, ein andermal mit 795 

796 savagc, ar. mutawahhuL Vgl. 1003 , 21 . * 796 sante oder init Assimilation satte ( 753 ; 908; 796 

Mark. 4 , 39; 14, 61 ; Matth. 8, 26 ) hat dieselbe Bildung wie die aus dem Arabischen kommen¬ 
den Verben. Sollte cs etwa von dem Wort für Sabbat sante, samte (Nebenform satte, ar. saht, 
häufig in den Evgg.) abgeleitet sein? Satti »Windstille« ( 399 ) gehört zu demselben Stamm. 

798 * 798 fäla »gewandt, geschickt, klug» ist mit Verlust des h (vgl. 3, 33) aus dem ar. 798 

f&lib. entstanden. Amery fähh S. 44 brave, S. 7 o^lever, S. 161 useful, S. 330 skilfull. Carr. 
hat noch die Form mit A: desto, sagacc, lesto falahom, d. i. fälah-um »er ist geschickt«. 

Aus der Form ohne h ist fäl-an »geschickt sein, sich gewandt anstellen, gewonnen haben« 

800 gebildet: 46 , 9; 1006, u; Luk. 13,26 ♦ 800 ertoid ist ar. arwad »der langsam geht und 800 
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801 * Amjbes dnjlogo-r füla-m-ä [oder: 
fäla-m\. 

802 * Er fälu-ri-r-ton bel-bü-n. 

803 * Zdljnutin in dunyd-r kür-e-gi a-naiS- 
Ici-n. 

804 * Ai kinna-iji'-sin-nu wdtti-gi an-na erig 
kür-in-na hdga malle-gi ä-morro-girsnm 
elöngü - njdoyo - r. 

805 * I. Ai in-gi kur-rin-gi ä-birig-rin. 

★ 2. Tir-i in-gi kur-ran-gi ä-biriy-ran. 

806 * 1. Ni ek-ki kür-kidd-ü? * 2. Ni ir-gi 
kür-kidd-ir-u [oder: -ir-um\? * 3. Niar- 
gi kür-kidd-ir-i<[m\ ? 

807 * l. Arif ten-na hirdn-gi ter we-sin-yi 
äm-men-in-gad, gezme-rgi we-tir-sum : 
2. *'Erjfin oww-itti-ged in-i^galiy^wek- 
ki dw-ki-n, ek-ki bine-tir-rey-in ! « 

808 * 1. Affi-ki medresa-r lagage-k'-ran tir- 
gi ä-kur-kidd-ir-il dime ä-we-tidd-ir-in: 
2. » DuU-anJtey-ufjinj icafa-gön dnllo- 
gid-ted ka&ki-vf « jtin. 

809 * Arif afß-ki-gi tiikk-ir-ki-n w/y-ar-ked 
eSe'-gi (7- ob-r-os- ran . 

810 * A-kur-kiddidjiver ten-na arif lei urti_ 
wek-ld we-ür-in-gad ter idjwek-kir-kd- 
mn-um. 

811 * Ogig iddi-gi ä-nir-in. 


* Mein Bruder ist klüger als ich. 801 

* Du bist ganz schlau. 802 

* Jeder Mensch in dieser Welt sehnt 803 
sich nach Belehrung. 

* Als ich jung war, faßte mein Ver- 804 
stand alles, was er lernte, besser als 
heute. 

* i. Ich will dies lernen. 805 

* 2. Sie wollen dies lernen. 

* l. Wer hat dich gelehrt? * 2. Wer 806 
hat euch gelehrt? * 3. Wer hat uns 
gelehrt? 

* 1. Der Lehrer sagte zu seinem 807 
Schüler, als dieser nicht tat, was er 
gesagt hatte, drohend: 2. »Wenn du 
noch einmal so etwas tust, sollst du 
sehen!« 

* 1. Wenn die Kinder in der Schule 808 
lärmen, so sagt ihr Lehrer immer zu 
ihnen: 2. »Sitzt ruhig!« oder »Spielt 
ruhig!« 

* Wenn der Lehrer die Kinder schlägt, 809 
so stellen sie mit dem Schreien das 
Dorf auf den Kopf. 

* Als ein Lehrer seinem Gehilfen 810 
etwas sagte, kümmerte der sich nicht 
darum. 

* Der Mann kann rechnen. 811 


[800]. 802. handelt«. — * 802 Wörtlich: -du bist aus den Klugen herausgekommen-.- * 803 maski [800]. 802. 

803. 804 vgl. 964 . und 1014 , 26. - ♦ 804 Möglich wäre auch kur-rin-na häya -was ich lernte«. - 803. 804 

805. 807 ♦ 805 Vgl. Rein. § 2 79 ,a. — * 807, 2 Wörtlich: »so dürfte es dir deutlich wer- 805. 807 

den«. Der Satz ist, wie Sam. auf mein$ Frage ausdrücklich bemerkt, gut nubisch. — 

809. 810 * 809 Zum Ausdruck vgl. 944 und 1003 , 10 . — * 810 Nach Sam. bezeichnet ä-kur- 809. 810 
kiddi-l hier den Oberlehrer, den meallim , *arif den Klassenlehrer. — Id^wek-kir usw. 

811 fällt wohl auch unter die Bemerkung zu 664 . — * 811 Zu Carb/A 60 genannt. — 811 
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811A * Die folgende Liste der Zahlwörter hat Sam. für die Fibel diktiert, sie 811A 
ist aber in dieser nicht gedruckt. Beachtenswert ist sie durch die Bildung 
der Zehner. Während sonst fast stets die arabischen Wörter für 30 bis 90 
gebräuchlich sind, treten hier ältere, rein nubische Bildungen auf (die Form 
für 70 kommt auch im lebendigen Gebrauch, als Variante zu sebein-i _ 
owwi 72 , in 1003 , 178 vor: dimin_kolod-i^owwi) . Diese Bildungen ent¬ 
sprechen genau den von Almk. für das M. gegebenen Formen: 30 kid^tusko, 

40 kidjtemso usw.; desgl. den von Segato bei Brugsch Aeth. für das D. 
notierten Formen: 20 an, 30 ir toski , 40 ir kemis usw., auf die Leps. Gr. 

S. 40 aufmerksam gemacht und die er richtig gedeutet hat. 

Über die konjunkten Formen der Zehner vor Einern, und aller Zahlen 
vor bag-atti l j 2 s. zu 20 , 3 . Man merke also: 

Die konjunkten Formen addieren: sebe in-ijtoski = 3 (und) 70 . 

Die nicht konjunkten multiplizieren: sebe'in toski = 3 (mal) 70 . 

Dem zweiten Teil der Regel entspricht, wie Leps. bemerkt, auch die 
Bildung von 100 , 200 usw.: imil wer-, im'l^owwi usw. Vgl. auch 1011 , 24 
ugros dimin wek-ki »ein zehn Tage« neben ugros dimin-de wek-ki »elf Tage«. 

Der folgenden Liste füge ich bei: die üblichen arabisierenden Zehner 
und die konjunkten Formen, den Einern die absoluten Formen. Denn be¬ 
kanntlich werden die Zahlen beim fortlaufenden Zählen im Nubischen in 
der Form der Aussage genannt: »es ist eins, es ist zwei« usw., offenbar 
weil dabei eigentlich an den Fingern gezählt wird. Die Finger werden, 
wie es Rein. Gr. S. 36 schildert, beim Zählen eingeschlagen. 

1 wer-um, (wer; vor bag-atti: 7 kolod-um (kolod; vor bag-atti: 

wer-i). kolod-i). 

2 oww-um (owwi; vor bag-atti: $ idu-um (idu; vor bag-atti: idu-i). 

oww-ij. 0 isköd-um (isköd; vor bag-atti: 

3 tosk-um (toski; vor bag-atti: isköd-i). 

tosk-i). 70 dimn-um (dimin; vor bag-atti: 

4 kems-um (kemis; vor bag-atti: dimin-de). 

kems-i). ! 77 dimin-dejwer-um. 

5 dig-um (dir); vor bag-atti: 72 dimin-d(e)^oww-um. 

dig-i). 20 ari-m ( ari; vor bag-atti: are). 

0 gorg-um (gorig; vor bag-atti: ' 27 arejwer-um. 

gorg-i). 22 ar(e)jyww-um. 
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00 dimi/jtosk-um (telätin-um). 

■11 diminjtosk-ijioer-um (telätin-i _ 
wer-um). Ein Mann ausGirsche 
zählte: 00 telatln - v ; 01 are di¬ 
min-de jwer-u (also 20-}-11). 

02 dmin^tosi’-ijmw • um (telätin • /_ 
oww-inn). 

10 dimin Janns-um (erbe in-um). 

11 dimin Jcems • ijwer-um (erbe in • 
ijwer-um). 

00 dimin jiiy-nni (hamsin-um). 

0 / diminjtiy-ijwer-um (hamsin-i _ 
wer-um). 

00 dimin jyory-um (sittin-um). 

812 * .1/ Xob^e-rin-ydn Frenyi-18-nu we- 
r-e-yi hurije-rin, amma tin-na ive-r-e 
mddle-yi harjje- mn-irn. 

813 * Xnb-i-njloyd-r tin-na we-r-e ted-do 
doi-tdl'l'i-san Söro-m fnyiiz-T-nd we-r-e- 
njdoydr. 

814 * Xob-i-na bain-id dmjdoyo-r Söro-m 
J nylizi- n jdoyör. 

815 * Er Jnylizi-yi ä-bain-n-d? 

816 * 1 . Ai we-r-e iS&im-bü-ljun-e-yi ä-fehme- 
mn-ini. 2 . En-na fadil-lo-tön ai-yi fes- 
sere-den-u. 

817 * Mine-ry jnn jwe-k'-rin er bi-yiyr-in ? 


01 diminjyory-ijwer-um (sittin-i _ 
wer-um). 

70 diminjcolod-itm (seba'in-um). 

71 dimin Jcolod-ijwer-um (seba in- 
ijwer-um. 

80 diminjdu-um (temänin-um). 

81 diminJidu• ijwer-um (temänin- 
ijwer-um). 

00 diminjsköd-um (tis'in-um). 

01 diminjisköd - ijwer-um (tis 'in- 
wer-um). 

100 imiljwer-um. 

101 imiljwer-ijwerum. 

[200 im(i)ljowwi.] 

* Obgleich ich Nubier bin, weiß icli 812 
die Sprache der Franken, aber all 
ihre Sprache weiß ich nicht. 

* Für die Nubier ist ihre Sprache, 813 
in der sie erzogen sind, leichter als 
die Sprache der Engländer. 

* Die Sprache der Nubier fallt mir 814 
leichter als das Englische. 

* Sprichst du englisch? 815 

* l. Ich verstehe die Bedeutung von 816 
iSSim-bü-l nicht. 2. Habe die Güte 
und erkläre es mir. 

* Wie soll ich’s sagen, daß du es ver- 817 
stehst? 

* Ich habe die Feder gesucht, aber 818 
nicht gefunden. 


818 * d/ ye/em-yi kasjmisir-os-stm. 


812. 814 * 812 Zu haryc vgl. 3 , 12 . * 814 Man könnte statt Nob-i »die Nubier« auch 812. 814 

schreiben Nobi »nubische Sprache« und übersetzen: nubisch sprechen fällt mir leichter als 
817 englisch (sprechen). ♦ 817 Wörth: Wenn ich cs wie sage, wirst dp es verstehen. 817 



Texte 811A—$32. Anm. zu 812-828. 
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819 * An-njt-gi cd hibir-ked Sdb-os-sim. 

820 * Tn wdrag dessen kawdi-i-um. 

821 * Er ä-bdg-in-gön ogöde teg-osjbdig-u. 

822 * Ar-i turungi-bii-m in bälc-Jci-gikemmile- 
nin-na göro [oder: bag-kir-run-na göro]. 

823 * Tr-i in- na in gellt malle -r bdlc-Jci kürs- 
el-gi ä-kcU-run. 

824 * Ar-i elekken imjbak-la-r ä-kds-run 
we-r-e sdd-bü-l-gi |oder: ä-kdS-ntn ber- 
ri-gi]. 

825 * Tn Nobi-nd bdlc-lci dessen kus-m-d. 

826 * Tn kitdb-ir gdlcit digrijiver dd-bü-n. 

827 * In we-r-eJtöd-tL köd-os. 

828 * 1. Kitdbjioer än-nai dd-n [oder: dd-h\. 

* 2. Kitdb habb'Jüer an-nai dd-n, ten-na 
mds-ir an-nai dd-mn-um. 

829 * l. Ai ä-birig-ri en-nai-tön in kitdb-ki. 

* 2. Mdruf-ki dw-ki-n in kitdb-ki ewerti- 
ged den-u. 

830 * In kitdb er ai-gi ä-den-in-gi b-dr-ri 
[oder: b-dr-rin]. 

831 * Wil-gi wer ai-gi kitdtbjbek-ki isStn- 
dm-ih-gdd dessen gürre-sim. 

832 * 1. Bäk-ki_kiri kä-ki-r-tön en-nai tCl¬ 
in-d t 2. Ai alagide telegrdfjwek-ki dr- 
sim. 


* Meine Hand habe ich mit Tinte 819 
beschmiert. 

* Dies Papier ist sehr dünn. 820 

* Wenn du schreibst, sitz’ grade 821 
beim Schreiben. 

* Wir eilen uns, dies Schriftstück 822 
zu beenden. 

* In all dieser eurer Arbeit sucht ihr 823 
die alt[ägyptisch]e Schrift. 

* Wir suchen jetzt in diesem Schrift- 824 
stück die falschen Worte [oder: wir 
suchen das Falsche], 

* Dies nubische Schriftstück ist sehr 825 
schlecht. 

* In diesem Buche sind viele Fehler. 826 

* Schabe dies Wörtchen aus. 827 

* 1. Ich habe ein Buch. * 2 . Ich habe 828 
ein einziges Buch, außer ihm habe 
ich keins. 

* l. Ich wünsche von dir dies Buch. 829 

* 2. Wenn du mir einen Gefallen tun 
willst, so leih mir dies Buch. 

* Ich werde dies Buch, das du mir 830 
gibst, nehmen. 

* Als mir gestern jemand ein Buch 831 
schickte, freute ich mich sehr. 

* l. Ist vielleicht ein Brief von Hause 832 
an dich gekommen? 2 . Ich habe so¬ 
eben ein Telegramm bekommen. 


823. 824 * 823 Bezog sich auf unsere Expeditionsarbeit an den Inschriften. * 824 Süd heißt vcr- 823. 824 
irrt sein, sich verirren, vgl. 16 . Zu dem Ausdruck vgl. Joh. 8,6 u-e-r-e wek-ki süd-ki-n »wenn 
828 er einen Fehler macht«. * 828 Das -n ausdrücklich velar. Auf diese Weise schwindet 828 

im Gemeinnubischen das auslautende n der Pronominalsuffixe des Verbs oft durch Aufgehen 
in dem nasalierten Vokal völlig; auch die Nasalierung verliert sich dabei meist ganz, vgl. 
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833 * 1 . En-nai bäk-kijwehki dä-njanjdg- * i . Du hast, glaube ich, einen Brief. 833 

rin. 2 . Ai elekken ten-na girddil-lo b • 2 . Ich werde jetzt gleich nach ihm 

üSin-din. schicken. 

834 * Ai bdk-kijwek-ki indi-nai-tön uru • * Ich erwarte einen Brief von meiner 834 

ed^dg-rin. Mutter. 

XX. Moralisches und Religiöses. 

Nr. 835—860. 

835 * Er Jim en-na we-r-e-gi ale-gr-ar-ki ä- * Wenn du deine Rede beweisen 835 

weris-ki-n, new-erti owwijtöski-gi eh- willst, so stelle zwei oder drei Leute 

kodon ebr-ir. mit dir auf [als Zeugen]. 

836 * 1 . Mursi-gi we-sum. * 1 . Er hat gelogen. 836 

* 2 . Er mursi-g^ä-we-n. * 3. Er murs • * 2 . Du lügst. * 3. Du bist ein Lüg- 

dg-um. * 4. Mursi ndddi-m. ner. * 4. Die Lüge ist bitter. 

837 * 1. Ale-re? Ale-mn-um. * l. Ist es wahr? Es ist nicht wahr. 837 

♦ 2 . Äle-m-ä. Agod-n-ä? Wtdldhi. Ar- * 2 . Es ist wahr. Schwörst du? Bei Gott. 

ti-ged dig-bü-n. Du bist [also nun] durch Gott gebunden. 

838 * Göd-ti-gi girjbag-idti dumma-ged it- * Den Eid läßt man manchmal ein- 838 

tiwri-gi ä-göd-kir-ran. ander aufs Gewissen schwören. 

839 * In eSei-i-r zöl -1 we-r-ejwek-ki ittiwri • * In diesem Lande sprechen die 839 

godon ä-baim-min-du göd-ti-nu mds-ir Leute kein Wort miteinander, ohne 

[oder: goddiJdjii-r\. zu schwören. 

840 * 1 . Arti dvl-iim. * 2 . Arti dole-m. * 1 . Gott ist groß. * 2 . Gott ist Liebe. 840 

841 * Arti urti malle-gi ä-uru-n. * Gott sieht alle Dinge. 841 

842 * Arti ar-gi ä-dol-ir-in. * Gott liebt uns. 842 

843 * Arti wissi-ki-gön anatti-gön wide mas • * Gott hat die Sterne und den Mond 843 

ibgön-gi äw-ir-sum. und die Sonne geschaffen. 

[832]. 833 1003 , 75 . Ähnliches bei • gön und -tön 45 , 6 . — * 833 Man könnte an sich auch [832]. 833 
sagen wer statt wehTci, doch ist der Objektivus ebenso gut. Denn er hängt ab von 
dem Verbum an »sagen«. Wörtl.: Ich sage von einem Briefe: er ist bei dir. Anjg ist 
an »sagen« durch das äg (sitzen, vorhanden sein) erweitert, das die unvollendete (dau¬ 
ernde) Handlung bezeichnet. An-äg bedeutet für uns: »Ich bin der Ansicht« wie hier und 
555* 556> oder »ich habe die Absicht« 867 , 26 ungo-gir gii'rjan-äg'rin »ich habe die Absicht 

836 nach Süden zu gehen«, ähnlich 1003 , 175 , vgl. 165 , 5 .-* 836, 4 Fibel S. ii, 19 . Zu naddi 836 

837. 840 siehe 83 , 3 . — * 837,1 Fibel S. 7 , 13 ; 19 , 8 . — * 840, 1 Fibel S. 6 , 13 ; 19 , 8 . 2 I. Joh. 837. 840 

841-843 4 , 16 . — * 841 Fibel S. 12 ; 21 , 15 . - * 842 Fibel S. 12 . - * 843 Fibel S. 14 ; 22 , 17 . - ---- 841-843 
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844 * Fegir-ki medena-r-ton säla-nui a-uwe. 
ran. 

845 * l. » Er in-njbn-gi ä-dol-n-d?* 2. »Ai 
indi-gön amjbdb-kön-gi ä-döl-ir-rin .« 

3. » Wide ni-gön in-gü-mjtnds-ir ?« 

4. » Amjbes-i-gön wide an-n^issi-ki-göu- 
gi .« 5. » Wide ni-gön ?« 6 . » Arti-gön 
ä-dollin. '< 7. »Min-ä?« 8. »Ai-t?/ äiü- 
in-gad .« 9. »Wide min-gön ek-ki äw- 
tir-um ?« io. * Ai-gi afy-dd-tön ä-den- 
in-gad kal-e-gön undur-ar-kön wide urti 
malle-gön. li. In• T-njgirädil-lo arti-gi 
kinna-kane-r-tün dol-ar sere-m .« 


846 * 1 . Kitdb-na we-r-e-ki-m. 

2 . Koi-dl: An-nd Tir sime-r-um. Tir 
wers-in mdlle-gi eske b-dw-in. 

3. Oww-itti: Ai-gi en-na musl-ar-ro 
üwCj ai-gön ek-ki b-ös-rin. Ek-kön wide 
ai-gi bi-hamde-n. 

4. Tosk-itti: Tir-ki barke\ wo anjnew- 
ertij luala sere ter ek-ki äw-tir-sin-gi iw- 
men. 

5. Kems-itti: Arti-gi hamde-we J mine 
ter sere-m, wide ten-na sere-gid dirne- 
njbokodon-um. 


* Am Morgen rufen sie vom Minaret 844 
zum Gebet. 

♦ l. »Liebst du deine Mutter?« 2 . »Ich 845 
liebe meine Mutter und meinen Vater.« 

3. »Und wen außer diesen?« 4. »Meine 
Brüder und meine Schwestern.« 

5. »Und wen noch?« 6. »Auch Gott 
liebe ich.« 7. »Warum?« 8. »Weil 
er mich geschaffen hat.« 9. »Und 
was hat er dir gegeben?« io. »Weil 
er mir Gesundheit gegeben hat und 
Speise und Kleidung und alle Dinge, 
ll. Deswegen ist es gut, Gott von 
klein auf zu lieben.« 

* 1 . Bibelsprüche. 846 

2. Erster: Unser Gott ist im Him¬ 
mel. Alles was Gott will, kann er tun. 

3. Zweiter: Rufe mich in deiner 
Betrübnis, und ich will dich retten. 

Und du wirst mir danken. 

4. Dritter: Preise Gott, meine Seele, 
und vergiß nicht das Gute, das er 
dir getan hat. 

5. Vierter: Danket Gott, denn er ist 
gütig und seine Güte währt bis in 
Ewigkeit. 


844.845 * 844 Fibel S. 17 ; 25 F. — * 845 Fibel S. 37 . Das Stück scheint aus einer deut- 844.845 
sehen Kinderfibel übersetzt, doch kann ich das Original jetzt nicht feststellen. — Zu undur-ar 
846 »hinein, daran tun« ist kade-Kl-gi oder kade-Kt-na »Kleider« zu ergänzen. Vgl. 33 , 2 . — * 846 846 
Fibel S. 37 1F. Die Sprüche sind aus einer deutschen Kinderfibel übersetzt. 2 Fibel S. 17 ; 37 . 

Psalm 115 , 3 . [Aber] unser Gott ist im Himmel; er kann schaffen, was er will. 3 Fibel 
S. 17 ; 37 . Psalm 50 , 15 . [Und] rufe mich an in der Not, so will ich dich erretten, so sollst 
du mich preisen. *—*1 Fibel S. 37 . 4 Psalm 103 , 2 . Lobe den Herrn, meine Seele, und 

vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat! s Psalm 106 , 1 . Danket dem Herrn; denn er ist 
freundlich und seine Güte währet ewiglich. — bokodon, eine im K. häufige, hei Sam. aber 
Phil.-hist. Abh. 1917. Nr. 5. 24 
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[846] 6. Dig-itti: Tahar - anjcewidloide sere- 

yir enjnew-erti-gi morro-gr-edjteg. Mine 
in-gi äw-il bi-kere- kiii-an- mun-um. 

I. Gorg-itti: En-njii-ar mdlle-r arti- 
gi en-na misst da- njmwol-lo - gr-edjtg ■ u 
wide en-nji-njiogo-gr- ed^dg- u . Wide 
ter ek-ki bi-tag-r-in millijwer-ro tö-men _ 
an, er Jon ten-na SerTa-r-tön warri-an- 
men-ki-n. 

8 . Kolod-itti: Wo an-njafß, milli ek- 
kjüwe-ki-n, ten-n^agdb-ir gu-men. 

9. Idu-itti: Urujnal mine sere-Je-n- 
gi timj)es-i erigjwek-ked ittiwri-godon 
äi-ki-ran. 

10 . Isköd-itti: Sere-gi dw-ar-ki wide 
ittiwri-gi iörö-gr-ar-ki iw-os-men. Mine 
ikke dw-ar-ki arti ä-dol-in. 

II . Dimn-itti: Barke-bü-ran djjagad^ 
ko-n-i. Mine tir-i gagad-kane-gi bi-gdr- 
ran. 

846A * Kaljdogö-na sdla. 

Tir-ar sere malle, ar kö-run malle, 
en-nai-tön ä-td-n, wo arti; ar-gön ek-ki 
ter-T-iijgirddil-lo ä-barke-run. 


6 . Fünfter: Bleibe rein und halte [846] 
dich selbst immer gut. Denn der das 
tut, der wird nicht ohne Lohn sein. 

T. Sechster: In deinem ganzen Leben 
halte dir Gott vor Augen und halte ihn 
in [wörtl. auf] deinem Herzen; und er 
wird dich behüten [so! J, daß du in 
kein Unglück kommst, wenn du dich 
nicht von seinem Gesetz entfernst. 

8 . Siebenter: Mein Kind, wenn der 
Böse dich ruft, so folge ihm nicht. 

9. Achter: Sieh, wie schön es ist, 
wenn Brüder einträchtig beieinander 
leben. 

10 . Neunter: Gutes zu tun und 
dem Nächsten Erleichterung zu schaf¬ 
fen, vergiß nicht. Denn solch Tun 
liebt Gott. 

11. Zehnter: Selig sind die Barm¬ 
herzigen. Denn sie werden Barm¬ 
herzigkeit ernten. 

* Gebet bei Tisch. 846A 

Alle gute Gabe, alles was wir 
haben, kommt von dir, o Gott; und 
wir preisen dich deswegen. 


[846] nur hier vorkommende Nebenform lür bokon. 6 Psalm 37 , 37 . Bleibe fromm, und halte dich [846] 
recht; denn solchem wird’s zuletzt wohlgehen. 1 Tobias 4 , 6 . [Und] dein Leben lang 
habe Gott vor Augen und im Herzen, und hüte dich [.so/], daß du in keine Sünde 
willigst, und tust wider Gottes Gebote. 8 Spr. Sai,. i, io. Mein Kind, wenn dich die 
bösen Buben locken, so folge nicht. 9 Psalm 133, 1. Siehe, wie fein und lieblich ist’s, 
daß Brüder einträchtig beieinander wohnen! 10 Hebr. 13,16. Wohlzutun und mitzuteilen ver¬ 
gesset nicht; denn solche Opfer gefallen Gott wohl. — Bei dem ittiwri-gi erwartet man eher 
Tw-os-men-we. 11 Matth. 5 , 7 . Selig sind die Barmherzigen; denn sie werden Barmherzig- 
846A-D keit erlangen. — ♦ 846A—D Kleine Kindergebetchen, aus einer deutschen Fibel übersetzt. 846A D 
846A In der nubischen Fibel nicht mit abgedruckt. — * 846A »Vor Tische. Alle guten 846A 
Gaben, alles, was wir haben, kommt, o Gott, von dir. Dank sei dir jlafür! Amen!- — 
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846B * Kal-e-njagnb ■ ir. 

Wo arti dol-idakal-e-gon ni-ar-kön- 
na göro ai ek-ki d-r-tön ä-barke-rin 
wide ä-hamde-rin. 

846 C * Wo arti, ai-gi olongu tag-r-elin tur- 
kon anjdogo-r ogöde. Erjteran malle- 
njdogo-r ä-ogöde-n. 

846 D * Wo arti, ugujteran nog-sum ; afy- 
dd-ted wide gurre-bU-rin-gön bikkbsim. 
Erjteran en-na tag-r-ar-ked ai-godon da- 
r-el. Wo amjbdbj sime-r da-l, ek-ki 
hamde-rin in-i-njgoro. In tigros-ir-gön 
abgi tag-ir ; milli wek-ki kür-men-din • 
na göro, 

847 * Zol l malle zembbfcbged terrbbu-ran. 

848 * Ar-i ön sere-giijdw-k u -run an-njd- 
kl-gi sere-gir bi-ndl-lun geUijwebki am- 
men • dun- njöwwob lo. 

849 * Zöl digrijwer dn-ndt gebiba-r bkj 
dig-bü-ljio-n-bm. 

850 * We-r-e 'ddel dirne köllbbü-n. 

851 * En-na tiwri ön ingn-bdn-kbn-, malle- 
girjgäi-os-men. 


♦ Nacli dem Essen. 846B 

Lieber Gott, für Speise und Trank 
lobe ich dich und danke ich dir von 
Herzen. 

* 0 Gott, der [du] mich heute be- 846 C 
schützt hast, wache auch diese Nacht 
über mir. Du bist es, der über allen 
wacht. 

* 0 Gott, die Nacht ist vergangen; 846D 
gesund und froh bin ich aufgewacht. 

Du warst es, der du mit deinem 
Schutze bei mir warst. 0 mein Vater, 
der du im Himmel bist, dir danke 
ich deswegen. Behüte mich auch 
an diesem Tage, damit ich nichts 
Schlechtes lerne. 

* Alle Menschen sind mit Sünden 847 
beladen. 

* Wenn wir richtig verfahren, so 848 
prüfen wir unsere Herzen gut, bevor 
wir irgendeine Arbeit tun. 

* Viele Leute in unserm Lande sind 849 
geizig. 

* Ein gutes Wort paßt immer. 850 

* Wenn dein Freund süß ist, so leck’ 851 
ihn nicht ganz auf. 


846B * 846B -Nach Tische. Du lieber Gott, für Speis’ und Trank sag ich dir herzlich Lob und 846B 
846C Dank! Amen!« * 846C »Gott, der du heute mich bewacht, beschütze mich auch diese 846C 
Nacht! Du wachst für alle, [groß und klein; drum schlaf ich ohne Sorgen ein. Amen!«] 

846D * 846D »Mein Gott, vorüber ist die Nacht, gesund und froh bin ich erwacht. Du 846D 
warst mit deinem Schutz bei mir, o Vater im Himmel, hab’ Dank dafür! Behüte mich 

848 auch diesen Tag, daß ich nichts Böses lernen mag! Amen!« * 848 Die auffällige 848 
Negation im Verb vor owvool-lo hat Sam. noch 13; 949; 1006, 14, vgl. Ai.mk. S. 167. 

Ohne die Negation steht owwol-lo 80 ; 84 ; 574 , 1 ; 1003 , 215 . Vielleicht ist die Negation 

aus nubischen Ausdrücken wie 725 elyön tosk'-rjomci-gi dür-mm-in-yön »ehe er noch 

849 zwei Drittel erreicht hat« hereingedrungen. * 849 Wörtl. »haben geballte Hände«. 849 
851 * 851 Vgl. dasselbe Sprichwort auf arabisch: ln k&n sahbak 'asal mä tilhasühs kulluh 851 

*24* 
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852 * Tir-ked amne-bu-ri. 

853 * 1 . Ldzim tuhe-ri. 

* 2 . Tüb-dd anjdoyO'V dd-n. 

854 * Ai-gi kal-il-i-na tirti-ki tir-i ab ged 
b-dbran. 

855 * Sibe-gi üle-r-tön ä-bär-ran^nawitte 
arti zdl-l-gi ikke bi-bdr-kan-in. 

856 * l. Er-m-d dr-gi bar-ir-ko-reg-in. 

* 2 . Erjter-reg-mun-u ar-gi bdr-il-er. 

857 * Än-nd e&ei-i-r in gen-i-r Nasdra-ki 
wer4 td-rgi agar-ijwer-byi kus-sam sere- 
gjaw-iru^an. 

858 * Nob-i-r-tön Nasdra-kbna we-r-e-ged 
ämne-l-erjkiri ddi-n-d ? 

859 * In kitdb Tse-na we-r-e dä-bu-njteran. 

860 * 1 . Ter ar-gi a-kidd-ir-ir-in. 

* 2. Ter an-na töd-ti ä-kidd-ir-in. 

* 3. Ter an-nd ton-i-gi ä-kidd- ir-dekk-ir-in . 


* Ich glaube an Gott. 852 

* 1. Ich muß Buße tun. 853 

* 2. Desgl. 

* Die mich essen, werden durch 854 
mich leben. 

* Wie man [die] Schlamm[stückchen] 855 
aus dem Weizen aussondert, so wird 
Gott die Menschen sondern. 

* l. Du bist es wohl, der uns aus- 856 
gewählt hat. * 2. Du bist es wohl 
nicht, der uns ausgewählt hat. 

* In unser Land sind in diesen Jahren 857 
Christen gekommen und haben einige 
Stellen geöffnet, um Gutes zu tun. 

* Gibt es von den Nubiern welche, 858 
die das Wort der Christen gläubig 
angenommen haben? 

* Das ist das Buch, in dem das 859 
Wort Christi ist. 

* 1. Er tauft uns. 860 

* 2. Er tauft meinen Sohn. 

* 3. Er tauft uns unsere Söhne. 


[851]—853 (Spitta Gr. S. 494 , 3 ). — * 852 Zu Carr. 1906 S. 237 vorletzte Zeile. — * 853 Zu [851]—853 
854 Carr. 1906 S. 237 unten. — * 854 Als Pluralform gebildet zu Joh. 6 , 57 : ai-gi kal-in-na 854 

tirti[-göii\ ai-ged b-äi-in »und der mich ißt, wird durch mich leben«. — Die Verwendung 

von tirti »Herr« da, wo wir deutsch den Relativsatz mit persönlichem Subjekt brauchen, 
ist bei Sam. sehr beliebt. Dabei braucht er entweder das Partizip oder das Verbum 
finitum. Sichere Partizipia z. B. 1003 , 136 tin-n^oicwol-lo kutte^teb-il-na tirü-gi »den, der 
vor ihnen stand«; 517 , 13 in-gi warag-m_an we-l-na tirti »wer dies ,Blatt‘ nennt«; 1003 , 153 
mazmür dimin-de^isköd-itti-gi gerye-l-na tirti »wer den 19 . Psalm liest«. Sicheres Verbum 
finitum (bei ungleichem Subjekt) dagegen in 37 , 3 ter issig-sin-na tirti »der, den 
er fragte«; 1003,254 ai ä-xceris-sin-na tirti »der, den ich wünschte«. — Zum Ver¬ 
gleich mögen andere Relativsätze dienen, wo für das persönliche ein sachliches Subjekt 
steht. Mit sicherem Partizip: 762 elongu td-r-en-na kub »das Schiff, das heute gekommen 
ist«. Mit sicherem Verbum finitum: 525,5 ar we-sun-na lön-i-ged »mit den Farben, die wir 

855. 858 genannt haben«. — ♦ 855 Vgl. zu 165 , 2 . — * 858 Das Wort, d. h. die Lehre. — 855. 858 
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XXI. Aberglaube. 

Nr. 861 — 868 . 

Sehr gute Nachrichten über Zauberei und andern Aberglauben bringt A. \I. Klack 


man im Man X (1910I S. 25—29. 

861 * In töd garrimd . 

862 * ldjwer fiamis ndg-ehgi kam (jarri w 
wek-ki dttdrgi an-n^eyye-r iindr-os-sum. 

863 * Nohge-na ur-ki e-ki-gön afßda-gön 
tui-nd ür-T-r ä-ftdlli-gir-ran milU-gi tin- 
n^d-ki-r-tön gobir • r ujdn . 

864 * 1 . Ela ten-na zdl^wer gurba-r da- 
ki-n andttl-gi mare^baräsft'Sebki ä-bdti- 
tir-ran. 2. ln zöl bdi-tir-san bidd-ki-n 
afy-did-u'; ter mare-njlmrässiyi gärj-ds 
kökk'Aek-ki ied-dd-tön kän^dwwol-Io 
galt-os malaika-ri-njgdro wide kewd-il • 
gön tir-gön kdn^arri-JH-yön bag-ig-ka 
ä-kal-ns-ran. 

für die Engel aus, und den 
unter sich und essen ihn. 

865 * Agar hdla-r-gön wide ügu-gdn zöl 
mail eRkejuymbanJtällp'mn'Un . 


* Dieser Junge ist unglücklich [bringt 861 
Unglück]. 

* Vergangenen Donnerstag brachte 862 
ein Mann ein Unglückskamel und 
hängte es mir auf. 

* Den Kopf des Chamäleons hängen 863 
die Frauen und Kinder an ihre Köpfe, 
um das Böse von sich fern zu halten. 

* l. Die Frauengeloben, wenn ein An- 864 
gehöriger von ihnen in der Fremde 
ist, dem Monde einen Baraß Durra. 

2 . Wenn dieser Mensch, für den sie 
das Gelübde getan haben, gesund 
zurückkommt, so kochen sie diesen 
Baraß Durra zu einem Brei, spritzen 
einen Teil von ihm vor dem Hause 
Rest teilen sie und ihre Nachbarn 

* An einem unbewohnten Orte und 865 
bei Nacht kannein furchtsamer Mensch 
nicht allein gehen. 


861 ♦ 861 yarri »erbärmlich, unglücklich« erklärte Sam. hier als nicht nur aufs Äußere 861 
gehend. Der Knabe ist • mus bafjit, seit er da ist, haben wir Unglück«. Das Wort kommt auch 

862 Matth. 25 , 41 ; Luk. 16 , 15 vor.— * 862 Wörtlich: und legte es in (oder: an) meinen Hals. 862 
864 — * 864 ,1 Zu barassi vgl. 568 . — Mit Bezug auf den Mond ist die Schilderung von Puckler- 864 

Muskau, Aus Mehemed Alis Reich II 1844 S. 360 und 361 , zu beachten, wo bei einer Mond¬ 
finsternis die Leute dem Monde, der verschlungen werden soll, durch Schreien u. dgl. zu 
helfen suchen, eine Sitte, die auch anderswoher bekannt ist. 2 Nach anderen ähnlichen Ge¬ 
bräuchen möchte man annehmen, daß mit den Engeln auch hier die essi-n^malaika-ri «die 
Wasserengel« gemeint sind, weibliche Dämonen, die auch sonst unter dem Namen mare-m^, 
buru4 »Durramädchen« (vgl. Wif.n. Text. Nr. 17 ) den Frauen hilfreich sind. Vgl. 45 , 4 . - - 
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866 * l. Gazdla-yön Torbarjmitar-kdn-na * 1. Zwischen Gazala und Torbarmitar 866 

barre-r hdlajwer ddi-n. 2. Ted-do-yön ist eine unbewohnte Stelle, 2. und 
yirjwek'ki noy-bu-rin-yön oyiy doyir _ dort, als ich einmal vorbeiging, ist 
yaliyjwer ai-yi abiddi-sum. mir ein Mann wie ein Zauberer begegnet. 

867 * 1 . (iirj)dy-iddi Köb-t-n^eieid-r z6l * l. Manchmal hört man im Nubier- 867 
buin-id diyrijwebki ä-yiyr-in sullv-ki • land viel reden von Gespenstern. 

na yi/ia-r. 2 . In siillü-ki-yün eddijdiyri 2 . Und diese Gespenster halten die 
ä-ale-yir-ran toide tin-n^ä-la-yi tid-dd• meisten für wirklich und nehmen sich 
ton ä-harse-ran [oder: ä-wai/e-ran]. vor ihnen in acht. 

3. Js^sriUu'ki-yön dyar mdlle-r ä-bine • 3. Und diese Gespenster erscheinen 

mn-an, ayar-i hala-lcbr-yön tcide kd-ki nicht an allen Orten, [sondern nur] 
bör-bii-ld-r-yön mitar-i mny-bü-hi-r-yön . an unbewohnten Orten und in ver¬ 

fallenen Häusern und verlassenen Brunnen. 

4. In new-erti-ki us-i yirjuiy-ü/ti zdh 4. Diese bösen Geister nehmen 

an, ayud'anjtalle-bud-yi. ä-berdir-ran. manchmal Menschengestalt an und 

5. (iirj)dy-id-ti *ddebyir kade-kijwer-i ■ wachsen vor einem allein gehenden 
yjundr-ed leide kds-irjwekki käs-ed Menschen auf. 5. Manchmal spricht 
subhajicebkön i-r iny-ed zdl ter abiddi • [so ein Gespenst], ordentlich mit 
n-yi we-r-e sere-yi ä-we-tir-ran. Kleidern angetan, und einen Turban 

umgewickelt, und einen Rosenkranz in der Hand tragend, zu dem 
Menschen, der ihm begegnet, ein vernünftiges Wort. 

866 * 866 Das hier von Sam. gebrauchte Wort dögir für Zauberer (Sam. ar. sahhär ) ist sehr alt. Es 866 
findet sich zur Übersetzung von txdyot in den alten christlich-nubischen Evangelien in der M. Form 

867 •Ä.oc'Ä.pi-roT'. — * 867, i Nach dem, was vom sullu erzählt wird, scheint er dasselbe zu sein 867 
wie der ar. ' a/rit , von dem sich charakteristische Geschichten in J. Selden Willmores The 
spoken Arabic of Egypt, Exercises on the Syntax, finden, die überhaupt vortreffliches Material 
enthalten. Eine Übersetzung ist unter dem Titel: A key to the exercises in the spoken usw. 
erschienen. 2 Der Gebrauch von eddi läßt sich wohl am besten erklären durch Annahme 
eines steigernden (komparativen) Sinnes. So hat Sam. Wb. ar. el-akbar =. eddi^dül; ein ander¬ 
mal sobä eddi^Jcinna »der klein(st)e Finger«. In unseren Texten haben wir 1003, 202 eddi _ 
aSir »das schönste*; ebenda eddi^Jbar-bü-l »das gewählteste«; 867; 1003,88. 111 eddi^digri[-ki] 

• die meisten«; 1003, 203 eddi^jdul »die Älteren«; 1003,14 eddi^fäla »der gewandteste«; 531 
eddijcoi'äl-di »der erste«; 1004, 11 eddi_ungö-n-di »der südlichere, südlichste«. Schwerer 
wäre diese komparative Bedeutung allerdings nachzuweisen in der Verbindung mit dem 
Fragewort säi (vgl. 335, 1): 578 wir liefen Wette, um zu sehen eddi^säi den andern über¬ 
hole; 332 säa eddi^säi’ir td-rin »zu welcher Stunde soll ich kommen«. Versteckt findet sich das 
eddi bei Rein. Gr. S. 264, 15; 270, 14. 17 in der Form iddizai (Rein. Wb. idizai). 3 Rüpp. 

S. 40: Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, daß die Barabra den Glauben haben, das Beziehen 
einer einmal verlassenen Wohnung sei höchst ungünstig. Da nun die einzelnervjährlichen Regen- 
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[867] 6 . In züljön erig-kdtt!_e-ki-n, wide 

ten-na d kogor^e-ki-n, tek-ki ä-tir-ed- 
mun-un gagn-ar-na mds-ir, wide äya- 
kijwer-i-gi ä-Mg-uddi-n ter talle-eb-bü- 
n-gön wide ten-na ddtruk-ki uru-ed^dg- 
in-gön. 7. In z6ljgälig-nai wer ä-tä-tir- 
mun-um. 

8 . Amma zöljön djsörojcd - Ije-ki-n, 
ten-na wdtti-r ä-dös-an-os-in. 9. In dö§- 
kane-r ya hanu-i^nawitte ä-höngi-n wdla 
berti-kijnmmtte be-wig-in, ya e-Td^nawitte 
biibiia-gi bi-g dm- in ya h’dujtü-y' [oder: 
gunna-M-g^Jb-dr-in, ya essijtu-r bi-tö-n. 

10 . (iirjbag-id-tön es-ki zöljön agiid- 
anjall-eb-bü-ki-n essi-r-tön rirtijwergülJ 
nawitte ten-na sir-ki MrJSug-udd-ed wi- 
rig-bü-n-gön ä-bel-td-n. 

11 . Ai an-na kid-ir eiei-r dg-rin-gön 
in we-r-e-ki-gi zöl digri-nai-tön gigr-ed 
gerrib-dd-ti aw-svm. 

12 . An-nje&ei-r hälajwer dd-n anyö J 
kökki-r-gön wide kdlumjkökki-r-gön. 

13. Hdla ungö-n-di-na erri Agöla-gon Te- 
gila-gön-g^e-ran, kalnm-di-gon (jazdla- 
gJe-ran. 14. Oww-in-gdr-i-gi ai gerribe- 
sin ugü-ged wide ugros-ked. 


6. Wenn dieser Mensch klug ist [867] 
und sein Mut stark, so wechselt er 
kein Wort mit ihm, sondern stößt es 
nur weg und läßt einige Koranverse 
fallen beim Gehen und [nur] auf seinen 
Weg blickend. 7. Einem derartigen 
Menschen geschieht nichts. 

8 . Aber wenn der Mensch schwach- 
herzig ist, so wird er gleich ver¬ 
rückt. 9. In dieser Verrücktheit schreit 
er wie die Esel oder meckert wie die 
Ziegen oder stößt Trillerrufe wie die 
Frauen aus oder läuft in die Wüste 
oder geht in den Fluß. 

10 . Und manchmal um Mittag, wenn 
ein Mensch allein geht, so kommt 
etwas wie ein gul, das Massen von 
Haaren .herunterhängen hat, nackt 
aus dem Wasser heraus. 

n. Ich selbst habe, als ich im Dorf 
wohnte, diese Erzählungen von vielen 
Leuten gehört und habe sie geprüft. 

12. In meinem Dorfe ist [je] eine 
unbewohnte Stelle im äußersten Süden 
und im äußersten Norden. 13. Der 
Name der südlichen Wüstung ist 
Agöla und Tegila, die nördliche nennt 
man Gazäla. 14. Beide habe ich unter¬ 
sucht, bei Nacht und bei Tage. 


[867] schauer zu schwach sind, um auf die Lehmwändc der verlassenen Dörfer zerstörenden Einfluß [867] 
zu haben, so findet man eine große Anzahl ihrer Ruinen zerstreut. 6 Der Gebrauch von 
mds-ir ganz ähnlich 767 . — iir-ed würde man hier wie 1003 , 271 am liebsten noch als 

• geben und nehmen«, d. h. »wechseln, austauschen« auffassen. 1008 , 28 und 1012,8 ist aber 
•ed zur gewöhnlichen Stammerweiterung verblaßt. • Jculu^tü wurde von Sam. einfach durch 
gunna-Ki -Berge, Gebirge« erklärt. Wörtl. ins Arabische übersetzt wäre es batn el-hdyar, wie 
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[867] 15. Ugrosjwek-ki au-na hdnn-yi dey- 

ed wide an-na wilcir-ki iny-edjegirjtö- 
sim Gazdla-yir. 16. Es-ki in hald-gi dar- 
sirn, wala zoljwer ai-gi abiddi■ kö • mn • n u, 
wald ai an-na kid-ir zöljwek-ki an-na 
missi dek-kö-mn-un. 17. Ter agar we¬ 
se tn-der urti-na gissijwer ai-gi bine-dek- 
kö-mn-un. 18. Essi-gön an-na magin-ne- 
ged wide gebel-gön an-na iün-ne-yed wdi- 
kijnawitte tin-njdyar-ro teb-ran. 

zu meiner Linken und die 
früher unverändert. 

19. Kalm-dn Sigeg-ki dür-ed ted-do an- 
na hdmü-gi kutte-yr-ösjwelese-sim ugu- 
n^sette-mjbokon. 20. Wide in ügü-n _ 
selle-r an-na ddruk-ked wide-sun an-na 
kd-giij owwol-lo noy-sin^nawre es-ki. 
21 . Elekken-gön üyü-njselle-yi nog-sim 
wek-ki nal-nien-din-yön Id essi-r-tdn wald 
gebel-lo-tön. 

ohne etwas zu sehen, weder 


15. Eines Tages sattelte ich meinen [867] 
Esel, nahm meinen Stock und ritt 
nach Gazäla hinein. 16. Um Mittag 
erreichte ich diese Wüstung, aber 
Niemand begegnete, mir und mir 
wenigstens zeigten meine Augen 
keinen Menschen. 17. An dem Orte, 
von dem man [so viel] gesprochen 
hatte, ist mir nichts irgendwelcher 
Art erschienen, 18. sondern der Fluß 
Wüste zu meiner Rechten waren wie 

19. Weiter nach Norden gehend er¬ 
reichte ich Schigeg, ließ dort meinep 
Esel halten und blieb bis Mitternacht. 

20 . Und in der Mitte dieser Nacht 
kehrte ich auf meinem Wege nach 
Hause zurück, wie ich ihn vorher 
um Mittag gegangen war. 21. Auch 
nun, um Mitternacht, ging ich ihn, 
aus dem Wasser noch aus der Wüste. 


22 . Agöla-yön Tegila-yön-gi ikke üyros- 
Tjioer-i-n^dhar-ro egirjtö-sim gerribe- 
ri^dn. 23. Fikkiköl-lo - tön KarbaSdb-kir 
esjwek-ki agüd-an^nögjtd-slm ter digar 
hald-gi. 24. ESei-gön dinnne-bd-sum , 
ka w irte d- kiliki • kö • mn - um. 

25. Ai dgar-ki iiir-bü-rin-gad wala in 
we-r-e-ki gigir-sin-t dd-der nrt'jwek-ki 
üm-men-dan-gädj usü-rin-yön an^new- 
erti-godon in zöl-i döi-i-na eriyjiloyö-r. 


22 . Auch nach Agola und Tegila 
ritt ich ebenso nach einigen Tagen, 
um sie zu untersuchen. 23. Von Fikki- 
kol bis Karbaschäb durchzog ich an 
einem Mittag allein diese Wüstung. 
24. Und das Wetter war still und 
[selbst] die Vögel zwitscherten nicht. 

25. Weil ich den Ort kannte und 
die Reden, die ich gehört hatte, mir 
nichts machten, lachte ich [nur] bei 
mir über den [geringen] V erstand dieser 


[867] die Gegend südlich am 2. Katarakt heißt, vgl. zu 3 , 7 . 16 Das häufige Wort leid heißt Knochen. [867] 
Wenn nicht ein anderes, gleichlautendes Wort vorliegt, so hat das Wort aber noch eine 
andere Bedeutung angenommen, die etwa dem ar. zät olj »Persönlichkeit, Wesen, selbst« u. ä. 
entspricht, vgl. 177,4 we-r-e-na Md »die Hauptform des AVortes, das Nomen«; 3 , 10 : tin-na 




Texte 867, 15—868. Anm. zu 867j 0—26. 
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[867] ted-do teb-in-na käfr-i-na goi-ti-gi wide dummen Leute, bewunderte das heid- [867] 
baldt-ijwer - i-r tin-na hak-Ja-gön wide nische Gebäude, das dort steht und 
toswira • ki-gön• gi ' aggibe-rin-gön Karba- auf einigen Steinplatten ihre Schrift 
Sdb'ki dür-sTm. und ihre Bilder, und kam nach Kar- 

baschäb. 

26. Ted-do an- njehel- ijwer-i- gi sa- 26. Nachdem ich dort einige meiner 

läm-ös wide ungö-gir gü-rijanjdg-rin- Verwandten begrüßt hatte, hielten 
gön ai-gi göbr- es • san. 27. Ted-do ä- sie mich, als ich die Absicht aus- 
wennis-tdkk-run-gön gü ugu-dn-sum. sprach, nach Süden [lies: Norden] zu 
28 . Tir-i birig-san tir-godon beyy-os-rin- gehen, zurück. 27. Während wir dort 
gi. 29. Amma ai mön-os-aim > an-nat plauderten, wurde es Nacht. 28. Sie 
gettijwer dd-n^an ten-njugroajger-ki. wollten, daß ich bei ihnen übernach¬ 
tete. 29. Aber ich wollte nicht, da ich am Tage darauf Geschäfte 
, hätte. 

30. Ugü-n^selle-gi saläm-ös-ir an-na 30. Um Mitternacht nahm ich Ab- 
hanü-gi egirjtö-sim ter hdla ar ä-bdin- schied, bestieg meinen Esel und kam 
dun-gi nog^nal-lijän. 31. Gazdla-r ai- in jene Wüstung, von der wir spre- 
godon gern -tdkki- sinjiawre in-do-gön chen, um sie auf dem Wege [auch 
gerri-takki-sum. bei Nacht] anzusehen. 31. Wie es mir 

in Gazäla gegangen war, so ging es mir auch hier. 

868 * 1. Ter an-njowwol lo ekke-l-an-oz-zen- * 1. Er verwandelte sich vor mir. 868 

mm. * 2. Ter tin-n^owwol-lo ekke-l-an- * 2. Er verwandelte sich vor ihnen. 
os-sidd-ir-sum. 

[867] we-r-e-gon wide zol-t-na Md-ton »ihre Sprache und die Natur der Leute, d. h. die Leute selbst»; [867] 
444 , 25 essi-na Md »die Natur des Wassers, das Wasser selbst«; in den 
Verbindungen ai an-na kid-ir 1004 , 8 »icli selbst«; bäbur ten-na kid-ir 
1003 , 150 »der Zug selbst«; ir in-nä kid-ir 1010 , 5 »Sie selbst« u. a. in. — 

Kid-ir mit neg. Verb bedeutet »niemals«: 1014 , 30 kid-ir b-iw-min-im 
»ich werde nie vergessen«, u. oft. — Man vermißt an unserer Stelle ein 
ai-gi , das aber wohl bei den entbehrlich ist. 18 Wai-ki für das zu er¬ 
wartende wai-gi ( 580 ; 775 ), vgl. ni-ki für ni-gi 870 . Für dies gelegent¬ 
liche Schwanken zwischen k und g (auch bei dem Kausativum -gir = -kir, 

-giddi = -kiddi, sowie -rki für -rgi 3 , 34 b) mag etwa daran erinnert sein, 
daß nach Amkry im Sudänarabischen die Worte, die von und ’J j^J 
u. a. abgeleitet sind, »almost universally« mit k gesprochen wer- j||i|l| 
den. 2 « Es muß heißen »nach Norden«, also kalum-gir oder kalm- jjjlj 
an zu lesen sein,, »nach Norden«. Denn die Lage der Orte ist so: /M 

Phil.-hist.Abh. 1917. Nr. .i. 


x Agola und Tegila 
o Karbasab 
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II. Schäfer: Kubische Texte. 


XXII. Krankheiten und Verrichtungen des Körpers. 

Nr. 869 — 935 . 

869 * Wil-gi öddi-ljwek-ki gü-rgi ten-nd * Als ich gestern ging und einen 869 
afy-dd-ti issig-rin-gdd ai-gi loide-gir-des- Kranken nach seinem Befinden fragte, 
surn: »Elgön ai mail-am-bü-ri .« antwortete er mir: «Noch bin ich 

schwach.« 


869A * An-na töd nddi-n. * Mein Sohn ist krank. 869A 

870 * An-na gitta ai-gjä-bine-den-in ni-ki- * Mein Körper scheint mir schlechter 870 

njdogo-r kosjt-n-gi. zu sein als voriges Jahr. 

870A * An-na gitta gügrl-m. * Mein Körper ist heiß. 870A 

871 * An-na agin ä-foi-n. * Meine Haut schuppt sich ab [wird 871 

kahl]. 

872 * Ai dessen tille-bü-rin. * Ich schwitze sehr. 872 

873 * An-na ur ai-gi ü-öddi-n [oder: an- * Mein Kopf schmerzt [mich]. 873 

na ur oddi-n\. 

874 * En-njur-ki suriye-gir. * Beuge dein Haupt. 874 


875 * Zöljbug-id-nd gürä dig-bü-n. * Die Stirn mancher Leute ist kraus. 875 

876 * Sir missi■njtag-r-eddi-r teb-il-gi misst- * Das Haar, das im Augenlid sitzt, 876 

n„sir-k_e-ran. nennt man missin sir [d. h. Augenhaar]. 

877 * Missi-na kusJ{ob-ar-ki nehed-dir-k_e- * Das Auf- und Zumachen des Auges 877 

ran. nennt man nebed. 

878 * In id missijwerjw- 1- um. * Dieser Mann ist einäugig. 878 

879 * In id missi^j)errijiö-l-u. * Dieser Mann schielt. 879 

880 * jflas-il-ged dugur-ös-sum. * Er ist von der Sonne geblendet. 880 

881 * 1. Ai-gi gigir. * 2. Ai ek-ki we-tir-sin- * 1. Höre auf mich! * 2. Höre auf das, 881 

gi gigir [oder: amne ]. was ich dir gesagt habe! 

869A. 870 — ♦ 869A Fibel S. 5 , 10 . - * 870 ni-ki findet sich auch noch 1005 , 18 für das zu er- 869A. 870 

wartende, und 921 ; 1005 , 17 auch stehende, ni-gi. Vgl. wai-ki für wai-gi 867 , 18 und wil-ki Für 
toil-gi. Es ist aber gewiß kein Zufall, daß in allen Fällen, wo die Worte gewissermaßen 
absolut stehen, -gi gebraucht wird, dagegen wo ein folgendes -na, •ndi oder naicre ( nawitte ) 

870A. 873 sich eng anlehnen, -ki verwendet ist. * 870A Fibel S. 13 . * 873 Vgl. Fibel 870A. 873 

875. 878 S. 6, 12 .- * 875 Vgl. Cahr. arricciato: cogni dighirbon = koi'i dig-ir-bü-n. — * 878 Ein- 875. 878 

äugig ist missi^wer-a (Sam.). Man kann aber (Sam.) nicht sagen in id missi^wer-a. 

Zur Form von missi^jwer-a ist wohl zu vergleichen mayin-ä »Linkser« bei Ai.mk. Wb. 




Texte 86!)—895. Anm. zu 869A-895. 
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882 * t. Ai-gi gigir-den f 

* 2. Ai ek-ki ä-gigir-tir-rin. 

883 * 1 . Er ai-gi gigir-den-m-d? 

* 2. Ai ek-ki ä-gigir-min-vm. 

884 * 1 . Er ma ä-wide-gir-men ? 2. Ai sere- 
gi yigir-kö-rnn-Tm. 

885 * 1 . UrtierJkiri-gigigir-m-ä? 2. Aiurti 
erjuoek-ki gigir-ko - mn -im . 

886 * i lug girjbag-id-ti kob-ös-ki-n afe-S^, 
wek-ked öyyi-yi. ös-ös-JS-ran ä-kus-in. 

887 * (lirjbdg-id-ti zöl we-r-e-gi kabitte d- 
är-mun-um idy-i-nd gig-ar-ked. 

888 * Kanm-ki ogikjködjder an-nai td-rgi 
ten-na terig-kane-gi [oder: tery-indi-ka- 
ne-yi\ ’alf-dd-ti weris-mm. 

889 * 1. Zöl terg-indi-bü-l musmus-ur-ki yi- 
gir-mun-um. 2. In-i-njyöro öddi-gir tek- 
kodon buin-ur-ki wers-in. 

890 * ln töd terg-indi-bü\-n\. 

891 * An-na so rin näse-bu-n. 

892 * Sutti söriu-do-tön ä-Siiy-r-in. 

893 * Sntti-gi sörin-do-töu u-mtti-luffe-ran. 

894 * l. An-na Sundu dorö-rn. 

* 2 . En-nu sundu wakki-bü-n. 

895 * Xel ni-gjü-öddi-n. 


* 1. Höre mich an! 882 

* 2 . Ich höre dich an. 

* l. Hast du mich gehört? 883 

* 2 . Ich höre dich nicht. 

* 1. Warum antwortest du nicht? 884 
2 . Ich habe nicht gut gehört. 

* l. Hast du etwas Neues gehört? 885 
2. Ich habe nichts Neues gehört. 

* Wenn manchmal das Ohr verstopft 886 
ist, so öffnet es sich, wenn man mit 
irgend etwas den Schmutz herausholt. 

* Manchmal faßt der Mensch die Rede 887 
nicht schnell auf wegen Verstopfung 
der Ohren. 

* Vorgestern kam ein Knabe zu uns 888 
und wollte Heilung seiner Taubheit. 

* l. Ein schwerhöriger Mensch hört 889 
kein Flüstern. 2. Darum wünscht er, 
daß man laut mit ihm spreche. 

* Dieser Knabe ist taub. 890 

* Meine Nase hat den Schnupfen. 891 

* Der Rotz läuft aus der Nase her- 892 
unter. 

* Den Rotz schneuzt man aus der 893 
Nase aus. 

* l. Meine Lippe ist dick. 894 

* 2 - Deine Lippe ist aufgesprungen. 

* Der Zahn tut mir weh. 895 


886 * 886 Sam. erklärte: mit einem Stückchen Holz oder Stroh. 'A/s ist, was man sonst nicht 886 
brauchen kann. Daher kommt auch der von Wii.cken, Archiv f. Papyrusforschung 11 
( 1 9°3) S. 3°3 besprochene Gebrauch des Wortes, der natürlich mit »Gepäck« nichts 
892.893 zu tun hat. Zur nub. Wortform vgl. Eihl. S. 25 c. * 892, 893 Sutti s. 1000 , 3 . 

894.895 * 894 Fimci. S. 10, 19 ; 21 , 14. 2 Fibki. S. 13 . * 895 Fiiiki. S. 8 , 16 ; 20 , ir. 

25* 


892. 893 
894. 895 
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896 * 1 . Zdljdogö-r Sdrri düll-an-kln nel- 
T-gi ä-düskln wald ä-gög-in. 2 . Wide- 
gön ä-we-run zöljwerjön hägd kögor _ 
wek-ki metel-lo ßtl^gdlig-ki ügudjgdlig- 
kl äg-il-lo undr-os kdl-kln: A-duskln _ 
an.' 

897 * Ter mumundlbü-n. 

898 * AmJbdn-nJasiJtödjuaer dd-u zäle-n 
heldo we-r-e-gi eske-rgi ä-baim-mun-wn 
ägag-kane-ged. 

899 * (iiddi ag-il-lo-ton ä-äüg-r-in. 

900 * Ai gumbud-ti ä-tüfß-rin [oder: ä- 
hife-ri{n)\. 

901 * Siklmen oww-ittlged. 

902 * Same nossö-m. 

903 * 1 . En am gumur ek-kjä-oddln-ä'} 

2 . EyyOj algjü-oddi-n wil-tön. 

904 * i. Ai ä-dukklnewe-rin. 

* 2 . Ter ä-dukki-newe-n. 

905 * An-new-erti ä-dukkln. 

906 * An-juho-erti deg-tm-n, alg'jrnug-os _ 
nög! 

907 * A ä-göm-in. 


* 1. Wenn auf dem Menschen ein 896 
schweres Unglück ruht., so knirscht 
oder mahlt er mit den Zähnen. 

2. Und wir sagen auch, wenn ein 
Mensch etwas Hartes, z. B. etwas 
wie Sau- oder kleine Bohnen in den 
Mund tut und ißt: er knirscht. 

* Er ist stumm. 897 

* Es gibt einen Vetter von mir, 898 
der, wenn er zornig ist, kein Wort 


sprechen kann vor Stottern. 

* Der Sabber läuft aus dem Munde 899 
herab. 

* Ich werfe den Speichel aus. 900 

* Spucke nicht noch einmal! 901 

* Der Kinnbart ist lang. 902 

* 1. Tut dir dein Hals weh? 2. Ja, 903 
er tut mir seit gestern weh. 

* 1. Ich atme tief. 904 

* 2. Er atmet tief. 

* Ich bin ungeduldig. 905 

* Mein Atem fliegt [geht schnell vor 906 
Ärger], laß mich und geh! 

* Das Herz schlägt. 907 


896. 899 * 896 zu ügud s. 432 . — Ful ist nach Schyveinf. Pflanzen Vicia Faba L. — 899 yiddi ist 896. 899 
901 nach Sam. der Sabber, der unwillkürlich aus dem Munde herausläuft. — * 901 Zu Carr. 901 
1906 S. 239 Non sputar ancora, dessen Nubisch Sam. nicht verstand. Für stici hat Almk. »den 
Bauch entleeren«, Rein, »scheißen«, Sam. gab ausdrücklich »spucken«. Vgl. Matth. 26,67 
gumbud^wek-ki siklsan ; Sam. Hociiz.: 5-sekme-l-i-gön sekme-ka siki-ran-gon ä-tdg-ran »Die sich 
den Mund spülen, sitzen und spucken, nachdem sie den Mund gespült haben«. — Das Verb hekme 
braucht Sam. sonst ( 168 ; 1003 , 271 ) in der Form svyum, er übersetzt es mit ar. madmad. Das 
Wort ist gewiß nicht urnubisch, aber einen passenden arabischen Stamm kenne ich nicht. 

902.903. — * 902 Fidel S. 9 , 16 ; 20 , 11 . — * 903 Fibel S. 33 . — * 906 deg-bü-n Sam. er- 902.903. 
906 klärte: »geht von hier nach dort«, new-erti deg-bü-n das braucht man vom Kranken oder 906 




Texte 896-918. Anm. zu 896-919. 


197 


908 * A satte-b'ü-n [oder: A a-teb-in.] 

909 * A ai-gi ä-wilike-n. 

910 * Od ai-gi gom-edjtig-in. 

911 * Od-ted an-na nel-i ä-gom-ran wide 
an-na gitta-gon ä-kerker-in. 


* Das Herz stellt still. 908 

* Mir ist [wörtl. mein Herz ist mir] 909 
übel. 

* Ich bin erkältet. 910 

* Vor Kälte klappen meine Zähne 911 
und zittert mein Körper. 


912 * An-na eSei-r zol digri orök-el-lo a- 
tu-gir-ran. 

913 * Hawdga-na dugs-i tek-kjelongu ugros 


* In meinem Lande haben viele Leute 912 
bei Kälte Durchfall. 

* Heut sind es etwa vier Tage, daß 913 


kemisjkiri-m a-öddi-ran. 


dem Herrn seine Eingeweide schmerzen. 


914 * In kdl-e hala-y-an ten-na ddrub-ked 
ä-iüg-r-in. 

915 * Ai bu-gu-üssi-rin. 

916 * Uss-os bi-ta-ri. 


* Diese Speise geht ins Freie auf ihrem 914 
Wege ab. 

* Ich gehe kacken. 915 

* Nachdem ich gekackt habe, werde 916 
ich [wiederjkommen. 


917 * Fdj imjbüru uss-ed^ag-in. 

918 * 1 . Ekki-rijan ä-gu-rin. 

* 2. Essijwek-ki bög-ir-ri^dn ä-gü-ri. 


* Pfui, dies Mädchen kackt. 

* 1. Ich gehe pissen. 

* 2. Ich gehe Wasser lassen. 


917 

918 


[906]. 908 einem erregten Menschen. Vgl. 1003 , 147 ,* 934 und 20 , 21 . — * 908 Vielleicht auch nur ä [906]. 908 
909. 910. teb-in. — * 909 Vgl. 1016 , 3 , 1 . — * 910 Wörtlich: Die Kälte schlägt mich. — * 912 Das 909. 910. 
912 dabei Entleerte nannte Sam. tü-gr-id. Das Wort ist eine Bildung von tu »Bauch«: »Bauch machen«. 912 
914 — * 914 Dies Beispiel wurde zu Mark. 7,19 gegeben: mirie in ten-na a-n tu-r ä-td-mn-um, 914 
tu-r-g^an-men-ki-n. Wide halä-y-an ä-sug-r-in. In dei; Parallelstelle Mattii. 15 , 17 steht: . . . 
wide togo-ged a-bel-in-gi. Das hala ist das bekannte Wort für unbewohnte und unbeackerte 
Orte. Verstehen kann inan die Redensart nur, wenn man die südän-arabische Phrase kennt: 
maraq li-l-hala he has gone to relief himself (Amery S. 87 ). Hala-y-an »in die Wüste gehen« 
ist also gebildet wie kalm-an »nach Norden gehen« usw. — Das Nubische hat eine ganze 
Reihe von genauen Ausdrücken für die Abgänge. Ich kenne: Ekk-ed »Harn«, von ekki »pissen« 

( 264 ; ekk-ed-na kä nach Sam. »Blase«). Fichi, d. h. fikki , »Vogelmist« nach Murr. Sounds. Oyyi 
das allgemeinste Wort für die festen Abgänge ( 264 ; oyyi-n^Jkä »Abtritt« 263 , auch After 
nach Sam.; kulti-n^,oyyi »Fliegendreck« 575 ; »Ohrenschmalz« 886 ) = uni KDM. Karkamäya 
513 , 3.4 nach Sam. von Kamelen, Schafen, Ziegen (bei Almk. K. karkamän , kdrkaram , D. 
kamkarö, M. kamkarö = Kamelmist). Kalle KD. Almk. Schafmist. Kai(e 508 , 2 . 3 nach Sam* 
von Pferd und Esel. Tüluji 1009 , 22 Sam. Kuhfladen (Almk. K. tununi , D. tuluüi, M. tulüni 
»Kuhmist«). Darin steckt gewiß uni , ui, die auch im K. vorkommende mundartliche Form 
von oyyi. Ösi 510 , 1 Sam. trockner Tiermist (Almk. KDM. Eselsmist). Öbe 513 ; 510,3 ge¬ 
kneteter und hart gewordener, mit Erde und Harn vermischter Kleinviehmist zum Feuern 
918. 919 der Brennöfen (Sam.). -—- ♦ 918,2 und 919,2 sind die feineren Ausdrücke gegenüber 918 , 1 918- 919 
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919 * l. Ekk-os bi-td-rin. * 2. Essijwek-ki * 1. Nachdem ich gepißt habe, werde 
böy-r-os bi-td-ri. ich [wiederjkommen. * 2. Nachdem 

ich Wasser gelassen habe, werde ich [wieder]kommen. 


920 * En-nJL urtunna-rn. 

921 * Ni-yi bel-bü-rin-ydn diyir-riyi an-na 
mudül-yi bud-kir-ds-sln. 

922 * An-na sobd wikk-an-os-sum. 

923 * Musmär jioek-ki ä-kök-rin-yöu an- na 
i-yi fdkk-os-si/n. 

924 * En-nM-ftkyi suk-ir! 

925 * An-na sobd-ki-na sutti-ki nossö-ki-m-a. 

926 * 1. An-na yoyin ai-yJJ-dddi-n. 

* 2. An-nd (joyn-i ar-yi ü-öddi-ran. 

927 * 1. An-na ossi töy-ds-sum. 

* 2. Ter an-na ossi-yi töy-ds-sum. 

928 * An-njtissi-yi ai mer-os-sem tubrö-nd 
ned-ted. 

929 * Z61 foydr-a-yön mars-ds-ki-n tiwrT 
tek-kodon .taU-e-bu-ljäoyo-r eyekk-os ä- 
tddle-n. 

930 * JTawdya-njdhur-ro yd. Ter en-njdssi- 
yi ek-ki bi-ydr-tir-in [oder: bi-diy-ir-tir-iu]. 

931 * Hakim dssi-yi bi-ydr-in. 

932 * Ossi-njmrti ä-oddi-n. 

933 * An-na nal-id yen-un-ds-sum. 

933 A * l- Ai yenjp-rin. 

* 2. Gen-dejter ? Ter yen-um. 

* 3. (ien-i^e-ru-äf Ar yen-ij'-run. 


* Dein Arm ist kurz. 

* Vergangenes Jahr bin ich beim 
Ausgehen gefallen und habe meinen 
Daumen verrenkt. 

* Mein Finger eitert. 

* Beim Einschlagen eines Nagels habe 
ich meine Hand zerquetscht. 

* Wasch deine Hände! 

* Meine Fingernägel sind lang. 

* l. Mein Schenkel schmerzt mich. 

* 2. Unsere Schenkel schmerzen uns. 

* l. Mein Bein ist gebrochen. 

* 2. Er hat mein Bein gebrochen. 

* Ich habe meinen Fuß mit der 
Schneide der Hacke geschnitten. 

* Und auch ein Hinkender geht, wenn 
er müde wird, auf den, der mit ihm 
geht, gestützt \eyekke\. 

* Geh dem Herrn nach. Er wird 
dir deinen Fuß verbinden. 

* Der Arzt wird den Fuß verbinden. 

* Das Knie schmerzt. 

* Meine Kopfwunde ist geheilt. 

* l. Mir gehts besser. 

* 2. Ist ihm besser? Ihm ist besser. 

* 3. Gehts euch besser? Uns gehts 
besser. 


[919]. 920 und 919 , 1 . * 920 Fm rer. S. 6 , 12 . Fiir Arm und Hand gibt es im Nubischen nur ein 

922 Wort. * 922 Fibel >S. 14 . »Zu Eiter werden«. Andere Vei bindungen von wiktei »Eiter«: 
924 loikki-yi b-äic-in «es wird eitern«; wöclci-gi ä-digri-gir-in »es eitert mehr«. ♦ 924 Fibel S. 13 . 
929 * 929 War an 561 angehängt, daher das -gön »und«. Zu egekke vgl. 647 . 

932-933A ♦ 932 Fihki, S. 1 ?. * 933 Vgl. 407 . * 933A, 1 Fibel S. 19 , 10 . ». 3 Fibel S. 26 G. 


919 


920 

921 


922 

923 

924 

925 

926 

927 

928 

929 


930 

931 

932 

933 
933 A 


[919J. 920 
922 
924 
929 

932-933A 
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934 * Öddi-l-na new-erti dey-bu-n, ten-n w 
awti-gir gü-mew-we! 

935 * (nrjbag-id-ti zöl-T dessen öddi-l-gi a- 
we-ran » Di-ar-ro ' ölge-n-gön bü-u«^dn. 


* Der Atem des Kranken fliegt, tre- 934 
tet ihm nicht nahe! 

♦ Manchmal sagen die Menschen von 935 
einem sehr Kranken: »Kr liegt schon 
imSterben, obgleicher [noch] kämpft«. 


XXIII. Sterben und Begraben. 

Nr. 936—952. 

Über Begräbnissitten s. bei Beck. S. 207; Griffith, Karanög, S. 83 (vgl. Einl. Anm. 13); 
und Aylward M. Blackman im Journal of Egypt. Arcliaeol 111 , S. 31 ff.; ferner bei Rürr. 
(Dungula) S. 60, Trauermahl S. 61, Tanz S. 57 und bei Bcrckii. S. 39. 53 (nubischer Sa id, 
vgl. 3> 5 )’ Siehe auch zu 951. 

Damit es nicht verloren gehe, gebe ich hier das folgende hübsche Bruchstück der Klage 
einer Mutter um ihre Tochter. Es war in eins jener wirren Mischmasch-Lieder versprengt, 
wie sie von den Schellälschiffern (mein Text nach Yagüh Awadün aus Koror am Staudamm) 


gesungen werden: 

936 A * Ya haldwe, ya bitti 

ai ir (so\)_galig-ki b-uski-ri-u? 

En-na nedid-i, ya bitti, 

higl-i-r geres-ki gom-ran-gd 1 

ai ek-ki gill-os äg-m-ri. 

Gerra-ge d äug-uv- ran - ga d 

ek-ki gill-os äg-ot-ri. 

936 B * An-nju od-katti-ged di-k/)-surn. 
937 * Amjtmb di-os-in-gad rnusul-bu-ri. 


* Mein Süßes, meine Tochter, 936A 
Werde ich [wieder] eine wie dich 

gebären? 

Wenn deine Altersgenossen, meine 
Tochter, 

mit den Fußringen [wie mit] Glöck¬ 
chen läuten, 

denk ich an dich und weine. 

Wenn sie mit dem Wasserkrug 
[zum Fluß] hinabsteigen, 
denk ich an dich und weine. 

* Mein Großvater ist an Erkältung 936 B 
gestorben. 

* Weil mein Vater gestorben ist, 937 
bin ich traurig. 


934 . 935 . * 934 Vgl. 907. — * 935 Zu 'ölige vgl. 1016, 3, 3. * 937 Es ist nützlich 934 . 935 . 

937 au f den Unterschied zwischen einigen äußerlich ähnlichen, aber recht verschiedenen 937 
Können aufmerksam zu machen: I) •gad (474, 12 auch -ga. I)ic 3. plur. lautet -ran- 

gad) wird nur an präsentische Tempora gehängt, auch wo wir das Präteritum erwarten 
würden. Es bedeutet »als« oder »weil« und wird in der letzten Bedeutung öfter durch 
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938 * Ai amjbdb-na di-ar-ki gigr-ed-irgi an _ 
new-erti-r saw-os-kö-sim. 

939 * Amjbes di-os-in-gad ai döS-an-os-sim. 

940 * Negajnutin di-el-i-gi ä-ew-iddi-l-gi 
wide ä-kuyr-il-gi kö-n. 

941 * Di-el-gi aru-ig-il'i tin-nd aru-ig-a r -n _ 
tu-?' bag-id digrijuoek-ki ä-sekki-ran. 

942 * Sdmil di-os-in-gad nega-na ögig malle 
bel-ligi ä-di'u-ig-san. 

943 * Di-el di-ki-n di-en-na zöl-i-gon ten- 
na tiwri-ki-gön kabai-i-gi tin-na i-ki-i' 
ing-edjäkkise^giride ä-oi-i'an. 

(len tragend und sich 


♦ Als ich denTod meines Vaters hörte, 938 
bin ich ganz von Sinnen gewesen. 

♦ Als mein Bruder starb, wurde ich 939 
ganz irre. 

♦ Jedes Dorf hat einen Totenwäscher 940 
und einen Totengräber. 

♦ Die die Toten [durch Rufe und 941 
Lieder] beklagen, schluchzen oft mit¬ 
ten in ihren Trauerrufen. 

♦ Als der Dorfvorsteher gestorben 942 
war, machten sich alle Männer des 
Dorfes auf und beklagten ihn. 

♦ Wenn jemand stirbt, so gehen die 943 
Angehörigen des Toten und ihre 
Freunde, Palmzweige in ihren Hän- 

auf sie stützend, umher und klagen. 


[ 937 ] mine verstärkt: 382 amära-gi äw-tir-in-gad böd^td-sum »als er ihm ein Zeichen gab, kam er [ 937 ] 
gelaufen«. — 90 Jcandi ä-gog-mun-um, di-el^e-n-gad »das Messer schneidet nicht, weil es stumpf 
ist«. — 297 mas-il täga-ged töjta-n-gad\ er ai-gi we-des-sum »weil die Sonne durch’s Fenster 
kam, sagten Sie zu mir«. — 2, 8 mine tin-na bain-id wer^e-n-gad »weil ihre Sprache ein und 
dieselbe ist«. — Ha) -ged am präsentischen Tempus bezeichnet nur den Wunsch: 957, 2 Tir 
ed-do barke-n-ged »Gott segne dich« ar. Allah yibärik fik. — üb) • ged am präteritalen Tem¬ 
pus bedeutet nur »weil«, oft durch mine verstärkt: 1003, 76 essi kuddejteb-sin-ged .... malle 
sere-gi dd-san »da das Wasser ruhig war, ging es allen gut«. — III) • agad im Wunschsatz 
der 3. sg. und plur.: Luk. 3, ii kö-men-il-gi tir-agad »er möge dem, der nicht hat, geben«; 

Plur. z. B. Luk. 17,29; 21,21: -w^agad. Das läßt auf Imperativformen schließen (vgl. 

938 Almk. § 125, Anm.). — * 938 Wörth: Bin ich in meinem Sinn verwirrt worden. — 938 
940 . 941 * 940 Zu ew-iddi vgl. 23, 2. — ♦ 941 aTij,-ig-a r -n für aru-ig-ar-n a . Zwischen aru-ig und war-ig 940 . 941 
(947) scheinen engere Beziehungen zu bestehen, als ob nur Konsonanten umgesprungen seien 
(Wien. Text. Nr. 20 111,4 (Deböd) findet sich sogar aur-ig. Vgl. au>i<j »liechten« 376, 35 u. ö. 
mit Leps. agwe). Doch ist andererseits gewiß aru-ig von ai-u (598; Matth. 26, 22), war-ig 
von war »springen« (482) abgeleitet. Vielleicht bezieht sich ursprünglich aru-ig auf die 
943.944 Trauerrufe (Sam.), war-ig auf die Tänze. — * 943 . 944 Di-el di-ki-n, also mit prätet. 943 .944 
Partizip. Das di-l, das man hier erwartete, scheint man überhaupt nicht gern zu brauchen. 

Matth. 26,41 findet sich dy-el »lebendig« ausdrücklich mit e. Beide Wörter gehören also 
wohl zu den zahlreichen Adjektiven auf -el wie kurs-cl »alt«; gaydd-el »zart«; gel-itt-el »röt¬ 
lich« (525,5); kakk-el »warm«; orök-el »kalt«; kudd-el »ruhig«; numm-el »duftig«; nis-el 
943 »eng« usw. — ♦ 943 Das Wort kabai auch bei Carr. cuciniero: mestatoio = cabaighi, d. h. 943 
kabai-gi. Ebenso unter arco: bachetta = cabaighada, d. h. kabai-g^atta »bring 1 die Rute«.- 




Texte MS—950. Anm. zu 997—950. 
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944 * Di-eljucer di-ki-n e-lh biibiia-yed rSei- * Wenn jemand stirbt, so stellen die 944 
gi ä-db-os-ran. Frauen mit dem Geschrei das Dorf auf den Kopf. 


945 * Seya-gi kagjtalle-bu■ ran-gon e-ki ki- 
lilli-ka ä-tdru-ran. 

946 * E-ki metera-ki-r güjtey-ds-ka di-rn- 
njid-i-goddn ä-lille-ran. 

947 * Metern-)' e-ki war-ig-run-yön U-teg- 
ran. 

948 * l. E-ki tin-na i-ki-r yerid-i-yi sokk-ed- 
ka [oder: sokkr^ing-ed-ka] a-war-brl- 
lau. 2 . ln war-ber-ar-kön toru-e-g^e-run. 

949 * E-ki-yon tabbe-r-un-njayar-ro gii-k l - 
ran wide toru-r-r td-r-ar-ki weris-k'-raii; 
tö-men- dun ■ n_oicwol-lo tin-na ur-i-yön 
koi-i-yön-yi idmrti-ged msu-ed-ka ä-td- 
ran. 

950 * 1 . Ya tddjwer ya timjtdbjicer ya 
timjbesjwer ya idjwer dt-os-ki-n, e-ki 
tin-na oi-njd>-r ä-we-ran : 2 . » An-na nu- 
bro-n^argade digr-os-sum « jdn. 


* Während man im Leichenzug geht, 945 
trillern und tanzen die Frauen. 

* Die Frauen kommen zur Trauer- 946 
statte, setzen sich und klagen mit 
den Angehörigen des Toten. 

* Am Trauerorte tanzen die Frauen 947 
fortwährend. 

* i. Die Frauen hüpfen, Palmruten in 948 
ihren Händen tragend [bei der Toten- 
klagej. 2. Und dies Hüpfen nennt 
man tarier. 

* Wenn die Frauen zum Trauerort 949 
gehen und in den Trauertanz ein- 
treten wollen, so beschmutzen sie, 
bevor sie eintreten, ihre Köpfe und 
Gesichter mit Asche. 

* l. Wenn ein Sohn oder Vater oder 950 
Bruder oder Mann stirbt, so sagen 
die Frauen in ihrem Trauergesang: 

2. »Die Scheibe meiner Spindel ist 
abgefallen.« 


944.945 ♦ 944 Zum Ausdruck vgl. 809 ; 1003 , 10 . —- * 945 seya erläuterte Sam. durch </endza'H (_ 944.945 
käg^talle- usw., wörtlich: »geht und trägt das Leichenbegängnis«. — Das Verb töru oder 
täru (aus torw und tarw), mit Stammerweiterung und Assimilation des 10 an r torr-ns , Nom. 
verb. toru-e oder toru-ar, soll sich nach Sam. geradezu nur auf den Trauertanz beziehen. 

946 Vgl. 948 ; 949 ; Matth, ii, 17 ; 24 , 30 ; Luk. 7 , 32 ; 8, 52 ; 23 , 27 . — * 946 Mitera nach Sam. 946 

«der Platz, wo man sitzt, nachdem man vom Grabe zurückgekommen ist, im Hause oder in 

der kerri (vgl. 705 , 1 ). Daher hatte er in 947 hinter mitera-r erklärend eingefugt ganäza-n w 
ähar-ro »nach dem Leichenbegängnis«, dies aber, als den Satz störend, gestrichen. — 

948 * 948, t. R und l werden oft vertauscht. Hier aber ist in war-ber- statt war-bcl- das r wohl 948 
eine Annäherung an das -r-infixum der auf kurzes e ausgehenden Verben, wie üwe-r-ar »rufen«, 

949 talle-r-ar »gehen« usw., vgl. 762 , 3 . — * 949 War an ein anderes Beispiel angehängt: da- 949 

her das -gön »und« am Anfang des Textes. Der Satz ist aus den Fugen. Es muß entweder 

heißen tö-men-dan-n^owwol-lo . . . ä-susu-ran oder das tö-men-dan-n^jmcuol-lo muß weg. 

950 * 950 argade, wohl eigentlich Rad, bezeichnet auch die [Zahn-]Räder der Sagyen (377 A, 3 ). 

Phil.-hist. Abh. 1917. Nr. ö. 26 


950 
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H. Schäfer: Kubisch? Texte. 


951 * 1. Göbe-y^dn-ti-ron. 2. In yobe ä-bi- * 1. Wenn man yobe sagt. 2. Diese 951 
riy-tdkki-n diel-Ina yöro. yobe wird für die Toten gebraucht. 

3 . Mine-ryjan • k6 • mn-un: 4 . Te-yi 3 . Nämlich: 4 . Wenn man das Grab 

yöl-ki-ran, kulül-lo yü-mjbokön boyö • gräbt, so gräbt man es breit bis zu 
yir ä- yöl-e$-$tiy-ur-ran. 5. Ted-de'-tön Hüfttiefe aus. 5. Von ihm [dem brei- 

lehed-ti ä-mer-ran, wold te-yi ä-esse-yir- ten Teil] aus schneidet man den lehed , 

ran.j icide ä-yöl-eS-luy-ur-rän d-r td-m, _ d. h. macht man das Grab schmal, 

bokon ya yumur-ro td-mjbokon. und nun gräbt man hinunter bis in 

Herz- oder Halstiefe. 

6 . Imjmy-id esse-hü-1-lo di-el-yi iny- 6. In diesen engen Teil legt man 

uddi yibld-yir uskur-ds ten-na kefen-yi den Toten nach der yibla hinab, löst 
ur-ndi-yed wule selle-yed wide ossidei • sein Leichentuch am Kopf und in 

nai-yed kus-ös kufu-i boyo-kijucer-i-yed der Mitte und an den Füßen, be- 
tay-r-ös kulu nöro-yed häbr-ös wide terd • deckt ihn [den engen Grabteil] mit 
yed sere-yirjtery-ds ä-kiiyir-ran. ein paar flachen Steinen, verkeilt 

[diese] mit kleinen Steinen, schmiert [das Ganze] mit Schlamm¬ 
mörtel gut zu und schüttet [das Grab] zu. 

7 . In kulu-i boyo-ki-yi yöb e ki yje • 7 . Diese breiten Steine nennt man 

ran. die yobe. 

951 * 951 Der Querschnitt des Grabes ist also so: g> Wenn die Gräber zuge- 951 

schüttet sind, werden sie mit bunten Kieseln be- legt, eine Schüssel mit 

Wasser oder auch ein Räucherbecken aus Ton wird dazugestellt und das 

Grab wird mit Palmzweigen bedeckt, Burckh.S. 35. 264; Rüpp. S. 60. Beide 

über südlichere Gegenden. Ferner Beck. S. 207. Vgl. auch Hosk. S. 160 (Schaigiye). Eine 
Deutung für die Kiesel Burckh. S. 269. Gelegentlich (in Murwau) sah ich die Gräber von 

einem Zäunchen aus gitterartig gestellten Ziegeln umkränzt. 3. Es gibt im Nubischen zwei 

Partikeln, die der Form nach vollkommen gleich, doch vielleicht etymologisch verschiedenen 
Ursprungs sind: mirie «wie« und viirie »denn, weil, damit, daß« (1003,43). — Beide kommen 
in der Form mine-rgi vor (»wie?« 817; »denn« Mark. 8,35). — Mine in der Bedeutung 
»denn« usw. wird oft durch nachfolgende Partikeln verstärkt, ... • gad (präsent. Tempp.) 

3, 8; ... • ged (präter. Tempp.) 1009, 6; ... göro 1014, 15; ... sarke-ged »damit nicht« (wörtl. 

»aus Furcht«, öfter in Evgg. Sarke-ged ohne mine im selben Sinne Matth. 13, 15. 29). — Von 
mine in der Bedeutung »wie?« ist besonders bemerkenswert der Gebrauch in (vgl. 165, 5) 
mine>i^an-kd-mn-um (1004, 24; 1007, 4; Joh. 5, 26) oder mine-rg^an’ko-mn’Un (951, 3; 1008, 10; 
Matth. 25, 29). Nach anfänglichem Schwanken zwischen >um und • un hat Sam. dann das 
letztere durchgeführt. Er denkt dadurch zu betonen, daß die 2. Pers. plur. gemeint ist. (Im 
Laufe unserer Arbeiten hat Sam. im Plural der Verbalformen allgemein immer mehr das •n her¬ 
ausgearbeitet, im Gegensatz zum •m der entsprechenden Formen des Singular.) — Zum Ver¬ 
ständnis können helfen Sätze wie 773 : wek-kön ar-gi mine-i^an-digi issigdr-kd-mn-um »niemand 
hat uns »wie« gefragt«; oder 1003, 258: Min-gi äfarrig'sim^an-mun-u? »Fragst du nicht, was 
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952 * Di-el-yi kuyr-os bu-yii- rau- njdljar- ro * Nachdem man den Toten be- 952 
yirjbag-id-ti eddi-ki suy-urjd-ka te-gi graben hat und weggegangen ist, 
a-ioddil-lan di-el-yi kdl- l n_an. kommen manchmal die Hyänen [aus 

der Wüste] herab und graben das Grab auf, um den Toten zu 
fressen. 


XXIV. Grüße, Wünsche u. ä. 

Nr. 953 — 970 . 


953 * Ai ek-ki an-na koi-yi nahanjnutin 
ä-amid-tir-rin. 

954 * Gumur-ked [oder: oy-ked] ittiwri-gi 
salame-san. 

955 * Ballier amjbes! 

956 * 1 . En-na hdl min-de? 

* 2. En-na hdl mine büf 

957 * 1. Er mine bi\-n\ f 2. Sere-yi dd-rin. 
Tir ed-do harke-n-yed! 

958 * 1 . Er sere-re? 2 . Sere-i^e-rin. Tir ed- 
der barke-n-ged! 

959 * Er kombo-ref 

960 * Ir kudd-eb-bü-ru-ä? 

961 * 1. In-n^en mine bü-n? 2. Ter gen- 
mun-um. 


* Ich zeige dir mein Gesicht jeden 953 

Tag. 

* Sie begrüßten einander mit Um- 954 
armung. 

* Guten Morgen, mein Bruder. 955 

* 1. 2. Wie ist dein Befinden? 956 

* l. Wie geht’s dir? 2. Mir geht’s 957 
gut. Gott segne dich! 

* 1. Geht’s dir gut? 2. Mir geht’s 958 
gut. Gott segne dich! 

* Bist du gesund? 959 

* Seid ihr zufrieden? 960 

* 1. Wie geht’s deiner Mutter? 2. Ihr 961 
geht’s nicht besser. 


[ 951 ] ich angesehen habe?« So kann auch das mirie-i (oder mine-rg)^,an-ko-mn-un ursprünglich nur [ 951 ] 
heißen: »du hast (Sie haben) nicht »wie?« gesagt«. Doch ist die Redensart stark abgeschliffen. 

Man kann sie meist mit »nämlich« übersetzen. 6 . Nach der gibla, d. h. so, daß das Gesicht 
nach Mekka gerichtet ist. Vgl. Lake II, S. 302. — Zu t&ra und teryi, vgl. 379, 13. 

953 * 953 Es gibt nebeneinander zwei Worte für »zeigen«: amid , Formen: atnd-ar, amid- 953 

954 tir, amid-den , und amin, Formen: amn-os, amin-tir , amin-den. * 954 Wörtlich: mit 954 

955 dem Halse [oder: mit der Brust]. * 955 Nach Samuels ausdrücklicher Angabe bedeutet 955 
der Gruß »Guten Morgen«. Vgl. Carr. 1906 S. 237 hinter 6. Die Entstehung des bäl 

956 . 957 in der ar. ersten Hälfte ist mir nicht klar. — * 956 Sam. ar. ei häl-ak? * 957 Das 956 . 957 

958 -do ist Übersetzung des ar. ß in: Allah yibärik ßk. * 958 Das entspricht dem fragen- 958 

959 den ar. tayyibl, das Burckh. in Berber so auffiel, vgl. bei ihm S. 226. * 959 Zu 959 

Cahr. 1906 S. 237, 7. Das ist ar. das Fragende Sedid ?, das Burckh. in Berber beobach- 

960 tete. Vgl. bei ihm S. 225. * 960 Sam. in einer »harmonic« Stimmung, vgl. 79, 2. 960 

26* 
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962 * 

Arti we-men-in-ged. 

* Das wolle Gott nicht! 

962 

963 * 

1 . Ai ebk^ä-dol-li Tir-di-ged. 

* 1 . 2 . Ich liebe dich um der Sache 963 

* 

2 . Ai ek-kja-dol'li arti-na göro. 

Gottes willen. 


964 * 

Ai ek-k^ä-mdiki-rin kal-ejnavoitte. 

* Ich sehne mich itach dir wie nach 964 



Speise. 


965 * 

1 . Tir ek-ki hedye-sum. 

* 1 . Gott hat dich geführt. 

965 

* 

2 . Tir ebki her-ki tir-sum. 

* 2 . Gott hat dir Heil gegeben. 


966 * 

Arti barke-bujcigäd ! 

* Gott sei gepriesen. 

966 

967 * 

Wo Tir sime-r jdg-il! 

♦ 0 Gott im Himmel! 

967 

968 * 

1 . Arti ebki afy-dd-ti tir-in-ged! 

♦ 1 . Gott gebe dir Gesundheit! 

968 

* 

2 . Tir ebki saldm-gi tir-in-ged! 

* 2 . Gott gebe dir Frieden! 


* 

3. Tir ebki ugu nossö-gi tir-in-ged! 

* 3. Gott gebe dir langes Leben! 


969 * 

Arti ebki sade-r-el! 

* Gott helfe dir! 

969 

970 * 

1 . Korre-gi dijnäl! 

♦ 1 . Verlebe das Fest gesund! 

970 

* 

2 . Korre-gi dijnol-we! 

* 2 . Verlebt das Fest gesund! 



XXV. Verschiedenes. 



Nr. 971 

— 1002 . 


971 * 

En-riai gen-um. 

* Es ist besser für dich. 

971 

972 * 

Segir urtünna-m. 

* Das Loch ist klein. 

972 

973 * 

Yäji'et cd erjkottl^e-kö-b-rin! 

♦ Ach wenn ich doch wie du wäre! 

973 

974 * 

Min-der undur-um ? 

♦ Wohin hast du es gelegt? 

974 

975 * 

In-gu ni-gujter-re ? 

* Wer sind diese? 

975 

976 * 

1 . Bar-kü-m-ä? Bar-kö-sim. 

♦ 1 . Hast du ausgewählt? Ich habe 976 



ausgewählt. 


* 

2. Bar-kö-san-de? Bar-kö-san. 

* 2 . Haben sie ausgewählt? Sie haben 
ausgewählt. 



963 . 964 * 963 Zu Cakr. 1906 S.238 hinter 7. — * 964 maski »sich sehnen«, auch 803 und 1014,26. — 963 . 964 
965 . 968 * 965 Zu Carr. 1906 S. 238 hinter 8. 2 Zu Carr. 1906 S.238, 8. ■ * 968 , 2 Zu Carr. 1906 965 . 968 

969 S.238,10. 3 Zu Carr. 1906 S. 238 hinter 9. — * 969 Zu Carr. 1906 S. 237 hinter 7. 969 

970 * 970 Ein gebräuchlicher Wunsch zum Fest. Wörtlich: tSieh’ das Fest lebend«. Vgl. 1015,19. 970 
Auf Bigge habe ich für das ar. kulle sene weinte tayyib notiert gern (für gen)^.malle-gi issallä 

972 tayyib-an-el. »So Gott will, möge es dir das ganze Jahr gut gehen!« — * 972 Fibel S. io, 19; 972 
974 976 21, 14. * 974 Fibel S. 6,12; 19,7. - * 975 Fibel S. 8,15.-* 976 Fibel S. 23B. — 974 976 
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977 * Dä-bü-n-ä f Dä-bü-n. 

978 * Dogo-r-re? Dogo-r-m-ä. 

979 * Ekke-l-le? Ekke-l-um. 

980 * Gurre-san-de? Gurre-san. 

981 * Min-nai? 

982 * Imjmin-de? 

983 * En-na gissa min-de? 

984 * Er min-ä? 

985 * 1. Amjbes-nai-ö? 

* 2. Amjbes-ked-ö ? 

* 3 . AmJt)es-dogo-r-ö ? 

986 * In hawdga nijter-re? 

987 * 1. Er amjbes'ki a-iiir-n-ä? 2. lila, 
ai tek-ki ä-iiir-min-im. 

988 * Er nijter-re ? 

989 * Ni ted-do-re? 

990 * Ter min-de? 

991 * Ter min-der hage-l-le? 

992 * 1. Er ai-gi ä-iiir-n-d? * 2. Er amjbub- 
ki ä-iiir-n-d? * 3 . Ter ek-ki ä-iiir-n-d? 

993 * 1. Ai ön erJterje-kö-k*-rin . * 2. Ai Un 
en-njagar - ro da-kö- k'- rin . 

994 * Ugres-i kurs-el-i-r id duljwek-ki ä- 
we-san Eskender niiSi^kö-l-gjdn . 

995 * Säul UrüSaUm-ir-tön dskar-ged Sdrn- 
gir gu-bü-n-gön Sdm-na dwti-r hessi L 


* Ist er da? Er ist da. 977 

* Ist er oben? Er ist oben. 978 

* Ist es etwas anderes? Es ist etwas 979 
anderes. 

* Haben sie sich gefreut? Sie haben 980 


sich gefreut. 

* Wozu? 981 

* Was ist das? 982 

* Wie steht’s mit dir? 983 

* Was fallt dir ein? 984 

* 1. Bei meinem Bruder? 985 

* 2. Durch meinen Bruder? 

* 3 . Mehr als mein Bruder? 

* Wer ist dieser Herr? 986 

* i. Kennst du meinen Bruder? 987 
2. Nein, ich kenne ihn nicht. 

* Wer bist du? 988 

* Wer ist dort? 989 

* Was ist es? 990 

* Wozu ist das nütze? 991 

* l. Kennst du mich? * 2. Kennst du 992 

meinen Vater? * 3 . Kennt er dich? 

* 1. Wenn ich du wäre. 993 

* 2. Wenn ich an deiner Stelle wäre. 


♦ In alten Tagen hieß ein [gewisser] 994 
großer Mann Alexander der Gehörnte. 

♦ Als Saulus von Jerusalem mit Sol- 995 
daten nach Damaskus ging, fielen 


977 980 * 977 . 978 Fibel S. 16; 24CI1. — * 979 Fibel S. 16; 24E. — * 980 Fibel S. 26G. 977-980 

983 . 985 * 983 Sam. ar. »frabarak e?« — * 985 Wörtl. wohl: »ist es bei usw.« Denn das -o scheint eine 983 . 985 
Frageform der Kopula zu sein, vgl. Matth. 17, 25; 18, 21; 23, 17. 19; Mark. 3, 4; Luk. 5, 23 ; 

6, 9; 22, 27; Joh. 9, 2. Wien. Text. Nr. 15,90 hdnu-ged-ö? wala ossi-ge? »ist es zu Esel oder zu 
Fuß?« — Zur Form -0 für.das -um der präter. Frage der 2. und 3. sing, siehe 670,3 Schluß. 
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[ 995 J wer tehkodon bain-sin-yodon nürjwer 
dawe-n-gad tek-kön tehkodon dä-l-i-gön 
koijdogo-r 6b e ard-ir diyir-san. 

996 * 1 . In en mir-um. Mirjan-e-gün in- 
do ä-uski-men-iljnn - ejteran. 

2. Oww-itti-yön: Köle-njdogo-r ag il 
hawwdl-gi ä-uwe-tir-in » Essi-gjmir-osj 
wo töd /« In-do mirjan-e gobrjnn-e _ 
teran. 

Hier bedeutet 

3 . Tosk-itti: Urtijwer z6l-yi wakke- 
bü-tir-ki-n ä-we-ran: Mir-bü-njnn. Elek- 
ken ahan gahwa-gi ä-b6g-rin-gön urü 
nal-sim sukkar dä-men-in-yi. ln ery-ir 
dd-rin-yon sitti ar-gi mir-bü-l-gi ingjed ,_ 
tajdehk-ir-sum. 

4 . Mir-mjan-e-yi er-mjan^we-r-ar 
terjter-mun-um. Mine mir-ar-kon wide 
er-kane-gön-gi min ä-gamme-gr-in? 

997 * Äs-eddi-gi ddebgirjns-ki-ran a-mir- 
mun-um. Or-i-gön we-r-ejwek-ki tin-n _ 
dg-l-T-r-tün ös-os-ki-ran kid-ir ä-mir-id- 
di-mn-an [später ersetzt durch: ä-wf- 
de-gir-min-an]. 


nahe bei Damaskus er und seine Be- [995] 
gleiter, weil ein Licht erstrahlte, 
während eine Stimme mit ihm sprach, 
vornüber aufs Gesicht zur Erde. 

* 1. Diese Frau ist mir. Hier be- 996 
deutet mir: eine, die nicht gebiert. 

2. Und zweitens: Der Leiter der 
Sägye (wörtl. der über der Sägye 
sitzt) ruft dem Ilawwäl zu: »Halte 
das Wasser zurück [mir]. Junge!« 
mir: zurückhalten, abwehren [gobir]. 

3 . Drittens: Wenn einem etwas 
ausgeht, so sagt man: Es ist mir. 

Als ich z. B. eben jetzt Kaffee ein¬ 
goß, sah ich, daß kein Zucker da war. 

Als ich bei diesem Gedanken war, 
brachte die Frau uns das Fehlende 
[mir]. 

4 . Zu sagen mir bedeute neu, trifft 
nicht die Sache. Denn was bringt [diese 
genannten Bedeutungen von] mir und 
[den Begriff] Neuheit zusammen? 

* Wenn man das Maß richtig mißt, 997 
so fehlt nichts. Auch die Könige, 
wenn sie ein Wort aus ihrem Munde 
lassen, lassen [bei der Ausführung] 
niemals daran fehlen [später: machen 

es niemals rückgängig]. 


996 * 996 Mir «unfruchtbar- ist Adjektiv. 2 Der Satz heißt wörtlich: »hier ist mir sagen 996 
[soviel wie] gobir sagen«. So wird das an-e bei Sam. oft gebraucht, wo wir »Be¬ 
deutung« sagen. 816 we-r-i üsim-bü-lj.an-e-gi ä-fehme-mn-im ich verstehe die Bedeu¬ 
tung des Wortes iisim-bü-l (Gesandter) nicht; 34, 2 in we-r-e *sere-m sere-m , wo tir«_, 
an-ejteran dies Wort bedeutet »du bist gut, du bist gut, 0 Gott«; 996,4 mir-m^an-i- 
gi er-m^an we-r-ar terjter-mun-um die Behauptung (we-r-ar), der Ausdruck »es ist . /mV« 
sei [soviel wie] der Ausdruck »es ist neu«, die trifft die Sache nicht, d. h. die Be¬ 
hauptung, die Bedeutung von mir sei usw.; vgl. 165, 5. 4 Richtet sich gegen Rein. Wb. 

116. Mir »neu« wird also ein FM.-Wort sein für das K. er. So bei Aemk. Wb.- 
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998 * An-na hdnu in gen agude-gi mew- * Meine Eselin ist nur (lies Jahr 998 

an-sum. Anima an-na en mew-an-kö- trächtig gewesen. Aber meine Frau 

mn-un. ist nicht schwanger gewesen. 

999 * Argade ä-sekki-n, zöt-gön girjmg-id- * Das Zahnrad der Sägye »stuckert« 999 

ti ä-sekki-n. Es s i,töd-de k -ki ni-os-ki-n [sekkl\. Auch der Mensch hat manch- 
sekke-r-dr ä-ddb-os-in. mal den Schlucken [sekki]. Wenn er 

etwas Wasser trinkt, verschwindet der Schlucken. 

1000 * 1. Oi gondö-m-d. 2. Gowwi-na gabad- * l. Bämye ist schleimig [gondo]. 1000 

tön desse-i^e-ki-n gondö-m. 3. Wide mo- 2. Und Baumrinde, wenn sie frisch 
lühige-gön gondö-m wide sutti-gön gon- ist, ist schleimig. 3. Und Moluhiye 
dö-tn giddi-gön gondö-m. ist schleimig, und Rotz ist schleimig, 

. und Speichel ist schleimig. 

1001 * l. Kös-ar: 2. ln we-r-e kös-ar kalisse * 1. Kös : 2. Dies Wort kos braucht 1001 
agude-gi ä-we-mn-an, amma hdga kös- man nicht allein vom Teig, sondern 

il mdlle-gi kös-bu-n^dn ä-we-ran; metel- zu allem Gärenden sagt man: es ist 
Io merisa ä-kös-in, bnza ä-kös-iUj ikki kös ; z. B. mm'.sYj-Bier gärt [/ids], und 
ä-kös-in. büza -Bier gärt |Ms], Milch gärt [Ms]. 

1002 * l. Kii§s ar-kön kalisse-na dessen wdla * i. Und kuSki ist das sehr starke, 1002 

1 ddel-kir kös-ar^teran. Wide zöl-gi war- d. h. gute Gären des Teigs. Und 

ri-r-tön ä-göm-in. 2. Eskejwe-gön-gen- es schlägt dem Menschen schon von 

du hanu di-bü-ljicek-ki gä zöl di-bü- weitem [entgegen]. 2. Wir können 
Ijwek-ki ä-knMi-n^jin irimma-ged. auch von einem toten Esel oder 

einem toten Menschen sagen : er stinkt \ku$&i. Im Nub. steht noch 
dabei »vor Gestank« irimma-ged]. 

998 * 998 Dieser wunderliche Satz sollte nur festlegen, daß mew von Menschen sowohl 998 

999 wie Tieren gebraucht wird. — * 999 Zu argade ä-sekki-n vgl. 378. Sekki ist das 999 
familiäre deutsche •■stuckern“. Sekki-ran »sie schluchzen« auch 941. Die Form sekke- 
r-ar ist hier wohl ein Versehen. Es muß sekk-ar heißen. Denn Sam. unterschied ein¬ 
mal ausdrücklich sekki, sekk-ar »schluchzen«, und sekke, sekke-r-ar »rutschen« (vgl. 640, 1 
sekke-tir »Platz machen«). Aber auch Almk. Wb. hat K. sekki neben D. sekki »schluch¬ 
zen«, und Sam. bietet Matth. 2, 18 noch einmal die Form sekke-r-ar. Sekki und sekke 
nebeneinander in einem Satze in Sam. Sagye ter^ßn argade sekki-ki-n diw-gi ya owwol-gir 
ä-sekke-kiddi-ran ya agäb-kir, argade dul-na nel-i-gön wide argade kinna-na nel-i-gön-gi ittivori- 

gi salame-w^an sekk-ar^Jcii\i-r »wenn das Zahnrad stuckert, so rückt man den diw 
(377 A, 6) vor oder zurück, damit die Zähne des großen und des kleinen Zahnrades in- 

1000 einandergreifen, ohne zu stuckern«. * 1000 Vgl. 438A. — Svtti s. 892, 893. — ■ 1000 
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H. Schäfer: Kubische Texte. 


1003 * l. Suuan^Dib-ir-ton Berlin-do 
gü-n^bokon-na safariye^teran. 

2. &ahar idudtti-r ai*jowwi-ged ab 
gön an-na buru-gön darub iarti-n-di-gi 
Suuan^Dib-ir-tön egr-edjnog-sun Ugstir- 
kir. 

3. Ter owwi-njbarre-r-gön urti digri _ 

wek-ki nal-sun. 4. Mine bäbür ar-gi 
toll-edjä-ir-el malmttajnütin- der teb-ar 
wehki kö-sum. 5. Zöl-t ted-der dä-bü- 
l-i-gi ö-hig • udd-ir■ sum wide tä-büdd-gi 
ädng-ir-smn- 6. Ten-na in aw-id-ted 

eyye-ka ä-süd-an-sum tu kal-ged süd-an- 
ka ü-eyye-njnawre. 

7 . Mahatta werjnutin-der-gön dd-san 
hat-gön gaskatti-gön betti-gön dneb-kön 
tin-gön tibü-kön battih-kön bitte-gön essi- 
gön wide haga-ki ekke-l-i digri-kijwer- 
%-gön in we-sin-T-mjmds-ir. 

8. In-gu matle-gi kag-et-T affi-ki-r-tön 
oggd-r-tön wide e-ki-r-tönje-san, gan- 
os-e-n^göro. 9 . Werjnutin ter kag-sin- 
na hdga-gi ten-na hissi barik-ked wata 
nöro-ged ä-üwe-sam gän-vfjdn. io. Tin- 
na ter uwe-r-ar-ked esei-gi ä-öbdr-san 
tin-nä hissi-ki kugj&ug-ur-bü- 1 - T- ged. 
11. Ale-ged Babeljioer teb-sum. Mine 


1. Das ist die Reise von Aswan 1003 
bis Berlin. 

2. Im 8. Monat am 22. bestiegen 
ich und meine Tochter die Eisenbahn 
von Aswan und fuhren nach Luksor. 

3. Zwischen diesen beiden haben 
wir vieles gesehen. 4. Denn der Zug, 
der uns trug, hatte auf jeder Station 
Aufenthalt. 5. Er setzte die Leute, 
die in ihm waren, ab und nahm die 
kommenden [mit sich] fort. 6. Durch 
dies sein Tun füllte und leerte er 
sich, wie der Leib sich mit Brot 
füllt und leert. 

7. Und auf jeder Station waren 
Brot, Eier, Datteln, Weintrauben, Fei¬ 
gen, Gurken, Wassermelonen, Zwie¬ 
beln, Wasser und viele andere Dinge 
außer den von mir genannten. 

8 . Die all dies trugen, waren Kin¬ 
der, Männer ^und Frauen, des Ver¬ 
kaufs wegen. 9. Jeder rief das, was 
er trug, mit seiner rauhen oder feinen 
Stimme zum Kaufe aus. 10. Durch 
dies ihr Rufen stellten sie das Land 
auf den Kopf mit ihren sich hebenden 
und senkenden Stimmen. 11. Wahr- 


XXVI. Die Reise von Aswan nach Berlin. 

Nr. 1003. 

* 


1003 * 1003,7 Es ist wohl in-gu we-sin-i usw. zu lesen. 9 In Samuels Manuskript steht 1003 

barig-ted. Beim Lesen sprach er deutlich bariJc-lced. 10 Zum Ausdruck vgl. 809 und 944. 

11 Laydy »Lärm« findet sich noch z. B. Matth. 26, 5. Das Verbum ist lagaye 808; 785; in den 
Evangg. z. B. Matt». 12, 19; 19, 13; 20, 31. Davon das Nom. verb. lagäg-dd 1003, 165. Daß 
lagaye ein ar. Fremdwort ist, geht aus der Bildung hervor. Aber welches ar. Wort zugrunde liegt, 



Texte 1003, 1-19. Anm. zu 10031-19. 
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[ 1003 ] wer ä-we-sin-gi oww-itti ä-gigir-kö-mn■ haftig, es war da ein Babel. Denn, [ 1003 ] 
um lagäg-na digri-kane-ged. was einer sagte, verstand der andere 

nicht vor der Größe des Lärms. 

12 . Tir agude ter aw-d-ir da-bu-kö• 12. Nicht sie allein taten so. Die 

mn-an. Saßre-bü-l-i tinjdogo-r kös-am- Reisenden waren noch schlimmer als 
bü-san ittiwri-Jei-gi gagin-dein-gön wide sie, indem sie einander stießen und 
tin-nji-kl-r-tön dä-bü-l-gi kogir-ran-gon. sich aus den Händen rissen, was sie 
13. In malle-gon-ä-aw-takki-n babür di- hatten. 13. Und alles dies geschieht, 
gri-gi ä-teb-men-in-gad- 14. Eddijdla während der Zug nicht viel Aufent- 

ter ä-birg-in-gi ed-ed ä-welese-n, mail- halt hat. 14. Der Gewandteste nimmt 
gön org-id-tön wide essi-n^erid-ted di- was er will und sitzt ruhig da, aber 
n-gon ä-welese-n. der Schwache sitzt und stirbt vor 

Hunger und Durst. 

15. In agudeJter-mun-um- 16. Ba- 15. Das allein ist es nicht. 16. Wenn 
bür-ro Imttejteb-il warri-r-tön a-nal-in du im Zuge stehst, siehst du von 
wer-i-gi tin-na hurg-i-gi wala busg-i-gi weitem einige, wie sie ihre Eseltaschen 
tin-na ketf-i-njdogo-r kug-r-edjyöd-bü- oder Ledersäcke auf ihre Schultern 
ran new-newe-ki-ran-gon babur-ki ta : w geworfen haben und keuchend ge- 
d)h'- r u_an tir-gi nog-men-in-gön. *7. r £in- laufen kommen, um den Zug zu er- 
na ter böd-ti-r dä-bü-ran-gön td-ka kug- reichen, bevor er ihnen davonfährt. 
ar-ki ä-weris-raUj amma darub kob-bu-n > 17. So im Lauf kommen sie und wollen 

owwol-lo we-sin-i-gedj a-gän-os-il-i-gön aufsteigen, aber der Weg ist ver- 
wide babur-ro-ton ä-gdn-il-i-ged- 18. Ted- sperrt durch die anfangs Erwähnten, 
do gigdma ä-teb-in, wide did-ti-gön we- die Verkäufer und die, die vom Zuge 
kdsa-gön gagn-ar-kon wide gom-ar-kon aus kaufen. 18. Da entsteht ein Tu- 
werjwek-ki ä-wakke-mn-an- mult, und Schelten und Schimpfen, 

Stoßen und Schlagen folgen einander ununterbrochen. 

19. (jirjbag-id-ton ma'ds-kiittiwri-go- 19. Und manchmal fährt ihnen, 
don är-ed^dg - ran-gön babür tir-gi ä- während sie miteinander raufen, der 

[ 1003 ] ist nicht klar. Einen ar. Stamm kenne ich nicht, U) paßt nicht in der Form und auch [ 1003 ] 
nicht recht in der Bedeutung. Bei hJ »Lärm machen» paßt das L schlecht zu y. 12 Ich 
bin nicht sicher, ob säfire oder saffire zu lesen ist. Beides wäre an sich möglich, aber das 
erste ist wahrscheinlicher, besonders, wenn man sieht, daß 706, 1 und 1003, 76 das Wort 
sa/re lautet. — kös »schlecht, schlimm« findet sich 870; 1003, 12; 1006, 10; 1011, 15; Joh. 5, 

14. Es ist ein Adjektiv, wie die Verbindung mit der Kopula zeigt. — kogir ar. tjataf Sam. 

16 Man erwartet böd-bti-ran-gi. is Giydma bedeutet Auferstehung. Es wird wohl giyäm zu 
lesen sein wie 1003, 159. Siehe die dortige Bemerkung. 19 So beim Lesen. Mskr. untmme - 
Phit.-hiit. Abh. 1917 . Nr. 5 . 27 
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II. Schäfer: Xubische Texte. 


[1003J nog-ir-in wala-gön wer4 baburjtogo-r Zug weg, oder es rollen gar einige [1003] 
ä-gergig-tö-ran di-ar Krumme-gi [oder: unter den Zug und sterben einen 
gügri-gi\ di-ru^an. .bösen Tod. 

20. ln malle-gön ä-äw-takki-n tin-na 20. Und dies alles geschieht, weil 
sdbur-na dä-men-ar-ked wide erig-na da- sie keine Geduld und keine Vernunft 
men-ar-ked. 21. Ale-rn-a, dn-nd e§ei-l- haben. 21. Es ist wahr, die Leute 
na zöl-i nrti-ki-m, ä-bain-ki-ran-gön! unseres Landes sind Tiere, obgleich 
22 . Ittkvrl-ki-gi säne-sanjdoyo-r wala sie sprechen. 22 . Anstatt einander 
ittiwri-ki-gi dullo-r turüny-e-r dür-san _ zu helfen oder einander in dem 
doyo-r teb-os-ka ag-l-i-gi gawdr sud w Schweren [und] in der Eile beizu- 
nawitte kus-os d-üsuran man fegir-i stehen, stehen sie da, sperren die 
maris-bü-l- i-n^dogo - r. 23. Wide ui wala Mäuler wie zerschlagene Töpfe auf und 
ir-gi tin-na man till-atti tin-na man lachen über jene Armen, die sich ab- 
koi-i-r * abes-ked urumm- an- bü-l-i-r gabi- mühen. 23. Und wer zeigte euch jenen 
n^essijnawitte tenjdogo-r suy-ur-bu-l-yi ihren Schweiß, der in ihren von Staub 
amn-ir-kö-n? 24. Amma tir-i issig-bu- geschwärzten Gesichtern wie eine 
ran-df Bäbur-na dur-ar-kon wide ten- Feldrinne über ihn [den Staub] 
na tü-r tey-osjwelese-r-ar-kun-yi werbt- herabläuft? 24. Aberfragen sie danach? 
bn-ran di-ar-ked icala äi-ar-ked. Den Zug erreichen und in ihm ruhig 

sitzen wollen sie, auf Tod oder Leben. 

25. Won e-kZ-yjun-mun-um,? Tin- 25. Und die Frauen? In ihre Um- 

na haldl-i-yed kuff-ed wide ted-de'-tön schlagetücher gehüllt und einen Zipfel 
kokklZek-ki toll-ed tin-na agdb-ked^ kub desselben hinter sich herschleppend, 
geyye-bu-l^nawre ökki-bü-ranbi-dur-ki- ziehen sie wie ein segelndes Schiff 
ran wala dür-men-ki-ran issig-bu-jnn-an. einher; ob sie [den Zug] erreichen 
26. Amma tid-der ä^gugrijco-n-i da- oder nicht, danach fragen sie nicht. 
ran. 27. In-yujgaüg tin-na kade-ki-gi 26. Aber es gibt auch Heißblütige 
sokke dg-il-lo akk-ed a-böd-(dür-)ran bä- unter ihnen. 27. Solche heben ihre 
bur-ki dür- r u^an. 28 . GirJ)ag-id-ti oyg- Kleider auf, beißen sie mit dem Munde 
i-yi ä-nog-ran wide gagn-os-ir-ka ä-war- und laufen, um den Zug zu erreichen. 
bel-tö-ran. 28 . Manchmal überholen sie die Männer 

und springen, indem sie sie wegstoßen, hinein. 

[1003] geddirwan, also wohl urumme-ged di-rv^an. 22 Gawdr vgl. 515. 2 s Sam. deutete: »Seht, wie [1003] 
wunderlich sich die Frauen geberden.« Wörtlich: »Und die Frauen nennst du nicht?« Eine ähn¬ 
liche Frage zur Weiterführung der Erzählung findet sich auch 1003, 258 min-gi ä-farriy-sim^an- 
rnun-ü »du fragst nicht, was ich betrachtet habe?«. Weiterführende Fragen sind ein von man- 



Texte 1003,19—10. Anm. zu 1003, 19-36. 
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[ 1003 ] 29. In aw-d-ir dä-bü-run-yön Uysur-ki 

tüjdür-sun. 30. Ted-do mahatta-r an- 
na urd-i-yi uskur-os burü-n-di-ki-yi iny- 
ed ai-yön tek-kön ten-na medrese-y _ 
abiddijnoy-sun. 31. Ted-do medrese-na 
dul-yi el-ed, $6b düljwek-ki tek-kodon 
weles-ed, buru-yi tir-os wide ter bi-haye- 
n-yön-yi, [32.] wide bidd-sim mahatta-r 
an-na safar-k^abiddi. 

33. Uysur-ro-tön Medine-r yü-mjbo- 
kon bäbür uyu malle-yi talle-bü-sum. 
34. Ter uyu-yön Haliar-njayäbJterjp-tin- 
yed urtijwek-kön nal-takki-kd-mn-um 
duluma-yed. 35. Wide-yön bäbür ma- 
hatta dül-i-y^an • min -ki-n ä-teb-kö-mn- 
um, ted-der dä-bü-l-i-yi Suy-uddi-n-na 
yirddil-lo wide tolle-bU-l-i-yön inyi-n-na 
yoro. 36. Amma yir^bay-id-ti yän-os-e- 
nJLd-ijwer-i yii-ka ä-td-san. 

37. Feyii'-ki saa kolod-itti-r Medine- 
na mahatta dul-yi dür-sun. 38. Ted-do 
bäbür-ro dä-bü-u-el-i malle bel-os-san. 
Wer^nütin ten-njur-ked ter ä-ioers-in- 
njuyar-kir yuif'jnoy-sum ten-na urd-i- 
yi wkkejiny-ed. 39. Ter on diyrl-i^e- 
ki-n-yon ä-inyi-ljwek-ki ä-kere-n, tek- 
ki ter ä-biry-in-njuyar-kir dür-kiddjdn. 
40. Ai-yön ikke aw-sim. An-na urd-i-r- 
tön kokkl^ek-ki i-r solli-yr-ed koM'JZek- 


29 . Dabei kamen wir nach Luksor. [ 1003 ] 
30. Dort legten wir mein Gepäck in 
dem Bahnhof nieder, nahmen das des 
Mädchens, und ich und sie gingen 
nach ihrer Schule. 31. Dort fanden 
wir die Schulvorsteherin, hielten uns 
längere Zeit bei ihr auf, übergaben 
ihr das Mädchen und was sie brauchte, 

[32.] und ich kehrte in den Bahnhof 
zu meiner Reise zurück. 

33. Von Luksor bis Kairo fuhr der 
Zug die ganze Nacht. 34. Und in 
jener Nacht konnte man. da es Ende 
des [Mond]monats war, nichts sehen 
vor Dunkelheit. 35. Und [diesmal] 
hielt der Zug nur auf den großen 
Stationen, die [Reisenden, die] in ihm 
waren, abzusetzen und die [neu Zu-] 
Kommenden aufzunehmen. 36. Aber 
manchmal kamen auch einige Händler. 

37. Am Morgen um 7 Uhr erreichten 
wir den großen Bahnhof von Kairo. 

38. Dort stiegen alle, die im Zuge 
gewesen waren, aus. Ein jeder wen¬ 
dete seinen Kopf dem Orte zu, wo¬ 
hin er wollte und ging weg, sein 
Gepäck tragend. 39. Und wenn es 
viel ist, mietet er einen Träger, 
der es nach dem Orte, wohin er 
[es haben] will, befördert. 40. Auch 


[ 1003 ] chem nub. Erzähler bis zürn Überdruß gebrauchtes Kunstmittel. — Zu an vgl. 165,5.— Ijaläl vgl. [ 1003 ] 
209 A. 27 Das dursy^dn ist nachträglich zugefügt, und dabei ist vergessen, das erste düv zu 
streichen. 3« Das •<<, seltener -e, ist eine außerordentlich häufige Endung zur Bildung von 
Nom. von Verben. Ich nenne als Beispiele: an-e »das Sagen« (meist etwa: Bedeutung); 
asl-e »Röstweizen«; 'awal-'awal-d »Windung«; mas-il^.bäy -6 »Sonnenaufgang«; bokki-bokk-e 
• sich verstecken«; boww-e »das Schwimmen«; dol-e »Liebe«; kal-e »das Essen«; karsig-e 
»Streit«; köd-e »das Schaben«; kür-e »das Lernen«; odd-e »das Schmerzempfinden«; u-e-r-e 

27* 
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tt. Schäfer: Nitbische Texte. 


[1003] kön ä-ingi-l-gi sokk-os-sir ten-n^agdb-ki ich machte es so. Von meinem Ge- [1003] 
dr-sim ka kere-n-di-gi dür • runjbokon . päck nahm ich einen Teil in die 
Hand, einen Teil gab ich dem Träger und folgte ihm, bis wir zum 
Gasthaus kamen. 

41. Amma ter ovmi-mjbarre-r falle- 41. Aber zwischen diesen beiden 

r-ar-kimä-bü-sun zöl-i-njdigri-kane-ged, konnten wir nicht gehen vor der 
’arabiye-ki-na digri-kane-gedj wide hanii- Menge der Menschen, der Menge der 
i-gi egr-edjä-l-t-ged, wide ossi-ged da- Wagen und den Eselreitem und Fuß- 
l-i-gedtramwe-ki-ged wide-gön haga-ki- gängern, den Straßenbahnen und 
gi ä-gän-os-il-i-ged. 42. In-gu malle gör_ den Leuten, die Waren verkaufen. 
nawitte ynif'jdäyi-san tin-gir malti-gir 42. Alle diese wogten wie Ameisen 
ungö-gir wide kalum-yir, wer oww-itti- hin und her nach Westen, nach Osten, 
gi issig-men-in-gön. 43. Agebjwer ab nach Süden und nach Norden, ohne 
gi dr-snm man zol-i-gon urti-ki-gdn-na daß einer nach dem andern fragte. 
ynyy-ar-ked mitte tin-nd man digrbkane 43. Staunen ergriff mich über dies 
malle-r urti itsjwer ä-dür-ir-men■ in • gi. Wogen von Menschen und Vieh, daß 
gagin-ka digr-ar-kon, wala ittiwrigi bei all ihrer Menge ihnen nichts 
abiddi-ka luff-dd-tön, wala-gön kaddi-ka Böses zustieß, daß etwa einer durch 
be-r-ar-ki. 44. Kzennu deffa Särti n di einen Stoß fiele, oder sie gegenein- 
kogorjwer werjnutin-gi ten-na darub _ ander rennten und sich umwürfen, 
tü-r undur Jtalle • kidd-ed^dg-smn . oder sich gar beim Aufeinanderprallen 

töteten. 44. Gleichsam ein starkes eisernes Steuer hielt jeden auf 
seinem Wege und leitete ihn. 

45. Medinema afir-kane-gön ted-der 45. Von der Schönheit Kairos und 
dd-bü-bgön wide ten-na dul-kane-gön-der dem, was in ihm ist, und von seiner 
wek-kön-gi ä-bdg-min-im. Mine in malle- Größe schreibe ich nichts, denn das 
gi werjnutin iiir-bü-n affi-kane-r-tön. alles kennt jeder von Kindheit an. 

46. Ai an-na kid-ir ä-birig-sin-gi ktkk- 46. Nachdem ich besorgt hatte, was 

ed-sin-n^agdb-ir mahatta-r widejtdi-rgi ich wollte, kehrte ich wieder zum 
an-na warag-ki mer-ed Eskenderiye-gir Bahnhofe zurück, löste meine Fahr- 
tür^Jö-sim. 47. Eskenderiye-gön dür-ed karte und eilte nach Alexandrien. 
annijard-i-yi arabiyejwer-ro undnr-os- 47. Nach Alexandrien gekommen, tat 
ir ai-gön egr-ed essi wnlntd-na miära-gir ich mein Gepäck in einen Wagen, 
tur^tö-sun. stieg auf, und wir eilten zum Hafen. 

[1003] «das Reden, Wort« u. a. m. « Das -kt ist streng genommen wohl falsch, aber bei der [1003] 
Länge des Satzes ist es leicht verständlich, daß der Objektsbegriff neu.herausgeholt wird. 
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[1003] 48. Koi-dl-gi häkirn-nai-ged nog-sim 48. Zuerst fuhr ich beim Arzt vor- [1003] 

wide bäsäbörti-gi öjtir-il-nai-ged, ted-do- bei und bei dem, der den Pass[ier- 
tön-gon kub-kir. 49. lkl'e talle-bu-run- schein] gibt, und von dort zum Schiff. 
gön gele-njtödjwer ar-gi gobr-ed-ir-sum. 49. Während wir so fuhren, hielt uns 
50. »Er min-a, ah ui? Er ma ar-gi ä- ein Polizist zurück. 50. »Was fällt 
mir-in 51. »Efendina wdb-bü-n, kinn a ^ dir ein. mein Bruder? Warum hältst 
w ek-ki ted-do teb-we nog-os-injbakon. du uns auf?« 51. »Efendina fährt 

52. Teb-os-sun dn-nd or nog-inJ)okon. vorbei. Bleibt dort ein wenig halten, 

53. Söb di\ljwer-njagdb-ir süg-sum ’ur- bis er vorbei ist.« 52. Wir blieben lial- 

bdgi miSra-g^abiddi kub ai bi-td-rin-n w ten, bis unser König vorbei war. 
agar-kir. 53. Nach längerer Zeit fuhr der Kut¬ 

scher vorwärts zum Hafen, nach dem Platze des Schiffes, in das 
ich steigen mußte. 

54. Kub-kielgön dür-men-dun-gönuru_ 54. Schon bevor wir zum Schiffe 

nal-sTmkub-lJsügJteb-ran-gibettiguddo^ kamen, sah ich die Schifte dicht bei- 
werjnawrc geht Jzo-n-i-ged wide ig-di- einander stehen wie dicht[stehend]e 
Td-n-di-ged. 55. Malle-ki-gön essi dossi Dattelpalmen, Segler und Dampfer. 
gaküdjgalig-di-r teb-ran. 56. Man kub- 55. Und alle lagen in dem Wasser, 
li dul-i-na barre-r-gön nöro-rl iddi-kiüi- das grün wie etwa das von Gemüse 
kijwer-i in-do man-do-gir wdw^dägi-san war. 56. Und zwischen diesen großen 
zöl-i-ged eyy-os wala-gön häga-ki ekke- Schiffen fuhren’ zahllose kleine hier- 
l-ijwer-i-ged. 57. Kub-li dül-T-gön, tid- hin und dorthin, voll von Menschen 
del-ton wer-i ulud-ti ä-süd-tir-san wer-i- oder anderen Dingen. 57. Und die 
r-tön-gon ber-i-gi goi-ti-njgirdidil-lo wala großen Schiffe, von denen lud man 
dewjkä-kt-njgöro. 58 .Wer-i-gön ä-terri- aus einigen Kohle aus und aus an- 
ran abug aro-ged wide ko-ged, betti-ged deren Holz zu Bauten oder für die 
wide harye-men-ki-rin kid-ton balai-gön- Küchen. 58. Und andere waren be- 
ged. 59. Ale-ged man guyy-ar ukJcott[_ laden mit weißer Wolle und Korn, 
w er zöl äjborojkö-l-gi bi-döS-kir-sum. mit Datteln und, wenn ich nicht irre, 
auch mit Knochen und Lumpen. 59. Wahrhaftig, dieses große 
Durcheinander würde einen Mann von schwachem Gemüt närrisch 
machen. 

[1003] 49 Gele-njtod vgl. 587 . 51 Efendina die übliche Bezeichnung des Chediwen. 54 Die Form [10031 
1 g-di-Tct-n-di wurde von Sam. sowohl wie seinem Sohne durchaus verteidigt. Etwa Tg-di-Jci-ged 
zu sagen, sei hier ganz und gar nicht angebracht. Dabei steht doch 1000 , 122 : gela'-di- 
fei-gön wide tg-di-RT-gön. Vgl. 1003 , 55 . 207 . 55 Die Form galig-di ist etwas auffällig. Warum 
nicht galgdr'i 51 Für wer-i wäre vielleicht besser wer-i-r-tön wie im folgenden zu lesen. 61 Mer 
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[1003] 60. Än-nd kub-ir man uru-ar-njaydb- 60. Nach diesem Anschauen stieg [1003] 

ir taJo-T-os-sim. 61. Ted-do-köl-lo kub• ich in unser Schiff. 61. Auf diesem 
na gelU-nKd-i-r-tonjwer waray mer-ed _ selbst nahm einer von den Schiflfs- 
ä-sin-yi är-ed ai-yi kiyyejt()-sum dre-yir, beamten den Fahrschein, den ich mir 
bi-tiirub-rin- njnyar-ki amin-den-di-ijnn. gelöst hatte, ab, und führte mich hin- 
62. Ted-do an-njugar-ki iiir-ed wide an- ein, um mir den Ort, wo ich schlafen 
njard-i-yi ted-do-köl-ljnsknr-os-ir bei _ sollte, zu zeigen. 62. Nachdem ich 
ta-ryi kiib-na bntusa-njloyo-r-tön eSei-yi dort meinen Platz erfahren und mein 
uru-rin-yön kuttejteb-sim^ bäbur » ya Gepäck an ihm niedergelegt hatte, 
barrdni «_ -i^dn^jwiy-in^bokon . 63. Ter-f- kam ich [wieder] herauf, und stand 
na sdn-r ztil-i td-ryi ä-wad'e-r-ef-i-yön und sah mir vom Deck des Schiffes 
wide ä-yeddime-r-el-i-yön ittiwri-yi dag- aus die Gegend an, bis der Dampfer 
os^salam-osjbol-os-san kub-ir-tön. zum Einsteigen pfiff. 63. Da kamen 

die Leute, die Abschied nahmen und die anderen das Geleit gaben, 
grüßten einander unter Küssen und stiegen aus dem Schiff'. 

64. Bäbur wiy-id kemdl-di-yi wiy-os 64. Der Dampfer pfiff seinen letzten 

ten-na iri-ki tir-yed diy-bu-sin-yed kus _ Pfiff, man löste die Taue, mit denen 
ebjbidd-ir-os-san . Ter-i-yodon reiis dal er angebunden gewesen war und zog 
wide we-sum: » KUro-yid-ted owwol-yir sie ein. Zugleich damit sagte dann 
fallen. der Kapitän: »Geh langsam voran!« 

65. An-na kub-n_owwof-yed kuboicwi 65. Vor unserem Schiff fuhren zwei 

miSra-r-tön bel-liyi wek-kün Burti^Sa'id- Schiffe aus dem Hafen, eins ging 
tir talle^tö-sunij oww-itti-yon, harye-men- nach Port Sa'id, das zweite, wenn 
ki-rin, Tunis-kir. ich nicht irre, nach Tunis. 

66. Amma dn-nd bäbur sewa-yir essi 66. Aber unser Dampfer fuhr 

dul-giwakkir-(dBrindisi-y^,abiddiK<dle _ gleichmäßig das Meer durchschnei- 
td-sinn. 67. E$ei kudde^teb-su/n tury-ir- dend auf Brindisi los. 67. Das Wetter 
tön, leide essi koi-ydlUjnawitte mer^teb- war ruhig, ohne Wind, und das 
snm. 68. Mas-il-yän deheb-naßtti^nawre Wasser lag glatt wie ein Spiegel. 
surriyKuy-ur-bv-sum ten-na a/e-nj-d-y^ 68. Und die Sonne glitt wie ein gol- 
abiddi. dener Brotfladen hinab zur Rüste. 

[1003] vom Lösen des Fahrscheins, s. 713 . 62 Wörtlich bis der Dampfer pfiff’: «yä barrdni «, d. i. ar.: [1003] 
• der du draußen hist! [erg. steig ein!]«. — Amery S. 98 batiisa deck. 64 .Statt des -ged von dig- 
bü-sin-ged würde man eher -gi erwarten, es KaEfitti s. zu 83 , 7 . — »Zur Rüste«, wörtlich: 
zu ihrem wirklichen Hause. Ähnlich ist Luk. 2 , 29 die Umschreibung für das Grab: ale-n^gü. 

Im Arabischen braucht man so: bet ed-däim. io Die Klammer ist von Sam. im Mskr. 
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[1003] 69. Tn-gu malle-JU-gi nru-ka 'aggibe- 

run-gön teb-run-gön ge res kabe-n-digom- 
sum. 70. Ter-i-godon dn-nd ogitj dä-l- 
gön en dä-l-gön wide affi dä-l-gön wer 
wer-njagab-ir 'askar-i^nawre td-rgi ter 
bi-kabln - n^agar-ro teg-os-sum ag-ibgi 
kus - edjegye • gir-ri^an ten • njtywwob!<> bü- 
blo-tön (wide tek-ki bi-tel/ e-bged-gön). 

was vor ihm lag (und 

71. Koi-dbgi Surba Serige-n-d^e-sum . 
Ten-n^agdb-ir-gön kusu des-ked gdbe-bü- 
Ije-mm, wide tek-kodon kebe nörojioek- 
kön bedingtin urumme^wek-kön dä-san. 

72. ln-gü-n^agdb-ir darbdtbna knsu-gön 
wide batdtis des-ir sowwi-bü-Ijwek-kön 
tek-kodon dd-sum. 73. Wtde-gir-gön 
ingiri td-sum. Tek-kön Sirek-ir-tön wide 
ingiri telig äb-bU-bgön^e-sum, iimbud 
tübe^nawre äb-bu-sum. 74. Ter kal-e 
malle-na kob-itti-gön gahwajter^e-mm 
wide sitjdra-ki-gignssutt-ar-kön. 75. Wer _ 
iiutin kabes-sin-njugab-ir ten-na teg-in- 
njugarjwek-ki kdä^ebed ted-do ten-ua 
gurndljwek-ki wahr kitdbjwek-ki gerye- 
n-gönjdg-siim nähr tek-ki di-ar^nawre 
td-rgi dr-in^bokon. 

76. Kssi kuddejteb-sin-ged-gön srrfre¬ 
im-1-i mailt dessen sere-gi dd-san, ezennu 


69. Als wir noch dies alles stau- [1003] 
nend betrachtend dastanden, schlug 
die Essenglocke. 70. Daraufhin gin¬ 
gen wir, Mann und Weih und Kind, 
einer hinter dem andern, wie die Sol¬ 
daten, hinein, jeder setzte sich an 
seinen Essenplatz, um den Mund zu 
öffnen und ihn zu füllen von dem, 
von dem, was darauf folgen sollte). 

71. Zuerst war da eine Nudelsuppe, 
und danach in Butter gebratenes 
Fleisch, und dazu gab es zarten Kürbis 
und schwarze Eierfrüchte. 72. Und 
nach diesen gab es Hühnerfleisch und 
in Fett trocken[geröstet]e Kartoffeln. 

73. Und dann kam die süße Speise. 

Die bestand aus Biskuit und gefrore¬ 
nem Süßen, das war wie ein Salz¬ 
hut gestaltet. 74. Und der Schluß 
all dieses Essens war der Kaffee und 
das Zigarettenrauchen. 75. Jeder suchte 
sich, nachdem er fertig gegessen hatte, 
seinen Ort zum Ruhen und saß. wenn 
er ihn gefunden hatte, dort, seine Zei: 
t.ung oder ein Buch lesend, bis ein tod¬ 
ähnlicher Schlaf kam und ihn erfaßte. 

76. Da das Meer ruhig blieb, ging 
es allen Reisenden sehr wohl. Sie 
waren ganz als ob sie zu Hause 


tin-na kd-kt-r dä-san jnawre. 77 . Amma 

[1003] gesetzt, wohl um die Worte zu tilgen, n Kebe ist nach Rein, der Flaschenkürbis, [1003] 
lagenaria vulgaris, re Sam, verwendet hier sehr geschickt nubische Dinge zur Beschreibung 
der europäischen. f I 1 Für Biskuit steht in seinem Text sirek, das in Nubien kleine Fest¬ 
kuchen der Form | ] j bezeichnet. — Für die Salzhüte vgl. zu 129 . 74 Dieser Gebrauch von 
(jmsutti erinnert doch stark an rauchen, fumer oder smoke. Dem arabischen sirib nachge¬ 
bildet ist das sonst übliche ni. 75 Mskr. gerye-gön. Dies Verklingen des •» der verbalen 
Personalendungen, das man im Nubischen so oft beobachtet (vgl. dazu 828 ), hat Sam. in seinen 
ersten Niederschriften weit öfter wiedergegeben. Später fehlt das » nur sehr selten und dann 
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[ 1003 ] ageb dülzöl-gi a-dr-sum 'arid-na el-takki- wären. 77. Aber ein großes Staunen [ 1003 ] 
men-ar-ked. 78. [kub] sdü-gir nog-[bü-] ergriff einen darüber, daß sich kein 
sin-gi uir-bü-l dd-mn-um- 79. Amma de ■ Land mehr finden ließ. 78. Niemand 
ged ''aridjter-mun- um dos-os-el än-nai- wußte, wohin es gegangen war. 
tön. Arjter-run tek-ki wakk-osjioarri-i- 79. Aber in Wirklichkeit war es nicht 
an-bü-l-i! 79. (iü- ran- njagarddr essi- das Land, das von uns geflohen war. 
men-il-gi ä-el-mun-wm. ])ogö-gir-gön Wir waren es, die es verlassen und 
gumurdd sokke-ki-n sime dosse teb-iUj sich entfernt hatten. 79. Dort, wo- 
wissi-ki-ged terr-os. 80. FJei-gön dimme_ hin wir gingen, fandest du nichts 
teb-sumj urtijwer hissijwek-ki os-men-in- als Wasser. Wenn du den Nacken 
gön. 81. Babür-na go/n-ar-kön wide s<i- erhobst, so stand da der dunkelblaue 
'ajnutinder ge res kub-na migdirn-ir teb • Himmel, mit Sternen bedeckt. 80. Und 
iljwehkiä-goM'San; (82.) — in-g_un-)nen- das Wetter war ruhig, und nichts 
ki-n ar te tdle-büdjiver dä-bü-sun. gab einen Laut von sich. 81. Das 

Stampfen der Maschine, und alle Stunde schlug man eine Glocke an, 
die am Vorderteil des Schiffes stand, (82.) — abgesehen davon, waren 
wir wie ein wandelndes Grab. 

lunns-ltti-n^dre-njmkon ter-i-njidb Bis zum vierten Abend ging es 
lo dä-bü-sun. 83. Tu rüg wide dukkijeb- uns so. 83. Aber an diesem Abend 
os-sum ter-i-n säre-gi. 84. Zdl-I gurre- machte sich der Wind auf. 84. Alle 
bü-san-i nudle ezoutu hutti jwek-ked er- die Leute, die fröhlich gewesen waren, 
takk-os-san ti-ki^nawre. Mine in-do man- wurden gleichsam von einer Kolik 
do luffe-bü-ran. 85. Lnff-dd agüde ter-re? ergriffen wie Rinder. Denn sie lagen 

[ 1003 ] wohl nur aus Versehen. Vgl. zu 1003, 252. is Das Wort kub ist von Sam. im Mskr. nachträg- [ 1003 ] 
lieh beim Durchlesen eingefiigt und gewiß fehlerhaft, denn das Subjekt muß das Land sein. 

Ich habe es in der Übersetzung nicht berücksichtigt. Auch das • hü- von nog-bü-sin-gi ist nachträglich 
erst beim Lesen eingefügt. 19 Essi-men-il ausdrücklich bestätigt. Wörtlich: fandest du nichts, 
was nicht Wasser war. Einen ähnlich auffallenden Gebrauch von • meh-il hat Almk. Wb. 
unter iktei : er-men-il ekke-l^jwek-ki birig-ri »ich wünsche einen andern als dich«. — Es steht 
im Mskr. dosse, obgleich man desse erwartet. Da von der Sternenpracht die Rede ist, kann 
nur der klare Himmel gemeint sein, der sonst mit desse bezeichnet wird (vgl. 307. und 
1006,9), während dossi ja »nicht gar, unreif und trübe« (vgl. 758; 1003,55; 1006,4) be¬ 
deutet. 84 Sam. gab als arabische Schreibung für diese Rinderkrankheit. Meine Über¬ 
setzung »Kolik« ist geraten. Auch Amery S. 61 sagt nur hitt »cattle disease«. — Die Plural¬ 
endung -t an Subjunktivformen des Verbs da, wo wir Relativsätze brauchen, findet sich oft, 
z. B. : 867,25 in we-r-4-Tci gigir-sin-7 »diese Worte, die ich gehört habe«; 1003, 191 in-gu ai 
ä-gillc-rin-i^Jeran »das sind die, woran ich mich erinnere«; 1003, 237 kade-ki käg-sin-t-ged 
»mit den Kleidern, die ich trug«; 444,73 i-kT-gön ossi-kt we-sun-7-gön-gi »die Hände und 
die Füße, von denen wir gesprochen haben«. 85 Zu 'ölige vgl. 935; 1003,111; 1016,3. 
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[1003 yÖlig-äd-ir däbü-ran. 86. Werd-gon hier und dort herum. 85. War's nur [1003] 
egiddi-gi talg-ed^dg-rcm-gon biibiia-r teb • das Herumliegen? Sie würgten [mit 
ran wide elekken new-erti ä-bd-os-njan. dem Erbrechen]. 86. Und einige 
87. Ale-ged tlr-gi man aw-d-ir nal-il odd • schrieen, während sie ihr Gespei los 
ar^ kiiii-r ä-oddi-n. 88. Manktre-gieddi_ wurden, beständig und meinten, jetzt 
digrbki kal-e-gi mön-os-san. 89. Arid-t^ führe ihre Seele hinaus. 87. Wahr- 
abiddi^awt-an • dun^nütin turug ä-zide- haftig, wer sie dabei sah, wurde krank 
sunt, bäbur-könyallah Brindisi-na mUra- ohne selbst [see]krank zu sein. 88. An 
gi dur-sum, wön galab-dd säi^kotti^eh jenem Abend wollten die meisten 
ked! nicht essen. 89. Je mehr wir uns 

dem Lande näherten, desto mehr wuchs der Wind, und der Dampfer 
erreichte eilends den Hafen von Brindisi, aber unter wie vielen 
Mühen! 

90. Ted-do misra• njdogo • r-gön zöld 90. Und dort auf dem Kai erwar- 

görjnawitte erg-edjtig-san bäbiir-ki. teten Menschen [so zahlreich] wie 

Ameisen den Dampfer. 

91. FJgon bäbür-ki digir-meu ■ dan • gön 91. Als man den Dampfer noch 

kubjton-i bäbur-ro soUi-büdd-rdönjweh nicht festgebunden hatte, machten 
Id nüti-ki-r-tönjwer• i Sug-udd-ar-ki böd sich einige von den Matrosen eilig 
kolli-san. 92. LeMad^e-?i-gönessi-gidur- daran, eins von den kleinen Booten, 
kir-os mugdafjtond-gi berrih-os tin-na die am Dampfer aufgehängt waren, 
beragjtödjdehki kubjtod-na mufiur-ked herabzulassen. 92. Und sobald sie 
kog-os wide reiis dül-na agar-ki c all-os • es im Augenblick zu Wasser gebracht, 
san-godon reiis ten-na waragdjwerd-gi die Ruder zurechtgelegt, ihre kleine 
i-r kdgdn-gön $ug-urjtd-rgi man agar Flagge in den Bug des Bootes ge- 
'(dle-tir-san-der teg-os-sin-godonmugddf^ steckt und den Platz des Kapitäns 
tönd-gi wdw-edjiel-san ungö-gir. 93. lür- zurechtgemacht hatten, kam der Ka- 
kö-mn-im sdje-r ä-gü-?i-gi wala minjwer • pitän, seine Papiere in der Hand 
nai ä-gü-n-gi. tragend, herunter, und als er sich auf 

den Platz, den man für ihn bereitet hatte, gesetzt hatte, regten 
sie die kleinen Ruder und fuhren nach Süden. 93. Ich wüßte nicht, 
wohin und zu wem er ging. 

94. Ter guJbidd'Sin'njagdbdr busta • 94. Nachdem er gegangen und 

gi §ug-uddi_6s-san wide zöl-Tjwerdgön wiedergekommen war, ließ man die 

[1003] 92 Mühur vgl. Amkry S. 43 muhar »bows of boat«. 97 Die Form mit • rey• (nach ■/: -leg-, [1003] 
Phil.-hist. Abh. Nr. Tu 28 
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[1003] ted-do bel-san giha-ki tir-i ä-weris-ran w Post herunter und einige Leute stiegen [1003] 
g^abiddi. dort auch aus, nach den Richtungen, 

nach denen sie wollten. 

95. Brindisi-na sere-gid-ton wide ten- 95. Was an Brindisi gut und schlecht 
na milli-gid-tön-gi i'är-min-im. 96. Am- ist, weiß ich nicht. 96. Aber von wei- 
ma warri-r-tön ai-gi blne-den-sum me- tem schien es mir, als ob es eine große 
dine dul wide sere-i^e-njnawre. 97. MU- und schöne Stadt sei. 97. Was in 
ra-ki-r ddd ted-do-gön dd-reg-in sere-r- den [andern] Hafenstädten] ist, wird 
ton wide milli-r-tön. auch dort sein, an Gutem und an 

Schlechtem. 

98. Saa toski-n^agdb-ir bäbür hissi^ 98. Nach drei Uhr stieß der Dampfer 
wek-ki Ös-sum talg-dd-njur-ro Tries-k _ einen Schrei aus vor der Abfahrt 
abiddi. 99. Man tunig dukkijteh-il-lo nach Triest. 99. Bei jenem immer 
ai an-njerg-ir ä-we-sim turug turb-in _ noch wehenden Winde dachte ich in 
bokon bäbür bi-teb-n^an mi&ra-njtu-r. meinem Sinn, der Dampfer würde, 

100. Ikke we-r-osjdg-rin-gön taraf-i-gi bis der Wind sich lege, im Hafen 
tollejgamme-gr-os bäbür-ki gagn-os-san bleiben. 100. Aber noch als ich so 
safar-njur-romanugukä^äw-bü-l-der. sprach, zog man die Haltetaue ein, 
legte sie zusammen und drängte den Dampfer zum Beginn der Reise 
in jener durcheinandergewühlten Nacht. 

101. Babür-na darub tek-ked tö-ka ä- 101. Und auf dem Wege des Dampfers, 

bel-in-gön medana-ki dowwi-bü-l-T-ged auf dem er ein- und ausfuhr, standen 
göddijeb-san. 102. Man medana-ki-na erleuchtete Türme aneinander gereiht. 
dowwi-gön wer^e-kö-mn-wn. Digri-ki _ 102. Und das Licht jener Türme war 

e-san gele-r-tön desse-r-tön wide aro-r • nicht ein und dasselbe: Es waren 
tön. 103. Wer-i-gän dessen warri-ki-m. vielerlei, rote, grüne und weiße. 
In-guwakk-ek-ka beljär-ka a-dab-os-ran. 103. Und einige waren sehr fern. Diese 

[1003] nach • n : • deg •) scheint nach den Stellen bei Sam. eine vorsichtige Behauptung auszu- [1003] 
drücken. In unseren Texten findet es sich 59; 807,2; 1003,97.205; 1005,32.41; 1008,6; 
1010,4.10; 1012,15; 1015,6; im Prater, -kö-reg- 458,3; 856,1 (vgl. Joh. 6, 70) 536; 1003, 

188; 1006,8; 1008,11.32; 1014,7.10; im Futur. • kan-deg • 770; 1005,38; 1009,21.29. 

In der Kopula 856, 2 er^ter-reg-mun-u ar-gi bar-il-er. Almk. Gr. S. 182 t ce-tir-kö-n: er 
munäfig-i-n^jgädi teran-deg-n^an »du bist doch wohl der Richter der Lügner« (ar. mit 
übersetzt). In der neg. fragenden Kopula Luk. 22, 27 äg-il tcr-reg-mun-um »ist es nicht der 
Sitzende;’« Vgl. Almk. Gr. § 125 Anm.; für das D. § 67, 2. ss Sam. schreibt: Tr ies-k ^.abiddi. 

Bei der vollen Namensförm müßte es ja auch Triesti-g^abiddi heißen. 98.100 Zu -n^ur-ro 
vgl. 194. los Sägyen vgl. 377 A. 103.104 Für das eigentümliche är, das sich in bei dr-ka 
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[1003] 104. Awti-r dä-l-i-gön kole-na gelli-gi leuchteten von Zeit zu Zeit auf und [1003] 
ä-dw-ran: beljär-ka ä-bokk-os-ran awt„ verschwanden. 104. Auch die nahe- 
awti-r. 105. In nöro-ri-na barre-ged stehenden machten es [d. h. drehten 
dn-nd bäbür sibjbel-bü-sum tä essi did- sich] wie die Sägyen: schnell hinter- 
lo tö-mJ)okon- einander erschienen und verschwanden 

sie. 105. Zwischen diesen kleinen [Lichtern] hindurch flog unser 
Dampfer hinaus, bis er ins offene Meer kam. 

106. Essi dul-gi dür-es-sun-godon ba- 106. Sobald wir das Meer erreichten, 
bür bdt-ti milli-r tö-sum. Ale-ged zdl kam der Dampfer in ein böses Tanzen. 
we-n: *toru-e gugri-r td-rgito-sumjnn*. [Ja] mit Recht [könnte] ein Mensch 
107. Aggibe-sim mine babür new-erti uk_ [unter diesen Umständen] sagen: »Er 
Jcott'JZek-Jced terri-bü-l-gi man essi war- ist in einen hitzigen Traüertanz ge- 
ig-bii-l-lo talcfjundur-san-gi. 108. Mine kommen«. 107. Ich wunderte mich, daß 
turug iri-ki-gi ä-naddi-sum ten-na uw- man den mit so viel Menschen belade- 
ar-ked wide mög-i-gän gunnajnawitte nen Dampfer in dies hüpfende Meer hin- 
sokkejkug-ka ä-hig-ur-san. 109. We-r- eingelassen hatte. 108. Denn der Sturm 
e^kß'-r bäbür tir-godon Sug-ur-ka ä- zerriß die Stricke mit seinem Heulen, 
kug-sum kebejnawre. 110. Ten-na ter und die Wogen hoben und senkten 
bdt-ti-gi sark-os zöl-T malle Sug-ur tin- sich wie Berge. 109. Ohne [Wider]rcde, 
n^jagar-i-r tolleJturb-os-san tü-ki-gi nise- der Dampfer hob und senkte sich mit 
girjdig-r-os-ir- lll. Won man dig-r-ar ihnen wie ein Kürbis. HO. Voll Furcht 
eddijdigri-gi wek-kön-gi aw-tir-kö-mn- über dies sein Tanzen stiegen alle 
um wala ten-na ‘ ölge-ka egr-ig-ar-ki Leute hinab, zogen [sich entlang] und 
gobr-os-kö-mn-wn. 112. Urtunna-gir man legten sich an ihren Plätzen schlafen, 
tür tirinkis-ked kassi-bü-sum. 113. Ai indem sie die Bäuche eng schnallten. 
an-na kid-ir arti-godon urtijwek-kön-gi lll. Aber dies Einschnüren nutzte den 
nal-kö-mn-im, wala ai-gi täjdür-eljwer meisten nichts, noch hinderte es, daß 
dä-kö-mn-um. 114. Amma turug-na des- sie unter Würgen sich erbrachen. 
sen zagbir-dd-ted man-gujnawre töjgü 112. Kurz, jene Nacht war zum 
an-njagar-ro turb-os-sfm, turb-arjwek- Verzweifeln. 113. Ich für mein Teil 
ki el-men-din-gon. 115. Mine ar toski-r habe mit Gottes Hilfe nichts er- 

[ 1003 ] zwischen Stamm und Endung einschiebt, und das im Grunde doch wohl nichts als är [ 1003 ] 
»nehmen* ist, hier noch einige Beispiele: uru_dr-rigi Luk. 17, 14; dire-r^ar-rigi Luk. 14,25; 
turb^dr-rigi Matth. 25, 5; tä-r^dr-rigi Matth. 9, 20; 13,4; nog^jär-sin^godon Mark. 1,19. 

105 Die Pluralendung -ri findet sich bei Sam. in folgenden vokalisch auslautenden Worten: 
fdla-ri »geschickt, klug«; kinna-ri »klein«; malaika-rt »Engel«; nöro-ri »klein, sanft, zart« 

(hier und 1003, 56; 164; nCrro-ki 13; 509); urtunna-n »kurz«. ioe Toru-d vgl. zu 945. 112 s. 604. 

• 28 * 
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[ 1003 ] äturub-sun agar habb'Ser-ro. 116. An-n litten, und mir ist nichts geschehen. [ 1003 ] 
awri-ki beijnawitte ä-muy-takki-san. 114. Aber da der Wind so sehr stark 
Wala müg-ar ayude terjp-k6-mn-um. blies, ging ich wie jene hinein und 

Tdg-ka ä-egr-ig-san. 117. Tin-nd barre-r legte mich auf meinem Platze schla- 

turb-ar-ki ebmen bokki-gir bel-ligi kurst fen, ohne aber Schlaf zu finden; 

nossojwek-ki el-ed tenjdogo-r turb-os • 115. denn wir schliefen zu dreien 

stm ugu malle-gi. an einem Platze. 116 . Meine Ge¬ 

nossen wurden wie ein | Butter]schlauch hin und her geworfen. 

Und das Hin- und Herwerfen war’s nicht allein. Sie übergaben 
sich unter Wimmern, in. Da ich unter ihnen keinen Schlaf fand, 
stieg ich hinauf ins Freie, fand einen Langstuhl und schlief auf 
ihm die ganze Nacht. 

118. ( i u • nJ)eyy-ur-kodon Xemsa-na 118. Mit Tagesanbruch dämmerte 

eSebi iiin-ne-yed wide mayin-ne-ged kow- uns rechts und links Österreich auf, 
wejbel • dekk • ir-sunt dess-an-digi ten-na grün durch seine dichten Wälder. 
gaba-ki guddo-kiyed. 119. Wakk-ek-ka 119. Ab und zu zogen hübsche Dörfer, 
man yabadU na barre r nega ki a$r-i_ die mitten in jenen Wäldern standen, 
wer-i teb-ran-gon zol-na missiki tin w die Augen des Menschen auf sich. 
dogn-r ä-diyir-san. 120. Xtga nutin gört 120. Und jedes Dorf hat seine Kirche. 
ten-na kenisa-ged ddn. 121. Äict-an■ 121. Je mehr wir uns näherten, um 

dun_nut/n ekd-gön wide ted-der da l • so besser und märchenhafter zeigte 
gön ser e _sere-yir_h<mma-y-an ar-gi ä- sich uns das Land und was in ihm 
bel-dekk-ir-san. 122. Widegön kubdi war. 122. Und kleine Segel- und 
kinna-ton-i, gela di-ki-gon wide ig-di-ki • Dampfboote eilten hierher und dort- 
gön in-nejinan • ne-gir merhe^dägi-san, hin, mit Menschen besetzt und mit 
zöli-yed terrlbüd-i-gon kuhi-gt'd terri • Steinen beladen, mit Sand beladen 
büd-t-gon slw-ged terri-büdi-yön wide und mit Holz und anderen Dingen. 
ber-ked haga ekke-l-ged-gon. 123. Bokki-r 123. Wie draußen auf dem Lande der 

[ 1003 ] 116 vgl. 43; 98. ns Der Ausdruck gii beyyi-n 0. ä. für das Ende als Nacht findet sich bei [ 1003 ] 
Sam. in folgenden Formen: yu beyyi-Jei-n 68,2; 412,6; gü-n^beyy-ar-ro 444,66; gü-n^beyy • 
ar-kodon 1003, 117; yü-n^beyye-godon 1013,7. Sam. deutete ihn als -die Nacht geht zu Bett, 
zu Ende«. Das häufige Verbum beyyi hat in der Tat die Bedeutung »zu Bett gehen, die Nacht 
verbringen«. Und auch bei gu würde sich wohl eine Verbindung mit ugu finden lassen (vgl. über 
gu 641). — Ein entsprechender, nicht ganz so merkwürdiger Ausdruck für das Ende des 
Tages ist 61,4 gü bi-gu-kö-n-a -wenn der Tag vergangen ist«. 119 Wakk-ek'ka »ab und zu, 
abwechselnd, mit Unterbrechungen« für *wakhed-ka, die konjunkte Form von wakk-ed, von 
icakke »lassen« 1003, 103. 119. 231; 1012,14. *21 Zu sei-^sere vgl. sesere, 34. 123 Sam. setzte 
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[1003] ' aridjdogo-r zul a-kaäki-n^nawre essi- 
njäogo-r-yon a-kaski-n. 

In-gu malle-na uru-ar-ked lehye-bü- 
run-gon hörjicek-k^abiddi dn-nd babür 
nekke-sum nöro-gid-ted- 124. Harri-r-ton 
warri-gir teb-sin-godon babnr kinna/öd^ 
"Fr dn-nd babur-kir nekke/all - in /d-siim 
new-erti dig wala gorid/kiri-gi kdg-in- 
gön- 125. An-nd babur-na reiis-kön ten- 
na kade-ki sere-ki-gi deg-ed icide ten-na 
warag-ijwer-i-gi i-r kdg-in-gön sillam w 
dogo-r ta^erg-ed/eb-ir-sum. 126. Tin- 
na baburjtöd dn-di-godon gdb-sin-godon 
dn-nd nuti-ki-r-tönjicer-i in owwi-gi 
luffe-tidd-ir-san tin-di-gi dn-di-r diyjteb _ 
an. 127. Wide sillam-gi surnig-kiddi- 
tidd-ir-san man dä-bü-l-i-gi kugja-w/ 
an. 128. h ug/d-san-godon dn-nd reiis- 
kön tir-gün salam-dd-ton icide hamd-dd- 
tön-gi ittiwri-ki-gi we-r-os-sidd-ir-san-n^ 
ugdb-ir bäbnr-na tn-gir mall-anjtö-r-os- 
san. 

begrüßten und dankten unser 

gingen sic alle zusammen in 

129. Bäbur-ro dä-bü-u-el-i-gön ittiwri- 
ki-gi issig-ar-ki böd^koUi-san man tö _ 
td-r-el-i min-/e-san-gi. 130. Kiye-na söb 
dnljwer-njagdb-ir uru/utl-sun bäbnr- 
na nüti-ki-gön ten-na mnsta'mil-i-gön 
ten-na tabbäh-T-gön leide awiddi-ka ä- 
kalli-l-i-gön täjgamme-ryi 'askar-ijna- 
witte saffe/eb-san-gi werjwer-na kel-lo. 
131. lkke äw-takk-os-sin-n^agdb-ir man- 


Mensch spielt, so spielt er auch auf [1003] 
dem Wasser. 

Als wir uns noch mit der Betrach¬ 
tung aller dieser Dinge unterhielten, 
bog unser Dampfer langsam in eine 
Bucht ein. 124. Als er weit vom 
Lande weg hielt, kam ein kleines 
Dampfboot auf unseren Dampfer zu, 
das etwa fünf oder sechs Personen 
trug. 125. Und der Kapitän unseres 
Dampfers, mit seinen guten Kleidern 
angetan und seine Papiere in der 
Hand tragend, erwartete sie auf der 
Treppe stehend. 126. Als sich ihr 
kleiner Dampfer an den unseren ge¬ 
legt hatte, warfen ihnen einige von 
unseren Matrosen zwei Taue zu, um 
den ihren fest an den unseren zu 
binden. 127. Und man ließ ihnen die 
Treppe hinunter, damit jene, die [im 
Boot] waren, heraufsteigen konnten. 

128. Als sie heraufgekommen waren, 
Kapitän und sie einander und dann 
das Innere des Schiffes. 

129. Die im Dampfer waren, fingen 
nun an, einander eifrig zu fragen, 
wer jene seien, die hereingekommen 
waren. 130. Nach längerer Zeit sahen 
wir die Matrosen und [anderen] Be¬ 
amten des Dampfers, seine Köche 
und Stubendiener sich sammeln und 
wie die Soldaten in Reihen sicli neben¬ 
einander aufstellen. 131. Nachdem 


[1003] dazu: wie die Kinder. 130 Kiye-na sob , ar. nach Sam. ’alget sädtif, s. zu .326. — Stuben-[10031 
diener, wörtl. »die [die Betten] ausbreiten und fegen» für das ar. farräsin. — Es scheint, 
als ob das -san-gi in san-gon verbessert ist. m Er-an »neu« (ebenso Matth. 2, 2) ist fast 
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[ 1003 ] gu er-anjtd-r-el-i talbin Jld-rgi man 
saffejteb-ibbyi fettiS■ ed_hei■ sau ag-l-i-yi 
kus-iddi-ka ned-i-gi tollejos - idd • ir-ka 

gumr-i-gi kummi-ka wide tabtab-ir-ka 
wide-gir-gon i-ki-gi dr-ka tin-na köi-i- 
na gom-ar-ki nal-lan-gön. 132. Malle- 
ki afy-dd-ir dd-ran-gi el-ed-irjwe-tidd- 
ir-san: Werjnütin ten-na gelli-gjnbiddi^ 
nogjagad. 133. In-godon berti-ki maär- 
ijnawre b()d- d iy^$ug-r-os-san tin-njngar- 
i-gir- 

jene wie die w 


dies geschehen war. kamen jene neu [ 1003 ] 
Angekommenen und gingen jene in 
Reihen Steh enden untersuchend durch, 
indem sie die Münder öffnen, die 
Zungen herausstrecken ließen, die 
Hälse berührten und betasteten, die 
Hände faßten und nach deren Puls¬ 
schlag sahen. 132. Nachdem sie alle 
gesund befunden hatten, sagten sie 
zu ihnen: Jeder gehe [wieder] an 
seine Arbeit. 133. Damit sprangen 
den Ziegen hinunter an ihre Plätze. 


134. Ter-l-njilhar-m derega oww-itti- 
gi mee^gamme-gir-san. 135. Wide d- 
fettiSe-l-i ar ä-teg-sun-n^agar-ro teg-os 
wide tin-na waray-Tjwer-bgi tin-n^ow- 
lool-ged fart-ös-ir werjwek-ked ar-g't 
üwejundur-ir-san. 136. Ted-do tin-n_ 
oioiüoblo h(tte_teb-ibna tirtbgi koj-dbgi 
ten-n^erri-gi d -issiy-san wide ten-na 
(jelli-gi wide ten-na eSei-gi säie-r-ton Sag- 
ur-sin-gi wide sdie-r ä-gu-n-gi. 137. In 
issig-ar-t malle-ki-njagdb-ir bol-osjdn 
ä-we-tir-san. 138. In aw-id malle-gon 
aiü-takki-sum babür-ro dä-bu-bi malle- 
godon. 139. New-erti-ki ar-gi ä-dnkki- 
san tin-na man aw-id-na nosso-gid-ted. 
140. Wala kikk-ed-sati-njigdb-ir nog-M- 


134. Danach riefen sie die zweite 
Klasse zusammen. 135. Und die Unter¬ 
suchenden setzten sich in den Saal, 
in dem wir [gewöhnlich] saßen, brei¬ 
teten ihre Papiere vor sich aus und 
riefen uns einen nach dem andern 
mit Namen [herein]. 136. Da fragten 
sie den, der vor ihnen stand, zuerst 
nach seinem Namen und nach seinem 
Beruf und nach seinem Heimatlande, 
woher er komme und wohin er gehe. 

137. Nach allen diesen Fragen sagten 
sie zu ihm, er solle hinausgehen. 

138. Und dies ganze Verfahren wurde 
mit allen, die im Dampfer waren, 
vorgenommen. 139. Wir wurden un- 


[ 1003 ] adverbial gebraucht. Doch liegt bei solchem, nicht seltenem, adverbialem Gebrauch des -an, [ 1003 ] 
zu dem man den Gebrauch von -gir 360, 2 vergleiche, sicher nichts anderes vor als die be¬ 
kannte verbale Stammerweiterung, die Verben aus Nominibus im weiteren Sinne bildet: nugd- 
an »Sklave sein«, warri-i-an »fern sein« (aber auch bi-duluma-r-an-in Matth. 6, 23 »er wird 
in Dunkelheit sein«), iss Maar mit £ schreibt Sam. Ist aber das £ richtig? Ich kann 
das zugrunde liegende arabische Wort mit £ nicht finden. Rein, hat säb m&ri D. »Wild¬ 
katze«. iss Zu undur ist vielleicht nach 32 erri-gi »Name« zu ergänzen. Doch wäre 
dann wohl *undur-deM-ir-san zu erwarten. XJndur allein »hineintun, einlassen« würde auch 
schon genügen. 139 Vgl. 905—907. 1« Das äg-san ist nachträglich eingefügt. i«3 Me- 
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[1003] mn-an. 141. Tin-n_agar-ro weiheJteg- geduldig bei der Langwierigkeit ihres [1003] 

os-san tin-na essi-ki naddi-kijwer-i-yi Tuns. 140. Aber auch nachdem sie 
ni-ka wide bain-dan-yon wide um-ran - fertig waren, gingen sie noch nicht 

gon dg-san - weg. 141. Sie blieben ruhig auf ihrem 

Platz sitzen, tranken ihre paar Schnäpse und plauderten und lachten 
dabei. 

142. Än-nd babur Duhnatia bahit\j>- 142. Unser Dampfer Dalmatia hatte 

sion, ted-der oddi-ljirek-kön el-takki-men- Glück, weil auf ihm kein Kranker 

sin-ged. 143. MufettU-i wide tin-nababiir_ gefunden worden war. 143. Die Unter- 

töd-ir &ug-urjtö-r-o$ ig-ki tir-san Triesti - suchendenstiegen wieder in ihr Dampf- 

gii'j arnur-ki üSin- dekk-ir- r u_an medine • boot und dampften nach Triest unter 

r [oder mrdine-n_\ tö-r-ar-ked. 144. Teb- dem Versprechen uns die Erlaubnis 

os-sun ted-do habs-ir da-bu-l-i^nawitte zur Einfahrt in die Stadt zu schicken. 

amur-kierg-ed. 145. Man owwi-mjbarre-r 144. Wir blieben an Ort und Stelle 

nüti-ki kerri-bu-u-el malle-gi dawwil^dig- liegen wie im Gefängnis und war- 

dig-ka toyö-gir d-hazne-san wide iri-ki - teten auf diese Erlaubnis. 145. Inzwi- 

gön sihile-ki-gün ä-berrihe-san gelli-n _ sehen rollten und banden die Ma- 

ur-ro. 146. Wide fcunni-ki kob-bü-uel- trosen alles, was ausgespannt gewesen 

i-gi ä-kus-ig-san, urtunna-gir b-aw-takki • war, zusammen und verstauten e« 

l malle-gi gehhiz-ds-san. nach unten und machten die Taue 

und Ketten bereit zur Arbeit. 146. Und sie öffneten die verschlossen 
gewesenen Ladeluken, kurz, bereiteten alles, was zu tun war, vor. 

147. New-erti-ki-yi undur_6s-ka dg-ran ■ 147. Als wir schon ungeduldig wur- 

gön amur tä-dekk-ir-sum medine-na fd- den, kam für uns die Erlaubnis zur 

r-ar-ked. 148. Ter-t-godon bäbur-ki weg- Einfahrt in die Stadt. 148. Damit rich- 

gihe-san Triest-na misra-gir. 149. Au-nd teten sie den Dampfer auf den Kai 

gurr-atti dessen-klr dul^e-sum^an we-r- von Triest. 149. Daß unsere Freude 

ar-ki hage-mn-im. 150. Turjtö-sum babur sehr groß war, das brauche ich nicht 

ten-na kid-ir , ezennu tek-kon hisse-sum Zusagen. 150. Der Dampfer selbst eilte 

ten-na rdha-na ayar ten-na migdimjtoyd- hinein, als ob auch er merkte, daß sein 

[1003] dine-r in medine-n beim Lesen verbessert, us Sam. denkt natürlich an das Sonnensegel, [1003] 
das auf den Nilschiffen tenda (tanda vgl. zu 1003, 135) genannt wird. — Zu -n^jur-ro 
vgl. 194. 146 Zu hunni vgl. Matth. 8, 24; Mark. 4, 38. Spiro hat ein Wort hunni «Hühner- 
Stall«, das aber doch nur der Form nach leicht paßt. Und das hun back cabin, das Amery 
S. 54 hat, paßt wieder nur der Bedeutung nach, w Zu new-erti-gi vndr-os , das sich .Toh. ii, 33 
findet, gab Sam. ar. rüho tahrug we-tadhul «sein Atem ging aus und ein«. Vgl. 907. 149 Das 
an des Mskr. ist erst durchstrichen, dann wiederhergestellt, iso Mskr. tir^_ta-mm. Beim 
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[1003] rje-n-gi. 151. Ter ikke essi-n^darbdd^ 
nawitte aSar-bä-n-yön ar ten-na ger bogö- 
njdogo-r-ton Triesti-gön wirte ten-na 
hawuMn-yön-yi uru-ka ä- ' aygibe-run -gön 
kuttejteb-sim. 152. Amma an-na 'ägeb 
däl arti-na aw-d-ijterje-san. 153. lJa- 
tväd-na mazmär dimin-dejiskod-itti-gi 
yerye-l-na tirti ag-il-gi km urti ekke-t _ 
wek-kl we-men-in-yon tek-kodon d-gon 
wide erig-kön-yi wek-kir-os-ir bi-we-n 
» Amin « jan. 

154. Triest-na kid gunna jwerjdoyo-r 
goi-bü-n. Ten-na kä-kl-yön taya-taya-y- 
anjbag-ig - bu - ran ittiwri-r kolti-g- bä - ran - 
gön. 155. Ten-na in bag-ig-ar-kön gunna _ 
ton- i ter tin jtogo-ki- ryoijteb-in-na sebeb^ 
teran. 156. Wide-gön gunna-kijdn1 ■ /_ 
wer-i-ged kassi-bü-n. 157. Ter gunna-ki- 
gon tin-na kade-ki desse-ki-yed wate nega- 
ki in-da man-do ö-bar ged-7-ged tek-ki 
saidd-ed^dg-run. 158. In-gu malte-ki-na 
mds-ir minjwek-ki zöl ä-nal-menj warri- 
r gun na - ki • njiogo • rjc-ki -n, wähl tin-na 
toyo-rjB-ki-n, wala-gon medine-njlü-r w 
e-ki-n, wide-gön miSra-na tü-r^e-ki-n .'Ten- 
na zöl-gon nrti-gön. wide-rgi böbur-i a- 


Ruheplatz vor [wörtl. unter] seinem [1003] 
Bug lag. 151. Während er so wie eine 
Ente dahinschwamm, standen wir und 
staunten von seinem breiten Rücken 
aus Triest und seine Umgebung an. 

152. Aber unser größtes Staunen 
waren die Werke Gottes. 153. Wer 
Davids 19. Psalm liest, wird den 
Mund öffnen und, ohne etwas anderes 
zu sagen, aus vollem Herzen und Sinn 
zustimmend sprechen: Amen. 

154. Triest selbst ist auf einem 
Berge gebaut, und seine Häuser sind 
in Gruppen geteilt und aneinanderge¬ 
klebt. 155. Und die Ursache dieser Tei¬ 
lung sind die Hügel, auf denen [die 
Stadt | gebaut steht. 156. Und es ist von 
großen Bergen dicht umschlossen. 

157. Und diese Berge mit ihrem grünen 
Kleid und den hier und dort aufblin¬ 
kenden Dörfern machen es schön. 

158. Und was sieht man nicht noch 
außer allem diesem, sei es fern oben auf 
den Bergen oder an ihrem Fuße, sei 
es in der Stadt oder im Hafen? Ihre 
[der Stadt, so Sam.] Menschen und 
Tiere, sowie die Dampfer, die beladen 


terri-1- i-gon a-sud-an - il- i-gon, talgejbel- bä- 

[1003] Lesen setzte Sam. tur ein, bemerkte aber, daß tir auch möglich sei. ist Essi-n^darbäd vgl. [1003] 
Carr. anetra: essendarladi. iss Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Feste ver¬ 
kündiget seiner Hände Werk. 154 Täya-täya-y-an übersetzt Sam. mit «in Gruppen«. Vgl. 
eine Stelle aus Sam. Hochz. : söl-i-gi b-ag-iddi-ran täya-täya-gir, diil-i-gön efflten kinna-ri- 
gön ekken »Man läßt die Leute in Gruppen sitzen, die Großen für sich und die Klei¬ 
nen für sich«, iss Das häufige nubische Wort kassi bedeutet »[mit Lehm] ausschmie¬ 
ren« u. ä. Sam. erklärte deshalb auch: «wie durch einen Wall aus Nilschlamm [Hn]*. 

168 Minder für das einfache min findet sich öfters. — Die Form wide-rgi statt des 
sonst üblichen wide zeigt dessen Zusammenhang mit dem Verbum wide »zurückkehren« 
recht deutlich. Ls ist eigentlich nichts anderes als die konjunkte Form von diesem, 
mit leichter gewordenem Vokal, vgl. Einl. S. 31 . Oft wird toide «und« auch noch 



'ß.xte 1003. 130—107. Anm. zu 1003. 130—164. 
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[1003] l-i-gön dn^na witte td-bu-l-i-gön. 159. Air ■ oder entladen werden, ausfahren oder[i003] 
ged giyäm-na ugrosjwer man-do teb-in. wie unserer einfahren. 159. Wahr¬ 
haftig, es ist da wie an einem Revolutionstage. 

160. A -farrig-teb-run-gön dn-ndbabur - 160. Während wir in Betrachtung 

ki bübitr kinna^tddZer td-rgi koUi-gr- standen, kam ein kleiner Dampfer, 
edjikk-ed ' awaVawal-e-gi 'dyyajnawre legte sich an unseren und zog ihn, 
dw-in-gon bel-sum, ten- na blteb-in-n _ Windungen wie eine Schlange ma- 
agar-ro ogguj-bir-ri-i^an. 161. Tn malle- chend, vorwärts, um ihn an seinen 

godon ar tin_dogo-ki-r bdl-gi kug-r-ed Landungsplatz zu legen. [-161. Und 

äg-kd-mn-un, mine babnr^tön- ijicer-i bei alledem achteten wir kaum auf 
gusse-ki bizdtujter^e-san. 162 . In babur _ sie (d. h. was sie da machten), denn 
ton-i kare-ki ittiw ri - ki-gi tur-ed^d -Ir- ran_ es waren ein paar andere Dampf boote 
galg^e-san. Agebdul-gön: zdl tid-der da- (die unsere Aufmerksamkeit fessel- 
bn-ljwek-kdn-gi ä-nal-kd-mn-un. 163. Ar ten), ganz wie Getreidefässer [gusse). 
tin-na man aw-id-ted dessen hirr-lm- 162. Diese Dampf boote glichen Fischen, 

sun minjicek-kir ä gn■ kotti-gir-ru■ u_an. die einander jagten. Und, was sehr 
164. Wide nrt^ekke-t^wrk-kön ar-gi <T- wunderbar war: wir sahen niemand 

kaiki-kidd-ir-sum, tebkon gffl-ki iddi- in ihnen-]. 163. Wir waren durch 

kijiLwer dül-t-r-tön kinna-ri-r-tön nöro ■ dies ihr (d. h. der Leute, die nn» 
ri-r-tön gel-an^kusu-y-an-os ö-bowwi-san schleppten) Tun sehr gespannt; wohin 
zerub dul db bü-l^wer-ro- 165. Ted-do • wir anlegen würden. 164. Und auch 
gön tin-na lagag-dd-tön wide wig-ar-kön etwas anderes unterhielt uns, das wa- 
sime-gi a-tabbe-sum. 166. Vrtunna-gir ren zahllose Kinder, große, kleine und 
Triesti-gön wide ted-der dä-bu-l-gön ar-gi ganz zarte, die badeten ganz rot 
gurre-gr-ir-sum gurr-atti kel-kiirtwek-ked. nackt in einer großen aufgerichteten 

Hürde. l65.Und ihr Schwatzen undSchreien dort berührte den Himmel. 

166. Kurz, Triest und was in ihm ist, hat uns unendliche Freude gemacht. 

161. 8a a dimn-itti-r dn-nd bäbur ten- 167. Um io Uhr lag unser Dampfer 

na kog-ar-njagar-ro welesejteb-os-sum. ruhig an seinem Landungsplatz. 

[ 1003 ] durch gön »und« verstärkt zu wicle-gön. 159 Ar. giyäm ist eine Nebenform zu göm oder [ 1003 j 
g<ma »Auflauf, Aufstand«. Diese wird gemeint sein, trotzdem die Verbindung mit ugros 
»Tag« es nahelegt, an eine Übersetzung des arabischen ydm el-giyäma »Auferstehungstag¬ 
zu denken. Vgl. 1003, 18. ieo Der Anfang des Satzes ist im Mskr. nicht ganz klar. Man 
könnte auch an er farrig - usw. denken, oder vielleicht am besten nur an farrig_teb-run-gön. 

161 und 162 sind gewiß eine später eingefügte Erweiterung, so daß 163 dem Gedanken nach 
unmittelbar an 160 anzuknüpfen ist. 161 Zu gusse vgl. 509. — Amery S. 175 bizätu »him- 
self, he«. 162 Es sind natürlich Motorboote gemeint. 164 Wörtlich »rot und Fleisch seiend«. 

Phil.- 7 nst.Abh. V.) 17 . Nr. . 1 . 29 
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[1003] 168. Tenna ter teb-ar-kodon ted-der da- 168. Mit diesem seinen Stilliegen war [1003] 
bu-l-i-nu beljgull-ig-ar-na amdrajter _ für die, die auf ihm waren, das Zei- 
e-sum. 169. Ale-ged ikke turub-sum. eben gegeben, auszusteigen und sich 

170. Werjnütin ten-na urd-i-gi dig-dig • zu zerstreuen. 169. Und wirklich, so 
osjeskejmgi-n-ä ä-ing • ed-bel-sum^ eske_ war es. 170. Jeder trug von seinem 
ingi-men-n-ä ä-ingi-ljwek-ki ted-do ter-i- Gepäck, was er tragen konnte, zu- 
njgöro teb-il-i-r-tön uwe-tir^sokke-tir-os sammengeschnürt hinaus. Was er 
ten-n^agdb-ki dr-ed ä-bel-sum ter bu-gü-n- nicht tragen konnte, dafür rief er 
n^agar-kir. 170. Aiawrijwek-kiMi/nehm- einen Träger von denen, die dazu 
do ä-gü-ljwek-ki el-ed ittiwri-godon dig- bereit standen, gab es ihm zu tra- 
ir-sun lukanda Volpich-ir bu-gu-rujun. gen, und ging hinter ihm her hinaus 

171. Ted-do dn-nd urd-i-gi liikanda-na zu dem Orte, wohin er gehen wollte. 

hadddrn-gi amn-os-ir ar ittiwri-gi dr-ed _ 170. Ich fand einen Genossen, der nach 

tall-os-sun gumruk-njagar-ro erge-ru München ging, und wir machten mit- 
an. 172. Ted-do teb-run-gön urd-T-ged einander ab, daß wir ins Hotel Vol- 

hadddm td-sum. Ter td-sin-godonten-nai- pich gehen wollten. 171. Da zeigten 

tön dr-ir^kus-ig-os^amn-ir-sun. 173. Kikk- wir unser Gepäck dem Diener des 

os-irgi lukanda-gir tall-os-sun. Söb dnl _ Hotels und gingen miteinander, um 
w&r-njagab-ir lukanda we-bü-l-nai ta_ an der Zollstelle zu warten. 172. Als 
tö-sun. wir dort standen, kam der Diener 

mit dem Gepäck. Sobald er gekommen war, nahmen wir es ihm 
ab, öffneten es und zeigten es vor. 173. Als wir damit fertig waren, 
gingen wir zum Hotel. Nach geraumer Zeit kamen wir im ge¬ 
nannten Hotel an. 

174. Ted-do ossi-M-njdogo-r kuttejteb- 174. Als wir dort standen, gab man 

run-gön werjnutin-na uda-na muftdh-ki einem jeden von uns seinen Zimmer- 
dekk-ir-san . 175. Ar-ed-sun-n^d/iar-ro sil- Schlüssel. 175. Nachdem wir ihn ge- 
lam-i-ged bi-kug - ru-u^an^dg-sim. YlS.Jtla! nommen hatten, dachte ich, wir 
Ar-gi gusse nosso ber-dijwer-ro sere-gir_ würden die Treppe hinaufsteigen. 
ferke-bü-ljwer undur-os-ir ten-na bub_ 176. Nein! Man tat uns in einen lan- 
töd-ti än^dogo-ki-r kob-os ar-godon da- gen, hölzernen, gut ausgestatteten 
bu-ljicer nnn^wek-ki aw-in-gad man Schrank (gusse), schloß seine Tür 
gusse ted-der da-bu-sun ar-gi ing-ed-ir hinter uns und dann machte einer, 
Jkug-sum dogo-gir. 177. Ar bu-gu-sun- der mit uns war, irgend etwas, und 
n^agar-ro teb-sum. Ted-der-tön bol-os dieser Schrank, in dem wir waren, 

[1003] -- Mskr. kaski-kidd-ir-sum aus kask-idd-ir-sum verbessert, ne gusse s. 509 . ieo Das Nacht-[1003] 



Texte 1003, 163-185. Arni. zu 1.003, 161-185. 
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[1003] man hadddm-yi teil-edjtd-sun dre-yir. trug uns nach oben. ITT. Er hielt still [1003] 
1T8. Ter wide wer^nutin-yi ten-n^ayar- an dem Ort, wohin wir sollten. Wir 
Id amn- os^noy sinn. stiegen aus ihm aus und gingen 

jenem Diener nach in das Innere [des Hauses]. 178. Jener zeigte 
jedem seinen Ort [sein Zimmer] und ging weg. 


179. An-na uda-na nimm sebe'in-tA 
owwi-yi [oder: dimin kolod-i^owwi-yij 
hus-osjtd-ryi ted-do el-sitn feriS or-i-n-di^ 
wek-ki. 180. Ten-na ur-na kel-lo-yün 
norti-n^yusse^yaUy^tdd^der ruhdm-na 
yud'a^wek-ked tuy-bü-n-yön teb-sum. 
Tmjdoyo- r-yön hnnba kahraban-dijwer 
bu-sum. 181. Ten-njunyo-yed kurst a- 
barye-l tajteg-os-uf^an <1- we-l^wer btt- 
sum. 182. Ter kurst-tut maijin-ne-yed 
safat ber-di^wer teb-sum. 183. In safat- 
na döyö■ w w koi-yon ruhdtn duljwek-ked 
tay-bu-sum wide ten-na unyo_kell<> kafre- 
yodon-yön ruhdm-na yiuHuntrer ten-na 
toyd-n-di-r kolti-bu-sum. 184. Wide safat- 
tat kid doyU-n^kel-lo kajtöd owwi-yi kd- 
sum. Tek-kü-na toyd-r kä-ki-r-tön toski 
dd-san wer^wer^doyo-r wide wer^nutin 
dibla aSi-r dehebjyaUyjwek-ki kd-san. 
185. Wide-yondoyojkel-lo ruhdm-na kid 
doyo-r kisib diil drö-nd kummajwer Im¬ 
sum. Ten-na tü-r-yön sakki essi-n-di ter _ 
yaUyjwer dä-bu-sum wide fnta nadif 
owwi-yön, yulla essi-yed eyyi-bud ten-na 


179. Ich schloß mein Zimmer Num¬ 
mer 72 auf, ging hinein und fand 
da ein königliches Bett. 180 . Neben 
seinem Kopfende stand etwas wie ein 
Mehlschrank [</?/.<w'|, mit einem Stück 
Marmor bedeckt, und auf ihm stand 
eine elektrische Lampe. 181.Südlich von 
ihm stand ein strahlender Stuhl, der 
zum Sitzen einlud. 182. Links von 
diesem Stuhl stand ein hölzerner 
Schrank [safat]. 183. Und die Ober- 
lläche dieses Schrankes war mit einem 
großen Stück Marmor bedeckt und 
auf dessen Südrande, und zwar an 
der Wand, war ein Stück Marmor 
mit seinem unteren Ende [aufrecht] 
festgekittet. 184. Und der eigentliche 
Schrank hatte im oberen Ende zwei 
Kästchen. Und unter diesen waren 
drei [größere] Kasten, einer über dem 
anderen, und sie hatten jeder einen 
schönen, goldähnlichen Ring. 185. Und 
oben auf der Marmorplatte selbst 
stand eine märchenhafte, große weiße 


[1003] tischchen vgl. 509. ist Die Bewohner des Niltals, die an ihrem von Süden nach Norden [1003] 
fließenden Strom (den sie oft auch da, wo er sich windet, als nord-südlich betrachten) sind 
weit mehr als wir gewöhnt, die Himmelsrichtungen zu brauchen. Ich besinne mich noch, 
wie es mich vor 20 Jahren überraschte, als i m Zelt unser Diener zu mir sagte: »Bitte Herr, 
rücke etwas südlich«. — »Der zum Sitzen einlud«, wörtlich »der sagt: kommt und setzt euch«. 

182 Zu safat s. 446. 184 Sam. Wb. gibt ter this, tekku these, man that. Vgl. das ar-gu in 9. 

iss Kisib s. 510, eigentlich mehr Teller. Die Waschkanne wird hier sakki genannt, wegen 
der Ähnlichkeit nicht in der Form, sondern im Gebrauch, vgl. 510 und 20,9. Gleich dar- 

29* 
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[ 1003 ] sakki-ged. 186. In-gü-na iiin-ne-gcd wide Schüssel. Und in ihr stand eine ihr [ 1003 ] 
mayin-ne-ged bü-san sabün-na koms- ähnliche Wasserkanne, und lagen zwei 
eddijöd-jdek-kon wide bes-ir-dijwek-kön. reine Handtücher [und] eine mit 

187. In-gü-na dogö-ged-gön koijydlli betti Wasser gefüllte Flasche samt ihrem 
'asel-gi ä■ nakki-l^galigjwer solli-bü-sum. Trinkglas. 186. Zur Rechten und Lin- 
Zöl ted-der ten-nagittamalle-ginal-il-im. ken dieser Dinge standen ein Näpf- 

188. In we-sin-na tin^gar-ked kursi dessen chen für die Seife und eins für den 

düljwer bü-sum. In man (mwol-dijgulig- Kamm. 187. Und über diesem [allem] 
mun-um. Mine harye-men-ki-rin kam- hing ein Spiegel [blank] wie Datteln, 
It-n^sir-ked wala-gön sir ekke-ljwek-ked die Honig ausschwitzen. Er war so, 
kud-bu-kä-reg-in, wide gatifa guddoaiir^ daß man in ihm seinen ganzen Kör- 
wek-ked deg-bü-mm, wide-gön mahräma per sah. 188. Westlich von dem ge- 
aro urb-ug-bü-ljwek-ked-gon täg-ir-bü- nannten stand ein sehr großer Stuhl. 
mm. 189. Ten-na kalumjtöd-ted hazdna _ Dieser war nicht wie jener erste. 
wer teb-sum katre-godon. In-gön anatti L Denn, wenn ich nicht irre, war er 
nawre üda-na tin kalnm-di-gi morro-gr- wohl mit Kamelhaar oder anderem 
edjiig-sum. 190. Wide-gir-gön üda-na Haar gepolstert und war mit einer 
selle-r tarabeza sewajwer teb-sum, ten _ dichten, schönen Plüschdecke belegt 
dogo-r hagajwek-ki kug-ur-ki-ran-gün und war mit einem durchbrochenen 
wala bdk-ki-gi wers-il-gi bag^an. 191. In- weißen Tuch bedeckt. 189. Nördlich 
gu ai ä-güle-rin-ijteran. Amma haga von ihm stand an der Mauer ein 
ekke-l ted-der dä-sum. Schrank [hazdna]. Und dieser nahm 

[leuchtend] wie der Mond die Nordwestseite des Zimmers ein. 190. Und 
in der Mitte des Zimmers stand ein glatter Tisch, fiir den Fall, daß 
man etwas darauflegen wollte, und jemand der schreiben wollte, 
zum Schreiben einladend. 191. Das sind die Dinge, an die ich mich 
erinnere. Aber es waren [auch noch] andere darin. 

192. Ai wide ess'JIek-ki bög-os man 192. Ich goß mir etwas Wasser in 
kisb-ir ew-edjbes-ed wide an-na tiwri-gi jene Schüssel, wusch und kämmte 

[ 1003 ] auf wird aus demselben Grunde auch das Trinkglas sakki genannt, ise Koms-eddi (zur Bil- [ 1003 ] 
düng vgl. 12) ist hier deutlich das Näpfchen für die Seife. Das Wort bezeichnet sonst die 
nubische Lampe, ar. sirät/, die ja auch nur ein Näpfchen für öl und Docht ist. In den 
Evangelien kommt das Wort für Lampe oft (vgl. Matth. 5, 15; 25, 1. 3. 4. 7. 8; Mark. 4. 21; 

Luk. 8, 16; 11,33; '1° H - 5» 35) vor * — Wo dort der »Leuchter«, auf dem sie steht, genannt 
ist, braucht Sam. für seine Landsleute anschaulich das Wort tuddu, zu dem man 262 ver¬ 
gleiche. ln einem ersten Entwurf für eine der Stellen stand ar. täga statt tuddu. iss Nach 
Sam. auch tay-ku-sum möglich. 190 Wörtlich: »schreib« sagend. 202 Missi, wohl eine Uber- 



Texte 1003, IS3-202. Anm. zu 1003, 1S5-202. 
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[1003] üw■ edJSug-ur-siin togö-gir kallanjwek- mich, rief meinen Genossen und wir [1003] 
ki kal-lun-na giradil-lo. 193. Amma stiegen hinunter, um etwas zu essen. 
sillam-ged Sug-ur-ka ä-kug-sun, man ber- 193. Aber wir stiegen [von nun an] 

na yiinse dugu^kö-l^e-sin-ged, 194. An- über die Treppe hinunter und hinauf, 
nd kal-e-gi kal-ed bokki-gir bel-sun Triest- da jenes hölzerne gusse Geld kostete. 
na medine-gi waige-ru^an. 195. Wide- 194. Als wir unser Essen aufgegessen 
gön mahatta-r gu-u-ar-ki wer’ts-bü-sun hatten, gingen wir hinaus, um uns 
babür darub Särti-n-di-gi sittd?-ki a-im- die Stadt Triest anzusehen. 195. Und 
bel-in-gi issig-iru^an. wir wollten auch nach dem Bahnhof 

gehen, um uns nach dem Zuge zu erkundigen, wann er abführe. 


196. Sd'a kems-itti-r lükanda-gi mug- 
osjbel-sun wide darub wesajwer-ro tö- 
nun. 197. Ted-der tramwe-gön omnibus w 
an a-we-ran-yon ' arabiye-ki-gön, zöl-i 
(1 ■ egir-ranjb-k-ran, wala urd-i-n-di-ki^e- 
k-ran, wide otomobile-i^an a-we-ran-yon, 
in-gu matte-ki gor_nawitte a-wds-san 
darub-na selle-r gU-bU-l-yed wide td-bü- 
l-gedzöl-I ossi-ged falle-bü-l-i-na mds-ir 
darub-na berri oww-in-gdr-i-yed. 198. Ar 
wide ter zahma-n^JU-r ossi-ki-yi dn-nd 
meheljtöd-ir ä-uskur-ingi-sun missi-ki-gi 
wesd-gir^kus-ed. 199. Ale-yed zöl-yi 
gurre-gir-il wide ten-na bdl-gi kigle-l 
dessen digrije-sum. Amma ten-na digri- 
kaue zöl-gi wek-kön-yi tid-de'-tön ä-mor- 
ro-gr-am-mun-um eriyjtu-r. 200. Ar-yi 
malle-njdogo-r 'agbe-r-el man goi-ti-ki 
yunnajnawre teb-il-ijter^e-san . Malle- 
ki-gön Iculu aSir kai-bü-l-ged goi-bu-ran. 

201 . Aijön we-k-rin Medine-na haram-i-yi 
ä-hakye-ran^an mursi-gi bi-we-mn-Tm- 

202 . Triest kulu kogor-kön wide asirjna- 
dif’kön-na mitar^missijteran. Wön ter 
ma ten-na kid-ti eddijakr wide eddi L 

[1003] Setzung des arabischen V» »Auge, Quelle«, i 


196. Um vier Uhr verließen wir 
das Hotel, gingen aus und hinein in 
eine breite Straße. 197. Dort wogten 
Straßenbahnen, sogenannte Omni¬ 
busse, Wagen, sei es solche, in denen 
Menschen saßen, sei es solche für 
Lasten, und sogenannte Automobile 
— alle diese wogten wie Ameisen 
in der Mitte der Straße, gehend und 
kommend, ganz abgesehen von den 
Menschen, die auf beiden Seiten der 
Straße zu Fuß gingen. 198. Wir gin¬ 
gen mit weit offenen Augen Schritt 
fiir Schritt gemächlich in diesem Ge¬ 
dränge. 199. Wirklich, es gab viel, 
was einem Freude machte und den 
Sinn beschäftigte. Aber [gerade] seine 
Menge ließ den Menschen nichts da¬ 
von in seinem Verstand festhalten. 

200. Was uns am meisten gefiel, waren 
jene Gebäude, die Bergen gleich da¬ 
standen. Und alle waren aus schönem 
behauenem Stein gebaut. 201 . Wenn 
ich sage, daß sie den Pyramiden Ägyp¬ 
tens ähneln, werde ich keine Lüge 
der Stollen, der dem Sagyenbrunnen ( mitar ) [10031 
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[1003] bUr-bü-l-yed ä-saiddi-men? 203. Wide- sagen. 202 . Triest ist ein Brunnen- [1003] 

gm tin-nd erig-na kudder-ar-köu tin • quell festen und schönen, sauberen 

na tey-ar-kon (ti-gi dessen gom-snm tin- Steins. Und warum sollte es sich 

na aw-id-i malle-kä-r. 203. Mallekel nicht mit dem Schönsten und Erlesen- 

gi tir-bu-ran. 204. Ai ikke farrig-ka sten schmücken? 203. Und ihr ge- 

ä-'aggibe-sinjnawitte , zöl-i-na bag-id setzter Geschmack und [die Art] ihr[es | 
eddijddl wide affi-la-yön mdka, ai-ged Wohnen[s] hat mir unter all ihren 
ä-'aggibe-san. Ad-der urti berrijirer Leistungen sehr großen Eindruck ge- 
dä-men-in-gön giha malle-r tir_galg_e- macht. 203. Alle erreichen darin Voll- 
rin urmmne-gid-k_an- men- ki-n. 205. In kommenes. 204. Ebenso wie ich so 
urumme-gid tid-der dä-men-in-gad ä-ice- schaute und staunte, so staunten 
reg-ran: Wän min • Injgädabjmer im manche Leute, Erwachsene, aber be- 
gi unnmne-gr-um? sonders Kinder, mich an. Da an 

mir nichts Krummes ist, so bin ich doch in jeder Beziehung wie 
sie, bis auf die Schwärze. 205. Da sie diese Schwärze nicht haben, 
so werden sie wohl [bei sich] sagen: »Welcher Ärger hat wohl den 
so schwarz gemacht?« 

206. Ter-lnjidllo dä-run-gUn ma- 206. So kamen wir zum Bahnhof. 
hatta-gi dur-snn. Tin-na muhuUu-r we- Von ihrem [der Triester] Bahnhof 
rinjwer ddi-mn-um ten-na 'äli-gid-tön wüßte ich nichts zu sagen, außer von 
wide loesa-gid-tön-g^an■ men■ ki-n. Mine seiner Höhe und Weite. Denn er 
dessen sokke-bü-n. 207. Ted-do töjgu- ist sehr Äoch. 207. Wir gingen in 
rgi warag-ki ä-mer-ran-ujagar-ro teb- ihn hinein und als wir an der Fahr- 
irgi enjwek-ki el-ed issig-suu bäbur fe- kartenausgabe standen, fanden wir 
gir-di-n-di sittd! J -ki ä-imbel-in-gi. 208. Ter dort eine Frau und fragten sie, wann 
wide-gir-dekk-ir-sum: Sd'a kolod-ijbag- der Morgenzug abführe. 208. Sie ant- 
atti-r ä-imbel-n^an. 209. Wide-girbissig- wortete uns: »Um 7 ! / 2 Uhr fährt er 
sun :» Triesti-r-tön Berlin-do gu-mjlmhm ab«. 209. Wir fragten weiter: »Wie- 
muk^kotfj^ek-ki ä-icers-in ?« 210 . Ter viel kostet es von Triest bis Berlin?« 

rudde-dekk-irjwe-sum: » Alark-ir-tün er- 210 . Sie antwortete uns und sagte: 
be'in-ijwek-ki wide pfenni-r-tön [var. »41 Mark und 40 Pfennig.« »Kann 

[1003] das Wasser vom Nil her zuführt (vgl. 377 A, 5 ). 203 Sam. erklärte das tin-na erig-na kudde- [1003] 

r-ar durch »ihr Geschmack und ihre Geschicklichkeit«, tin-na teg-ar-kön durch ar. sukndthum. 

204 Während Sam. seine Hautfarbe hier urvmmc »schwai'z« nennt, bezeichnet er sie ein 
andermal als desse »braun«. Vgl. zu 1006 , 12 . 205 M in - i-n^gddab »welcher Zorn«, wie man 

sagt min-i-n^itrti »welche Sache«. 201 Was das zweite -di in fegir-di-n-di soll, ist mir nicht 
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[ 1003 ]» fadda^dig-ir-ton] erbevn-gU. »Wo» man jetzt schon die Fahrkarte neh-[l 003 ] 
elekken warag b-är-takki-n-ä ?« Illa-h^. men?« »Nein,« sagte sie, »[erst] 
an^e-sum; asal-gi td-Tf-run b-dr-run. wenn Sie morgen kommen, können 
211 . Ted-do-tön ar bel-liyi dn-nd lukan- Sie sie nehmen«. 211 . Nachdem wir 
da-gir nekke-sun darub ar td-sun ekke- von dort herausgegangen waren, bogen 
Ijwek-ked. wir auf einem anderen Wege als auf 

dem wir gekommen waren zu unserm Hotel ab. 

212. Tek-ki dür-ed wide tö^güjdlf- 212. Als wir es erreicht hatten, 

t akk-ed dn-nd turb-ar-n^agar-i-gir-kug- hineingegangen waren und zu Abend 
os-sun. 213. Wide an-na tiwri-gön ai- gegessen hatten, stiegen wir in unsere 
yön ittiwri-gi mlam-os-ir werjnütin ten- Schlafzimmer hinauf. 213. Und mein 
n^uda-gir tall-os-snm. 214. Ted-do-gon Genosse und ich grüßten uns und 
kinn a Sek-ki gery-ed arti-gi ten-d-an-il- gingen jeder nach seinem Zimmer. 
gi tir-os wide ar-gi uyu-n^tu-r tay-r-ir _ 214. Nachdem ich dort ein wenig ge- 

anjbedd-osjturb-os-sim. 215. Mans-bu• lesen und Gott das ihm gebührende 
sin-ged kulujnawitte nerjoeif'-sim. Am- gegeben und ihn gebeten hatte, daß 
ma, ai-gi tajb-ayis- ftan • njawwol-lo im- er uns in der Nacht schütze, ging 
bol-os-kö-slm. ich zu Bett. 215. Da ich müde war, 

schlief ich die Nacht hindurch wie ein Stein. Aber ich war schon 
auf,. ehe man mich zu wecken kam. 

216. Fegir-ki sda gorg-ijoag-atti-r 216. Morgens um 6 l j 2 Uhr saßen 

iogo-r fatürjdogo-r dg-mn. Sda kolod- wir unten beim Frühstück. Um 7 Uhr 
itti-r dn-nd hisäb-i-gi dwJjalUs-ös-mn ■ beglichen wir unsere Rechnungen und 
godon ormdbus td-rgi ar-yi ing-ed^nog- gleich darauf kam der Omnibus, nahm 
sum mahatta-gir. 217. Ted-do-gi dnr-ri- uns auf und fuhr mit uns zum Bahn- 
yön Suy-ur dn-nd waray-i-yi mer-edjö- hof. 217. Nachdem wir dorthin ge- 
mn Sarti- njdarub - na ' arubiye-ki-y jtdnä- kommen waren, stiegen wir aus, lösten 
di. 218. Ai wide miy-slm irr Jan am- unsere Fahrkarten und gingen hinein 
btyejwer in-do-ton BerUn-gir giydr w zu den Eisenbahnwagen. 218. Und 

[ 1003 ] klar. Vgl. 1003,54.55; 1005,8. 211 Oder ist tä-sun-n^eMe-l »zu schreiten«? Dem gewöhn -[1003 
liehen Gebrauch bei eMe-l würde ein tä-sun^dogo-r eMe-l entsprechen. Einen eigentümlichen 
Gebrauch bei eMe-l s. 1003, 79. 212 Ä-i-sakJci »zu Abend essen« entspricht ar. ifassa und steht 
für *'a&-takki und dies wieder für *‘a$si-takki. — Das Wort für »zu Mittag essen« ar. itgadda 
wird nub. im ersten Teil ebenso verschliffen: gad-takki für *gaddi-takki. 21 6 Mskr. korgi. 

218 Ter pleonastisch vor ön vgl. 16, 1. — Kutte »aussteigen, absteigen, auch vom Esel herab«, 
z. B. in folgenden Sätzen von einem Manne aus Girsche: asal^we-kdg fagir-ro Uksur-ro kutte-ru 
»übermorgen steigen wir in Luksor aus«; Gatir teb-os-kv n kvtte-rgi lokanda-r be-gu-ru »wenn 
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[1003] [oder hitte-r-arj] kiHi-r dd-ki-njnn. 
219. l)ä-n^an-dan-gad tek-ki kashejbel 
el-ed-irgi ted-der tö-sim. 220. An-na 
tiwri-gön Münchin-do ä-gü-n-gad ekke- 
Ijwer-ro tö-r-os-sum ten-na ekei-njid-i _ 
wer-i-gi el-ed-ir. 

der ja nach München ging, 
Landsleute fand. 

221. Sau kolod-ijbag-atti-r bäbur im- 
bel-sum mahatta-r-tön ten-na safar nosso- 
gjabiddi. 222 . Mahatta-na kid ger-na 
tujwer-ro teb-sin-ged bäbur ar-ged dtir- 
ar-kirjddr^kug-bu-sum. 223. (1 unna-na 
koijdogd-gi dur-sin-godon ten-na bdd-ti 
(jugri-i-an-sum. 224. Ger wer-ro-tün bei- 
ka ger oww-ittijwer-ro ä-tö-sum. 225. Ter 
ger-i-gün dessen aSr-t^e-san. 226. Tir-gi 
aSir-kane-ged deg-idd-edjäg-ü-gön goic- 
wi-ki dime dess-am-im-1-i magisse gudd- 
anjber-bü-l-gün gunna-ki dessen sokke- 
bü-l-i-gfm wide man esst kudd-el ten- 
na böd-ti^ul-gi ä-mer-il-gönjterje-san. 
227- Wide bäbur gunna-ki b-eske-kug- 
nog • men-in-gi urb-ig-ed-dg-tir-ran tek-ked 
nuy-an-na göro. 228. Malle-na nosso- 
gut wer-rnun-um. Bag-id urtunna-m 
bag-id-tön nossö-m. AgarJbag-id-tön 
dessen esse-m wide ger-kön dessen doll- 
um, f awal-'awal-e-gün digri-m. 229. /?fl¬ 


ieh fragte, ob ein Wagen ohne Um- [ 1003 ] 
steigen [oder ohne Aussteigen] von 
hier nach Berlin da sei. 219. Als man 
sagte: » Es gibt einen«, fand ich ihn be¬ 
reit, nach Norden zu fahren, und stieg 
in ihn ein. 220 . Und mein Freund, 
stieg in einen andern, wo er einige 

221 . Um 7*/ 2 Uhr fuhr der Zug ab 
aus. dem Bahnhof auf seine lange 
Reise. 222 . Da der Bahnhof selbst 
im Innern eines Tales liegt, kroch 
der Zug mit uns hinauf. 223. Sobald er 
die Oberfläche des Gebirges erreichte, 
wurde sein Lauf hitziger. 224. War 
er aus einem Tal herausgekommen, 
so fuhr er in ein anderes Tal hin¬ 
ein. 225. Und diese Täler waren sehr 
schön. 226. Und was sie mit Schön¬ 
heit überzog, waren die immergrünen 
Bäume und das dicht sprossende Gras 
und die sehr hohen Berge und jenes 
klare Wasser, das seinen Lauf wie 
einen Faden einschnitt. 227. Und die 
Berge, die der Zug nicht erklettern 
kann, durchbohrt man, damit man 
durch das Loch hindurch fahren kann. 

228. Nicht aller [dieser Tunnel] Länge 
ist gleich. Ein Teil ist kurz, und ein 
Teil ist lang. Und manche Gegend 


bur-na bod-ti gugri-ged zol ten-njii-r 

110031 der Zug hält, steigen wir aus und gehen ins Hotel«. Dagegen scheint sonst, vor allem in [ 1003 ] 
Verbindung mit leb (kutte^,t£b) das Wort kutte eher »stehen, aufstehen“ zu bedeuten, was 
der Bedeutung im FM. (Rein., Leps.) gut entsprechen wurde (23,2; 50) u. ö. Vielleicht 
ist die Verbindung so herzustellen, daß man bei »Absteigen« an den Übergang vom 
Sitzen zum Stehen denkt. Nicht ganz leicht sind die Stellen 867, 19 und 464 damit zu 
vereinigen. 219 Vgl. zu 742. 226 Bod-ti ist wohl genitivisch zu fassen: »den Faden seines 

Laufes«, wenn nicht gar bod-ti-n zu schreiben ist. 227 Zu nüy vgl. 377 A Schluß; 380. — 
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[ 1003 ] bain-ka ä-we-n: Elekken diyir^mall-an _ ist sehr eng und das Tal [dort] sehr [ 1003 ] 
gery-iy bi-tög-ig-turub-nm dn-nd bäbur- tief und die Windungen zahlreich. 
ked. 230. lkke z6l hewesjwer-ro dä-bü■ 229. Bei dem hitzigen Lauf des Zuges 

n-gön ter darub nise-bü-l ä-gil-bel-in. spricht der Mensch bei sich: »Jetzt 

230. Ale-yed ten-na aSir-kane-yi we-r-os _ werden wir fallen und alle hinunter- 
miig-os-ran-um. rollen und zerschmettert daliegen mit¬ 

samt unserem Zuge.« 230. Während der Mensch so töricht grübelt, 
läuft jener schmale Weg immer weiter vorwärts. 230. Wirklich, 
seine Schönheit ist so, daß man sie nur erwähnen [und dann 
schweigen] kann. 

231. Bdbuj'wakk-ck-ka-göu medinedül^ 231. Und von Zeit zu Zeit hielt der 
wer-ro ä-teb-sum rukäb-ki ös-ir-ri^an^ Zugin einer großen Stadt, um Reisende 
iny-ir-ri^jin wala-yön ern-yi inyi-rijan. abzusetzen oder Wasser einzunehmen. 

232. Ted-der dä-bU-l-i-yön ä-samm-am • 232. Und [dann] sind die Reisenden 

[oder -an-] min-an. 233. Tinjnew-erti- im Zuge nicht müßig. 233. Sie kaufen 
ki-ged oröke-yir-rau^wek-ki wcda bi-gu- für sich etwas zum Abkühlen, oder 
yn-gir-ki-ran ikki was-bü-l-ged sdi-yed wenn sie sich erwärmen (wollen), 
yakwa-ged walct essi naddi-yed wala-yön gekochte Milch, Tee oder Kaffee 
oriy-bü-l kal-na seriha-kijwrr-i kusu _ oder Schnaps, und wer Hunger hat, 
wek-ked kassi-bü-l-T-yi gdn-ka ten-na ory- kauft sich einige mit Fleisch be- 
id-ti a-tür-san. 234. Urtunna-gir zöl legte Schnitte Brot und vertreibt 
wers-in malle ted-do Ini-rij duyujteran so seinen Hunger. 234. Kurz, alles, 
we-r-e wide tirtijteran Sedid. was der Mensch will, ist da, nur 

ums Geld handelt es sich und es ist der starke Herr. 

235. In-iJtdllo dä-bu-run-yön iiyu 235. Während es uns so ging, kam 
ar-yi kade urumnte diUlö^nmcre tä_ die Nacht und legte sich auf uns 
nrr-ir-sum. Wön ten-na uyu-yön nosso- wie ein schwarzes schweres Tuch. 
ije-mm. 236. Alm zöl oddi-ljmerjio- Und diese Nacht war lang! 236. Sieh, 

11003 ] Nüy-an-na für nüy-ar-na. 230 Zum Satz vgl. zu 177. Sam. erklärte: man kann doch [ 1003 ] 
nie genug sagen. 232 Zu sarnm vgl. 766. 233 Hier ist der Satz aus den Fugen. Es 
müßte als Objekt zu yän-ka heißen: wäs-bü-l-gi, säi-gi, yahwa-yi, naddi-gi. Die Abirrung 
und Beziehung auf yuyri-gir ist leicht begreiflich. — Auch in kassi-hu-l-i-gi stand zuerst -ged, 
ist aber dann richtig durch -gi ersetzt. — Ferner ist für oriy-bü-l , wie die 3 . PI. am Schluß 
zeigt, wohl orig-bü-l-i zu lesen. Vgl. unten. — Statt ä-tur-san stand zuerst ä-tur-surn. Das ist 
verbessert, aber im Mskr. das vorhergehende ten-na und oriy-bü-l-i vergessen worden. Ich halte 
den Singular wieder hergestellt. — Ameky S. 340 mriha splinter. 234 Sam. erklärte: el-kaUhn 
hiiwa 'ala l-fulüs. Man sagt auch arabisch für »wichtig« 'alSh el-qol. 236 Sam. erklärte: kef 
Phil.-hist. Abli. 1017 . Nr.ä. ;{ ° 
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[ 1003 ] go-r dg-il mine bu-nf Terjgalg-an-swn wie ist einem zu Mute, der bei einem [ 1003 ] 
[oder galg-as-sum\ bikki-ka nal-g-in-gön. Kranken sitzt? Wie ihm, ging es uns, 

Wide gume-kl-r-tön odjwer Sug-ur dg in- wie er [abwechselnd] wacht und ein- 
do olisse gondojriawre ä-kolli-sum. nickt. Und von der dritten Naclit- 

237. Urti ä-kakke-gr-iljwek-ki kuS^el- wache an senkte sich eine Kälte her- 

menjkudm- os^kuff-os kade-ki kag-sin-i- ab und legte sich klebend wie ein 
ged turb-os-sim. 238. Haj'ye-mn-im saa- zäher Saft auf die Haut. 237. Da ich 
njbag-att^ehki berrT-njdogo-r turub • trotz des Suchens nichts Wärmendes 
sin-gi. Mine berri-ki 'arid di dr-ar-ki fand, kauerte ich mich zusammen, 
mön-san tin-na sud-kane-ged wide ber- und legte mich schlafen, [nur] be- 
na hörig-kaue-ged. 239. Min^dw-si-re? deckt mit den Kleidern, die ich trug. 

Wide tolle^giride-sim in-do man-do dor- 238. Ich glaube nicht, daß- ich eine 

bdd gaskatti-gi käg-il^nawre. halbe Stunde auf der Seite gelegen 

habe. Denn die Rippen wollten den Boden nicht annehmen, wegen 
ihrer Blöße und wegen der Grobheit des Holzes. 239. Was konnte 
ich tun? Ich ging wieder hin und her wie eine Henne, die ein 
Ei trägt. 

240. Man kes-andi-r da-bii-rin-gön 240. In dieser Not kam ich um 
Berlin-gi tüjdur-sim saa kolod-itti-r. y Uhr in Berlin an. 241. Aus diesem 

241. Ter mahatta duljtu-r-tön mgjbel- • großen Bahnhof strömten wir hinaus 
sun bokki-gir eged-i zeruba-nMd-r-tön a- wie die Schafe aus der Hürde gehen, 
beldanjnawrej werjnntin-gön ten-na urd- jeder sein Gepäck in einer Hand 
i-gi i wer-ro ya oww-in-gar-i-ged solli-gr- oder in beiden tragend. 

ed-ir. 

242. Ai-gün an-di-ki^solU-gr-ed-irjbel^, 242. Auch ich nahm meins auf, 
td-rgi ga/iwajwek-ki koi-ir nal-os tek-k _ ging hinaus, und da ich geradezu 
ubiddi^nekke-tir wide tö-r-os urd-i-gi an- ein Kaffeehaus sah, ging ich auf es 
n^awti-r uskur-os-i/'Keg-os gahwu ikki. _ zu, trat ein, setzte mein Gepäck neben 
kd-l gugrijwek-ki kaljwek-kodon a/nre- mich und bestellte einen warmen 
sim. 243. Ä-gussutti-n-gön atta-ran-gad Milchkaffee mit etwas Brot. 243. Als 
ingi-rgi tolle^m-os-snn sukkijtdd koi-dl- man ihn dampfend brachte, nahm 
di-gi gitta-gi gamme-girj'akke-gir-den- ich ihn und trank das erste Täßchen, 

[ 1003 ] es-sa/is ellazi ... 239 Für giride-sim stand zuerst dägt-sim , wie überhaupt Sam. die beiden Worte [ 1003 ] 
als synonym behandelte. Vgl. 662. 242 Zu koi-ir oder koi-r »geradezu« vgl. Amery S. 134 

fi-wissak straight ahead, S. 348 bi-mssak straight on. Vgl. 698. 243 Die europäische schalen¬ 

förmige Kafleclassc wird hier init sakki (vgl. 510) übersetzt. Die kleinen, anders geformten 
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[1003] in-na gdro- 244. Wide-gir-gön oww-itt/ damit es mir den Körper zusammen-[1003] 
loek-kiweris-rin-gadatta-den-san. 245. Tn risse und wärme. 244. Und als ich 
agdb-di-gi kal-e-godon ni-sim. 246. Man- noch ein zweites verlangte, brachte 

ijwatti-gi rig-ki goll-os missi-ki-gi kus inan es mir. 245. Dies zweite trank 

e§ei-gi sere-girjuru^nal-sim wide erig- ich zum Essen. 246. Da erst erholte 

kirn teg-os-in-gad iiir-sim sdie-r dä-sin-gi. ich mich, öffnete die Augen und sah 

mir die Gegend ordentlich an, und da sich nun mein Verstand 
gesetzt hatte, erkannte ich, wo ich war. 

24T. Weles-os-sin-n^agdb-ir ' arabiye w 247. Nachdem ich mich ausgeruht 
webki kery-ed an-njawri dg-in-njagar • hatte, mietete ich einen Wagen und 
kir egr-ed-jsUgjtd-sim . 248. Söb dnljieer- fuhr dahin, wo mein Freund hauste. 
n^agdb-ir goi-ti dal wide a&irjioer-nai 248. Nach einer langen Weile hielt 

' arabiye tüjteb-sum. 249. Bdb kob-bü-n- der Wagen bei einem großen und 

gi el-ed, kus'imjbokon ted-do sahrdya w schönen Gebäude. 249. Da wir das 
icer dd-n-gon kakke-rnn-gün erg-edjteb • Tor geschlossen fanden, so warteten 

os-sun. 250. Bdb wide kus-takki-sum. wir bis [der Pförtner] öffnete, indem 

251. Ai-gön tall-injgii-rgi bawwdb-ki sa- wir auf einem sonnigen offenen Platze, 
lüm-os/tssig-sim fegir Schäfer Jan in-do der da war, hielten und uns wärmten. 

b-el-takki-ki-n. 252. Kyyo - u^jm - in-gad 250. Dann wurde das Tor geöffnet. 

an-njerri-gi sokke-tir-sim oggü-tirjnn. 251. Ich ging hin, grüßte den Pföri- 

253. Wide ai-gi teb'e-r_an■ in-gad ten-n_ ner und fragte, ob der Professor 

agdb-ki dr-sim are-gir. Schäfer hier zu finden sei. 252. Als 

er ja sagte, gab ich ihm meinen Namen, damit er ihn ihm 
bringe. 253. Und da er sagte: »Folge mir«, so ging ich ihm nach 
hinein. 

254. Digrijwek-ki taU-inJtüjyü-men- 254. Bevor wir noch viel gegangen 

dun-gön ai ii-weris-sin - na iirti ar-gi abiddi- waren, begegnete mir der, zu dem 
sum. 255. Ter leide ’Ugeb-ir to-sum ted • ich wollte. 255. Und der geriet in 
do ai-gi nal-os. Mine habar-ki kö-men- Verwunderung, mich dort zu sehen. 

[1003] nubisch-arabischen nennt man mit ihrem arabischen Namen find an (oder fing an). 246 »Den [1003 
.Speichel verschlucken», für »sich erholen« auch 1012,8. Ich erinnere mich, den Ausdruck 
auch in einer deutschen Übersetzung des Don Quijote gelesen zu haben. Vgl ,/ega 1008,21. 

249 Sahräya Sam. »sonniger Platz« vgl. 232. 252 Hier und im folgenden Satz fehlt wie öfters 

das -n vor -gad im Mskr. Gesprochen wurde es. Vgl. zu 1003, 75. In eyyo-u-an kann das 
u einfach aus dem o gezogen sein. Es ist aber zu beachten, daß Sam. in seinem W11. das 
Wort für »ja« zweimal eyeioo schreibt, also offenbar den Zusammenhang mit ar. aiwa Ifi] 
noch stark empfindet. Im Gespräch hört man in Nubien sehr oft nur en e oder ei. 

30* 
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[ 1003 ] sin-ged ter ugros-ir wide man sd'a-r tek- Denn er hatte keine Nachricht, daß [ 1003 ] 
ki bi-tä-dnr-sin-gi. 256. Tttiwri-gi salain- ich an jenem Tage und zu jener Stunde 
os ' arbdgi-gi ten-na kere-gi tir-os an-na zu ihm kommen würde. 256. Nach- 
urd-i-gi ing-ed dre-r tö-r-os-sun. dem wir einander begrüßt hatten, 

gaben wir dem Kutscher seinen Lohn, nahmen mein Gepäck und 
gingen hinein. 


257. Ten-na gelli digri^e-sin-ged urd- 
i-gi ten-na uda-r wakk-os gasir firge- 
n-di-r tall-injdägi-sim farrig-rin-gön. 

258. Min-gi ä-farrig-smijan-mun-u ? 

259. Ai ä-farrig-sin-gi lmmmd-girjwe- 
ran-um. 260 . Mine Medine-nJ arid-tön 
Kunüs-i-n-di-gön wide ten-na Dungida-r 
gu-mjbokon in-do Berlin-do sokk^edjtä- 
rgi teb-ran tin-na tid-der dd-l-T malle-ged 
antika-lci-r-tön. 261. Man e§ei-i-r tir-gi 
nal-il-el in-do ürjbezatu-gi ä-nal-in koi 
gdlli-r z6l ten^new-erti-gi ä-nal-in^na- 
witte. 

hier leibhaftig, wie ein 

262. Ter agar-ro-tön ‘ orabiyejwek- 
ki oww-itti-ged kery-ed mahatta darub 
Särti-n-di-r ta-rgi warag-i-gi rner-ed 
feg Ir Schäfer äg-in-njagar-kiv nog-mn. 

263. Tek-kon dessen warrije-k6-mn-um. 

264. Ar bi-sug-ur-run-na mahatta-gi dar w 
Sug-r-os wide-gon 'orabiyejwek-ki kere- 
sun kä-gjdbiddi. 

stiegen wir aus un 


257. Da er viel zu tun hatte, so 
ließ ich das Gepäck in seinem Zimmer 
und ging in dem Schaupalast umher, 
um ihn mir anzusehen. 258. Fragst 
du nicht, was ich gesehen habe? 

259. Was ich mir angesehen habe, 
ist, als ob man ein Märchen erzählt. 

260. Denn Ägyptenland und das der 
Nubier ( Kunuz-i) und bis nach Dun- 
gula hinein stehen hier nach Ber¬ 
lin geholt, mit allem, was in ihnen 
an Altertümern ist. 261. Wer sie in 
jenen Ländern gesehen hat, sieht sie 
Mensch sich in einem Spiegel sieht. 

262. Von diesem Orte mieteten wir 
zum zweiten Male einen Wägen, 
kamen zum Eisenbahnhof, lösten die 
Fahrkarten und fuhren nach dem 
Orte, wo Professor Schäfer wohnt. 

263. Und der war nicht sehr weit. 

264. Nachdem wir die Station, wo wir 
aussteigen mußten, erreicht hatten, 

1 mieteten einen Wagen zum Hause. 


1 10031 258 Vgl. 1003,25. 259 Das -gi ist von we »sagen« abhängig. Wörtlich: Es ist märchen- [1003] 

haft, das, was ich angesehen habe, zu erzählen. Vgl. 177. 260 In Kunusi kommt hier das 
gemeinnubische s für das ar. 2 durch. Vgl. Einl. S. 30. 261 Besätu v gl. 1003, 161. 2«e Was 
Irai-bü-l hier besagt, würde unser deutsches »sauber« in der volkstümlichen Bedeutung gut 
wiedergeben. Ka\ ist eigentlich »behauen«, ar . nagar. Vgl. 320,26.30; 1000,200; und be¬ 
sonders Jon. 15, 2. 3, wo der Bedeutungsübergang vom Abschneiden alles Überflüssigen, Schäd¬ 
lichen und Häßlichen zu »sauber, rein« recht klar wird. Die französische (Stapfersche) 




Text? 1003, 255-27:]. Anw. zu /()().% 25S-272. 
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[1003J 265. Ted-do-yön ’awabawabe oicwl _ 265. Und da kamen wir, nachdem [1003] 

toski-yi talbos-sun-njdhar-ro kd ted-der wir zwei bis drei Windungen gemacht 
bi-kewid-run-yi [später -der] dur-ed hatten, nach dem Hause, in dem wir 
* arbdyi-gi ten-na kere-yi tir-os ädrti-na bleiben sollten, gaben dem Kutscher 
bäbjtödjdek-ked Itös-ir tö-r-os, bäh im- seinen Lohn, traten durch ein 
na mayin-nF-yed teb-ibyed kd-njtü-r tö • kleines eisernes Tor in den Hof, 
ryi sillam-byed kuy feyir dy-in-na bay-d • gingen durch eine Tür, die zu un- 
ir töjweUse-sun. serer Linken lag, in das Haus hinein, 

stiegen die Treppen hinauf und traten endlich in den Teil, wo 
der Professor wohnte. 

266 . Ted-do-yön sitti kai-bü-l dullo a&ir_ 266 . Und dort kam uns eine zier- 

wFr koi hts-bü-l leide um-bü-l^icFr ar-yi liehe, sanfte und schöne Dame mit 
ubiddi^warhabe-ir saläm-dd dobe-n-di- offenem Gesicht lächelnd entgegen, 

(jed salantF-ir-sum. 267. Afß-kbr-tön-yön bewillkommnete uns und begrüßte uns 
tek-ki teb'-ed^d-san toski, töd oieicibar w mit liebenswürdigem Gruß. 267. Und 
todjdFr. 268. Jn-yu-yün dessen 'ädel _ drei Kinder folgten ihr, zwei Söhne 
tön-i-m asir^Jon-i-m eriy-kattijtön-l-m, und ein Töchterchen. 268. Auch diese 
wide dobe suhhun-di-yed eyye-bu-ran. waren sehr brav und hübsch, klug und 
269. Tir-yön sulam-dd guyrijwek-ked so- voll aufrichtiger Liebe. 269. Auch sie 
lamF-ir-san. begrüßten [uns] mit warmem Gruß. 

270. Ar owwi icide tö-ryi bkbyi eie-ed 270. Wir zwei gingen nun hinein, 
kabe-njdoyo-r tey-sun. 271. Kaljlrir-ed wuschen uns die Hände und setzten 
wide yün ew-ed ay-bi-yi Suym-ed fryir uns zum Essen. 271. Nachdem wir 
Schäfer-na uda bäk-ki-n-di-r tey-os-sion uns satt gegessen hatten, uns ge- 
habar-ki tir^ed-run-yön. 272. Ter-i-n _ waschen und den Mund gespült hatten, 
aydb-ir dn-nd yelli, ai ter-bn^yirddiblo setzten wir uns in Professor Schäfers 
td-sin-yi uyuddu-sun. Schreibzimmer und tauschten Nach¬ 

richten aus. 272. Danach begannen wir unsere Arbeit, deretwegen 
ich gekommen bin. 

273. Injteran an-na safar-na koi-dl 273. Das ist Anfang und Ende 
wtde aydb. meiner Reise. 

Sept. IS yen igu. S. A. flissein. 15 .September 191 1 . S. A.Hissein. 


110031 Übersetzung gibt geradezu emonder. 2« Zu tir-ed vgl. 867,6. 212 Die Arbeit begann buch- 11003 | 
stäblich wenige Stunden nach der Ankunft. Ich habe keinen Eingeborenen kennen gelernt, den 
ich wie Sam. wochenlangcr angestrengtester geistiger Arbeit lur fähig hielte. Vg\ 1012.3. 
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H. Schäfer: Kubische Texte. 


XXVÜ. Briefe. 

Nr. 1004 — 1016 . 

1004 * 1004. Brief aus Aswän vom 27. 5. 09. 


Süudn^Dib 2 ? dti 5 . 1909 . 
[Das las Sam. Arejkolöddtti. Sahar diy- 
itti • Eluf imlKsköd- ijfsköd.] 

ProffessorJ. H. Schäfer, 
1. 77 / 7 / kerrime-büd. 

2 . 1 /i‘ftd yätcdb 1 7 '"' 5 . / dimin-dc _ 
l'olod-itti sahar diyittbrdonj ai-yi sere- 
yi dnr-sum. 3. (lery-ed wide ten-na tu-r 
dftdmd-yi iiir-ed dessen-kir yurrf-sint ir • 
yc 7 /f Z/w/d ka-n^idd-yUn affi-ktyon nudle 
afy-dd-ir dd-rnn-yi. 4. 7/V doyö-yetbdad 
di me iryi tat/-r dl-er ! 

5. //• a-we-run un-nd yamm-attiydn 
icidr (jeHi-ydn-yi. dibjtu-rje*ki-n icala 
kubJIt-rj'dd-n ira/ayön lakandar^r- 
l'Mt. in-nd bdldo-ton iiicarri-an/nun- 
■u/n^an. 6. Ale-m-d ii■ maris-kiddi■ ko■ ki¬ 
ll-yön heyyinf-kö-nm-un. 7. Ya^ret ditne 
iftiwri-yoddn^e-kd • k- run icala-y an awti- 
kid^e-kök-run in ar uyuddit sdn-yi kel 


Assuan 2 j aU:I 5 . 1909 . 

[ 27 "'" 5 tcr Monat. 1909 I 

Berlin Alfenn/yne. 

1 . Geehrter Herr! 

2. Ihr Brief [vom] 1 7 * fn 5 . 09 ist mir 
richtig zugegangen. 3. Als ich ihn ge¬ 
lesen und erkannt hatte, was darin 
stand, habe ich mich sehr gefreut 
darüber, daß Sie und Ihre Hausge¬ 
nossen und Kinder alle gesund sind. 
4. Gott, der droben ist, möge Sie 
immer schützen! 

5. Sie sagen : Unser Zusammensein 
und [unsere| Arbeit, sei es im Tempel 
oder im Schiff oder im Hotel, komme 
Ihnen nicht aus dem Sinn. 6 . Es ist 
wahr, ob es uns gleich viel Mühe 
gemacht hat, so sind wir doch nicht 
ohne Erfolg geblieben. 7. O wären 
wir doch immer bei einander oder 


1004 * 1004 , 3 gurre sich freuen wird bei nominalem Objekt nicht mit dem Objektiv -gi son¬ 
dern mit -ged verbunden: 1005,4; 1006,7; 1010,14; 1011,3.13; 1014,26; 1015,12; 1016,2. 
Wenn 724,3; 1004,3; 1005,8 ein Objektivnebensatz steht, so zeigt das eben, daß diese 
Sätze, wie manches andere, schon beginnen ihren eigentlichen Charakter zu verlieren, und ein¬ 
fach zum Ausdruck unseres -daß« werden, das ja auch ähnliche Schicksale (allerdings 
vom Pronomen zur Konjunktion) durchgemacht hat. Zu vergleichen ist etwa Wien. Text. 
Nr. 15, 60 (Umbarakäb): Bdraka, icü AH, erkene-kod-an-os-sin-gi »Segen (über dich), Ali, daß 
du Bräutigam geworden hist«. 5 Sam. schreibt in 5 immer e-ke-n. Vgl. 8. s Das heygine ist 
nicht ganz klar; meine Übersetzung beruht nicht auf Sam. Ein gleich aussehendes Wort ist 
Joh. 8,49 gebraucht: abö-gi ä-kermeWin, ir-gön ai-gi ä-heggine-run. Dort bedeutet es aber »ihr 
verachtet, entehrt mich« (ar. Text An unserer Stelle würde die Ableitung von 

»keinen Erfolg haben« dem Sinn hach leichter fallen. Entscheiden kann ich nicht. 8 Sam. 


1004 


1004 



Texte 1004, 1-18. Anm.zu 1004, , 7 — 7 . 5 . 
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[ 1004 ] wer-ro attu-rujin. 8. Ai an-na kid-ir wenigstens einander nahe, daß wir [ 1004 ] 

regd-gi mer-kd-nin-in in-nä dbidd-ar-ked, das, was wir begonnen haben, zu 

in-dö-i^e-ki-n wala ted-do in-nä esei-i-r^ Ende bringen könnten. 8 . Ich selbst 

e-ki-n. 9. Arti-nai-tUn afg-dd-ti ä-beddi- habe an der Hoffnung nicht verzweifelt 

rin ar mddle-n^girddil-h) oww-itti-ged $er- Sie [noch einmal] zu treffen, sei cs 

rif-takki-run-nd goro. hier oder dort in Ihrem Lande. 9. Ich 

erflehe von Gott Gesundheit für uns alle, damit wir noch einmal 
[mit Ihrem Besuche] beehrt werden. 

10 . Jr är-gi icakk - o.s_n og - tun - njdhar- 10 . Nachdem Sic von uns wegge- 

ro gedi dessen-kir dn^dogU-ki-r digri-i- gangen waren, hat sich die Arbeit 

dn-sn/n. I 'r_köd-e-yi el-bn-nm-un. 11 . In sehr auf uns gehäuft. Nicht [Zeit 

ngresi-gon Mission-na kd-r-tön bag-id zum] Kopfkratzen finden wir. 11 . Die- 

eddijnngo-n-di-gi a-bür-kiddi-rdn me- ser Tage reißen sie den südlich- 

dresa^wer-7 kenisa_wek-ki goi-rujdn. sten Teil des Missionsgebäudes ein, 

12 . Ai-gön an^new-erti-r an-na käjtöd-ti um eine Schule und eine Kirche zu 

bör-kiddi-rgi goi-ri^anjitd-rin- 13. ln- bauen. 12 . Auch ich selbst bin dabei, 

de 1 -tön ir n-näl-lun an-na idgal-nä digri- mein Häuschen einzureißen und [neu| 
kane-gi. zu bauen. 13. Daraus sehen Sie die 

Menge meiner Arbeiten. 

14. Har ge-mn-in in genjtü-r eske-rgi 14. Ich glaube nicht, daß ich in 
in-nai bi-td-rin-gi- Aijdn eske-kö-k-rin diesem Jahre zu Ihnen kommen kann. 

in ai-gi dessen-kir bi-gurre-kiddi-sum. Wenn ich könnte, so würde mir das 

15. Jkk^e-ki-n-gön ai in-nä sere-gid-ti an- sehr viel Freude machen. 15. Da es 

na d-njü-r bokki-gr-ed^dg-rin . [aber einmal] so ist, so berge ich 

Ihre Güte in meinem Herzen. 

16. Tergdma-nd gissa-g^dn-ki-n-gdn: 16. Und was die Sache der Übcr- 

17. An-nagfiti-n_ukJadtZek-kodönwala Setzung betrifft: IT. Trotz meiner so 

wakk-os-ku-mn-in icald Iw-os-ko-mn-in . großen Arbeit habeich sie weder liegen 

18. Kske-rin-gi ä-dw-rin ugii-n^elle-ij- gelassen noch [gar] vergessen. 18. Ich 

[ 1004 ] schreibt wie in 5 e-ke-ti. — Vgl. 5 und 1010,5. Der Gebrauch von mer «abschneiden., ist [ 1004 ] 
eigentümlich. Vgl. auch den Gebrauch in 1004, 25 ai id-der mer-min-in ted-do-tön icek-kön-gi 
bi-wakke-run-gi, womit übereinstimmt der Satz in Sam. Brf. vom 19.3. 12 ai kid-ir id-der 
mer-min-im we-r-e ive-sun wek-ki wakke-run-gi »ich verzweifle niemals an Ihnen, daß Sie [etwa] 
Versprochenes unterlassen». 10 Daß nach dem pluralisehcn Possessivpronomen der Pluralis 
von dogo steht, ist aus der noch lebhaften Empfindung für das Nominale in dogo zu erklären: 
an^dogo-r »an meiner Oberseite»; än^dogo-Ki-r »an unseren Oberseiten«. Doch wird der 
Pluralis von dogo nicht an allen Stellen so durchgeführt. 11.12 Vgl. 1005, 10—13. 15 D. h. 
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II. Sciiäif.r: Xubiftc/te Texte. 


[ 1004 ] ki-n-yön. 19. Arti-yön äukre-rin an-na tue, was ich kann, und wenn es auch [ 1004 ] 
a malle-ged ten-na sa'd-dd-na yirddil-lo um Mitternacht sei. 19. Und ich danke 
ugu-yön nyros-kön-do. 20. Rasul-I-na Gott von meinem ganzen Herzen für 
äw-d-i-gi bäg-kir-ös Mdttha-na engil-lo seine Hilfe Tag und Nacht. 20. Die 
dä-M-rin elekken. 21. lr-gon ä-we-run Taten der Apostel habe ich beendigt 
in-n(i gawdb-ir: JMin-os^dn. 22 . Won und bin nun im Markusevangelium. 
iragudeb-eske-fehme-ru-d? Irj'mb-eske- 21. Und Sie sagen in Ihrem Briefe: 
hf-n/n iüin-dr dnjdogo-r ddllö-mn-un. »Schicke es.« 22 . Aber werden Sie 
es auch allein verstehen? Wenn Sie es können, das Schicken wird 
mir nicht schwer. 

23. Amma ai-gön ir-gi wek-ki b-issig- 23. Aber ich will Sie auch etwas 
rin: Min-gi ir-godon oygu-mn-nd ter- fragen: »Was haben Sie mit den 
gama-ki-yed äw-sü-ref 24. Mine-ijan- Übersetzungen gemacht, die Sie mit 
ko-mn-un, ter ar koi-dl-gi dw-sun-gi nah sich genommen haben?« 24. [Ich muß 
men-täy erjwek-kinyudd-ar terjter-mun- danach fragen.] Ehe wir nämlich das, 
um. Wala ikke-men ? 25. Amma ai id- was wir zuerst gemacht haben, [ge- 
der mer-min-m ted-do-tön wek-kon-yi bi- druckt] gesehen haben, etwas Neues 
wdkke-rün-yi keljioer-ro atta-men-täy. anzufangen, wäre nicht richtig. Oder 
Arti Adel ir-yün ar-yön-yi sa de-n-yed. ist's nicht so? 25. Aber ich verzweifle 
nicht an Ihnen, daß Sie etwa irgendetwas von dem liegen lassen, ohne 
os zu einem Ende zubringen. Der gute Gott helfe Ihnen und uns. 

26. Jn-nd tiwri-JH-na half Ir iirR _ 26. Das Befinden Ihrer Freunde? 

toek-kön-yi tin-nd giha-r we-kö-mn-wi. In bezug auf sie haben Sie gar nichts 
27 . Jn-ndi fadil-lo-tön tir-yi sere-girjsalü- gesagt. 27. Bitte grüßen Sie sie schön. 
me-ir-we. 28. Wide in-nd ka-njd-i- 28. Und reichen Sie auch Ihren Haus- 
ydn aßi-ki-gon-yi digri-gir tin-nd i-kl-r- genossen und Kindern die Hand und 
tön morro-yr-ed^saläme-ir-we! Nöbt-yön, grüßen Sie sie vielmals. Und lassen 
kur-uf^än! 29. In-do-tön-yön timjies i- Sie sie Nubisch lernen! 29. Und von 
yön tin-nXssi-M-yün ir-gi ä-salame-ran. hier grüßen Sie die Brüder und 
30. Ai-yön an-na kid-ir ir-giSukr-ö.% sere- Schwestern. 30. Und ich selbst danke 
yir i-r-tön wide öyir-tön ä-saläme-rin. Ihnen und grüße Sie mit Hand und 

Herz. 

31. Ir eske in bdk-ki-gi bi-fehme-ru-d 31. Ob Sie wohl diesen Brief ver- 

dba? 32. In-nd fadil-lo-tön iSSinjwe-den- stehen werden? 32. Bitte schreiben 

11004 ] erkenne sie dankliar an. 23 Ich hatte das Johannesevangelium und den Markus mit aus Nubien [ 1004 ] 
zuriickgebracht. 24 Mskr. aw-stn-f/i. — Zu mirie-i^an-len-mn-un vgl. 951, 3. 25 Vgl. 1004, 8. 





Texte 100 f 18-100r h 8. Anm.zu 100 /, 15-1005,8. 
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[ 1004 ] we irjön fehme-k6-k l -run. 33 . Mim in 
an-na gawdb koi-dljteran ni bdg-sTn lXöbi- 
ged. 

34. In-njafg-dd-ir. 

S. A. Hissein. 


Sie mir, ob Sie ihn verstanden haben. [ 1004 ] 
33. Denn dies ist der erste Brief, 
den ich aufNubisch geschrieben habe. 

34. Leben Sie wohl. 

S. A. Hissein. 


* 1005 . Brief aus 

t. Stimm . 

g Sahar koi-dl-di-r-tön 
(im igio [Huf imljisköd-ijdimin-] 
di-r-ton. 

2. Ei'ig-kutti-lU-ujdtil wide ör-na fegir 
Schäfer! Berlin. 

3. Aiüri sere! 

4. In-nd bdk-ki gürri-bü-l Sahar di- 
min-dejoww-Hti-r wide ted-der kemis- 
ked ir ai-gi bägJiSsin-den-ko- sau ai-gi 
täjdür-ek-kö-sun. 5. Tek-ked cd dessen- 
ktr gürre-sim. Wide-gön ijir-stm ai in- 
nd gille-gid-ir-tön warri-i-an-men-sin-yi 
wald iw-takk-os-men-sin-gi. 

6. Ir ä-we-run ale-m: Gelli-na digri- 
keine zöl-gi ter ä-wers-in-gi ä-äio-dn- 
mim-urn ter ä-birg-in^nawre^ irjc-k-run 
wald drjterj'-k-run. 7. Ja malle-godon 
Tir-ki hamd-dd sere-m ir-gön ar-gön-gi 
tdg-r-il-el gen nög-ös-el-lo wide ar weris- 
sun malle-gi dekk-ir-el-gi gitta-r^e-ki-n 
wala Jiew-erti-rje-ki-n. 

8. Ai malle-njdogo-r gürre-sim dn- 
ndi Köbl-na bdk-ki-gi ir-i iiir^gerge-sun- 

1005 * 1005 , 2 Wörtlich: Großer der Klugen, und 
itti-r. 6 (1. h. damit geht es Ihnen so wie mir. 

Phil.-hist. Abh. 1017 . Nr. ~>. 


Aswan vom 9. 1. 10. 

1 . Aswan. 

9 . [Tag] des ersten Monats 
vom Jahre 1910 . 

2 . Klügster, königlicher Professor 
Schäfer! Berlin. 

3. Guter Freund! 

4. Ihr erfreulicher Brief, den Sie 
mir im Dezember, und zwar am 4 ., 
geschrieben und geschickt haben, hat 
mich erreicht. 5. Über ihn habe ich 
mich sehr gefreut, und habe [daraus] 
ersehen, daß ich nicht aus Ihrer 
Erinnerung verschwunden und ver¬ 
gessen worden bin. 

6 . Was Sie sagen ist wahr: Die 
Vielheit der Arbeit läßt einen, was 
man will, nicht so tun wie man 
wünscht, ob Sie es sind oder wir es 
sind. 7. Trotzdem ziemt es sich, Gott 
zu danken, der Sie und uns im ver¬ 
gangenen Jahre beschützt hat und 
uns alles was wir wünschten, sei 
es leiblich oder geistig, gegeben hat. 

8 . Ich habe mich vor allem gefreut, 
daß Sie meinen nubischen Brief ge- 

des Königs Prof. * Sam. schreibt: 12 ounc- 1005 
r Sam. schreibt tcenis-sun. 8 Auch liier wieder 
31 
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II. Schäfer: Kubische Texte. 


[1005 ]gij wüte in-ged ’dgeb-ir td-shn in-nd lesen und verstanden haben, und bin [1005] 
erig kelJdHi-n-di-r-tön. 9. Wide-gön ir- dadurch in Staunen geraten über Ihre 
gon in-nd kä-njid-i-gdn affi-ki-gdn afy- unendliche Klugheit. 9. Und ferner 
dd-ir dd-run-gi. Arti ir-gi dime tdg-r- [habe ich mich gefreut,] daß Sie 
edjteg-ir-el ten-na missi-ki-njtogo-r. und Ihre Hausgenossen und Kinder 

in Gesundheit sind. Gott möge Sie immer schützen unter seinen 
Augen! 

io. Ar-gjdn-ki-n-gdm in gen nög-el- io. Und was uns betrifft, so haben 
lo dessen mdris-sun kd-ki-na goi-ti-r. wir in diesem verflossenen Jahr viel 
ll. HUn-bü-l KnderUn-gön iSsin-bn-t-T- Arbeit gehabt mit dem Bau der Häuser. 
na kd-gi ä-goi-sum, ai-gön an^new-erti- ll. Der Missionar Enderlin hat das 
n-di-gi. 12. Alagide a-bdg-ran goi-ti-r- Haus der Missionare gebaut, und ich 
tön. Kd dSirjwek-kigoi-tidd-ir-sum, wala mein eigenes. 12. Grade jetzt ist man 
harye-mn-in in-do Sduän-do terjgalig fertig mit dem Bauen. Er hat ihnen 
dd-n-gi. 13. An-di-gön millT-mn-um; ai_ ein schönes Haus gebaut und ich 
kottijtdd-um. glaube nicht, daß hier in Aswan 

seinesgleichen ist. 13. Auch meins ist nicht schlecht; es entspricht 
meinen bescheidenen Verhältnissen. 

14. Tn mulle-godon dn-na engil-na 14. Trotz alledem habe ich unser 
bdk-ki-gi icakke-kö-mn-im. 15. In-nd Evangelienbuch nicht liegengelassen. 
tiwri fegir Junker tdi-rgi el-sum Mat- 15. Als Ihr Freund Professor Junker 
ta-gi bag-kir-os-sin-gi. kam, fand er, daß ich den Matthäus 

fertig hatte. 

16. Tek-kUn ten-na tiwrl-ki oww-in- 16. Nachdem er und seine beiden 
gdr-i-gön drti-r weles - os - sau - n^agdb - i/ ■ Freunde sich auf derlnsel eingerichtet 
ai-gi teide birig-sum ai bdg-sin-gi bdg- hatten, wünschte er mich, um das, 
rijdn [oder: bag-irijan\. 17. Ai wate was ich geschrieben hatte, [selbst nach 
ni-gi ä-dw-sin^nawre gü-tir-sT/n an-na meinem Diktat] niederzuschreiben. 
busiigjtöd-ti mayin-n^i-r solli-gr-ed icide 17. Und ich ging nun, wie ich es das 
Vn-n^i-r an-na mds-il-na tag-r-eddi-gi Jahr vorher getan hatte, zu ihm, mein 
ing-ed. 18. Kubjtöd-ton em-njgdr-ro Ledertäschchen in der linken Hand 
erg-ed^dg-sum ni-kijnmere. 19. Ted-do haltend und in der rechten Hand 
ärti-köl-lo teg-os ä-bdg-run-gön ir-gi yd _ meinen Sonnenschirm tragend. l8.Und 

[ 1005 ] ein anscheinend überflüssiges -di, vgl. 1003, 54. 10-13 Vgl. 1004, 11—12. 16 Das war unser [1005] 
Vorgehen heim Johannes und Matthäus. — Zu bd(j-irj,^an für bäy-ri_an siehe 248. n busug 



Texte 1005 J 8—28. Anm. zu 1005, 8-27. 
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[1005] ma yille-kö-run iviäe ydjma musul-kö • das Boot erwartete mich am Ufer wie [1005] 

run in-nd dä-men-ar-ked ar-yodon. im vorigen Jahre. 19. Während wir 

dort auf der Insel saßen und schrieben — wie oft haben wir da 

an Sie gedacht und wie sind wir betrübt gewesen, daß Sic nicht 

bei uns waren! 

20 . Tn yelli-r dä-bü-run-yön tin-nd 20 . Als wir [mitten] in dieser Arbeit 
imyö-yir yu-u-ar bidd-sum. 21 . Feyir waren, kam ihre Abreise nach Süden. 
Junker wide we-sum: »Ai hakim-yodon 21. Nun sagte Professor Junker: 
bdin-stm ek-kön tek-köu Kaläbsi-r td-ryi »Ich habe mit dem Doktor [Fröhlich, 
uyros oww-dn-ki-n lealct, tosk-dn-ki-n ur- Ihrem Vorgesetzten] gesprochen, daß 
yoddn tey-vf jdn. 22 . Sere-m^dn ikke Ihr,Sie und er, nach Kaläbschi kommt, 
diy-r-os^tey-ös-sun .« um zwei oder drei Tage bei uns zu 

bleiben. 22 . Da er einverstanden war, haben wir es so abgemacht.« 

23. Tir-i bi-yu-san-nä mdhrä-r ha- 23. Nachdem sie abgereist waren, 
kirn ai-yi we-den-suni: Ai uyros töski- sagte der Doktor zu mir: »Ich will 
yi unyö-yir yii-u-ar-ki ä-wem-rin, uyros [mit Ihnen] auf drei Tage nach Süden 
■wek-kön Kaläbsi-r, mek-kün Abuhör-ro, reisen, einen Tag nach Kaläbschi, 
wek-kön Murwdu-ir tid-der zöl-i-yi nal- einen nach Abulior, einen nach Mur- 
lun-na yirddil-lo. 24. Ter-l-njaydb-ir wau, daß wir die Leute in diesen 
irjön in-nd bdk-ki-yi bi-bdy-kir-ki-run [Orten] sehen. 24. Darauf, wenn Sie 
tir-yodon welese-kan-we. 25. Ten-na in Ihre Schrift fertig machen wollen, so 
■we-r-e-lu-njtloyo r uny-dn-sun sdre-n _ bleiben Sie bei ihnen [d. h. Professor 
dy-iljwelc-ki. Junker und den Seinen].« 25. Auf 

diese seine Worte hin fuhren wir nach Süden beim Eintritt eines 
Abends. 

26. Ter we-sinjnawre yu-ryi uyros 26. Wie er gesagt hatte, reisten wir 
wek-kiKaläUi-yi tir-suni wide Abuhör-ki und schenkten einen Tag Kaläbschi, 
wek-ki wide Murwdu-yön wek-ki. einen Abulior und einen Murwau. 

2 T. Amrna elydn tir-yi muy-os^noy- 27. Aber ehe wir noch die [drei . 
men-dun-yön feyir Junker we-suni: Orte alle] hinter uns hatten, sagte 
28. Süudn-do feftejd-k'-rin, wdtti-yi Professor Junker: 28. »[Erst] wenn ich 

[ 1005 ] ist nach 76 eigentlich ein lederner Vorratssack. Hier bezeichnet es die lederne Mappe, [ 1005 ] 
die Sam. trug. 20 Ihre, d. h. der Expedition. 22 Wörtlich: -Gut sagend, haben 
wir« usw. 23 Zu mahra-r vgl. 444 , 4 >- — D 'C Orte sind von Norden nach Süden auf- 
gezählt. 24 Schrift, d. h. das angefangene MATTit.-Evangeliuin, vgl. 1005, 16. 29. 26 ln 
Kaläbschi wurde die Expedition flüchtig besucht, vgl. 657. 27 Hinter Junker wäre 

31 * 
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II. Schäfer: Kubische Texte. 


[ 1005 ] b-el-lin man bdg-id gorg-in-gdr-i-gi bäg- 
kir-rin-gi. 29. Gäben bdg-id gärig ke- 
wid- tm-sum Matta-r-tön. 

30. Ar wide ugros-i tosk-in-gdr-T-gi 
kikhos-ii'j we-bü-njnawrebdrrajbdrra- 
ged, tir-ginogjbidä-sun Arre-gir. 31. Man 
eSei-i-r dw-sun ir-gi bi-gurre-gir-sun ui _ 
an bag-kä-k'-rin. Amma an-na bdik-ki 
bi-nossö-y-an-äs-in. In -l- njgirddil • lo ä- 
wdkk-os-rin. 32. Fegir Junker ir-gi 
we-tidd-ir-reg-in tek-ki abiddi-nm-na 
ugügi. 

Darum lasse ich es. 32. Profe 
wenn Sie ihn treffen. 


nach Aswan zurückkomme, werde ich [ 1005 ] 
Zeit finden, jene sechs Kapitel zu be¬ 
enden.« 29. Es waren nämlich noch 
sechs Kapitel vom Matthäus übrig. 

30. So brachten wir, wie es gesagt 
ist, die drei Tage [an jenen drei Orten] 
zu Ende und fuhren [von Murwaü] 
ohne anzuhalten an ihnen [d. h. Prof. 
Junker und den Seinen] vorbei nach 
Schelläl. 31. Was wir an jenen Orten 
getan haben, würde Ihnen Freude 
machen, wenn ich es schriebe. Aber 
mein Brief würde [zu] lang werden, 
sor Junker wird es Ihnen wohl sagen, 


33. Tir icide bidd-ran-gdd ungö-r- 33. Als jene dann von Süden kamen, 
tön bdk-ki kewid-bü-uel-gi kikk-äs-sun. haben wir die noch gebliebene Schrift 

34. Amma ai dessen-kir mmul-sm oioic- beendigt. 34. Aber ich war sehr be- 
itti-ged bi-lefte-tä-men-dun-gi gigr-ed. trübt zu hören, daß Sie nicht zum 
zweitenmal [hierher] zurückkehren würden. 


35. Klekken-gön Lüka-na engil-lo dä- 
bu-rin bdg-id dimn-itti-r. 36. Arti we- 
ki-n Sahar äwwi-r kel-gi bi-tir-rin. 
37. In tergama-Td-na gissa-r ir-gi bäg- 
tidd-ir-rijunjdd-sim. 38. Elekken ä- 
wakk-os-rin. Ar-ön äi-ku-run, ugros-T 
tä-l-ijwer-i-r we-kan-deg-nm. 

so können wir wohl i] 
39. Ai wide bi-kob-us-rin in bdlc-ki- 
gi ir-gi an-na, d-njbün-do-tön Sukr-äs 
in-nd sere-gid-nd girddil-loj wide ir-gö/t 
in-nd kä-njid-i-gön wide affi-kt dol-idu- 


35. Und jetzt bin ich im Lukas¬ 
evangelium, im zehnten Kapitel. 

36. Wenn Gott will, werde ich es in 
zwei Monaten beendigen. 37. Dies 
wollte ich Ihnen in betreff der Über¬ 
setzungen schreiben. 38. Jetzt höre 
ich auf. Wenn wir am Leben bleiben, 
künftigen Tagen [darüber] sprechen. 

39. Nun schließe ich diesen Brief, 
indem ich Ihnen aus meinem tiefsten 
Herzen danke für Ihre Güte, und Sie 
und Ihre Hausgenossen und lieben 


[ 1005 ] einzufügen: Bei unserer Anwesenheit in Kaläbschi. 30 Die entsprechende arabische Redens- [ 1005 ] 
art: min barra^barra habe ich 1912 zufällig in Teil el-Amarna in Oberägypten gehört. 

33 Die sechs in 1005, 29 genannten Kapitel. 31 Ich übersetze, als ob in-gi dastände. 
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Texte 1005, 28-/0065. Anm. zu 1005, 27-1000, 0. 


[1005 )ki-gön-gi du-na saläm-dd oyjtö-l-yed 
saläm-ös-ir wide-yön arti-na äwr-i sere '• 
ki-na togö-r ir malle-yi hassib-ös-ir. 

40. In-do-tön-gon iSSin-bü-l-i malle 
ir-yi d-saläme-ran. 

41. In-n^afy-dd-ir. Aid ittiwri-gi 
ndl-leg-in. Amma bak-ki-yi no-os-men- 
we! 

42. In-nd we-r-e-gi dime ä-gigr-il. 

S. A. Hissein. 


Kinder mit meinem herzlichen Gruße [ 1005 J 
grüße, und indem ich Sie alle unter 
Gottes gute Fittiche empfehle. 

40. Und von hier grüßen Sie alle 
Missionare. 

41. Leben Sie wohl. Wer lebt, wird 
einander sehen. Aber vergessen Sie 
nichtdasBuch [druckfertig zu machen]! 

42. Ihr stets gehorsamer 

S. A. Hissein. 


1006 * 1006 . Brief aus Aswan vom 27. 1.10. 1006 


1 . Süuän^üib. 
&ahar koi-dl-di, ted-do-tön-gön 2 y d,lli 
[gelesen: areJkolöd-itti\Jteran, 

Gen igio [gelesen: eluf imil iskö 
djdimn- ittijteran \. 

2 . Fegir Junker, fegir-i-njdül! 

Awri döl-bü-l! 

3. Ir ar-gi muy-osjnoy-sun-do Süuän _ 
Dibdrdöiij ugros^nütin- der an-na missi- 
ki ir-gjoibiddli-gön wide busta-yjabiddi- 
gön ä-uru-rartj helbett haburjtödjdehki 
yigir-ku- t'un• gönjdn• 4. In üru-ar malle- 
ged missi-ki doss-an-ds-san, sud-irid2 
■wek^JcF'-r. 5. Elekken-gön arti-nai harye- 
run in bdk-ki ir-yi afy-dd-ir dä-run-gi el- 
in-gij wide ir ä-we-sun-na dgar-ro sere- 
girjweleS’OS-sun-gij in-nd gelli er-kon 
uguddu-sün-gi. 

behaglich eingerichtet haben, 
gefangen haben. 

1006 * 1006 , 4 Vgl. 273. 6 Der Photograph der 


1 . Aswan. 

Erster Monat und in ihm der 
2 7 ste ist es. 

Jahr 1910 [ist es]. 

2. Professor Junker, größter der 
Professoren! Lieber Freund! 

3. Seit Sie uns verlassen haben 
und von Aswan weggegangen sind, 
blicken meine Augen alle Tage nach 
Ihnen und der Post aus, ob wir viel¬ 
leicht eine kleine Nachricht hören. 

4. Durch all dies Schauen sind die 
Augen trübe geworden, umsonst, 
ohne Nutzen. 5. Und jetzt hoffe ich 
zu Gott, daß dieser Brief Sie in 
Gesundheit treffe, und daß Sie sich 
an dem von Ihnen genannten Orte 
und daß Sie Ihre neue Arbeit an- 

Expedition, Herr Fuikdhiui Roch. 


Das 1006 
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H. Schäfer: Xubische Texte. 


[ 1006 ] 6. Ha eye-m en • ki • rin Jiawdya Koch ir- 

godonje-n-gi. 7. Ter niine bü-n ? Gurre- 
bü-n-d ter agar-ked wide teragar-nd turug- 
kön gelli-gün-ged? 6 . Ar-gön Nob-J-n^ 
eSei-i-gün wide Suuün-göngen-ije-kö-rey- 
ran. 9. Ai-gön an-njerg-ir ikke ä-we¬ 
nn. Mine öd in-do waldn-um wala an- 
njessi dd-mn-um. Sime dime dess-an- 
bü-n wide mds-il-yön guyn-j-din-bU-n. 
10. Anima ir^galiy-ki ter orök-eljton-T 
min-gi äw-il-T-re? Tr kür-bu-run ter-i- 
njdogo-r kos-ki. 

ll. Fal-an-we in-nd gelli-ki-r•, Tir-kon 
ir-gi ten-na missi ä-ner-men-il-ged tdg-r- 
in-ged mUli-M-r-ton. 

■ 12. Ar-yon sere-yi ddi-run nudle ; arö- 
ki-gün wide desse-ki-gön. 


6 . Wenn ich nicht irre, ist Herr [ 1006 ] 
Koch bei Ihnen? 7. Wie geht/s ihm? 
Freut er sich über diesen Ort und 
den Wind und die Arbeit an diesem 
Ort? 8 . Wir, das Nubierland und 
Aswan, waren doch wohl besser! 

9. Auch ich sage in meinem Sinne 
so. Denn es gibt hier keine Kälte, 
noch gibt es Regen. Der Himmel ist 
immer blau und die Sonne ist heiß. 

10 . Aber was macht Leuten wie Ihr das 
bißchen Kälte? Ihr seid an Schlim¬ 
meres als das gewöhnt. 

11 . Habt Erfolg in euren Arbeiten 
und möge Gott euch mit seinem nie 
schlafenden Auge vor Übel bewahren. 

12 . Und uns geht es gut, allen, den 
Weißen und den Braunen. 


13. Liiko-r-tön bag-id dindn-dejwek-ki 
bäy-ös-stnt. Gelli diyrt-men-kö-ki-n za- 
mdn ä-bäy-kir-ös-sim. Artiwe-ki-n ditkki- 
l-na kemdl-lo b-aw-takk-os-in. 


13. Vom Lukas habe ich elf Kapitel 
geschrieben. Wenn nicht soviel [an¬ 
dere] Arbeit wäre, hätte ich ihn längst 
fertiggemacht. So Gott will, wird 


er Ende kommenden Monats gemacht sein. 


14. Kob-os-imu-din-njöwwol-lo an-na 
saldm d-n-di-gi wide an-na Siikur dul-yon 
äbiddijjamnie-gir-we. 15. Hawdga Köchi- 
gön saläme-we diyri-yir • 

Tn-njnfy-ad-ir. S. A. Hissein. 


14. Bevor ich schließe, nehmen Sie 
meinen herzlichen Gruß und meinen 
großen Dank entgegen. 15. Und grüßen 
Sie den Herrn Koch vielmals. 
Leben Sie . wohl. S. A. Hissein. 


[ 1006 ] -yi ist doch wohl überflüssig, man erwartet ir-godön-um. i Ironisch. Der Wind erleichtert [ 1006 ] 
natürlich die Arbeit des Photographen gerade nicht. 9 Die Bildung walän^um »es ist nicht 
vorhanden«, ist mir unklar. Die verbale Stammerweiterung auf -an kann nicht darin stecken, 
dann müßte es ja -in statt -um heißen, u Zu fäl-an vgl. 798. — Zum Schluß vgl. Ai.mic. S. 173 D 
arti-n^missjön ek-ki tag-r-el! »Gottes Auge behüte dich!« 12 Sam. nennt die Hautfarbe seiner 
Landsleute 1003, 204 vrumme »schwarz«, hier desse. Dcsse heißt im allgemeinen blau, grün, 
bezeichnet aber wie ar. a^dar auch allerlei Zwischenfarben, vgl. Bauernx.. 21, 2. Hier bezeich¬ 
net es braun. So auch im Süd.-Ar., Amery 408: brown ahdar. 15 Gesprochen Knhhi-gön. 



Texte 10066—1007; .9. Anm. zu 1006', 6 -1007, 5. 
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^007 * 1007 . Brief aus Aswan vom 10. 3.10. 1007 

1. Süudn^Dib io. III, io. l. Aswan, d. io. III, io. 

FegTr-i-n^dvl H. Junker. Größter der Professoren H. Junker! 

Titrah, b. Cairo bei Frau Marie Lüthy. 

Awn-Ki-njdwri sere! Bester Freund! 

2. Kamis-ki in-nd bdk-ki gurrbbü-l ab 2 . Vorgestern fand mich Ihr freund- 
gi tä^el-sum, ir-ged ä-ug-n-utti-rin-gön. liclier Brief, als ich von Ihnen träumte. 

3. Man ug-njütti-gön ikke sere Jan- 3. Und dieser Traum war so wirklich 
n-d mas-il ugros^selle-r bel-bü-ljnawitte. wie die Sonne, die am Mittag am Him- 

4. Mine-ijan-kd-mn-vn an-na erig in-n^ mel steht. 4. Mein Sinn nämlich ist 

agdb-ir sokke^dägbmm wide-gön issig- Ihnen überall nachgeflogen, und war 
ar-ked göllbbu-sum -we-r-ar-ked: Aba ganz stumpf durch das Fragen »wie 
inine tek-ked turb-os-in-gi wide ten-na steht es wohl mit ihm, und wie ist’s 
gellbged mirie äw-takki-sin-gi. 5 .In-gü-r mit seiner Arbeit geworden?« 5. Als 
kiddijdä-bii-rin-gön vn-njafy-äd-tön in- ich darin ganz versunken war, kam 
na gelli kolli-bü-l-gön enniJiö-l-T an-n^ [die Nachricht über] Ihr Wohlbefin- 
T-lu-nJtü-r täjtd-san. 6. Säi^kotfJ^ek-ki den und Ihre gediegene Arbeit wohl- 
an-na d gurre-kö-n wide arti l adel-gi schmeckend in meine Hände, e. Wie 
barke-kd-rin in-nd girädil-lo. 7. Elekken- sehr hat sich mein Herz gefreut, und 
gön wär-bü-l-gi in-nd erig kombo-gön habe ich den guten Gott gepriesen 
wide i gagdd-el-gön tag-r-ds-sun. Ihretwegen. 7. Und nun hat den Un¬ 

bedeckten Ihr starker Verstand und Ihre weiche Hand [durch die 
Nachrichten] bedeckt. 

8. Ar-g^dn-ki-n-gön artbgodon sere-gi 8. Und was uns betrifft, so sind 
dd-run, gitta-rje-kbn new-erü-rje.-ki-n wir mit Gott[es Hilfe] wohl, sei es 
wala erg-irje-ki-n. im Körper, sei es in der Seele, sei es im Verstand. 

9 . Ir-i ai bdk-ki bdg-sin-gi ä-issig-run 9. Sie fragen nach der Schrift, die 
terjtm an-nuij'-ki-n loald illä-hjanje- ich geschrieben habe, ob ich sie 

1007 * 1007 , 3 Die Form sereyana, wie Sam. sie schreibt, ist doch wohl so, mit emphat. -d 1007 
an einer Aussageform des Verbs zu deuten, nicht als Frage mit •«. Vgl. Luk. 7 * 43 • er 
ale-yi we-n-d (oder we-n-d?) -du sagst die Wahrheit!-, wozu Sam. bemerkte, daß dadurch 
das Erstaunen ausgedrückt würde. 4 Zu mine-i^an-kö-mn-nm vgl. 951, 3. — Der Begriff 
»durch die Luft (liegen- liegt nach SXm. in sokke »aufheben-, das »hin und her» in 
dägi, vgl. zu 1003, 239. — Das Wort yolli wird u. a. von der Mühle gebraucht, vgl. 73. 

5 kolli-bu-l von Sam. durch englisch fit, ar. mazbut erklärt, also -dessen Teile harmonieren und 
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[ 1007 ] ki-n. 10 . An-nai engil Mattha-gjnn-men- 
ki-n da-mn-um wide Luka-gön elekken _ 
ahan bäg-kir-sin-gi. 11 . Irjön in oww- 
in-gdr-T-gi ä-weris-ki-run wW-den-we ir- 
gi üiin • tidd-ir-rin • na giradil-lo. Anima 
ekke-l-i fegir Schäfer-kodon-i-m. 

12 . In-godon an-na saläm-dd d-n-di-gi 
ahiddi-we wide ai-gi gille-we Jiawdga Koch- 
njdwti-r y wide sere • girjsaläme- we ! 13. In¬ 
do-tön-gön malle ir-gi ä-saläme-ran. 
14. Turung-e-ged in bäg-tdkki-smn. 

15. Jn-njafy-dd- ir. Tir kögor ar mdlle- 
gi täg-r-el! 

S. A. Hissein. 


habe oder nicht. 10 . Ich habe nur das [ 1007 ] 
Evangelium Matthäus und den Lukas, 
den ich jetzt — da! — gerade fertig¬ 
gemacht habe. 11 . Wenn Sie diese 
beiden wünschen, so sagen Sie es mir, 
damit ich sie Ihnen schicke. Aber die 
anderen sind bei Professor Schäfer. 

12 . Hiermit nehmen Sie meinen 
herzlichen Gruß entgegen und emp¬ 
fehlen Sie mich beim Herrn Koch, 
und grüßen Sie ihn schön. 13. Und 
von hier grüßen Sie auch alle. 14. Dies 
ist in Eile geschrieben. 

15. Leben Sie wohl. Der starke 
Gott schütze uns alle! 

S. A. Hissein. 


1008 * 1008 . Brief aus Aswan v. 12. 6.10. 1008 


l. Süuän^Dib. 

Sahar gorg-ittiJteranj ted-do-tön-gön 
ugros I2jteran. Gen igio. 

2 . Fegir kerrime-bü-l Schäfer. 

Berlin. 

3. Sere-gid ir-gi abiddi-n-ged! 4. Ugros- 
ijwer-i-r-tön an-njerg-ir dd-sum ir-gi 
bäg-tidd-ir-dr-ki. 5. ' Arid-tön eSei-nd 
gugri-kane-gön erigjivek-ki mug-edjdig- 
min-an. Tkk^e-ki-n-gön olongu ä-ivelese- 
mn-im erg-ir teb-il-gi äm-men-tdg. 


1 . Aswan. 

Sechster Monat und in ihm 
der zwölfte ist es. Jahr 1910 . 

2 . Geehrter Professor Schäfer. 

Berlin. 

3. Möge Ihnen Gutes begegnen! 

4. Seit einigen Tagen war es meine 
Absicht, Ihnen zu schreiben. 5. Aber 
die Hitze des Bodens und der Luft 
lassen [einem] keine Gedanken. Trotz¬ 
dem ruhe ich heute nicht, ehe ich das, 
was ich im Sinne habe, getan habe. 


[ 1007 ] fest ineinander greifen, gediegen«. 9 Die Evangelien-Ubersetzungen sind gemeint. 10 Das [ 1007 ] 
ahan «siehe« ist schwer in das Deutsche einzuiugen: da liegt er vor mir! 12 (jille eigent¬ 
lich »sich erinnern«. Der Gebrauch erinnert an das englische »remember me« in Briefen. 

1008 — * 1008 , 4. Das objektive -ki am Schlüsse ist auffällig. Man würde bäy-tidd-ir-ar als 1008 
Subjekt erwarten. 5. So ist wohl esei im Gegensatz zu 'arid »Erde« hier zu fassen. Viel- 



Texte 1007, 0-1008,18. Anm. zu 1007, 5-1008, 15. 
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[1008] 6. Koi-dl-giin-n^afy-dd-ti issig-reg-rin, 6. Zuerst möchte ich nach Ihrer [1008] 

irje-k-run wala in-nd kä-njtd-ijterje-k- Gesundheit fragen, seien Sie es selbst 
ran wide-gön in-nd affi-kl dol-ida-Mjter _ oder Ihre Hausgenossen oder Ihre 
e-k-ran. 7 . ESei-i ' ädel-i-r wide aSr-i-r geliebten Kinder. 7 . Da sie in einem 
wide ordk-el-T-r ag-il-i dime sere-gi da- guten und schönen und kühlen Lande 
ran, ale-bin-u? An-njd-M-gön in-gi wohnen, geht es Ihnen immer gut, 
ter an ir malle-gi ä-weris-tidd-ir-ran. nicht wahr? Und unsere Herzen 

wünschen dies Ihnen allen. 

8 . Issig-ar ounu-itti-gön än-nd gelli-n, _ 8 . Die zweite Frage bezieht sich 

dogd-r-an-in. auf unsere Arbeit. 

9 . Fegir Junker Medine-gi wäkk-os _ 9 . Seit Professor Junker Ägypten 

nog-sin-do ir-g^abiddi, wek-kön-gi ar verlassen hat und zu Ihnen gereist 
gigir-kö-mn-un terjtm sere-gi ir-gi tä_ ist, haben wir nichts davon gehört, 
dür-kö-ki-n wala illd. 10. Mine-rgjan- ob er Sie wohlbehalten erreicht hat 
kö-mn-un, elgdn ter talle-men-in-gön a- oder nicht. 10. [Ich frage besorgt;] 
we-sum ten-na gitta wai-dijterjrnen-sin- bevor er wegging, hat er nämlich 
gi. 11. Hakim-gön we-tir-kö-reg-in ten- gesagt, daß sein Körper nicht mehr 
na täll-os-ar ten-njelei-gir gen-m^jm. der frühere sei. 11 . Und auch der 

12. Tek-kön ter erig-ki ulugjimn-do Arzt hat ihm wohl gesagt, daß es 
morro-gr-ed ir-gjahiddijiiekke-tir-sum. besser sei, wenn er in seine Heimat 

13 . Ahan mine bü-n ter ted-do-gi dür-es- ginge. 12 . Und er erfaßte den Ge- 

sin-do? 14 . Sere-gid-ti dw-ku-run hamde- danken mit dem Grunde des Ohres 
we wide dessen-kir saläme-we. und hat sich zu Ihnen [nach Deutsch¬ 

land] hingewendet. 13 . Wie geht’s ihm nun, seit er dorthin gekommen 
ist? 14 . Wenn Sie mir eine Güte erweisen wollen, so beglück¬ 
wünschen Sie ihn [zur Genesung] und grüßen Sie ihn vielmals. 

15 . Bäk-ki-ki-gön ter iiSin^eiv-irgi är- 15 . Und die Schriften, um die hat er 
ed-ir-kö-sun, kurs-el-i-gön wide er-i-gön. geschrieben und hat sie bekommen, 

16 . Busta-ged üSiu-tir-kö-sum ter elgdn die alten und die neuen. 16 . Wir 
Medine-njü-rje-n-gon . 17 . Tek-ki dür- haben sie ihm mit der Post geschickt, 

san-de dba? 18 . Mine-gön dw-sunjter- als er noch in Ägypten war. 17 . Ha- 

[1008] leicht entspricht es dem arabischen dünya «Wetter«, io. Zu mine-ry^an-ko-mn-un vgl. 951, 3-[1008] 
« Sam. schreibt hier a-han. Ob darin ein Sinn liegt? Sonst trennt er Wortteile nicht. 

M Hamde: nach einer Krankheit mit der Formel begrüßen: el-hamdu lilläh elli siffitum (Sam.), 
ib Isiin-ew findet sich noch in Matth. 27, 19 isSin-ew-tir «zu ihm schicken« und Mark. 6, 17 
iSHn-ew-ed^ta »kommen lassen, holen lassen«. Was das «1» ist, weiß ich nicht. — Die 
alten Schriften sind die SAMUici.schen Originalmanuskripte der Übersetzungen, die wir auch 
Phit.-hist. AM. W17. Kr. ö. 32 
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H. Schäfer: Nubisehe Texte. 


[ 1008 ] re tir-yed? Jiir sere-yir^yerye-sn• 1 % ben sie ihn wohl erreicht? 18 . Und [ 1008 ] 
mdlle-yi wide-yön fehme-sü-re? 19 . In- was haben Sie mit ihnen gemacht? 
na kitteJey-ar in issiy-ar-i-yi ä-wide-yir- Haben Sie sie gut lesen können und 
in. Wön matbaa-r undur-o.s-ir-sü-re ? alles verstanden? 19 . Ihr Schweigen 

20. SaiJcott l J,ek-ki ä-biriy-rin ter bälc-ki- veranlaßt diese Rückfragen an Sie. 
lei an-na i-njoyo-r tiijdiyir-ran-yi. Haben Sie sic gar [schon] in die 

21 . Feyajwek-ki el-lun-nd Jcel-lo sere-yid- Druckerei gegeben? 20 . Wie sehr 
ti dw-ku-run bdyjwe-den-we ir äw-sun-yi. wünsche ich, daß diese Schriften [ge¬ 
druckt] in meine Hände kämen! 21. Sobald Sie Muße finden, so 
schreiben Sie mir, wenn Sie mir eine Güte erweisen wollen, was 
Sie getan haben. 

22. Ai-yjnn- lei-n-yön kitte^jiy-min- 22. Was mich betrifft, so sitze ich 

im. Mine kitte Jtey-ar ä-tä-den-mun-um. auch nicht müßig. Denn müßig sitzen 

23 . (lerribe-ri-ijdn Hdnna-na isün-ar-i ist mir nicht gegeben. 23 . Um einen 
tosk-in-ydir-i-yön Yahmmza-yön wide Versuch zu machen, habe ich gestern 
Hdnna-na uy-njutti-yön-yi wil-yi bay- die drei Briefe des Johannes und den 
kir-ir-sim. 24 . S6bJ)en-njaydib-ir-yön Judas und die Offenbarung Johannes 
Rüniiya-r-tön b-är-eh-bel-Un arti we-ki-n beendigt. 24 . Nach einiger Zeit will 
wideafy-dd-tön eriy-kdn-yiden-ki-n. 25 . ln ich mit dem Römerbrief anfangen 
kitdb dessen-Mr yusi-i-dn_a■ bine-den■ in und mit ihm vorwärtsgehen, so Gott 
maUe-njiinyo-r. Mine we-r-e diynjuer will und mir Gesundheit und Ver- 
dn-ndbain-id-irel-tdkki-mn-un. 26 .' Ara- stand gibt. 25 . Dies Buch erscheint 
bi-r-tdn ewir-ti-yi b-inyi-rin. Mine dw- mir sehr schwer, mehr als alle 
rinjer-re eldn f [anderen]. Denn viele Wörter finden 

sich in unserer Sprache nicht. 26 . Ich werde beim Arabischen eine 
Anleihe machen. Denn was soll ich da [sonst] tun? 

27 . In yen-do eSei-nd zöl-i malle-na 27 . In diesem Jahre, sind die Augen 
rnissi-lci sime-yir Seyjteb-ran wissi ew_ aller Leute des Landes in den Him- 
kö-l-yi uru-ru^an. 28 . Koi-dl-yi malti- mel gebohrt, um den Kometen zu 
yed bel-aum , aydb-ir-yon tinjydr-ked, sehen. 28 . Zuerst erschien er im 
elekken-yön nrjdoyö-yedj wide yU-n^nu- Osten und schließlich im Westen, 

[ 1008 ] in Niederschriften nach seinem Diktat schon besaßen (vgl. 1005, 16). Die neuen sind das [ 1008 ] 
inzwischen von ihm neu Übersetzte. 19 So erklärt Sam. — Er schreibt undur-os-ur-su-re. 

21 Das Wort fega »Erholung« (vgl. 1012, 2) bedeutet dasselbe wie rig-na yoll-ar in 1003, 246; 
1012,8. Amery S. 53 mänifaig »I am busy«. 23 Wörtlich »Traum des Johannes«. 24 B-är- 
eb-bel, die Erklärung nach Sam. Vgl. 376, 78. 21 Komet, wörtl. »geschwänzter Stern«; 
Amery S. 75 narjm zu danab comet. 28 Zu tir-ed vgl. 867,6. 31 Bei ten-n^afy-dd-ir nog-sum 




Texte 1008,18-38. Anm. zu 1008 ’ 13-38. 
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[ 1008 ] tin ä-warri-i-an-in missi-nn)wwol-lo • ton. 
29 . Mürsi kel^ku^wer ice-täkki-sum teil- 
na gissa-r. Zöl-i-gün di-i-ar-ki tinjnew- 
erti-ki-gi tidd-ir-ed^dg-san. 30 . TTanje- 
men-ki-rin in-nai-gön we-r-e-r-tün scmm- 
un-kd-mn-un. 31 . Arti sere-m. Td-rgi 
tm-njnfy-dd-ir nog-sum urtijwek-ki, dw- 
men-in-gön ä-we-san malle-r-tön. 

Der Stern ging seiner Wege 
man gesagt hatte. 

32 . Ugros-tjicer-i-gi Medine-njtd-i 
dessen iväs-bü-san. lr-gön gigir-kö-reg- 
run. 33 . Elekken kudd-eb-bü-ran gük- 
kes-san- /oder: gük-ken-sau-J de'-tön. 
34 . Felldh dime feitdhjte ran. Kid-ir erig 
ted-der kel-lo a-gu-mn-inn. Ter ten-n w 
erg-ir dür-es-sim^dn-ki-n ter teb-sin-n _ 
ugar-rö wide-rgi ä-dlgir-sug-r-in essi was- 
bü-ljnawitte. 35 . ln - ijgiradil-h) ter dime- 
njbokon bi-nugd-an-in. Esked ten-na 
fäll!! 

Wasser. 35 . Deswegen wird 
wie der Staub! 


und jetzt über dem Kopfe, und immer [ 1008 ] 
mehr entfernt er sich von unseren 
Augen. 29 . Unendliche Lüge wurde 
in bezug auf ihn erzählt, und die 
Leute vermuteten sich den Tod. 

30 . Wenn ich nicht irre, ist es auch 
bei Ihnen nicht still von der Rede 
[darüber] gewesen. 31 * Gott ist gut. 
ohne etwas von alledem zu tun, was 

32 . Einige Tage waren die Leute 
von Ägypten sehr in Wallung. Auch 
Sie werden es gehört haben. 33 . Nun 
sind sie wieder beruhigt von dem, 
woran sie gesogen haben. 34 . Der 
Felläch ist immer ein Fellach. Nie¬ 
mals kommt der Verstand in ihm 
ganz zur Reife. Wenn er glaubt, zu 
Verstand gekommen zu sein, so fällt 
er wieder auf den Fleck, wo er ge¬ 
standen hat, zurück, wie siedendes 
er immer ein Sklave bleiben. Er ist 


36 . 8üuän^J)ib-ki issig-ku-run: Xe re- 36 . Wenn Sie nach Aswan fragen: 

giclä-n, wide aSr-an-in-gön tallebü-ngen^ Ihm geht’s gut, und es wird mit 

nutin. Jr-gjun-men-ki-n ted-der mir-bü-l jedem Jahre schöner. Außer Ihnen 

dd-mn-uni. 37 . Watti ir-gi oww-itti-ged fehlt nichts mehr in ihm. 37 . Ob 

’bi-gagnjedjtä-mn-u dba? 38 .Artiioe-n- wohl die Zeit Sie noch einmal hier- 

[ 1008 ] denke man an den Abschiedsgraß en-n^afy-äd-ir (ergänze tjü) -lebe wohl«, eigentl. «in deinem [ 1008 ] 
Wohlsein (gehe!)«. Siehe z. B. too8, 41. 32 Am 20. Februar 1910 ist der frühere Minister 
des Auswärtigen Butros Bascha Gali, seit 1908 Ministerpräsident, von dem Jungägypter 
Wardani ermordet worden. 33 Sam. deutet dies als einen Vergleich mit dem Zuckerrohr. 

Man muß, um das Treffende zu empfinden, die Inbrunst gesehen haben, mit der die Leute 
zur Zuckerrohrzeit an einem Stengel saugen. — Zu -ken- vgl. 209. 34 Sam. fügte zur Er¬ 
klärung des fclläh das imbische torbar »Bauer« hinzu. 35 Das Wort rsked en-na fall kann 
im guten oder schlechten Sinne gebraucht werden, häufiger ist das letzte. So ist es ein 
»Insult«, wie Sam. sagt. Vgl. 601. 37 Sam.: to push and come with. 38 Von diesem eigen¬ 
tümlichen Gebrauch von wo »sagen« im Sinne von »beschließen, wollen«, finden sich die 

82 * 



252 


H. Schäfer: Kubische Texte. 


[1008] ged ir malle-na td-r-ar-ked! Ai-gon in- 
nd habirjter-an-din. 

39 . An-näbdk-ki dessen nosso-y-an-ös- 
sum. Bi-köb-os-rin wide. 40 . Arti-gi 
a-beddi-rin in bdk-ki ir-gi gürre-bü-run- 
gön el-ir-in-gi wide-gön ir-gi dn-ndsaläm- 
ddd-n-di-gi sokke in-na i-ki sere-ki-rbög _ 
undur Jtidd-ir-in-gi werjwek-keddul-gon 
wide kinna-gdn-do. 41 . In-nju.fy-d.d-ir. 

Großen, wie 

42 . Sere-gid-ti dw-ku-ru in-njdwri-ki 
malle-ki-gi salame-ir-we wide in-nd sitti- 
gön affi-ki-gön-gi. In-do-tön-gon ar malle 
ir-gi a-saläme-run. 

43 . Dime in■ d-an^kewid-Im-1 

S. A. Hissein. 


her verschlägt? 38 . Möchte doch [1008] 
Gott Ihrer aller Kommen beschließen! 

Und ich will [dann] Ihr Führer sein. 

39 . Mein Brief ist sehr lang ge¬ 
worden. So will ich denn schließen. 

40 . Ich bitte Gott, daß dieser Brief 
Sie munter finde, und daß er [d. h. 
der Brief] meinen herzlichen Gruß auf¬ 
nehme und Ihnen in Ihre guten Hände 
schütte, einem nach dem andern, dem 
dem Kleinen. 41 . Leben Sie wohl. 

42 . Wenn Sie mir eine Güte an¬ 
tun wollen, so grüßen Sie alle Ihre 
Freunde und Ihre Frau und die 
Kinder. Auch von hier grüßen wir 
Sie alle. 

43 . Der immer der Ihrige bleibt 

S. A. Hissein. 


1009 


* 1009 . Brief aus Aswan vom* 13. 8.10. 


1009 


l. Suuan^JJib. 

Sa/iar 8‘* [lies: iskod-itti]Jteran ijjgio. 
Eng-katti-ki■ n_erig • katti fegir Schäfer! 
Fegir dol-bu-l! 

2 . Ewitti dlum-bü-ljnawitte essi-ged 
wide mas-il-na gugri-kune-ged tel-bii-rin- 
gon in-na bdk-ki tä-den-sum serwä-na 
orök- eljgälig- kir. 3 . Wide man türüg 
nöro nümme-l di-ar-ki ä-silli-njnawrej 
anjdogo-r in-nd gawdib ahbariye ' ddel-gi 
tä^gidljundur-sum. 4. Man ugros-kdl- 
lo Medine-r-tön ta-bu-sim. 5. Tir-gön 


l. Aswan. 

Der achte Monat ist es. 13 . [i] 9 io. 

Klügster Professor Schäfer! 

Lieber Professor! 

2 . Als ich wie eine verwelkte Saat 
durch [Fehlen von] Wasser und durch 
Sonnenhitze glühend war, kam Ihr 
Brief zu mir wie der kühle Morgen¬ 
wind. 3 . Und wie dieser sanfte, 
duftende Wind das Leben ausstreut, 
so hat Ihr Brief gute Nachricht über 
mich ausgeschüttet. 4 . Gerade an jenem 


[1008] folgenden Formen arti-we-n-ged »wollte Gott!« nur hier; negativ arti we-men-in-ged »das wolle [1008] 
Gott nicht« 962 ; am häufigsten arti wd-ki-n »so Gott will« 667 ; 1005 , 36 ; 1006,13 usw. 

1009 * 1009, 2 Serwa ist die Morgenfrühe, vgl. 444 , 36 . 3 Ausstreut, so wie beim Worfeln 1009 



Texte 1008', 38-1000, IG. Anm. zu 1008, 38-1000, 18. 
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[1009] ätcirü oumije-kö-ran, wek-kün in-nd ned- Tage kam ich *von Kairo. 5. Und [1009] 
tedje-kö-n, oww-itti-gönän-di-gedje-kö-n. nun waren es [gar] zwei, einer war 
6 . Tir-gedan-na gurr-aäi kel^kiiP^e-sum, in Ihrer Zunge [Sprache] und der 
mine watti nossöjwek-ki in-nai-ton ahba- zweite war in unserer. 6. Durch sie 
riye-gi erg- edjig-sin-geä. 7. Ir-gön ' ädel • war meine Freude unendlich, weil 
kane-gi dw-sun werjdogo-r owwi-giüiin- ich lange Zeit auf eine Nachricht 
ar-ked, alum-bü-l-gi ogöde-gir-run-na von Ihnen gewartet hatte. 7. Und 
göro we-r-e-n^essi ingiri böd-bü-l-ged. Sie haben [mir] eine Güte erwiesen 
dadurch, daß Sie zwei statt eines schickten, um den Verdorrten 
aufzurichten durch das fließende, süße Wasser der Rede. 

8 . Ale-ged ai-gi ä-gurre-gir-iljener da- 8 . In der Tat, es gibt nichts, was 
mri'Um in-nd Nobi-na bdk-ki-gon wide mir [mehr] Freude macht als Ihr 
bain-ar-kön-gjan• men-ki-n. Wide * dgeb _ nubiscli Schreiben und Reden. Und 
wer ai-gi är-sum. 9 . Amma an-njerig- ein Staunen hat mich erfaßt. 9 . Aber 
ki gamme-girjbekki-k - rin werjwek-ked, wenn ich meine Gedanken zusammen- 
‘ägebjwer ebeden in-nd in dw-d-i-r da- nehme und eins nach dem andern 
mn-um. 10 . Wide-gir-gön aijon kdi-ki- prüfe, so gibt es gar kein Staunen 
rin dmiya-njxg-il-i-njbarre-r ned-i-n _ bei diesen Ihren Taten. 10 . Und 
ör^kiri dd-ki-n wala-gön tin-nd kus- weiter, wenn ich unter den Mündern 
eddijwer U-el-täkki-ki-n, fegir Schäfer ■_ der Welt suche, ob es etwas wie 
teran, ten-na kel-di-gon fegir Junker einen König der Zungen [d. li. Spra- 
teran. 11 . Ale-gön wide ale-gön, imil_ chen] gibt, oder ob ein Schlüssel zu 
wek-ki ale-gön. ihnen sich finden läßt, so [sage ich:] 

Professor Schäfer ist’s und neben ihm ist es Professor Junker. 

11 . Wahr, und nochmal wahr, hundertmal wahr! 

12 . Oww-ittijteran: ir malle-n^afy-dd- 12. Das Zweite ist: Von Ihrer aller 
na gigr-ar dessen-krr ai-gi wä$e-gir-sum. Wohlsein zu hören, hat mich sehr 
13 . Tir ir-gi dnl kinnä-ged dirne wäüe-gr- froh gemacht. 13 . Gott möge [auch] 
il-in-ged! Sie, groß und klein, stets fröhlich machen. 

14 . Tosk-ittijteran: Ir ai-giä-img-run 14 . Das Dritte ist: Sie fragen mich, 
bäk-kijdri elgön an-nai kewid-bu-ki-n. ob etwas von dem Geschriebenen 

15 . Aji-nai bdk-kijwer kewid-bü-mn-nm. noch bei mir vorhanden ist. 15 . Bei 

16 . Malle elekken in-nd i-ki-njtogö-r-um, mir ist nichts Geschriebenes mehr 
itein-ar-i agude ai in-njngdb-ir bd$-§in- vorhanden: 16 . Alles ist jetzt unter 

[1009] (silli) die Körner herabfallen (Sam.), vgl. 422 . 5.10 Ncd .Zunge« und «Sprache- ar. tisdn. [1009] 
14 Von den Übersetzungen. 16 Die Briefe des Neuen Testaments. ia Sam. schreibt wr-fre-n. 
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II. Schäfer: Kubische Texte. 


[1009 ]g^,an-men-kbn. 17 . Jrjbm inagUagiweris • Ihren Händen, bis auf die Briefe, die [1009J 
ku-rvn b-iSYui-tidd-ir-rinj wala aitd-rim^ ich nach Ihrer Abreise geschrieben 
bokon wakkedt-run-gon ir-godon dd-n. habe. 17. Wenn Sie diese wollen, 

18 . Arti wedcbn gen td-l-gi bbtd-rin. so werde ich sie Ihnen schicken. 

Oder wenn Sie sie [bei mir] lassen wollen, bis ich komme — das 
[zu entscheiden] steht bei Ihnen. 18 . So Gott will, werde ich 
nächstes Jahr kommen. 

19 . Kemsdttijteran: An-nd tergama • 19 . Das Vierte ist: Meine Über- 

gön igitt an-os-sum. Yagub-kön Butrvs Setzung ist [dem Ende] nahe gekom- 
owwbgön-g^an-men-kbn kewiddmd da- men. Außer dem Jakobusfbrief] und 
mn-itm. 20. Anima ' J bridci-na üSin-ar den beiden Petrus[briefen] ist nichts 
dessen dar gast-i^e-smn. Jfarye-men-kb mehr übrig. 20. Aber der Hebräer- 
rin ted-der berri-gid koiJüdYwer b-eb brief war sehr schwer. Wenn ich 
takki-kan-in. 21. Ai-bu-ti-run nab kan- nicht irre, werden in ihm zahllose 
(leg-ruiij, ittiwrbgi abiddi-k'-run. Fehler gefunden werden. 21. Wenn 

wir am Leben bleiben, so werden wir es wohl sehen, wenn wir 
miteinander Zusammenkommen. 

22. Med ine ■ n _ Hei-gjan • ki-n -gon tiduib 22. Und was Ägypten betrifft, so 

ged teb-in. 23 . Ti iriMaiXnawitte folge • ist das jetzt ganz im Dreck. 23 . Es ist 
bii-n, ittiwrbgi ugu-ged ugros-ked guttb losgelassen wie ein Rind ohne Strick, 
ran-gön jiig-ran. 24 . Ten-njagdb-kön iiir- und sie stoßen einander beständig. 
bud dd-mn-um, XusdradH wdta Muslim • Nacht und Tag. 24 . Und niemand 
i bi-nr-an-ki-ran. 25 . Ar an-nd neic-ertb weiß seinen Ausgang, ob die Christen 
Jh-r owwobdidä ur-an-dan-gi ä-iueris-run. oder die Muhammedaner die Oberhand 
26 . A id-ir tin-nd in guyy-arjgalig täjbeb gewinnen werden. 25 . Wir wünschen 
ko-mn-um. 27 . Man tiss-ar-k^an-ki-n in unserem Innern, daß die ersten 
ter-köl wedm-Hj wide affi-kane-r-tön tid • obenauf kommen. 26 . Niemals hat 
der döi 7 .v_.sy ib ■ bii- n . 28 . Ter Jan erig-d sich etwas wie diese Bewegung ge- 

e-ko • ki-n wegi ' a-i_e-kd-mn-um. 29 .Anima zeigt. 27 . Was diesen Haß anbetrifft, 
dös-kane-gön dugur-kane-gön äffö wel.f^ so spricht er für sich selbst, und ist 
nawrea-/tbwwi-/'an;maris ■ ranJdd-lo-gon ihnen von Jugend auf eingeknetet. 
katre-na bvnjwer-ro turub-kan-deg-ran. 28 . Wenn Verstand dabei wäre, so 
wäre es nicht so schlimm. 29 . Aber Dummheit und Blindheit, ja, die 
heulen wie Hunde; und wenn sie müde sind, dann werden sie sich zum 
Schlafen unten an eine Mauer legen[, um wieder weiter zu faullenzen]. 

|1009]22 Tüluii ist eigentlich der Kuhfladen, vgl. 914 . — Es ist von den langdauernden erregten [1009] 



Texte 1001110-1010,9. Anm. zu 1009, 22-10109. 
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[1009] 30. We-r-e-yi dessen diyri-yir-os-stm. 30. Ich habe sehr viel geredet. So [1009] 

Bi-kdb-os-rin wide •, ir-yi sukr-os wide will ich denn schließen, indem icli 
saläm-os. 31. In-na kä-njid-i-yün qffi- Ihnen danke und Sie grüße. 31. Grüßen 
ki-yön-yi sere-yirjsalarrie-ir-wej ikke-yön Sie Ihre Hausgenossen und Kinder 
feytr Junker-ki. 32. ln-do-tön-yon malle schön und ebenso Professor Junker. 
ir-yi ä-salame-ir-ran. 32. Auch von hier grüßen alle Sie. 

33 . En-d-an^kewid-bu-rin. 33. Ich bleibe der Ihrige. 

S. A. Hissein. S. A. Hissein. 

1010 * 1010 . Brief aus Aswan vom 15. 8.10. 1010 

1 . Suuan^JMj iß. Auyust igio. 1 . Aswan, 15 . August 1910 . 

Proffessor]. H. Junker. 

Dear Sii *, 

2 . Ai in-na bdk-ki-yön wide St. Lnka - 2 . Ich habe Ihren Brief und die zwölf 

yön-na engil-lo-tön bäg-id dimin-de Kapitel des Evangeliums St. Lucas in 
owwi-gi settimdakbes-sim . 3. Ar-sin • Empfang genommen. 3. Gleich am 
n^oww-itti-njugros ■ ir-tön teryäma-yi u- zweiten Tage, nachdem ich sie erhal- 
yuddi-sim elekken kel-yi ’tir rimjbokon. ten hatte, habe ich die Übersetzung 
4. Harye-men-ki-rin in teryama man-i • angefangen, bis ich sie nun zu Ende 
njdoyo r yen-dey-in. 5 . Ir in-na kid- bringe. 4. Wenn ich nicht irre, wird 
ir bi-nahlun arti we-ki-n. 6 . Ai dime diese Übersetzung wohl besser sein 
teryim-dd-ir dy-rin. I\ itdbdimi/t ■ de^owiri- als jene. 5. Sie werden es selbst sehen, 
yi bäy-kir-os-sTm wide dimin-dejowwi so Gott will. 6 . Ich bin beständig beim 
kewid-bü-den-in. 7. In Site-r arti-yodon Übersetzen. Zwölf Bücher (d. h. Kapi- 
kel-yi bi-tir-rin. tel) habe ich fertig und zwölf bleiben 

mir noch. 7. In diesem Winter werde ich es mit Gott zu Ende bringen. 

8 . Wön ir mim bu-rvn ? 9. In-n^ 8 . Aber wie geht's Ihnen? 9. Man 
eSei-r in yen-do an-njessi-yi dessen diyri- sagt, daß in Ihrem Lande dies Jahr 

[1009] Streitigkeiten zwischen Muhammedanern und Kopten die Rede, die nach der Ermordung [1009] 

1010 Butrus Bäschas (s. zu 1008 , 32 ) .einsetzten. * 1010, 2 Passiv von scllime «aushändigen., 1010 
nach dem ar. istalam. Den ersten Entwurf von Luk. 1—12 hatte sich Sam. als ihn nicht 
recht befriedigend wieder zuruckerbeten zu 13 — 24 , deren Entwurf er noch in Händen 
hatte und dann ebenfalls noch einmal umgearbeitet hat, vgl. 10 x 0 , 6 . 5 Sam. schreibt kid-er, 

vgl. 1004 , 8 . 6 Kitab steht hier für Kapitel, was sonst bag-id heißt. Es ist von den 

24 Kapiteln des Luk. die Rede, vgl. zu 1010 , 2 . 9 Das -gi ist in derartigen Sätzen von we 
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[ 1010 ] mjan ä-we-ran. 10. Ikke bü-ki-n od viel Regen sei. 10. Wenn es so ist, [ 1010 ] 
hawiye-Ja-ged in-nai hü-ri, mas-il-gön so haben Sie die Kälte kamellästen- 
dugu-ged gan-du-u^,an • ku • run, ä-el-leg- weise bei sich, und wenn Sie die 
mun-un. Ale-re? ll. Kinn a K.ehki iSSin- Sonne für Geld kaufen wollen, so 
tidd-ir-ru-u-äf Wala elgön kökk'Sek-ki finden Sie wohl keine. Nicht wahr? 
bokk-ir-edjlg-run in-na urd-i-r? 11 . Sollen wir Ihnen ein bißchen schik- 

ken? Oder halten Sie noch ein Stückchen in Ihrem Gepäck verborgen? 


12 . An-nai elgön eSei dessen gugri-i- 
an-bü-n wide teil'na gugri-kane-ged tili- 
atti essijnawre än-nd gitta-ki-rtön Sug- 
ur-bü-n. 13. Arti-gön ä-beddi-run orök- 
eljtodjdek-ked ar-gi nal-irjan. 14. Arn- 
ma-gon malle-ged gurre-bü-ti-run l 2 3 ädel- 
um. 15. Mine ter änjdogo-ki-r erig _ 
kö-l-um, wide terjteran ä-iiir-il ar-gi 
bi-nef e-bgi. 

16. Elekken - gön in - n^afy - ad - ir. 
IT. . Malle-gon salame-we. 18. Indotön- 
gon ir-gi a-salame-ran iSSin-bü-l En¬ 
derlin-gön dn-na töd-tön burü-gön toide 
ai a-bag-il-gön 

S. A. Hissein. 


12. Bei uns ist das Wetter noch sehr 
heiß, und bei seiner Hitze läuft der 
Schweiß wie Wasser von unsern Kör¬ 
pern herab. 13. Und wir bitten Gott, 
daß 4 ?r uns mit etwas Kühle bedenke. 
14. Aber es ist gut, wenn wir mit 
allem zufrieden sind. 15. Denn er ist 
weiser als wir, und er weiß, was uns 
nutzt. 

16. Und nun leben Sie wohl. 17. Und 
grüßen Sie alle. 18. Und auch von hier 
grüßen Sie der Missionar Enderlin und 
mein Sohn und meine Tochter und der 
dies schreibt 

S. A. Hissein. 


1011 * 1011 . Brief aus Aswan vom 27. 7.11. 1011 


l. Suuan^Dib. 

Sahar kolod-ittijteran y ted-der-gön äre^ 
kolod-ittijteran igi /. 

2 . Fegir dül Schäfer 

3. In-na bdk-lci sere ai-gi täjdür-ek _ 
kö-suru Sahar gorg-itti-rted-der ärt- 
ged. Tek-ked-gon dessen-kir gurre-sim. 


1 . Aswan. 

Der siebente Monat ist es und in ihm 
ist es der 2 7 ste 1911 . 

2 . Großer Professor Schäfer! 

3. Ihr gütiger Brief hat mich im 
sechsten Monat, am zwanzigsten, er¬ 
reicht. Und ich habe mich sehr über 
ihn gefreut. 


11010] abhängig. -Sie sagen vom Regen: er ist sehr viel.« Vgl. 165 , 5 . 10 Hawiye ist der Packsattel der [1010] 
Kamele. 13 Kin ähnlicher Gebrauch von nal »sehen« findet sich bei Almk. S. 174 arti on eJc-ki 
nal-el »Gott behüte dich« (eigentlich »bedenke dich?«). 14 Wörtl. uns über alles freuen. 



Texte 1010, 9-1011, /,). Anm. zu 1010, 0-1011, /;>. 
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[1011] 4. Koi-dl-gi ir malle-n^afy-dd-ti gigr- 

cd. 5. Arti 'adel-um ar malle-yi sökke_ 
kdg-ir-il wide milli malle-r-tön tdy-r-ed- 
dig-ir-il. 

6 . Oww-ittijteran: In-nd ’ädel-kane^, 
teran, mvne in-nd kä saiddi-lm-l-gi ä- 
kuz-zen- dun- gad an- nßSkarti-kane.™yo- 
ro. T. Ale-ged an-na yumur kewjwebki 
ke/if'-sum in-nd ter aw-id-ted. 8 . Tir 
dogö-fn-]di in-n^ewr-ar^,galig-kirjwide- 
gir-tidd-ir-in-ged. 

9 . Tosk-itti-gön in-nd dol-tda-lU-na 
surajteran. Abgott an-na kä-njid-i-gön 
wide afß-ki-gön-gi dessen-kir gurre-gr- 
ir-mm. 10 . Mine tir-i aSr-t-re wide 
gandur-i-re tin-nd teg-ar-ro. 11 . Widr- 
gir-yön koi-r missi-gi zül Seg^uru-ir-ki-ti, 
malaika-ri-men ? 12 . Won ale-ged afji- 
Ja malaika-ri-m tin-njd-la-na aro-gid- 
ted wide tin-nd suhhun-kane-yed. 13. Ir-i 
ä-we-run tir dessen gurre-bu-ranjan ai- 
yi nal-ar-ked. Ikke-gün ai an-na kid-ir 
yurre-bü-rin tir-yi abiddi^sokkejddy-ar- 
ked. 

14. Kerns-ittijteran: Tergama-nd yis- 
sajteran. In-nd we-r-e-gon wide eriy- 
kön tin-njayar-ro-r-i-m. 15. Ar ön we- 
r-ejnutin-yi tssi-gi a-bekki- ra n_nawre 
bekki-men-ku-run an-nd marsi-gid malle 
ter-köl-umwide-gön ter-i-njloyo-r kos. 


4. Zum ersten, als ich von Ihrer [1011] 
aller Gesundheit hörte. 5. Gott ist 
gut, der uns alle trägt und uns stets 
vor allem Bösen schützt. 

6. Das Zweite ist: Ihre Güte, weil 
Sie mir Ihr geschmücktes Haus öffnen 
für meinen Gastaufenthalt, t. Wirk¬ 
lich, mein Hals ist um eine Elle ge¬ 
wachsen durch dies Ihr Tun. 8 . Gott 
in der Höhe möge Ihnen mit etwas, 
das dieser Saat gleich ist, vergelten. 

9. Und das Dritte ist: Das Bild 
Ihrer Lieblinge. Es hat mich und 
meine Hausgenossen und Kinder sehr 
erfreut. 10. Wie hübsch sind sie und 
wie fein, so wie sie da sitzen! ll. Und, 
wenn man wieder das Auge in ihr 
Gesicht versenkt: sind sie nicht Engel? 

12. Und wirklich, Kinder sind Engel, 
in ihrer Herzensunschuld und ihrer ’ 
Offenheit. 13. Sie sagen, daß jene sich 
sehr freuen, mich zu sehen. Ebenso 
freue ich selbst mich, zu ihnen zu 
kommen, sie aufzuheben und zu küssen. 

14. Das Vierte ist: Die Sache der 
Übersetzung. Ihr Wort und Ihr Ge¬ 
danke sind ganz richtig. 15. Wenn 
wir nicht jedes Wort prüfen wie man 
nach einer Laus sucht, so ist alle 
unsere [frühere] Mühe umsonst, und 


1011 * 1011, 6 Natürlich nur für: schön ausgestattet, i Vor Stolz, a Mskr. clogo-di, wohl nur 1011 
Schreibfehler für dogo-n-di. 12 Dem d-na aro-gid »Weißsein des Herzens« entspricht im D. 
ein Adjektiv ä^arojcö-l, wofür auch tu arojtö-l eintritt »ein weißes Innere (eigentl. »Bauch«) 
habend, reinherzig«. Aus diesem nub. Gebrauch von tu »Bauch« wird der süd.-ar. Ausdruck 
(Amery S. 400 ) verständlich batni abyad 'ale/cum »I wish you well« (wörtl. mein Inneres 
[Bauch] ist weiß über euch). Vgl. 16 , 2 . u Ich hatte etwas seine Ungeduld abgewehrt. 
Wie, das geht aus dem Folgenden hervor. 16 Sam.: wie die Frauen in. den Haaren ihrer 
Phil-hist. Abh. 1917. Kr.9. ;i:i 
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H. Schäfer: Kubische Texte. 


[1011] zol-i änjdogo-ki-r b-dsu-ran. 16. Wön was noch schlimmer ist, die Leute [1011] 
ar mä uk^kott l JJer-ro dä-bü-nm? Ni werden über uns lachen. 16. Und 
ar-yi tür-edjä-n^ 17. Ar ma new-erti - warum sollen wir in solcher Lage 

yi nossö-yir we-r-e-ki-gi ä-bar-men-dun sein? Wer treibt uns denn? 17. War- 

wide kulujnutin-gi ten-n_ayar-ro ä-us- um sollen wir nicht mit Geduld die 

kur-men-dun? 18. Injdoyo-r da-ljeran Worte auswählen und jeden Stein an 
issiy-ar wide bain-din-yi giyr-ar. Jkke seinen Ort legen? 18. An Ihnen ist 
dw-ku-run harge-men • ki • rin bi-wed-mun • es, zu fragen und zu hören, was ich 
un därub^doyo-r-tön. spreche. Wenn wir es so machen, 

so werden wir, wenn ich nicht irre, nicht von unserem Wege ab¬ 
gelenkt werden. 

19. Dig'ittijteran: an-na td-r-ar-na 19. Das Fünfte ist: Die Frage meines 
yissa^teran. 20 . Owwol-lo an-njn'g-ir Kommens. 20 . Zuerst sagte ich in mei- 
ä-we-slm in-nd bdk-ki-na td-r-ar-ro: Ir nem Sinn beim Eintreffen Ihres Brie- 
we-sim-nä Sahar kolod-itti-na uyros koi- fes: An dem von Ihnen genannten 
dl-di-r trd-do in-nai bi-td i'i-i^aiij arti erSten Tage des siebenten Monats 
we-ki-n. 21 . Jkke we-r os^dg-rin-yön we- würde ich dorthin zu Ihnen kommen, 
r-e millijicer ter i n^aydb-ir kuttejteb • so Gott will. 21 . Während ich noch 
oz-zen-sum. 22 . Aijun tek-ki be-r-os • so sprach, hat sich eine böse Sache 
‘ men-ki-rin eske-ryi in do tön bi talle-nm- gegen mich erhoben. 22 . Wenn ich 
im. 23. Aimna eske ki-rin b ayäb dm ■ sie nicht umbringe, so kann ich nicht 
min im ir we-mn-njiigros-ir-tön. 24. Ikke von hier Weggehen. 23. Aber wenn 
bu-ki-n urtijwek-kir-men ■ we aijdn uyros ich es kann, so werde ich nicht über 
diminjwek-ki aydb-an-ki-rin. den Tag, den Sie genannt haben, 

ausbleiben. 24. Wenn es [aber doch] so ist, so nehmen Sie es mir 
nicht übel, wenn ich mich um ein zehn Tage verspäte. 

25. Klekken-yön in-njafxj-dddr. 26. Tir 25. Und nun leben Sie wohl. 26. Der 
l ädel ir malle-yi ten-njawr-i-njtoyo-r gute Gott möge Sie alle unter seinen 

[1011] Kinder nach Läusen forschen. 16 D. h. uns dem aussetzen: 19 Das zweite teran ist hier bei [1011] 
der Revision gestrichen worden. Dann muß also auch der Doppelpunkt weg. Vgl. aber ioit, 

6 . 14 . 21 Ein ernstes Vorkommnis in seiner engsten Familie. 23 Beim Durchsprechen dachte 
hier Sam. an »siegen«: wenn ich siege. Doch müßte das doch heißen estcir-ki-rin, allenfalls 
esker-ki-rin. — Für die Konstruktion von agäb-an vgl. aus Girsche: sugle-to n tahrc-bü-ri Ich 
bin in der Arbeit zurück. 24 D. h.: wenn ich aber doch nicht da bin usw. — Das Kubische 
entspricht ganz unserem »ein zehn Tage«, wie wir in der Sprechsprache sagen. Elf wäre 
dimin-de wek-ki. Vgl. 811 A. Aus Bigge: Wadialfa-r nahär owwi_toski_wek-ki hidm-ed-irgi 
kalum-g^abi be-rig&ru In W. werden wir zwei bis drei Tage arbeiten und dann umkehren. 



Texte 1011 , 15-1012,8. Anm. zu 1011, 15-1012, 8. 
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[ 1011 ] täg-r-in-ged. 27 . Sere-gi anjdogo-r dw- 
ku-run in- na ka-njid-i-gi sere-gir^sa- 
lame-we wide in-na ' adeljton-i-gi sokke_ 
dög-den-we. Wide-gon issig-il malle-gi 
salame-ioe! 28 . In-do-ton-gon an-na ka- 
njd-i-gon gffi-ki-gon ir malle-gi a-sa- 
lame-ran. 

29 . In-njafy-dd-ir oww-itti-ged. 

Dime in - dijterje- rin. 

S. A. Hissein. 


Flügeln schützen. 27 . Wenn Sie mir [1011] 
eine Güte erweisen wollen, so grüßen 
Sie Ihre Hausgenossen schön, und 
nehmen Sie Ihre guten Kleinen auf 
und küssen Sie sie mir. Und grüßen 
Sie jeden, der nach mir fragt! 28 . Und 
auch von hier grüßen meine Haus¬ 
genossen und Kinder Sie alle. 

29 . Leben Sie nochmals wohl. 

Ich bin immer der Ihre. 

S. A. Hissein. 


1012 * 1012 . Brief aus Berlin vom 11. 9.11. 1012 

Steglitz, Sedanstr. 40 III. Berlin, / /. Sept. igi 1 . 
l. Fegir-i-n_fegir II. Junker. I. Professor der Professoren H. Junker! 

Aiuri sere. Guter Freund! 

2. Ugros dimin ■ de _wer-an - ös - sum ai 2. Es ist elf Tage her, seit ich in 
in-nd eSei-r tä-sin-do. 3. Tä-sin-do-gon Ihr Land gekommen bin. 3. Und seit 
fegajwek-ki el-kö-mn-im ir-gi habar-ki ich gekommen bin, habe ich keine 
tir-ar-ki. Minetäjdur-sin-godontergama- Muße gefunden. Ihnen eine Nachricht 
na bekk-ar-ro tö-sun. 3a. Olongu Matta- zu geben. Denn gleich, als ich an- 
na engil-gi bäg-kir-os-snn-n^agdb-ir fegir kam, sind wir in die Prüfung der 
Schäfer we-smn: An-nd tmri fegir Übersetzung eingetreten. 3a. Heute, 
Junker-ki bäg-tir-ar wegbe-bü-n, ar-gi nachdem wir das Evangelium Matthäus 
lömjwek-ked kabk-ir-men-in-gon. 4. In beendethaben,sagteProfessorSchäfer: 
ice-r-e-godon bdk-ki-njur-ro teg-sim. Sie müssen unserem Freunde Professor 
Junker schreiben, ehe er Grund zum Tadel für uns hat. 4. Sofort 
nach diesen Worten habe icli mich ans Schreiben gesetzt. 

5 . Mine bü-runir-i? 6. Watti nosso^ 5. Wie geht es Ihnen? 6. Seit 
wer-ro-ton in-nai-ton gigir-sinjwer da- langer Zeit gibt es nichts, was ich 
mn-um. 7. Arti-godon sere-gi dd-run-gi von Ihnen gehört hätte. 7. Ich 
ü-weris-rin. 8. Amma in-na gelli-ki kel_ wünsche, daß es Ihnen mit Gottes 

1012 _ * 1012, 2 Zu fega siehe 1008 , 21 . 3 Siehe 1003 , 272 . 3 a Die Durchsicht des Matth. — 1012 

Wörtlich: ehe er uns mit einem Tadel fängt, vgl. 58 , 3 . 4 Zu -njur-ro vgl. 194 . 8 Jsiüi .ohne. 

33* 
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II. Sc ii Ä i' e r : Xubische Texte. 


[1012] kif-ki harye-men- Id-rin ir-yi rig-na goll- Hilfe gut gehe. 8 . Aber Ihre unend- [1012] 
arjivebki tir-ed^dg-min-an. 9. Jrjthi liehen Arbeiten lassen Ihnen, wenn 
afy-dd-ir dd-b-rvn malle-njnmur sähab ich nicht irre, nicht Zeit sich zu er- 
um. holen. 9. Nun. wenn Sie gesund sind, dann ist alles leicht. 

10 . Ai-yjrm-kTn-gon elekkenjtmkon 10 . Und was mich betrifft, so ist 
millijwer tajdür-k6-mii\um. 11 . Orök-el mir bis jetzt nichts Böses zuge- 
agüde ai-gi a-kes-in. 12 . An-na ossi-ki stoßen. 11. Nur die Kälte quält [mich]. 
dime teUige-bü-ran, 13. wide-yön an-na 12 . Meine Füße sind immer eisig, 
ger-na seile-ged eze.nnu essi ordk-eljicrr 13. und auf meinem Rückgrat läuft 
bdg^ing-ur-bü-n. 14. Amma itgü-n^fu-r es wie kaltes Wasser herab. 14. Aber 
kakke-bü-rin wide-yon a-ner-rtn, wak/c- in der Nacht werde ich warm und 
ek-ka tosk-ar-k^an- men • ki■ n. 15. Arti schlafe, abgesehen von gelegentlichem 

sutre-reg-in ai-godon an-n^esei gügri-r Husten. 15. Doch Gott wird mir wohl 
leftejgü-rinjbokon . beistehen, bis ich in unser warmes Land zurückkehre. 

16. Elekken-yün in-n^afy-dd-ir ir-yi 16. Und nun leben Sie wohl, bis wir 
awti-r nablunjbokon. 17. Wide an-na uns 11 i öffentlich] bald sehen. 17. Und 
salam-dd d-n-di-yi abiddiice. Jn-do-ton- nehmen Sie meinen herzlichen Gruß 
gon fegir Schäfer ir-gi a-safa/neir-in. entgegen. Und von hier grüßt Sie 

S. .4. Hissein. Professor Schäfer. S. A. Hissein. 


1013 * 1013- Brief aus Wiesbaden vom 10. 10. 11. 1013 

1 . Wiesbaden io. Oct. igii. 1 . Wiesbaden, io. Okt. 1911 . 

Fegir dül Schaf er. Großer Professor Schäfer! 

2 . koi-dl-gi ai-gi afize-men-ice gelem 2 . Zuerst nehmen Sie es mir nicht 

rasas-di-ged ir-yi bäg-tidd-ir-ki-rin. Klgön übel, wenn ich Ihnen mit Bleistift 

'alle^alde-ko-nm - im. schreibe. Ich bin noch nicht be¬ 

haglich eingerichtet. 

3. Witjtur-ki od dessen ai-gi kes-sinn. 3. Gestern nacht hat mich die 
mdka ossi-ki mer-ed ä-diyr-os-san . 4.1 ~yn- Kälte sehr gequält, vor allem die Beine 
gon koi^yalH^nawre teb-smn. Genthdbb fielen abgeschnitten herab. 4. Und 

[1012] wird oft so zusammengezogen, daß aus all den i und j fast nur ein langer F-Laut, mit nur [1012J 
ganz schwach klingendem * entsteht. So tritt hier scheinbar die Pluralendung -lei an einen 
Konsonanten. Warum fällt bei en Frau das n vor -lei aus (e-Ri)? — Zu tir-ed vgl. 867 , 6 . —- Sich 
1013 erholen, wörtlich: den Speichel verschlucken. Siehe zu 1003 , 246 . *1013,2 Sam. erklärte w/ö 1013 

(a’ahhalt und übersetzte wie oben gegeben. 4 ugu »Wetter« ausdrücklich von Sam. gegeben, 




Texte 1012 , S-1013 , Ui. Anm. zu 1012, 8-1013, 11. 
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[1013] V/’ sinie-r blue-hu-kö-mn■ um. 5. das Wetter war wie ein Spiegel, keine [1013] 

kudde^,teb-ar od-ti icel^sa're-bTi-l-gir-ed^, Wolke war am Himmel zu sehen. 
dg-sum! 6. Wala mahattajwer-ro urti 5. Gerade diese Stille war [dazu ge- 
gugrijwebki ebkd-mn-un. eignet], die Kälte zu einem tollen 

Hunde zu machen. 6. Und auf keiner Station fanden wir etwas 
Warmes. 

7. (In- nJ)eijg • e-godon org-id ehnn-dF 7. Mit der Morgendämmerung packte 

teer ai-gi berri-ki-r-tön dr-snm. 8. IlirF^ mich ein Krokodilshunger bei den 
dägi-rin-gon an-n^erg-ir, agdb-ir gille-sim Rippen. 8. Als ich in meinem Sinn 
in-na sitti harke-büd kaldes-ked wide kusu- unruhig hin- und herfuhr, dachte ich 
ged toiddi-bu-ljwek-ki tvarag-ir gar-oz- schließlich daran, daß Ihre Frau, die 
zen^den-sin-gi. 9. (lurr-atti-ged an-na gesegnet sei, mir ein mit Butter und 
seydda-rton ds org-id-ti be-sitn. 10. Man - Fleisch belegtes Brot in Papier ge- 
i-n^dhar-ro new-erti rudde-sum. wickelt gegeben hatte. 9. Voll Freude 

zog ich es aus meiner Tasche und tötete den Hunger. 10. Danach 
kehrte mein Geist zurück. 

ll. Wide-gön (Hessin-do td-sun^kel-lo ll. Und als wir nach Gießen ka- 

bod^Sug-ur ga/nca ikkijcö-l gugrijwek - men, stieg ich eilends aus und trank 

kini-sim. 12. In-gUn widedugs-i-gi kakke- einen heißen Milchkaffee. 12. Und 
gir-su/n. Mas-il-giJn td-rgi teb'e-snm. dieser hat mir dann die Eingeweide 

erwärmt. Und die Sonne folgte nach. 

13. Frankfort-ir-ton ale-ged gitta-ki 13. Von Frankfurt an waren [erst] 
gamme-san. Wide afy-dd-ir Wiesbaden - die Glieder wirklich beieinander. 
gi tajdnr-sU', awri-ki-gon ser.e-gi el-ir-sun. Und gesund kamen wir nach Wies¬ 
baden und haben die Freunde wohl gefunden. 

14. Kob-ar-n^imwol-lo oww-itti-ged ir- 14. Bevor ich schließe, danke ich 

gön tcide sitti-gön-gi an-njijjun-do-tou noch einmal Ihnen und der Frau 
a-kitkre-ir-rin in-na ' adehkane asil-na vom Grunde meines Herzens wegen 
giradiblo. Ihrer hochherzigen Güte. 

15. Wide m-njnfy-dd-ir. Afß-ki-gan 15. Und nun leben Sie wohl. Und 

sere-gir dög-ir-we an n^agar-ro. tnäka küssen Sie die Kinder schön an mei- 

an-na doJ-ida Friedel-gi. ner Statt, besonders meinen Liebling Friedei. 

16. Dirne in-di ter e-nn. 16. Ich bin immer der Ihre. 

S. H. S. H. 
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H. Schäfer: Nitbische Texte. 


1014 * 1014 . Brief aus Wiesbaden nach Nubien vom 14.11.11. 1014 

1 . Wiesbaden, 14 .N 0 v. 1911 . I. Wiesbaden, 14 . Nov. 1911 . 

Fegtr dul Schäfer, Großer Professor Schäfer! 

Awri dime erg-ir dd-bü-l! Unvergeßlicher Freund! 

2 . Olongu in Sahar-ro dimin-dejtos- 2 . Heute am 13 . dieses Monats, als 
ki-r Frankfurt-ir-tön Wiesbadin-do td- ich eben von Frankfurt nach Wies- 
sin-godon in-na bak-kijkumma-gi ai-gi baden kam, reichte man mir Ihren 
sokkejden-san. 3. Wön mine an-na wunderschönen Brief. 3. Und wie 

gurr-atti dul^e-m Suuan^Dib-ir-tön bdk- war meine Freude groß, daß aus 

lajwer in-nui-tön ai-gi täjdur-in-gad. Aswan ein Brief von Ihnen zu mir 
4. Ale-ged ai-gi 'dgebjwer dr-sum mine kam. 4. Wirklich, ein Staunen er- 

ikke Satte ugros-i-njiddi-r man eSei-i griff mich, daß Sie so schnell, in 

gi dur-sun.gi. 5. Ikkf^e-ki-n-gön olon- wenigen Tagen, jenes Land erreicht 
gujnjnw-d-i-gi uru^nal-ku-run ' dg eh _ haben. 5. Trotzdem, wenn wir die 
wer dd-mn-um: itrti malle bogon-na Werke von heute ansehen, so gibt 
marejnawre keif 1 Jtug-bii-n. 6 . Dessen- es kein[en Grund zum] Verwundern: 
gon wdSe-sim in-njnfy-did-ti gigr-ed. alles wächst [so schnell] wie Som- 
Wide arti ir-gi essi-n^dogo-r ‘ aridjdo - merdurra. 6 . Und sehr erfreut war 
go-r ten-na kam kogor-ked tug-r-el-gi ich, von Ihrer Gesundheit zu hören; 
hamde-sim. und ich dankte Gott, der Sie zu 

Wasser und zu Lande mit seinem starken Schilde geschützt hat. 

7. Harye-men-ki-rin sittitnn-ijtin- 7. Wenn ich nicht irre, wird die 
njen, ter eSei-i-gi dur^nal-sin-godon ng- Frau, der Knaben Mutter, als sie 
njutti dolli^wer-ro tö-kö-reg-in wide jenes Land erreicht und gesehen hat, 
ten-njd-nJt)un-do-tön wäSe-kö- reg-in. wohl [geglaubt haben] in einen tiefen 
8. Wön mine imSe-menjagadf 9. Ter Traum geraten [zu] sein, und sich 
sime nidme^galig-kön, ter mas-il kid-ti wohl vom Grunde ihres Herzens ge- 
ä-äi-gir-il-gön, ter tu rüg ndro soww-od freut haben. 8. Und wie sollte sie sich 
numme-bü-l-gön, ter birbe-JU kilille^Jeb nicht freuen! 9. Jener Himmel wie 

1014 * 1014, 1 Wörtl. «der immer [mir] im Sinn ist«. 2 Tcumma »Geschichte, Erzählung« 1014 
(7745 775 ) wir< l verwendet, wie wir etwa »märchenhaft, fabelhaft« brauchen: 1003,121 
Jcumma-y-an ar-gi ä-bel-deJck-ir-san »sie scheinen uns märchenhaft«; 1003,259 ai S-farrig-sin-gi 
kumma-gir we-ran-um »was ich betrachtet habe, ist märchenhaft« (wörtl.: was ich betrachtet 
habe, ist märchenhaft zu sagen); meist aber in Genitivverbindung mit -na, 1003 , 185 kisib 
dül aro-na kumma^jwer »eine märchenhaft große weiße Schüssel (wörtl. ein Märchen von 
einer usw.) oder ohne -na 1014 , 2 ; Gen. ohne -na 205 . 4 Wörtl. nach der Zahl der Tage. 

5 Zur Sommerdurra vgl. die Sonunergurke von 52 . 9 Zu nidme Augenschminke vgl. 186 . — 



Texte 1014,1-20. Anm. zu 1014 , 1-12. 
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[1014] ran-yön tin-yed malti-yed yoddi-bii-l-i • Augenschminke [so tief blau], jene [1014] 
yoiij ter betti-ki a$r-i-n^yöba-ki-yön ten- Sonne, die das Wesen [des Menschen] 
na zöli-yUn urti-ki-yön dul-lo-ton hin- belebt, jener sanfte, trockene, duftende 
na-r-tön. 10. Wide-yön min-yi ive-rin ! Wind, jene Tempel, die in dichter Reihe 
Malti-n^ai-ar malle ten-nai ekked^e-kö- im Westen und Osten lustig dastehen, 
rry-mnn-u? 11. Ale-yi we-l J -ran-yön ter jene Wälder von schönen Dattelpal- 
eSei in-na eSeijdoyo-r ekke-l-um. men, des Landes Menschen und Vieh, 

groß und klein! Doch was sage ich! 10. Ist ihr wohl nicht das 
ganze morgenländische Leben fremd erschienen? 11. Und wenn ihr 
die Wahrheit sagt, so ist jenes Land doch ganz anders als euer Land. 

12 . Sere-yir ' äwin-yi ihojayad ten-na 12. Sie möge sich nur gut eine 
in eSei yem-yön an-n^essi-yön wide od- Wegzehrung besorgen für ihr Hei- 
tön-yi öaifiki n na yirddildo. 13. Wide • matland, das Wolken, Regen und 
yön ir malle-yi uyros-i seredajwer-byi Kälte erzeugt. 13. Und für Sie alle 
(J■ beddi-tidd-ir-rin dn-nd eSei aSir-kön, erbitte ich schöne Tage in unserem 
teide tonyil-yUn-do [14.] hazzdn ton - schönen und hübschen Lande [14.] —- 
gil-kanejicek-M ter Xob- t-n_e$ei-yi tnuy • das Staubecken hat [allerdings] diesem 
tir-kd-mnann - . 15. Ter mulle-yön Tir Nubierlande keine Schönheit übrig 
ir iceris-run malle-yi kel-lo oyyu-tidd • gelassen —. 15. Und Gott möge Ihnen 
ir-in-yed, wide ir-yi ten-njawr-i-njtoyo- alles, was Sie wünschen, zu Ende 
r tay-r-ir-in-yed, mine yurre-bu-run-yöii führen und Sie unter seinen Flügeln 
ioIde-run-na ydro. schützen, damit Sie fröhlich zurückkehren. 

16. In-n_aydb-ir ar Berlin-do wide_ 16. Nach Ihrer Abreise sind wir 
ta-ryi uyros dimin-dejdiyjdri-yi tey- wieder nach Berlin gekommen und 
sun yeräija-na kitdb-ki ä-bdy-run-yön. dort etwa 15 Tage geblieben, indem 
n. Wala icattijwek-ki el-kö-mn-im ted- wir das Buch für die Anfangerschule 
der yu-ryi in-na dol-ida-ki-yi saläm-os- schrieben. 17. Aber ich habe keine 
ir-ri-i^an. 18. Dessen-kir ter aw-id-ted Zeit gefunden, hinzugehen und Ihre 
musil-sim. 19. Amma bdk-ki yandui ^ Lieblinge zu begrüßen. 18. Ich war 
wek-ki bäy-tidd-ir-sim tin-nd we-r-e-yed. darüber sehr traurig. 19. Aber einen 
20 . Tir-yön tinjdoyo-r dd-l-yi wakk-os- netten Brief habe ich ihnen geschrie- 
kö-mn-an. Tezkara dessen Umyiljucek- ben in ihrer Sprache. 20 . Auch sie 
ki bdg-iryi wide-yir-den-san. haben ihre Pflicht nicht versäumt 

und mir wieder eine hübsche Postkarte geschrieben. 

[1014] Ist für »Wesen, etwa »Knochen, zu übersetzen? vgl. 867, 16. - Goddi Sam. »wie Perlen an [1014] 

einer Schnur». — Kilille eigentl. »jubelnd«, iz Wegzehrung an Wärme usw., zu 'awin vgl. 61, r. 
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H. S c ii Ä r e r : Kultische Texte. 


[1014] 21. TefTdo-tön Thimbu rg-kir abgi. 21. Von da hat man mich nach [1014] 

ÜSiri-san kur-ar dübna Tcd-rXobt-na Hamburg geschickt an die Hoch- 
fföro. Ted-do-gön ugros toskbgi teg-sim. schule, des Nubischen wegen. Und 
22. Ter mcdine abgi dessen gurre-gir- dort bin ich drei Tage geblieben. 
mm, ten-na kd-ki aSr-bged wide ten-na 22. Diese Stadt hat mir viel Freude 
rnUra dül kub-li-ged eyye-bU-l. 23. Am- gemacht mit ihj*en schönen Häusern, 
ma od kel-gi tir-bu-sum man ugros-i-r. und [auch] ihr großer und mit Schiffen 
Ai-gön ted-do teg-ar-ki birig-kd-mn-im. gefüllter Hafen. 23. Aber in jenen 
Tagen kam die Kälte auf den Höhepunkt, und ich wollte dort nicht 
länger bleiben. 

24. Ted-do-tön Wiesbaden-do wide_ 24. Von da kehrten wir nach Wies- 

td-rgi in-ilo man-do Iminalmi-yUn dägi- baden zurück und ziehen [nun] hier 
nun. und dort umher, Reden haltend. 

25. Arnim tall'OS'ar'HjugroS'kön kur- 25. Und [jetzt] ist der Tag meiner 
ri^gamm-oS'Svm. 26. ln-ged ai ä-gurre • Abreise ganz nahe herangekommen. 
riUj dn-nd masil kakk-el wide gugri-r 26. Darüber freue ich mich: unserer 
igitti-r gujteg-ar'ki wide-gon an-/ i_e.se i- wärmenden und heißen Sonne nahe 
na zoli-gon tin-na hain-iddon makk-os zu kommen und [in ihr] zu sitzen; 
sim. 27. Zöl_nutiu ten-n_agar-kiä wers- und nach meinen Landsleuten und 
in mine ter agude-r ä-welese-zi-gad. ihrer Sprache habe ich Sehnsucht 

bekommen. 27. Jeder Mensch begehrt nach seinem Platz, [von dem 
er her ist,] weil er nur an ihm sich wohl fühlt. 

28. Arti-godon awti-r ittiwri-gi bi-nab 28. Mit Gott[es Willen] werden wir 
lun. 29. MaU'bnJbokon in-n_afy-dd-ir. bald einander sehen. 29. Bis dahin 
30. 8ere-gid-ti dw-ku-run sittbgi sere • leben Sie wohl. 30. Wenn Sie mir 
gir_sa!(Jnie-we! Ai ten-na sere-gid-ti die Güte erweisen wollen, so grüßen 
kid-ir b-iw-min-im. 31. Wide fegir dun- Sie die Frau schön. Ich werde ihre 
ke'r-ki tin-n_issbgön sere-gir^sala/ne-ir • Güte niemals vergessen. 31. Und 
ire. 32. lr gön Tir-n_br undur-os wide grüßen Sie Professor Junker und 
digrbgir ä-sukre-rin in-na sere-gid ai- seine Schwester schön. 32. Und Sie 
gi tin geltbsu-ged. 33. ln-do-tön-gön gebe ich in Gottes Hand und danke 

[1014] 14 Vgl. zu 350. 16 Wörtl. »nach Ihnen«. — Geräya ist die erste Unterschule. Zum Buch [1014] 
vgl. Einl. Anm. 20. 21 Kür-e-na kä »Haus des Lernens« ist der Ausdruck für »Schule«, vgl. 

791,1. Danach bildet Sam. Jcur-ar dul-na ka »Haus des großen Lernens« für »Hochschule«. 

Es ist die für Kolonialwissenschaft gemeint. Prof. Meinhof hat dort an Sam. phonetische 
Studien gemacht. 23 Sam. li-l-yäye. 24 In den Missionsvereinen. 26 maski »sich sehnen« 





Texte 1011, 21-1015, 7. Arm. zu 1014, 11-1015, (>. 


265 


[ 1014 ] tSSin-bu-l hurte Hin ir mnlle-yi ä-sahnte- Ihnen vielmals für Ihre Güte, die [ 1014 ] 

ir-m. Sie mir erwiesen haben. 33. Und 

von hier grüßt der Missionar Enderlin Sie alle. 

34. Dime ir-yi ä-yiyir-tidd-ir-il 34. Ihr immer gehorsamer 

S. A. Hissen. . S. A. Hissen. 


1015 * 1015 . Brief aus Aswan nach Nubien vom 23. 12.11. 1015 


1. Suuan^Dib 2 j. [i 2 .]j[i]gi /. 1 . Aswan, 23 . 12 . 19 n. 

2 . Feyir Schäfer, leide ten-nasittisere! 2 . Professor Schäfer und seine gute 

Dime ä-n^doyo-r kuy-bu-I-i, wide new- Frau! Die ihr immer mir am Herzen 
erti-r-ton a-warri-i-an-men-i/-i. liegt und niemals mir aus dem Sinn kommt! 


3. In-na bak-ki-Ui otonyu ai-yi tajdur 
T-ki-r tajtd-san. 4. Won sUHkottlZHc-ki 
icdSe^yurre- kn- rin in-na afy-ad-ti yiyr-ed 
icide-yon in-na sere-na du-r-ar-ki ter eSei-i. 
nis-bu-l-i-r, wide ter eSei-n^id-i uritmme- 
ki-na bar re-r sere-yi ai-bu-run-yi. 

5. Ir-y^an-ki-n, ir kür-bii-rnn, mine 
koi-äljter^men-in-yad. 6. Anima in-na 
sitti ter eSei-i-yon tid-der da-I-yonyi nah 
men-in-ycid tenjdoyo-r esei dessen kurri _ 
yamme-bu-rey-in. Wide-yon tin-na teiba ' 
ekke-l ten-na d-yi ä-wiUke-yir-rey-in. 
7. Anima harye-nien-ki-rin ten-na mas-il 
yuyri-yon ten-na sime kudd-cl-yon wide 


3. Ihre Briefe sind heute in meine 
Hände gelangt. 4. Und wie sehr habe 
ich mich gefreut, von Ihrer Gesund¬ 
heit zu hören, und daß Sie sich 
wohl befinden in jenem engen Lande, 
und daß Sie behaglich leben unter 
jenen schwarzen Eingeborenen. 

5. Was Sie betrifft, Sie sind daran 
gewöhnt, da es [für Sie] nicht das 
erstemal ist. 6. Aber Ihre Frau, die 
dieses Land und was in ihm ist, 
[noch] nicht gesehen hat, sie wird 
das Land wohl sehr bedrückt haben. 
Und die so verschiedene Art der 
Leute wird ihrem Herzen wohl übel 


[ 1014 ] auch 803 u. 964. 34 Hissen schreibt hier Sam. phonetisch mit über dein e, statt seiner [ 1014 ] 
1015 sonstigen englisch-französischen Schreibweise Hissein. * 1015 , 4 Für sere-na sollte man 1015 
sere-gi erwarten nach 957, 2; 1003, 76; 1006, 12; 1007, 8; 1008, 7. 36; 1012, 6. 5 

• wenn du_sagst« oder -g^an-k(i)-ran »wenn sie-sagen, d. h. wenn man .... sagt« 

steht oft im Sinne unseres -was - anbetrifft, und ist bei Sam. häufig. Natürlich ist das 

aber nicht der einzige Gebrauch von an-ki-n. Es kann ebenso in Sätzen wie 1008, 34 stehen: 
ter .... dür-es-sTm^an-kin »wenn er sich einbildet, erreicht zu haben, wörtl. »wenn er sagt: 
ich habe erreicht«, oder Absichtssätze bilden wie 1010, 10 mas.il[-gi] dugu-ged gan-du-y^an- 
ku-run »wenn ihr die Sonne für Geld kaufen wollt-, wörtl. »sagt: wir kaufen usw.« Ähnlich 
3, 31. Vgl. 165, 5. 6 kurri^gamme »ganz nahe kommen, vgl. 1014.25; — Wthke. vgl. 1016. 3,1. 

Phil.-hist. Abh. J!U 7 . Nr.ä. 
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[1015] turuy noro numme-bu-l-yon new-erti-yi gemacht haben. 7. Aber wenn ich [1015] 
wide-yir a-undur-in, ikke-men-u, sitti? nicht irre, gibt seine warme Sonne 
und sein klarer Himmel und der sanfte duftende Wind ihr die 
Seele wieder. Ist es nicht so gewesen, Frau? 

8 . An-na hikur kelj.kiüi-yi in-na fadil- 8 . Nehmen Sie bitte meinen un- 
lo-ton ar-we in-ria bak-ki-ki-gon ividesura- endlichen Dank für Ihre Güte und 
ki-na goro-gon. 9. Ai-yi ynrr-atti dul- Ihre Briefe und die Bilder. 9. Sie 
jwek-ki yurre-yir-san, maka afjijton-i-yi haben mir große Freude gemacht, 
nal-ar-keä. Mine an-na ä-njdoyo-r km}- besonders als ich die Kinder sah. 
bu-ran. 10. Tir sere-nai-ton a-beddi-rin Denn sie liegen mir am Herzen. 10. Ich 
tir-yi tay-r-ir-in-yi wide afy-ad-ti dune erbitte vom guten Gott, daß er sie 
tidd-ir-in-yi. ll. Ikke-yön ir dul-i-yi ä- schütze und ihnen immer Gesundheit 
weris-tidd-ir-rin wide ir malle-ki barke-ir- schenke, ll. Und gleiches wünsche 
in-ged'in karre talle-bü-n-der wideyen tö- ich Ihnen, den Großen, und möge er 
bü-n-der. Sie alle segnen an diesem kommen¬ 

den Fest und im [bald] beginnenden Jahre. 

12. In-na awti-r tu-r-ar-ked ai-yon 12. Auch ich freue mich über Ihr 
gurre-bii-rin. 13. Ittiwri-godon sere-yir baldiges Kommen. 13. Wir werden 
bi-bain-kan-dun ir aio-sun-der wide aimc- hübsch miteinander sprechen über 
sin-der. 14. Man-i-njbokon in-n_afy- das, was Sie getan haben und was 
ad-ir. ich getan habe. 14. Bis dahin leben Sie wohl. 

15. An na salam-yon wide htkur-kon 15. Geben Sie meinen Gruß und 
sitti-yi tir-ii ten-na aio-id sere aw-sin-na Dank der Frau für die gute Tat, die 
yoro ad-derj wide ten-na bak-ki yandar- sie an mir getan hat, und für ihren 
kon wide-gon ten-na a&r-i-na sura-na netten Brief und das Bild ihrer hüb- 
(jiradil-lo-gon. 16. Ir-yon^tera' 1 [so!] ten- sehen [Kinder]. 16. Und sie kommen 
na kel-yed da-run, in-yi ai we-men-din- gleich neben ihr, das wissen Sie, ohne 
yon ir a-iiir-run. daß ich es erst sage. 

• 17. Feyir Junker-na yissa-yi ir atta- 17. Sie haben nichts von Professor 

ko-mn-u^. Ir-godon da-men-n-d wala? Junker berichtet. Oder ist er etwa 
18. Satame-ice wide tin-njssi-yon, a-iiir- nicht bei Ihnen? 18. Grüßen Sie ihn 
rnen-ki-rin-yon. 19. Korre-yi ir nudle und seine Schwester, wenn ich sie 
äijnal-lun-yed! auch nicht kenne. 19. Möchten Sie 

ein frohes Fest erleben! 

[1015] 7 Jcudde vgl. zu 79, 2 . 11 Weihnachten. 15 Im Brief selbst tir-ri »Ich gebe«, bei der Bespre- [1015] 
chung aber gab Sam. tir-u »gib». 19 Im Briefe nal-la-ged. Zur Gliickwunschform vgl. 970. — 



le.vte 101'), 7—10 Ui, S. Anm.zu !0 !ä_, / — U) Ui, 5, 
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[ 1015 ] 20. Jn-do-ton-yon malle ir-yi a-salaHie¬ 

ran, an-na torf 'Abbas-kon. 

21 . Dime ir-tji a-yiyir-tidd-ir-il 

S. A. Hissein. 


20. Und von hier grüßen Sie alle, [ 1015 J 
auch mein Sohn Äbbäs-. 

21 . Ihr stets gehorsamer 

S. A. Hissein. 


1016 * 1016 . Postkarte aus Aswan nach Kairo vom 24. 1. 12. 1016 


l. Suuan^üib 24 . 1 . [i]gi 2 . 
Feyir dul Schäfer, 

In-na tezkara ai-yitajdur-en-sum wi /_ 
Sare-yi. 2 . In-n^afy-ad-ted-yon dessen 
yurre-sim wide sitti-n-di-yed-yon. 


1 . Aswan, 24 . 1 . 1912 . 

Professor Schäfer! 

Ihre Karte hat mich gestern abend 
erreicht. 2 . Über Ihr Wohlergehen 
und das der Frau habe ich mich sehr 
gefreut. 


3. * ()liy-ad-y_an-ki-n: 3. Was ‘ oliy-ad betrifft: 

1 ) struggling as in the state of vomiting, 

2 ) wlien one is under a heavy load. Here he then groaneth, 

3 ) when one is under the last breath or in the state of suffering. 

I think these are the different meanings of this word. 

4. Ai-yun arti we-ki-n talatin-na (jo) 4. Und ich werde, so Gott will, 
uyrns-ki ted-do Medine-r b-el-takki-rin. am 30 . dort in Kairo-zu finden sein. 

5. Ai on eske-ki-rin ta-ryi ir-yi U-nal-Un. 5. Wenn ich kann, werde ich kom- 

6. Iran b-eske Rzbekiye-r Arne rikan-na men und Sie besuchen. 6. Wenn 
medrese-r sa € a dimn-itti-r icala dimin- Sie können, so werden Sie mich in 
dejicer-itti-r ai-yi b-el-lun, uyros 31 . der Ezbekiye, in der amerikanischen 

Schule, um 10 oder um 11 Uhr am 31 . finden. 
7. Man-i-mjbokon in-njafy-ad-ir. 7. Bis dahin leben Sie wohl. 8. Und 
8 . Feyir Junyer-kon sa/ame-ice in-na grüßen Sie gütigst auch Professor 
fadif-loton. S. A. Ilissein. Junker. S. A. Hissein. 


1016 * 1016,3 Ich hatte nach der Bedeutung des Wortes gefragt. Vgl. 935; 1003, 85. m. 1016 
3, I Sam. sagt, der Begriff sei ähnlich, aber viel schwerer als der von wilike 909; 1015,6. 

5 Man erwartet ir ön b-eske-k-run vgl. 1004,22. 
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H. Schäfer: Nubische Texte. 


Nachträge. 

Zu Einl. Anm. 9 : Besprochen von Reinisuh ZDMG Bd. 66, S. 323; W. Max Müller Oriental. 
Litt.-Ztg. 1912, S. 564. 

Zu Einl. Anm. 13 : Weitere Arbeiten von Griffith über Meroitisches im Journal of Egypt. 
Archaeol. Bd. 3, S. 22. m (Meroitic studies); 255 (An Omphalos from Napata). 

Zu Einl. Anm. 13 , 1 : W.Heinitz, Phonographische Sprachaufnahmen aus dem egyptischen Sudan. 
Abhandlg. d. Hamburgischen Kolonialinstituts Bd. 38. 

Zu Einl. Anm. 28 : Leider fehlen uns völlig Texte aus dem Munde von Frauen. 

Zu S. 21 : Hr. Dr. Fröhlich ist so freundlich gewesen, mir von einem handschriftlichen Aufsatz 
Kenntnis zu geben, in dem er seine ärztlichen Erfahrungen, besonders über Beschnei¬ 
dung der Knaben und Mädchen, Verschließen der Mädchen, Hochzeits-, Geburts- und 
Sterbegebräuche usw., niedergelegt hat. Viel Gutes in der Zeitschrift der Südän- 
Pionier-Mission »Der Sudan-Pionier-, besonders ein Aufsatz über Hochzeit, von Samuj:l, 
1905, S. 75. 87. 

Zu S. 32 Anm. 1 : In der Biographie selbst, die mir inzwischen durch die Güte des Hrn. Missions¬ 
inspektors Pastors J. Held Vorgelegen hat, steht richtig ihn. 

Zu 4 , 1 : Wenn diese 1900 nicht nur eine runde Zahl ist, dann ist die Reise schwer in die 
Biographie einzuordnen. Nach dieser kann es sich eigentlich nur (S. 35) um Sam.s 
Teilnahme am Zuge gegen Ommdurmän 1898 handeln. 

Zu 18 : Nach der Biographie (S. 35) hat Sam. bald nach 1885 geheiratet. 

Zu 20 , 1 : ln Verbindung mit Nr. 18 zeigt die Nennung der 20 Jahre, daß Sam. hier an seine 
eigene Hochzeit denkt. 

Zu 52 : Deutsch habe ich in ganz gleichem Gebrauche (in der Gegend des Oderbruchs) ge¬ 
hört: »er wächst wie Sommergerste«. 

Zu 85 : Kawai »dünn« (vgl. auch 820) kommt auch bei C'arr. vor (1911, S. 47; 55), wenn 
auch in der Bedeutung »spitz«. Ist kawäya Almk. Wb. »kleiner Teller aus Ton« hier¬ 
her zu ziehen i* 

Zu 94 : Sam. selbst hatte, wie er in seiner ausführlichen Biographie sagt, den Zunamen Girem. 
Auch die Form Abdu (118) kann als bezeichnend Für Nub. gelten. 

Zu 360 , 2 : Zu dem adverbialen Gebrauch von • yir , -kir vgl. den entsprechenden von -an 
1003, 131. 

Zu 377 A, 18 : bätna ist das ar. bätin, bätna das innen Befindliche, Versteckte. 

Zu 410 : Für bersim-n^esei als Bezeichnung Ägyptens wäre etwa Aylward M. Blackmans Be¬ 
merkung im Journal of Egypt. Archaeol. Bd. 2, S. 14 Anm. 6 zu vergleichen, wonach auch 
in den Augen der ägyptischen Bauern der bersirn als Kennzeichen Fiir Ägypten erscheint. 

Zu 412 , 5 : dullc ruhig als tojAA in Nub. Texts. 

Zu 503 : Wenn in der Biographie (S. 32) die Zahl für Sam.s Geburtsjahr und hier die für 
den Heuschreckeneinfall richtig ist, wäre Sam. zehn Jahre gewesen, als er Nubien 
verließ und nach Ägypten ging. 

Zu 680 : Vgl. auch Carr. 1911, S. 45 senechtari a quel luogo? (= sai-rie-ged tä-ri?). 
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Zu 937 1: Aus Girschc: Er Sibbdbki samre-m&n-in-ya ' 1 diyir-rigi ten-n^jissi-y' töy-si /" 1 »Weil du 
das Fenster nicht genagelt hast, ist er gefallen und hat sein Bein gebrochen.« 

Zu 941 : Für die Veränderung des • ar durch Assimilation vgl. aus Girsche: ck-kndon bain-a 1 '- 
k*^,ä-b , riy-ri »ich will mit dir reden«. Bess rs-siig farrit/-a r -k i ^ä-b i riy-ri »ich will nur 
den Markt ansehen«. Gän-a r -k i ^ä-biry-i n »er will kaufen«. 

Zu 1003,97 hinter 1015,6 einfügen: (Dazu Wikn. Tkxt. 15,85 isia/ld sutrS-rry-in »hoffentlich 
schützt er«.) 

Zu 1003,97 hinter 1014,7,10 einfügen: ; Sam. bunt umbud-u^urti-yi kudde-mrn • in-yön crri-kö-rey-in 
• Das Mädchen wird wohl das Salzgefäß, che es (das Salz) sich gesetzt hat, ausge- 
gossen haben«; 

Zu 1003,118 hinter »die Nacht verbringen* einfügen: Ans Girsche: itbna kd-r it^tur-ki bcyye- 
tc-utn-at »Haben Sie heut Nacht in Ihrem Hause geschlafen!'« 

Zu 1003 , 135 : ’/u fartr »entfalten« vgl. aus Bi££e marakbi-kbyi tandd-yi fcrte-w^dn-diigi we-tiyy- 
ir-su »er sagte zu den Schiffern, sie sollten das Sonnensegel entfalten«. 

Zu 1003 , 236 : Die Empfindung der Kälte als etwas Klebrigen fand ich auch einmal in unserer 
Literatur ausgesprochen. 
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Stichwörter aus den Textanmerkungen. 

i und n sind als y und w angesehen, d und r/, y und y , h, h und //, s und s, t und t sind 
nicht geschieden, q als y gerechnet, * und ’ nicht berücksichtigt. 


c und J 

statt ’ 3, 33; Einl. S. 27; 

für h 3, 33; ' nach ar. Art 
vor Kons, zu h 741. 

a 

•a in missi^jwer-a 878. 

.a emphath. (!*) am Verb 1007,3. 
•ä der Frage am Nom. 702, 
am Verb 248. Siehe Frage. 
a für e durch Vokalanpassung 
Einl. S. 32. 

•äb in Stammes- und Orts¬ 
namen 3 ? 20. 

äb Ufer 3, 20: äb^doyo oberes 
Ufer 287. 

Abdu Kurzform für die mit 
'Abd- gebildeten ar. Perso¬ 
nennamen 118; Nachtr. zu 
u 94- 

Abeddi Personenname 94. 
abid, ar. 'osr, eine Pflanze 
446, 2; 447 A, 283 ; Abid- 
n^arti Ortsname 9; 445, 2; 
Einl. S. 22, 2. 

abiddi (äbi) Postpos. »entgegen 
u. ä.«, eigtl. die endungslose 
konjunkte Form von abiddi 
begegnen 736. 

Abiskoni, Stamm, Spuren des 
Christentums 3,20; 20—21. 
ablai Affe, auch im Bedauye 
und Süd.-Ar. 490. 
obre eine Speise 88. 
äb^toyo unteres Ufer 287; 394. 
Abuhor Ortsn. 3, 16. 20—21; 9. 
Die Weiler des Bezirks 5. 


•äd bildet Nom. verb. v. ar. 

Lehnw. u. nub. luffe 376,73. 
ad Ankerbalken des Sägyen¬ 
gerüstes 377 A, 18. 
adä großer flacher Korb 422,2; 
528. 

-addi für -eddi 12; Einl. S.32,12. 
adir Winter 335, ic. 
Adjektiva auf -el 943. 944. 
'a/es unnützes Zeug, ar. 'aß 
886 . 

affase dünnes Seil 377 A, 11; 

! afy-äd Wohlsein, im Abschieds- 
! grüß 1008,31. 

| äy sitzen; äy-iddi setzen 540. 

| ayäb Rückseite, Rest; ayäb-an 
| Zurückbleiben, Konstruktion 
ioii. 23; aydb-ir = süd.-ar. 

| ß-Tuqub 376, 34, Gegensatz 

j ur-ro. 

i _jaydd im Wunschsatz 3. sing. 

I u. plur. 937, III; enklitisch 
! durch _ verbunden; Einl. 

S. 23,3e; Neg. -mim- 685,11. 

| 'aye Durrastroh, mit ' 3, 33; 
410 Abb.; 430. 'aye-n^jur 
412, 7, 'aye-njkom 412, 9, 
'aye-n^jyumuT 418 Arten von 
Garben. 

ay-il »Mund«: des Windes 149; 

eines Zeitabschnittes 738. 
aylö Sprosse der Sägyenstrick¬ 
leiter 377 A, ii. 
j 'aynl Dornstrauch 209. 

| 'ay'igd für 'atfyiye (mit Duft) 
erfüllen 444, 31. 


j Ayo/a Ortsname 867, 13. 22. 

'aywa Dattelkuchen 360, 1. 
j ähan »siehe« o. ä., oft; konstr. 
mit Obj. 660 u. ö. ; von Sam. 
einmal a-han geschrieben 
! 1008, 13. 

! ahle, ar. taahhal, sich behaglich 
einrichten 1013, 2. 

'äkkise, ar. i(akkiz sich stützen 
j 943; Einl. S. 25 e. 

| Aleyatti Araberstamm, 

j örtl. Umfang 3, 359. 

| ale Wahrheit, ale-n^jyü und 
ale-n^Jcä Umschreibung für 
»Grab« 1003, 68. 

I 'alya Sonnenuhr und ihre Ab¬ 
schnitte 291. 292. 

, Ali nub. für ar. 'Ali Männer¬ 
name 791, 32. 

I 'Alläyi Ortsname 3, 3. 16. 

! 'alle zurechtmachen, aus ' adle 
| von ar. 'adal 84. 

'alias dickes Tau aus Palmrip- 
pen 3, 335 377 A, 11; 517, 1. 
Altertümliche ar. Worte im Ge¬ 
brauch 725; siehe zol,'öliyi 
nawrodr. 

amäy-eddi Gürtel 12. 
ambarte ar. halfa Grasart 
447 A 98. 

ambu ar. dum ein Baum und 
seine Frucht 367; 447 A 941. 

1 amid und amin zeigen 953. 
-an bildet Verb, von Nomm. 
(sogar an • ro : 376, 4; 762; 
1008, 8); auch scheinbar Ad¬ 
verb. 1003, 131. Vgl. -yir. 
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-an- für • ar vor -na gen. 941 
(mit Nachtr.). 

— an sagen 165, 5; 248; 833; 
enklitisch durch w verbun¬ 
den Einl. S. 23, 3e; an-e d. 
Sagen, die Bedeutung 996, 2; 
an^äg- d. Vorstellung, Ab¬ 
sicht haben 833; an_dd- d. 
Absicht haben 684; -g^,an- 
ki-n was betrifft 1015, 55 an - 
mun-it 1003,25; -g^an-mrn- 
ki-n mit Ausnahme von, 448; 

( mine-ian-kd-mn-um näm¬ 
lich, 951, 3; Verschwinden 
des n 165, 5. 

Anas el-tcutfüd Philä 721. 

anatti Mond, siehe dort; Zei¬ 
chen an Kamelen 444, 79. 

anqalld, ar. tirmis , eine Pflanze 
438 - 

angare Bettgestell, Geschichte 
des Wortes 226. 

an-nä, ön-n„, dn w •unser«, 
Unterschied v. an-na, an-n~, 
an_ -mein«. Einl. S. 32,12 : 
un-na ebenda. 

Apostroph Einl. S. 31. 11. 

■ar Edg. des nub. Nom. verb.; 
Veränderungen vor -na und 
•ki 941 (mit Nachtr.); 1003, 
227. 

dr nehmen; als Hilfsverb 1003, 
103. 104. 

är die Wolle auf Pfähle span¬ 
nen 192, 1. 

Araberstämmen, ihre Ansied¬ 
lung in Nub. 3, 3. 4- 

Arab. Verben durch -e kennt¬ 
lich 376, 73; I. Form für 
abgeleitete und umgekehrt, 
Kennzeichen der II. Form, 
II. und V. Form fallen im 
Nub. zusammen, Einl. S. 25c, 
Passivbildung a. d. II. Form 
376,73; Einl.S. 25c. — Arab. 


Worte siehe auch unter 
Altertümlich, und untere iü 
für ar. sukiin. 

*ardg Schwengelachse d. Schä- 
düfs 376, 14. 

arareg Pllanzenname 447 A, 
614. 

are zwanzig, vor Einern, mit 
diesen durch _ verbunden. 
Einl. S. 23, 3 e. 
argadi Scheibe, Rad; an der 
Spindel 950: Zeichen an 
Kamelen 444,79; Zahnrad 
der Sägye 377 A,3- 
ar-gu wir 1003, 184; ar-gü-n-di 
das unsere 9. 

'arid für arid, ar. ard »Erde« 
3, 33. Einl. S. 27. 

'arif (Klassen)lehrer 810. 
arikki Perlen, ar. fyaraz, erti-n _ 
arikki Brustwarze 189. 
Armbänder 190. 
dro weiß: ä (tu) ara^Jcö-l 11. ä. 
1011,12. 

Arre Katarakt, siehe Schelläl 
3, 16; 9 u. ö. 

'arribd anzünden; mit ‘ 3, 33; 
62; 169. 

Arrdki, Stamm, Spuren des 
Christentums 3, 20. Arrok _ 
mitar Ortsn. 5, 2. 
arru, ar. negil, eine Pflanze, 
junges Haifagras? 528. 
arie Drehmühle 73. 
amb zusammengeklappt sein; 

arb-ir zusammenfalten 540. 
arwig trauern, Beziehung zu 
warig 941. 

arw-itt-el weißlich 525, 5 II. 
(asal)^.we-kdg-ki übermorgen 

478,4- 

äs messen; äs-eddi Maß 12. 
asil vornehm, rein gesinnt 
1013, 14. 

asl-e Röstweizen (von asil 
rösten 68, 3) 68, 1; 20, 7. 


'asr-lye eine Tagwache 291. 
292. 

Assimilation v. Kons. Einl. 
S. 29#; 302; u. oft.; ortho¬ 
graphisch auf halb. Wege ste- 
hcnbleibende Einl.S. 24,6; 
Assimil. Wortschlüsse durch 
_ verbunden Einl. 8.23,3c. 
— Assim. von Vok. Einl. 
S. 32. —■ Siche auch viele 
Einzelworte. 

'asa-w-iye eine Nachtwache 
291. 292. 

aimdn Palmbast, im Süd.-Ar. 

mit *, 3,33; 364. 
airange siehe kasrange. 
'aS-iakki zu Abend essen 376, 
73 5 IO °3> 2I2 - 

a$$i, ar. * attan, cinweichen 534. 
’atmur Wüste 715. 
atti gellochtener Radkranz des 
Sägyenkrugrades 377 A, 10. 
Augenschminke nidme, ar. 

kohl, 186; 1014,9. 
auio ist von oww kaum r.u 
scheiden Einl. S. 3*. 
dw geschl. Umgang haben 25. 
' awaVawal-e Windung, mit 
3> 335 58 , 1. 

äw-id Tat, von dw 3, 3. 
aiciy und agw- flechten 941. 
c awil Refftau 749 
'awin Wegzehrung 6 r, 1. 

' aiya Schlange, mit 1 3, 33. 

b 

bä Beet 376, 76; 419. 
Backenschnitte 185, 1. 
bäg-id Teil; von lag 3,3; in 
Gen.-Verbindg. mancher 
714. — bag-atti Hälfte, '/ a , 
die Zahl davor endigt auf -i 
20, 3; 811 A. 

bag aufgehen, siehe mas-il. 
bag zu Ende sein; Praeter, bds- 
sum 133. 
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bdy malen; (nidme-n^)bäg-eddi 
Augenschminkstift 12; 186. 
bähur Weihrauch 228; 510,1 
(dädi). Vgl. karu-eddi. 
bäi(‘tir ) Gelübde tun 864, 1,2: 

baid Gelübde 41. 
bälher (aus ar. sabäh el-ber?) ein 
Morgengruß 955. 
bäl-P-an sorgen für 376,4; 
vgl. -an. 

Bank aus Lehm 22; 20,5. 
bar auslesen, reinigen 68, 2; 
bar-eddi Worfelschwinge 12 ; 
422, 2. 

Barabra, Sg. Berberi , Nubier 1. 
barassi ein Kornmaß 567. 568. 
barra Jbarra• yed, ar. min barra 
barra, ohne einzukehren 
1005, 30. 

barrdd kleines tönernes Wasser¬ 
faß, ar. barrdd und zir 145; 
510. 

barrarn Spannholz des atti am 
Sagyenkrugrade 377 A, 10. 
(yä) barräni, ar. »Einsteigen!« 
1003, 62. 

bas Palnifiedern abpflücken 

364- 365* 

bäs-id Abschnitt, von bas 3, 3. 
hdta öl- und Fettbehälter 510. 
batna Unterzug des Sägyen¬ 
fußbodens 377 A, 18 mit 
Nachtr. 

Batn el-hayar eine Landschaft 
15 3, 7- 

battih Wassermelone, ar., nicht 
in Nubien 442. 
be töten, ber- 762, 3. 
bedana Unterabteilung des 
Stammes 3, 23. 
bedingän urumme eine Pflanze 
96. 

Bedschaeinfluß in den Namen 
der nub. Stämme 3,20; 231. 
bei herauskommen; vor • os bol 
45 8 > 3- 


ber Holz; ben-n^abvg Baum¬ 
wolle 447 A, 646; ber Tisch 
79*> 13- 

Berberi Nubier, PI. Barabra 1. 
berri krumm, berri-an (bergan). 
Einl. S. 26. 

Bersim-n^eiei Kleeland, d. h. 

Ägypten, 410 mit Nachtr. 
berti weibliche Ziege 480. 
bes kämmen; bes-ir Kamm 376, 
67. 

Beschneidung 51. 
bese Topf a. d. Sägye, ar. qä- 
dus 377 A, 11; 510. 
besingudl wagerechte Balken 
des Sägyendaches 377 A, 18. 
besiird zum ersten Male tragen, 
von der Dattelpalme 355. 
Betonung; siehe Ton. 
^^Dattelpalme undDattel287; 
344 A; 447 A 940; betli nei- 
bü-l, ar. balah mablul ', 20. 
16. 

bSye Franzenschürze, ar. rahat. 
vor 171; Vorhang an der 
Sägye 377A18. 
beyyi (bey) bei Nacht sein, zu 
Bett gehen 1003, 118 mit 
Nachtr. Einl. S. 26. Vgl. yd. 
Bierarten 165; 166. 

Biyye , wohl nicht Biyye, Name 
der großen Insel bei Philae. 
Einl. S. 28* 

bitte sichtbar werden, in der 
Drohung ek-Jci bi-bme-tir-reg- 
in dann sollst du sehen! 
807, 2. 

bir Armvoll, Massen tragen 
285, 2. 

bis Palmfiedern abpflücken 

364- 365- 

biisi abrupfen 364, 365. 
biibi{a Geschrei, von bi{e rufen 
600. 

bizätu, bezdtu seihst 1003, 161. 
261. 


Blut vertreibt Geister 377 A, 4 ; 
Einl. 39. 

Blutgeld nach Burkh. 616. 
böb junger Mann 32. 
bSbel, böbol reiben, daßSchmutz- 
kügelchenentstehen 444,57. 
Einl. S. 25 c. 

boddi (Blätter) treiben 444, 17. 
bod-dig für bod laufen 58, 4. 
Bö/di »unnützes Land« Per¬ 
sonenname 94. 

Bogen und Pfeüe 576. 
bögön Sommer, ttaxwn 335, 1 c; 

444, 10. 34; 427. 

Boyw-db (von Bogo) Stamm¬ 
name 3, 20. 20—21. 
bokki^jbolclc'eV ersteckpiel 58, r. 
bökodon, siehe bokon. 
w boikon ( moko ), auch bokodon 
(846, 5) bis. Enklit. durch 
_ verb. Einl. S. 23, 3 e. gu- 
m^,(td-m^)bokon, bis, 444,67. 
bol für bei herauskommen, vor 
■os 458, 3. 
bolis Polizist 587. 

Boloig Frauenname 94. 

Boona Monatsname 311; 335, 
1 c. 

Boote 729. 

Bos-oddi »Fettlappen« Per 
sonenname 12594; Einl.S.3 2. 
bowwi, boww-iddi baden, 
schwimmen 23,2; Einl. S.26. 
bowwe-n^kulu Badestein in 
der Hochzeitshütte 23. 
braun, siehe desse. 

Brotarten und -Formen, 83, 
1.7; 1003, 73; Brotgetreide, 
d. verschiedenen Arten 83,1. 
Brüche durch Ordinalzahlen 
3 , 30 . 

bü liegen, sein; auch Hilfsverb; 
Part, praet. -bü-el, • bü-u-el , 

■ bw-el 58, 5. 

bud Platz vor dem Dorf 287; 
376 , 2- 
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bullds Dornstrauch, Dorn 209. 
bun^_ siehe buru. 
büra Gruppe von Dattelpalmen 
aus einer Wurzel 356. 
buru Mädchen, Tochter; bun w 
nörn 13; Einl. S. 23. rnare ■ : 
m^bury-i Wasserfeen 864,2. 
burubi , pl. buriibi-ki Weizen- 
undGerstenstroh 376,4; 430. 
bitsug lederner Vorratssack 76; 
1005, 17. 

Butter nur llüssig 100; buttern 
im Schlauch, im Kürbis 98,2. 
fo/tfw/Bock.mit«. Einl. S. 25 c. 
butiisa Schiffsdeck 1003, 62. ■ 
bitza Bier 165, 1; 166. 

c 

Christentum, seine Spuren 6,3 : 

45, 8; 3. 20 usw. 
Conditionalis, siehe -ki; ön. 
(Verbum) conjunctum s. Ver¬ 
bum; i conjungens, siehe •/. 

d 

d und d von Sam. in nub. Wort, 
unterschieden. Einl. S. 27. 
d wechselt mit g und g. 
Einl. S. 28; 609. 
da dasein, dä-r- 762, 3. 
dab verloren gehen, mit d 
Einl.S.27 ; dab-ir verschwen¬ 
den 540. 

Dabba, Ort in Dungula 4, 1. 
dabis Hecht 498. 
dddi Behälter 510. 511; mit d 
Einl. S. 27. 

dägi hin und her gehen, synon. 

geride 662; 1003, 239. 
ddhä Morgen zwischen 8 und 
9 Uhr 61,5; daha-w-iye eine 
Tagwache 291. 292. 
dahal ßh homär ( ten^dogo-r 
hanu^jwer ä-td-n) vom Ver¬ 
lierer beim Spiel 58, 11. 
DaJcke Ortsname 3, 16. 

Phil.-hist. AU. 1917. Nr. 


dälu Schädüfeimer 376, 37. 
dang geschlechtl. verkehren 25. 
darbdd Huhn, Henne, mit d 
Einl. S. 27. 

darri klettern, mit d Einl. S. 27. 
Dattelpalme 344 A; Wurzel¬ 
schößlinge 58,4; Vernich¬ 
tung durch den Staudamm 
350; Dattelschnaps 164. 
datedya Art Tabakspfeife 169. 
dawwds Tritt des Schudüf- 
arbeiters 376,49.51. 
daunuil zusammenrollen, daß- 
os Einl. S. 26. 

•de an dimin zehn vor Einern, 
mit folg, durch verb. 20,3 
Einl. S. 23,3 c. 
debbire mit Wunden bedeckt 
sein, neben debre 4.65. Einl. 
S. 26. debra eiternde Riik- 
ken- oder Srhulterwunde 
444, 78. 

Deböd, Doböd Orfsn. 3, 16; 9. 
deßn vergrabener Klotz zum 
Anbinden 376. 50. 

•deg- Hilfsverb, siehe -reg-, 
df.g umziehen, transferer 20, 
21: vom erregten od. kran¬ 
ken Atmen 906; 934. 
deg satteln; deg-ir Sattel 376, 
67; 469. * 

deg das Wasser auf die Felder 
leiten 384. 

Dehemid Ortsname 3, 16. 
dekk-ir- von den geben 609. 
delew schmelzen, mit d Einl. 
S. 27. 

demira Flutzeit 335, ic. 
den geben mit Bezug auf die 
1. Person 609; mit d Einl. 
S. 27; nach vorhergehen¬ 
dem s zu -zen 609. Vgl. 
dekk-ir-. 

-der für -do 593. 
desse blau, grün, braun 1003, 
204; 1006,12. Daß aus blau 


27;i 

und gelb grün wird, kann 
man auf Nub. nicht aus- 
drücken 523. dess-itt-el 525, 
5 II. Siehe dosse. 

-det-tön für -der-tön, -do-tön 593. 
dno Backblech 83, 5. 

-di, Possessivsuff., überzählig 

1003, 54. 

dib Burg, Schloß, Ruine; auch 
Ortsname; im Schellalgebiet 
, für-dswdn 712; Einl. 8.24,7b. 

dibitte Trinkbecher 146. 

: did schimpfen 794. 
di-el tot, wo man Part. präs. 

erwartet 943. 944. 
diffe die einzelue unreife Dattel 
355 * 

•digi siehe Verbum conjunc¬ 
tum -rigi. 

dilka Paste zum Massieren 
444 » 59 - 

dimin-de, Form von dimin , 
zehn, vor Einern 20,3 ; 81 xA. 
Diphthonge Einl. S. 31. 
diw Oberschwelle 376, 18; 
377 A, 7. 

-do Postpos. Siehe -der, -det- 
tön, •r-de; •do-r-. 
i dobörin, ar. samdme, Melone 
442. 

dogir, ar. sahhär, Zauberer 

866 . 

^dogo-ki-r, von dogo-r, auf, 

1004, 10. 

döh oder drV Heerde 476, 2. 
doir Hammel, mit d Einl. 

S. 27. 

dör kriechen 31; 50. 

-do-r- für -do (Postpos.) vor 
Kopula usw. 762. 
Dorflandschaften, ihre Liste 
für Unternub. 3, 16; ihre 
typische Gestalt 287. 
dorki kneten 80. 82. 
Dornsträucher 209. 
dosse statt desse 1003, 79. 
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dossi nicht gar, unreif, trübe 
1003, 79. 

Dreschen durch Ausklopfen 
mit Stückchen, durch den 
Tritt von Rindern und Eseln, 
durch den Dreschschlitten, 
(ndratj) 412. 428. 
dügu Geld; dugv^köd teuer. 
Einl. S. 23, 3b. 

dugur blind, davon einmal du- 
gurri'bü <. Einl. S. 26. 
dugutti s. (jugutti. 
dukki, Verbum; Bedeutungen 
460. 

dül groß, Stammvater 3, 24. 
dvllo schwer, ruhig 412,5 (mit 
Nachtr.); 744. 

Dungula ( Dongo/a ) eine Land¬ 
schaft 1; 3, 2. 5; u. ö.; 

örtliche Ausdehnung 3, 9; 
gleiche Stammesnamen mit 
den Kunüzi 3, 34; 4. Ein¬ 
wohner Dunguläwi-ki, Dun- 
gulä-io-okkvki 3,5.6; Sprache 
den Kunvz-i verständlich. 
Einl. S. 18. 

Düngererde s. märo. 

Durra, ein Getreide, s. mare. 
duwäl Hängestricke der Scliä- 
düfschwengelachse 376, 15. 

e 

•e Verben auf echtes e und 
auf imechtes e 762. 

•e (Einl. S. 31) bildet Verbal¬ 
nom. 1003, 36. 
e die Kopula 172. 
e für *e-m präterit. Frage 
2. u. 3. Sing, von esein 670, 3. 
•e (Einl. S. 31) Endung der 
aus dem Ar. stammenden 
Verba, soweit sie nicht ganz 
eingenubischt sind (und von 
luffe werfen); deren Passiv¬ 
bildung 376, 73; 762; Einl. 
S. 25. 


6 im Murmelvokal wechselt 
mit r Einl. S. 32,12; 1010,5. 
Vgl. -ke- für -kt- — e für ar. 
Sukün in »hohlen« Worten 
Einl. S. 25 a; 3, 33. 
ed nehmen; vom Trinken des 
Tees 161. Als Hilfsverb 
• ern-m-d für • ed-m-a 169. 
eddi_ meist Andeutung des 
Komparativs oder Superla¬ 
tivs; eddi^sdi welcher 335, ! 
1 a; 867, 2. I 

■eddi (auch -eddi ; -oddi ; • addi ), 
aus -endi (-indi), bildet No- : 
mina von Verben, »Mittel 
zu« 12. 

edeb Ziel. ar. hedef 3, 33. j 
Efendina ar. Bezeichnung des 
Khediven 1003,51. 
egekke (\$.eyekke) sichstützen, 

[ sich anlchncn, o. ä. 647; 1 

! 762; 929. 

1 Ehebruch streng bestraft 16, 1. 
ekk-ed Harn 914. 
ekke-l ein anderer, Konstruk¬ 
tion 1003, 211; ekke-n für 

sich, besonders 131; 444, j 

5°- 

•el bildet Partiz. praet. Siehe 
! diel. t 

■el Ausdruck des Wunsches , 
j 1003, 13; 969 u. ö. i 

•el bildet Adjektive 943. 944. 
elgön auch; mit Verb. neg. be- j 
vor, ehe 58, 3. elgön um »ist j 
noch nicht« 293. 
elif tausend, ar. elf 3, 33. 
elum Krokodil; Sägyenteil 
377A, 18. 

hinter Zeitbegriffen 743. 
en Frau und en Mutter, Unter¬ 
schied ( ten-njen s.Frau; tin• I 
n^Jen s. Mutter) 325. Plur. 
e-ki 1012', 8. en-gir die Ehe 
vollziehen, schwängern 39. 
en-na dein; in-na Einl. S. 32. 


enni schmecken, Geschmack 
163. 

er du; ir Einl. S. 32. 
er ganz erfüllen, u. ausplün¬ 
dern, ar. nahab 591. 
erbein vierzig(tägige Reini¬ 
gungsperiode) 20, 19. 
erbdr (von krib) kleinere 
Scharre für Erde; erbeddi 
12. Vgl. wäsu, 376,67. 
erde, ar. (lohn, Hirse 83; 404; 
447 A 57. 

erge warten, nub. Lehnwort 
im Siid.-Ar.? 676. 

Erqten, ihre Zahl und Zeit 404; 
427. 

erri in dünnem Strahl gießen 
83, 4 ; 574, 2; 1003, 97 

Nachtr. 

erwid schwerfällig, dumm 800. 
Erzählen, lebhaftes; Einl.Anm. 
19. Vgl. Frage als Kunst¬ 
mittel. 

es Mittagszeit 142. esnye Tag¬ 
wache 291. 292. 
esked, ar. turdb. Staub, Sand 
316, 3; esked en^na fäl 
Schimpfwort 601; 1008,35. 
essi^k&g Balken an der Sägye 
377A, 16; essi-n^darbdd^.\\te 
1003,151; essi-n^gär Ufer 
287 ; essi-n_malaika-ri Was¬ 
serfeen 45, 4; 864, 2; essi 
naddi Schnaps 83,3; 164; 
essödeki für * essi^töd_wek-ki 
Einl. S. 16. 

esei Land, Dorfbezirk (Plur. 
unter Einfluß des ar. biläd) 
2; Wetter 1008,5. 

Eule, ugme, Fabeleien 497 A. 
etc waschen, angebl. Verhältnis 
zu svki 240; ewdddi 23, 2. 
ewir drehen, eine Maschine in 
Gang setzen (vgl. ar. daw- 
wir), auch intrans. 377 A, 
2 1. 
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ew(-ir) säen, besäen'; ew-itti 
Saat, Arbeit an der Saat 376, 
92. 

ewre weibl. Ziegenlamm 480. 
eyekke (vgl. egekke) sich neigen 
647, 762. 

eyye, eyyi voll sein. Einl. S. 32, 
12. 

eyyo, eygewo, ei, e ja 1003,252. 

f 

fadda nichtgeprägter Geldwert 
C'/a Pfennig) 550. 

Fächer, aufgehängte, nicht ein¬ 
heimisch 275, 1. 

Fährstellen in Nubien vor 
hundert Jahren 729. 
fäl Vorzeichen 565. 
fäla, aus ar. fdlih, gewandt, 
geschickt, klug 798. 

Fauna (Fätna) für Fatum, 
Frauenname 791, 32. 
farak Junges, j. Sklavin 38; 
47 r - 

Farbe, das Wort fehlt im Nub., 
ar. Ion 525, 5 III. Vgl. 
• itt'd . 

farig Schädüfrinne 376, 3. 
farrdse obere Angel der senk¬ 
rech tenSägvenachse 377 A, 7. 
farrig betrachten 736; 1003, 
258; firge'U'di zum Betrach¬ 
ten 1003, 257. 

fasside Backenschnitte machen 
185, 1. 

fahse Traghölzer der Strick¬ 
leiter an der Sägye 377 A, 
10. 

fega Muße 1008,21. 
fegir (armer) Koranleser 412, 
7 (in Girsche fegir 8). 
fegr-iye Nachtwache 291. 292. 
find., ar. igla, Lastkorb 444, 

52; 528. 

fessire erklären, Einl. S. 25 c. 
Festwunsch 970. 


Feueranzünden, Unterschied 
zwischen arribe und ulli? 
62; Feuerreiben (?) 438. 
Feuerwaffen 576. 
fikki Vogelmist 914. FiMi _ 
kö-l Ortsname Einl. S. 14; 
867, 23; Bedeutung 5, 2. 
Fingern, Zählen an den, 811 A. 
fingän ar. Kaffeetasse 1003,243. 
Fischfang wenig betrieben 498. 
fitti ungesäuert 83, 7. 
Fiiadikka 3, 6. 

Flöhe fehlen in Nub. 505. 
Floß z. Uberset/.., ar. tof, 728, 

vgl- geyy>' 

fogor lahm, hinkend, siehe kag. 
Frage für Konditionalis 58, 9; 
neg. Frage ohne Endg. 685; 
vgl. -men, -ä, e-, ö-, -u(m) 
u. a. m. Frage als Kunst¬ 
mittel 1003, 25. 
Frauentracht, vor 171. 
fukke Napf aus Ton, ar. mägur 
510. 

ful Saubohne 896. 

i 

; e 

1 g wechselt mit g und d Einl. 

S. 27. 28; 609; mit k 867, 

| 18; mit g 8; Einl. S. 27. 28. 

I gabad Baumrinde 533. 

| •gad nur an präsent. Tempp. 

937,1; Neg. -men- 685,12. 

! yaddakki, gat-takki, zu Mittag 
essen 376,73; 1003,212. 
galig ähnlich, gleich 455. 
gallo unreife Dattel 359. 
gälub Herz der Palmkrone mit 
den jungen Wedeln 525, 2. 
gambu Beil 391. 
ganam-okki Schafhirt 3, 5. 
Garb-Aswan Ortsname 3, 3; 9. 
gargaha Kruste beim Backen 
87. 

gäri Bohnen in Wasser ge¬ 
kocht 128A. 


garib (dureh)sieben, aus ar. 
garbil 444, 51. 

garri häßlich aussehend, Un¬ 
glück bringend 8; 861. 
garti Kissen unter den Sägyen¬ 
krügen 377 A, 1 r. 
garu hölzerne Sägyenrinne 
377 A, 15. 

Gasthäuser in Nub. 705. 
gatgate Nebel 316,4. 
gawär Topfscherben, ar. saqf, 
5 * 5 - 

gaijyi (gay) rasieren 177; Einl. 
S. 26. 

Gazäla Ortsname 867, 15. 31. 
Gazellenplage 486. 
gebila Stamm 3, 23. 

•ged Postpos.; •ted Einl. S. 24, 
6; •ked Einl. S. 29. 

•ged am präsent. Temp. bezeich¬ 
net den Wunsch; ampräterit. 
Temp. »weil« 937 II; Neg. 
•men- 685, 13. 

Gefäßformen und Namen 510. 
gele rot; gel-itl-el rötlich 525, 
5 II; 943. 944. gele-n^tod 
verhüllender Ausdruck für 
»Polizist« 587. 

gendi ruhig, friedlich, heilig 
sein 80; 620. 

Genitiv ohne •na durch _ ver¬ 
bünd. Einl. S. 23, 3 b. 
Genossenschaftl.Verteil, d. Fel¬ 
der und der Ernte. 412, 7 ; 
des Eigentums an der Sägye 
377 A,2. 

geräya Anfangsschule, gerdya- 
nakitäbV ibel. Einl.Anm. 20; 
1014, 16. 

Gerbmittel, Schoten u. Rinde 
d. iSWbaumes ( gowwi) 533. 
Getreidearten 83, 1. 
göre dicker Brei 77; 165, 

10. 

Gerf Husen r. Girsche, KisSi 3, 
16; 9. 

35 * 
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gcrgeddn eine Pflanze 447 A, 
633- 

gerratil Teil d. hölzernen Sag- 1 
yenrinne 377 A, 15. 
gerya Rahe, ihre Länge 747. 
Gewebe, ihre Qualität 192, 2. 
geyyi {gey ) segeln Einl. S. 26. 
geyyi Floß 728. 

Gezen-äb (von Gezin) ein Stamm 
3, 20. 21. 

-gi Objektssuffix, lautet in wai- 
gi, wil-gi, ni-gi in gewissen 
Fällen • ki 867, 18; 870; 
td d -ki für töd-ti 510 (unter 
gerra) — Verhalten nach 
g, d, b Einl. S. 24, 6. — Fällt 
oft aus vor w Zy j-I 448 ; hinter 
•gön und min was, und ni 
wer 474, 14; 675; girjtay- 
id-tön für gir^Jtagid-ti-gön 
714; Objektsverbindung 
ohne -gi. enklit. durch _ 
verbünd. Einl. S. 23, 3b.— 
•gi der Objektivsätze zur 
Konjunktion entwertet 1004, 
3. — Neg. d. Objektivsätze 
•men• 685, 14. 

gibla Richtung nach Mekka 
95 ^ 6 . 

•1 gid Nominalendung 241. 
gid Gras 447 A, 102. 
gid ersticken, mit g, 8. 

•giddi (•kiddi ) verbale Stamm¬ 
erweiterung, bildet Kausa¬ 
tive 540. 

gilba Vorhaut vgl. gilba. 

•gir (•kir ) verbale Stammerwei¬ 
terung, bildet Kausative 540; 
von ar. Stämmen aus der 
II. Form:’ 376, 73; —bildet 
scheinbar Adverbien 360, 2. 
Vgl. •an. 

gir Mal, Weg; girjbäg-id 
manchmal, 714. 

Girem Sami. ! ei.s Spitzname 94. 
Nachti-. 


girule, geride hin- und her¬ 
gehen 662; 762; 1003, 239. | 
Girse Ortsname = Ger/ Ilusdn, | 
mit g, 8. 

gisst die Getreidekörner mit 
den Zähnen ausspelzen 427. 
giydma für giyäm Aufruhr 
1003, l8 * »59- 
go siehe -gön. 

gbbir abwehren, zurückhalten 
996, 2. 

_godon »mit«, durch _ ver¬ 
bunden.^ Einl. S. 23, 3 e. 
gog schlachten, mit g, 8. 
göl Palmkohl 363. 
göl-id Grube, von göl 3, 3. 
golli schlucken, mit g, 8. 

•gön und; • gön 45,6; Einl. 

5. 29.31; • go Einl. S. 16; 45, 

6. — »gi des Objektivs fällt 
davor, 714, und dahinter, 
474, 14, oft aus; ebenso das 
•gi des Verbum conjunctum 
4, 1. — -gön am Verb mit 
präsent. Endungen »indem, 
während, als, wenn« 482; 
•men- .. . -gön bevor, ehe 
58, 3; in wek-kön nichts, 
niemand 200: wide-gön 1003, 
158. 

gärig sechs; gorig-ted 3, 19; 
Einl. S. 29; Gorgi als Spitz¬ 
name für einen Sechsfin- 
gerigen 94. 
gds Kehle, mit. g , 8. 
goi bauen, weben 194. 

Grab, Querschnitt, Beigaben 
951- 

•gu Pluralendung an ar wir 
und ter er 9; 1003, 184. 
^«Bedeutungen641; gti beyyi-n 
die Nacht ist zu Ende, gu bi- 
gü-kö-n-a wenn der Tag ver¬ 
gangen, dieNacht gekommen 
ist 1003,118. 
yuddo dicht, mit y, 8. 


gufrig angeschwollen sein (vgl. 

gu/ßf). Einl. S. 26. 
gullu Kern der Dümnuß 367. 
gulud Tonflasche, ar. gulle 510. 
gume-ki eine Nachtwache 291. 
292. 

yumur Hals, Bündel, mit g, 

8; 418. 

gunna Berg 287. 

| gurre sich freuen; konstr. 
1004, 3. 

Gurte Ortsname 3, 16; 9. 
gusse hoher Behälter, roh aus 
ungebranntem Nilschlamm 
gebaut 509. 

gussutti Rauch, rauchen, mit 
g , 8; Tabak, Tabak rauchen 
1003, 74. 

guS Hackenarbeit an den Fel¬ 
dern 397. 

gvs unbekanntes Verbum 237. 
gutta untere Angel der senk¬ 
rechten Sägyenachse 37 7 Aj. 
guwän schnell; Adv. guwän- 
digi 689. 

k 

<j, seine Natur; Wechsel mit 
d , g, y (:’), z- Einl. S. 27. 
28. 

gäbe rösten; yabe-gr-id geröstete 
Durra 411. 

gabi Abflußrinne, yabiye Zu- 
fuhrrinne des Schädüfs und 
der Sägye 376, 3. 38. 39. 40 
—48. 76; 377 A 15; 419. 
j gäbteb Sägyenteil 377 A 10. 

gaddi Natron 692; 726. 

| gag(in) stoßen; (das Schiff) 

; abstoßen 736. 

I gagad zart, mit g, 8. (jagdd-el 
\ zart 943. 944. 
j galu, ar. faraz, (aus)sondern 
444» 43- 

galusa Schwengelgewicht des 
Schädüfs, 376, 12. 
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yaman^yü unterer, tfamati^ü- 
n„» oberer Reibstein 69. 

<jamme sich versammeln (ar. 
tayamma) yammeyir usw. 
58,2; 376, 73 - 

jjebbdd Hakenstange des Schn- 
düfs 376. 3t. 

(feberkalAya, ar. riyle , ein Gc- 
müse, siehe SeyrtrmAn 445. 
yehetiki -die Unwissenden», 
die Menschen vor Muham- 
tned 6, 3. 

yellAb,yellAba Karawane, Kauf¬ 
mann 7 15 

yeira Wasserkrug. nr. ball As 
5 'o. 

yrrratil Sagycnteil 377 A, 15. 
tfibid Fußbodenbalken d. Sägye 
377 A, y. 

ffiddi Sabber 8yy. 
yiyid reiben; Ausreiben der 
Getreidekörner zwischen d. 
Fingern 437. 

yilba Vorhaut siehe yitba, 444. 
64. 

yille sieh erinnern ; reinembcr 
IOO7, 13. 

yimmrz Sykomore 33«). 
rjob-r (von yöb aufschichtcn, 
siehe z. B. 413, 13; 415; 
519?) große flache Steine 
zum Deeken des Grabes 951 
yod schwören Einl. S. 25 d. 
tjoddi aufreihen 345. Einl. 

S. 2 5d. Vgl. auch toddi. 
yoy mahlen mit d. Drehmiihle 
69. 

yondo , ar. bämye , ein Gemüse 
438 A: 447 A 651. Vgl. oi. 
yör ernten, Unterschied von 
mer 410. 

yöro-r- für, yöro wegen, 762. 
yovewi allgem. Baum außer 
Palmen (aber Dümpalme 
336), oder speziell ar. sont, 
336; Rinde zum Flechten 


der Zöpfe 182. 183; als 
Gerbmittel Rinde od. Scho¬ 
ten 341; dornig 209. Vgl. 
447 A 963. Siehe yörte. 
yu Drehmiihle 69. 

•Juy heiß sein; (juy-ur erhitzen 

54 °- 

yuyutti dicke Speichen des 
Sägyenkrugrades 377A. 10; 
in Gurte diiyütli Einl. S. 28. 
yu gehen: ■rn](Ji1-m_bnkmi bis, 
444. 67. 

tjurmf Pllanzc. siehe nimm, 
yiirlf Schoten oder Rinde des 
Sr/n/bniimcs nls Gerbmittel 
533 - 

i/uwAni Sägye. die nicht am 
Nil liegt, ar. -die Innere« 
377 A, 1. 

h 

h, Ä, h Einl. S. 28. 29. Vor¬ 
kummen in nub. Wörtern 
3.33: h fiir * 3. 33: 74«: A 
intixum, b im Aidnut ver¬ 
schwunden 3,33; 762,2. 
l\A Anruf, mit h oder r in- 
fixum 3, 33. 

habika Bunde aus Durrastroh 
zum Decken der Häuser 276. 
ftabttr Keil 377 A, 3. 
hadme dienen, auch hidme ar¬ 
beiten 555. 556. 
ha/ir Wnsserloch, als Orts¬ 
name 5, 2. 

hayyu Gürtelkette, für &Y.'aqiq 

3 » 33 - 

balaba (oder hallabai) unklares 
Wort für Schmied 410. 
haldl, ar. birde , Umschlagetuch 
209 A. — balliti als Um- 
scblagetuch umlegen 209. 
hala unbewohnter Ort; Ijala-y- 
an ins Freie gehen, vom 
Kot, verhüllender Ausdruck 
für entleert werden 914. 


bAlis (für hAris :*) Rufd. Schiffer 
bei plötzlichen Windstößen 
745* 

halle auf die Weife ( mehallc ) 
bringen 192, 1: 376, 59. 
/jamarid gesäuertes Brot 83, 6. 
bamdr nneh einer Krankheit 
mit el-ftamdü 1 -illAh begrüßen 
1008. 14. 

bammAr = t/uzdn im Sägyon- 
schncht 377 A 17. 
hantjoloki 1 Schlamm 316, 1. 
banu Esel, mit h , 3. 33. Einl. 
S. 38; hanu^tcer lcn_dnyo-r 
(1-ta-n siehe dafjal 58, 11. 
tjanzira Brunnenrand 377 A 5. 
hartS entblättern o. ä.; siehe 
ker. 

baryr Verbum, Bedeutungen 
3 « ' 2. 

Hast für Häsen im Anruf 791, 
32 - 

hasim Feind 613 
hattAf Schüdiifhaken 376, ^4. 
Haus, vor 242; vor hundert 
Jahren leichter Zerfall 867,3. 
frawal Piiderast 37, r. 
hamye Packsattcl des Kamels 
loro, 10. 

baimräl Leiter der Wasserver¬ 
teilung auf d. Feldern 376, 

85- 

hazzän Staubecken 350; 443; 
444, 4; 1014, 14; Einl. S. 15 
mit Anm. 23a. 

, Heimatliebe der Nub. Einl. 
S. 17 init Anm. 27. 
h 4 me Name der Gasthiitte, für 
das nub. kerri 705. 

Henna, eine Pflanze, siehe 
Jco/rA. 

heyyine unklare Bedeutung 
1004, 6. 

Himmcd nub. Form für Mo¬ 
hammed; im Anruf JJimme 
79 G 32 - 
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hirdn ar. Plur. von hawdr; 
nub. hirdn Schüler, Plur. 
hiran-i 3,4; 791,3. 

Hissein engl.-franz. Schreibung 
für Hisdn Einl. Anm. 24; 
1014, 34. 

Hochgestellte Buchstaben nicht 
auszusprechen Einl. S. 23,4. 
Hochzeitshütten 20, 1. 
had das Gesenke auf d. Felde, 
in dem die Beete liegen 
376, 77; Ausgußtrog an der 
Sägye 377 A, 15. 

»hohle« Worte (Muster nerüm 
— nerm-i, digir — digr-ar) 
Einl. S. 25c; 3, 33. 

Jjöli Werkmeister an d. Sägye 
und beim Feldbau 377 A, 2. 
hang wie ein Esel schreien, 
mit h, 3, 33. Einl. S. 28. 
Honig, wilder, aus dem Sudan 
575- 

ljunni Schiffsraum 1003, 146. 
Huren 35. 

Ijürdt Unkraut 493. 
hurwa Rizinuspllanzc 376, 21; 
447 A 905. 

husm Unterzug des Sägyen¬ 
fußbodens 377 A, 18. ; 

hutt Motte, für ar. 'itta 3, 33. 
hutti Rinderkrankheit 1003,84. 
Hyänen 16, 2; 489; 952. 

i j 

•i^_ conjungens an wer, eins, bei , 
Aufzählungen. An Zehnern 1 
vor folg. Einern und vor | 
bag-atti J / 3 . Durch w verbun¬ 
den. 20,3; Einl. S. 23,3 c. [ 
i sowohl Arm wie Hand 920. 
•7 Pluralendung a. subjunktiven ; 
Verbalformen 1003,84; im j 
Plur. der Kopula -vm 1721. j 
i im Murmelvokal wechselt j 
mit ?. Einl. S. 25. 32; i als 
Mittel z. Erkennung vorher- i 


geh. Konsonantenverdoppe¬ 
lung. Einl. S. 24. 25; i (e, ü) 

! für ar. sukun in zweit. Silbe 
dreiradikal, »hohler« Worte 
3,33; Einl. S. 25. 
i Jbsir (Imsir) Monatsname 311; 

I 335,1c; 427. 
i -id bildet Nomina; davor öfter 
Stammvokal verkürzt 3, 2. 
i • iddi (-uddi) verbale Stamm¬ 
erweiterung, meist kausativ 
| 540; siehe etc, boicwi. 

\ iddi Zahl, das Zählen (idde 
\ zählen) 376, 90; -n^jddir 
^ entsprechend, 1014, 4. 

. id^wek-kir mit Neg., sich 
1 nicht kümmern um, 810; 
id^wek-kijji-r umsonst, ver¬ 
geblich 273; 664. 

, ikin Skorpion, Einl. S. 26. 
ikki Milch, Einl. S. 26; ikki 
ßtti 83,7; 98; 153. 

•U Nominalendung 149. 
ille Weizen 83, 1; 426. Saat 
und Ernte 427. In Dun- 
gula erst seit der türkischen 
Statthalterschaft 404. 
ilti gekeimte Durra 165, 4. 
Imp. neg. -men 685, 1. 

•in in tall-in, jag-in 362; 736. 
in dieser; vk^kotti 791, 22. 
indi meine Mutter, Verbrei¬ 
tung des Wortes 533. 
Infinitiv mit zu = 3. Plur. 
praes. 177. 

infixum siehe h, r , w, y infix. 
in<je (ingi ) wegnehmen; siehe 
ossi ; Nebenform inde (indi) 
Einl. S. 28. Das n meist 
velar. Einl. S. 30. 
injerre gegen den Strom (nach J 
Süden) fahren, ar. injarr 1 
geschleppt werden 742. 
in-na für en-na dein. Einl.S. 32. 
ir Für er du. Einl. S. 32; 
936A 2. : 


•ir bildet Nomina von Verben 
! »Mittel zu« 376, 67. 

•ir- im Verb. plur. nicht immer 
gesetzt 761. 

| .ir (-ur Einl. S. 32) verbale 
Staminerweiterung, meist 
kausativ 540. 

•irgi für • rigi , siehe Verbum 
conjunctum. 

irimma Gestank 1002, 2. 

•irf für *r/, -iru für -ru vor an 
sagend und vor dem ä der 
Frage. 248 Schluß. 
issig fragen mit ss Einl. S. 25 c. 
issö bitte o. ä. 217. 
isna Ahle, ar. mahraz, 209; 
528. 

is'sin schicken, mit ss Einl. 
S. 25c; issin-ew 1008,15: 
mm-^fö/Gesandter, Apostel, 
Missionar 816. 
it-täg jetzt 478, 4. 

•itt-el an Worten, die Farben 
bezeichnen, deutsch -lieh 
525, 5 II. Vgl. •el an Ad¬ 
jektiven. 

•itti bildet Ordinalzahlen und 
Brüche 3, 30. 

Uo »Korn«, faßt Gerste und 
Weizen zusammen 426. 
i{in rechts, oft zu in zusam¬ 
mengezogen 'Eial. S. 29; 3, 
32; 77» 2. 

i{ir »wissen« und »zählen«, 
oft in 7fr, ir zusammenge¬ 
zogen 3,32; Einl. S. 29. 

k 

k und g wechseln 867, 18; 
Schwinden des k im Anlaut 
376, 67. 

•ka siehe Verb, conjunct. 
kä(-ki) das Haus 341. 
Ard&synon. dorki kneten444, 55. 
kabai Palmrute 943. 
kabk ir fangen 1012,3 a. 
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kada Körbchen 528; 685,8. 
kaddi Dorn 209, nud^kaddi der 
Stengelteil dicht unter dem 
Durrakolben 209; 410. kad- 
di-kadd-e ein Spiel 58, 1. 
kaderänbes Pllanze 447 A, 256. 
kadib hacken (umgraben) 396. 
kadis Katze 488. 
kägä Erstgeborener 791,9.. 
kag Pferd; kag^fögor Donner 
299. 

kaije Mist v. Pferd u. Esel 914. 
kakke Kaulquappe 507. 
kakke warm sein; kakk-el warm 
943 - 944 - 

kal essen; Brot 83—87; siehe 
Brot: kal^ßtti ungesäuertes , 
Brot 83, 7; kal^,sowic-od 
Dürrbrot 20, 7. 

Kaläbschi Ortsname 3, 16; Ka- J 
läbsi-na bäh Stromenge bei j 
K- 757 - 

kalle Schafmist 914. 
kalli fegen; kall-eddi »Besen«, 
die Dolde der Dattelpalme 
355 - 

kälo Auflage der wagerechten 
Sägyenachse 777 A, 8. 
kam Kamel; Zeichen am Halse 
aus Hennasaft 444, 79; kiye- ; 
n^kam Schädüfschwengel j 
376 , 4 - 

kdr, ar. sadaf, Muschel, 511; 
53i. io- 

karab Joch 377 A, 13. 

Karbasäb Ortsname 867, 23. 
karig Korb 422,2; 528. 
karig reif, gar, auch bei der 
Lederbearbeitung 376, 35; 
444 ) 78 - 

karkamäya Mist von Kamelen, 
Schafen, Ziegen 914. 
karräge Sperrhölzer am Schä- j 
düf 376, 16; karräga Joch¬ 
bolzen 376, 16. 
karrdta ar. fyawal 37, 1. 


karu Schild, altägypt. Lehn- ! 
wort? 576. 

j käru räuchern; karn-eddi Räu- , 
. chernapf 12; 20,13. 

I karum eine Pflanze, ar. heilte, 

! 77>6. 

, käs schöpfen Einl. S. 25 d. 
kashe mit dem Strom (nach 
Norden) fahren, ar. kasah, 
742 . | 

kassi ausschmieren Einl. S. 25d: 
1003, 156. | 

: kaiif hießen früher die ein- ; 

1 geborenen Häuptlinge in 1 
Dirr 377 A, 3. 

kaski spielen; ka$k-id(-e.) Spiel ! 

58,1. 

kasnäba Kürbisschalc zum j 
Schöpfen usw. 88, 8. ; 

kasrangc (asrange), ar. lubye \ 
'äfin, eine Pflanze 376. 67; 
435? 447 A 666. 
kasse Schoten der ugud (s. dort) 
434- 

kasse^waddi Bedeutung 29, 2; 
30 . 

•katti für -takki Passivendung 
600. 

kaicai dünn, spitz, 85 Nachtr. j 
ka\ behauen, säubern 1003, I 
266. 

ka{u zer<iuetschen (Korn) 69. j 
• ke• für -ki- im Konditionalis j 
1004,5.8; 1009,18 u. ö. 1 
kebe Flaschenkürbis 1003,71; | 
kebe mug-ar-di Kürbis zum [ 
Buttern 98, 2. 

kefe für kefe'-n es genügt 548. ; 
kelbetin , ar. kammäsa, Zange I 
444) 75 * ; 

kelli/e, ar. itkellif\ sich Mühe ; 
geben mit etwas; ar. keiltf, 
kosten 479. 

. ken- am Verb. 209. 

Kenzi Mann aus Nordnub. 

3,4. Vgl. Kunitz. 


ker, ar. fyarat, entblättern, ent¬ 
rinden 444, 35. 36. 
kerri (ker) Zelt bauen Einl. 
S. 26; — Hütte, als Lehnw. 
im Süd.-Ar. 20,1; die Hoch¬ 
zeitshütte 22; das Gästehaus 
im Dorf, auch (ar.) hcme ge¬ 
nannt 705, 1; in ihm finden 
gelegentl. Trauerfeiern statt 
946. 

kes quälen; kes-andi Bedräng¬ 
nis 237. 

kfoif Schulter, ar. ketf 3, 33. 
keyyi (key ) wachsen. Einl. 
S. 26. 

•ki- Exponent d. Conditionalis, 
Ausfall des i So. Vgl. -ke. 
kid Knochen; Wesen, Per¬ 
sönlichkeit ; kid-ir selbst; kid- 
i'rmit Verb. neg. niemals 867, 
16; 1014,9. 

•kiddi (-giddi) verb. Stamm¬ 
erweiterung, bildet Kausa¬ 
tive 540. 

kikki herrichten d^s Feldes 

376, 75- 

kilille jubeln 1014, 9. 
kilisse Dorn 209; kilisse^Jcd-l 
Pflanzenname 447 A 437. 
kinna klein; kinn a ^ u i k '-ki »ein 
weniges«. Einl. S. 31. 

•kir (•gir ) verb. Stammerwei¬ 
terung, bildet Kausative 540 ; 
376, 73; auch scheinbar Ad¬ 
verbien 360, 2. Vgl. -an. 

-kir (?) bildet Adverbien 360, 2. 
»etwas wie«, durch _ 
verbunden. Einl. S. 23, 3e. 
kisib Teller aus Ton 510; 

kisb-ir, kizb-i Einl. S. 30. 
kisir Musikinstrument 12. 

Kissi, Kischschi siehe Ger/ 
Husen. 

kiyäk Monatsname 335, ic: 
427. 

kiye Schädüf 287; 375 fr. 
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Jeijii ohne, durch _ verbun- 1 
den; Einl. S. 23, 3e; oft zu 
-kti, •TeT zusainmengezogen 
1012, 8; Einl. S. 29. j 

köb verschließen; bezahlen 
20,21; kob-eddi Deckel 12. 
koböta Deckeldose (vgl. köb) j 
aus Korbgeflecht 528. 

Koch, deutscher Personen¬ 
name, behandelt als Koh und 
Kohhi Einl. S. 27. 
köd6 runde Grube für das Trieb¬ 
werk der Sagye 377 A, 6. 
kofre, ar. benna, Pflanze 444; 

209; 447 A 401. 
kogir, ar. bataf.\ wegreißen, 
rauben 1003, 12 c. 
köi, pl. kö(-i Wurzel 410; Puls 
1003, 131. 

koi Gesicht; ko(-ir, kni-r grade- 
zu, 1003, 242. 

köl allein, grade 282, 1; 448. 
_kö-l habend, mit Obj. ohne 
• gi , Plur. meist _ ko-n-i 448. 
kole Sagye 287; 377 A. 
kollektiver Gebrauch des Sing. 

sehr häufig 351. 
kolli eng angelegt sein, passen; 

kolli'büd ar. mazbüt 1007, 5. 
kolod sieben; die 7 Tage nach 
der Hochzeit 20, 14. 18; 24. 
körn Garbe aus etwa 10 ur- 
Bündelchcn 412, 10. 
koms'eddi Näpfchen, (öl)näpf- 
chen, Lämpchen, ar. siray 
12; 1003, 186. 

•ko-n-i Plur. zu • kö-l 448. 
Konjunkte Form des Verbs, 
siehe Verbum coniunctum; 
von wer einer, von Zahl¬ 
wörtern, siehe dort. 
Konsonanten, Umstellung; As¬ 
similation; Verdopplung; s. I 
unter diesen Stichwörtern. , 
konte Korb 528. 

Kopfstützen 655. 


Kopula 172. 

Korbformen 528; Korbteller¬ 
nähen 521. 

kor iS Schuh; Unterlage der 
Sagyenkrüge 377 A, 11. 

kor<‘rr Geröll, auch Ortsname 
285. 

körn [korr-os aus koru-os 512) 
glätten; koru-eddi Muschel¬ 
stück zum Glätten der Töpfe 
12; 511. 

kos schwarze hölzerne Schüssel 
510. 

kos gären iooi. 

kös schlimm 1003, 12. 

Koscbtamne Ortsname 3, 16. 

kossi geklopfte Palmrippen, 
aus denen Taue gedreht wer¬ 
den 517, 12. 

Kot, Namen der verschiedenen 
Arten 914. 

^kotli ( kot!i,töd ; kott'J^er) Be¬ 
trag, Verhältnis; durch _ 
verbunden. Einl. S. 23, 3e; 
791, 22. 

kubö Krug aus Ton 510. 

küd stopfen, küd-ar Füllsel, 
Hackfleisch mit Reis 96, 2. 
Vgl. mabii. 

kudde ruhig, klar sein 79, 2; 
762. 

kudde Hürde, Stall 452, 1. 

kuffe-kuff-e Versteckspiel 58,1. 

kuy hinaufsteigen, oben sein, 
gekocht sein; kuy-ur auf- 
legen; »aufsetzen« kochen, 
444, 72. 

kuled rotes Holz aus dem 
Sudan 444, 60. 

kulti-n^oyyi »Fliegendreck«, 
Name für wilden Honig 
575- 

kulu[-n)^tü, ar. batn elbagar 
Bergwüste 287; 867, 9. 

Landstrich, dessen Ausdeh¬ 
nung 3, 7. 


knmma Geschichte 775;.. .(• na) 
kumma ein märchenhaftes ... 
1014, 2. 

komme [komme, beide auch 
mit i am Ende) berühren 
58, 8. 

Kunth; Kunitz-i Leute aus 
Nordnubien 3, 2. 4; Einl. 
S. 18. Vgl. Kenzi. 
kur lernen; ä-Jtnr-kiddi-l Leh¬ 
rer 810; kur-e-nakä Schule 
791; kür-ar dül na kd Hoch¬ 
schule 1014, 21. 
kurbdg Nilpferdpeitsche 579. 
kurkvnne, ar. frum/us, Mistkäfer 
501. 

kurri^gamme ganz nahe kom¬ 
men 1015, 6. 
kurs-el alt 943. 944. 

Kurusko Ortsname 1; 3, 3. 5. 
kus offen sein, öffnen; kus-iddi 
öffnen lassen 540; kus (das 
Schiff) lösen, abfahren 736; 
kus-eddi Schlüssel 12. 
kussa ar. fyawal 37, 3. 

Aimu oder kf/su Fleisch. Einl. 
S. 26. 

küsst stinken 1002. 
kutte aufstehen, stehen, herab¬ 
steigen 762; 1003,218. 
kutti Spreu, Jeutti-Jci Miillhau- 
fen 264; 422, 2. 
kutün , ar. hurr, frei geboren 
581. 

k 

Je von t zu scheiden nicht 
möglich; Je entsteht aus 
<j + t, g + k, i + t usw. 
Einl. S. 29. 

1 

l wechselt mit r Einl. S. 30; 

948, 2; mit n, siehe kö-l. 
labaft Bapm 339. 
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lagage Lärm machen, lagdg ! 
Lärm 1003,11. 

Landschaft, Querschnitt durch | 
die nubische 287. 

Lanze 576. 

Lebhaftigkeit, dramatische, der | 
nub. Erzähler Kinl. Anm. 19. ! 
Vgl. Frage als Kunstmittel. 
•leg- für • reg- siehe dort. 
lehda-y^e-n sofort 743. 
leie Gerüst oder Säule als 
Stand für Schleuderer zum ■ 
Vogelscheuchen 405—408. 
libdn Treidelstrick 739. 

Lieder. Einl. S. 18. 59; 379; | 
510 unter gerra; 950. 

Los ziehen mit Steinen 58,3. j 
lowäya geflochtener Ring 377 A, j 
11. 

luffe werfen, ähnlich den aus 
dem Ar. kommenden Verben | 
auf e 376, 73. 

m 

m Verklingen am Ende. Einl. 1 
S. 29. 670, 1; Kennzeichen 
des Sing, im Verb, gegen- I 
über n im Plur. 951,3- 1 

•m Kopula 172 
-m Frage 2. und 3. sing., siehe 
-um. 

•m-ä prät. Frage der 2. und , 
3. sing., wenn im Satz kein 1 
Fragewort steht 670. , 

•tti-d Kopula 172. I 

mä'ar in berti-lci mä'ar-i wil- ' 
de (?) Ziegen 1003, 133. 
Madig Ortsname 3, 16; 9. j 
mdgag fade 129. 
magar Rötel 510, 1. 3. 
magisse Grasart 447 A 37. | 

mafyadda Backenstück des j 
Schädüfausgusses 376, 40. 1 

mahanned ar. fyatval 36. 
Maharraga Ortsname 3, 16. 

Phil.-hist. Abh. WH. Kr. 


Mahas eine Landschaft; ört- ! 
liehe Ausdehnung 3, 7; Be- | 
wohner Mahasi-Jei , Mahas- | 
okki-tii 3, 5. 6. 

malmag Halsgurt der Sagyen- 
. stiere 377 A, 13. 
mahra-r nach (mit h statt h) ■ 
444,41. ! 

mahsi Gestopftes (Hackfleisch 1 
und Reis, vgl. küd) 96, 2. 
Makäda , Makdta Abessinier i 
727. 

malaika Engel; essi-n^malaika- ‘ 
ri Wasserfeen 864, 2. 

Malki Ortsname 9. 
malti Bcetgruppe auf einer 
Seite der gabt 419. 
man jener, mah^ 58, 15. 
märe, ar. durra, Getreide 83; 
410; 447 A 161; 502, 2 u. ö.; ; 
märe sämi, ar. durra sämi j 
Mais 83. Sommerdurra j 
schnell wachsend 1014, 5. 
mare-m^Jburu-i Wasserfeen 
864, 2. 

märo Düngererde, ar. sebdlj 
129; 376,85. 

mas-il Sonne 149; Zeichen an 
Kamelen 444, 79; mas-il\ 
bäg-e , mas-it^tö-r-e Tag- ! 
(Nachtwachen 291. 292. 

•na] mäs-ir ohne 718; 767. ^ 

Massi Bezeichnung für Gauk¬ 
ler aus dem Süden 33, 2. 
maski sich sehnen 803. 
Matt-okkiy Fiyadikkaname für j 
die Kunuz-i 3, 5. 
mayin links; mayin-a Linkser | 
878. 

Media und Tenuis im Auslaut , 
Einl. S. 23, 5. Mediae g, d, b ■ 
vor g Einl. S. 24, 6. 
medid dünner Brei 7 7 A; 165,11. ! 
Medine Stadt, Kairo, im K. für ; 

Ägypten 36. 
mehalla Weife 376, 59. 


meki für min^jwek-ki. Einl. 

S. 16. 

men- positive Kopula 685, 19. 
-men- Form der Negation -min- 
(• mun •) 685; 791, 9; -men- 
+ Personalendung-h-^önohne 
daß, ohne zu, bevor 58,3; 
-men-täg {-me-to) ohne Per¬ 
sonalendung, ohne zu 685,8; 
-men-u neg. präter. Frage 2. 
und 3. sing. 670,4. Auf¬ 
fallender Gebrauch von -men- 
il 1003, 79. 

mer abschneiden, vom Lösen 
einer Fahrkarte, ar. qata 
713. 1003, 61; vom Ab¬ 
schneiden der Durrakol¬ 
ben, Unterschied zu gär 410; 
411: ( id-der ) mer-min-Tm u. ä. 
1004, 8. 

merisa Bier i'66. 

Menge Ortsname 3, 16; 9. 
Meryis für Meryem im Anruf 
79U 32. 

meslog eine Fischart 490. 
Messer am Arm 570. 
mdtera Platz, wo die Trauer¬ 
versammlung nach der genaza 
stattfindet 946. 

-me-tö dialektisch für -men-täg, 
siehe -men-, 
midd Kornmaß 568. 
mieke für min_wek-ked Einl. 
S. 16. 

miläh was man außer Brot und 
Fleisch ißt 115. 
min was?; min-T-n w 1003, 205; 
hinter — fällt oft -gi aus, 
675; min-ä was, warum? 
702; minjwer was? 1003, 
158; mieke , miki usw. Einl. 
S. 16. mukjkotti 791, 22. 
•min- (-wmra-)Negat.; starke for¬ 
male. Verschleifung 293, 
Einl. S. 16; 689 (vgl. -men-). 
Siehe auch Negation. 

3(j 
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mirie wie? 951, 3; mihe-rg^an- 
ko-mn-un, mihe-i^jan-ko-mn- 
un nämlich 951,3. 
mirie , mine-rgi, denn 951, 3; 
9371- 

mir Adj. unfruchtbar 996, r. 
mir Verbum, fehlen, hindern ! 
996, 2—3; mir-iddi fehlen 
lassen 540. 

mis Mal beim Spiel 58, 5. 7. 
misst (ar. Vre) Auge: missi 
mitarjcö-l tiefliegende Au¬ 
gen habend, Einl. S. 23, 3b; 1 
372; missi als Subjekt zu 
tag-ir bedecken 1006, 11; 
missi^jvoir-a einäugig 878. 
— Quelle: Zufuhrstollen der 
Sägye 377 A, 5; 1003,202. 
Missor Monatsname 335, illc. 
Mist, Namen der verschiedenen 
Arten 914. 

miSldg Bindfaden 376, 27. 
miii^e-n-gi zur Zeit wo, so 
lange wie 743. 
miisi senkrechte Achse 37 7 A, 7. 
mitar Brunnen; Sägyenschacht 
372. 377 A, 5; vgl. missi. 
mizan Wage; Holzstück im 
Sägyenschacht 377 A, 17; ' 
Eimergriff am Schädüf 376, 
29. 

moko(do)n siehe bokon. 
mollo Balken an der Sägve 

377 A, 16. 

Monatsnamen, Altägyptische 
335> lIIc - j 

Mondfinsternis, Geschrei um | 
dem Monde zu helfen 864,1. 
•m{u) fiir •mun-um. Einl. S. 16 : j 
vgl. min Negat. 

mudwer »Drehort«, Standort I 
des wagerechten Sägyen- ; 
Zahnrades 377A 6; 379. j 
mug (fallen) lassen, säen 398. 1 
mug schütteln zum Buttern 
98, 2. 


mugdo Teil des Sägvenobcr- 
baus 377 A, 7. 

mugib-ir entsprechend, ar. hi 
mügib 376,35. 
muhur Bug eines Schiffes 
1003, 92. 

muk oder mttkki bellen 484, 1. 
mukki sich hinwenden nach, 
742. 

mvk^kotti wie viel 791, 22. 
•mun- Neg.; siehe •wit’n«. 
munn-usk-ar Hebamme 44. 
Muncau Ortsname 3, 16; 9. 
Musikalische Tonerhebung in 
der Frage Einl. S. 31; in 
dn-nd unser, Einl. S. 32. 
Musikinstrument kisir 12. 
muslaya Gebetsinatte 20,11; 
Herstellung 525. 

11 

n Verklingen am Ende 828; 
1003, 75; Einl. S. 29; Kenn¬ 
zeichen des Plur. an Verbal¬ 
formen gegenüber m im Sing. 
95U 3- 

•n Suffix 3. Sing, praes. siehe 
•n. 

•na des Gen.; -nd Einl. S. 31 
die Neg. davor lautet • men 
685, 16; •»_ des Genetivs 
zum folgenden vokalischen 
Anlaut hinübergezogen Einl. 
S. 22,2 ; mit folgendem Kon- ! 
sonanten durch _ verbun- J 
den. Einl. S. 23,3 c. 
Nachtwachen, Namen der 
291. 292. 

Nacktheit, kleine Knaben und 
unerwachsene Mädchen gin¬ 
gen nackt 219. 
naddi nicht süß 83, 3. 
nahwi Grammatik, im Nub.; 

Einl. S. 16. I 

nal sehen, für »behüten«, be- ■ 
denken mit 1010, 13. 


nal-ig an den Kopf schlagen 
407. nal'id Kopfwunde 933. 
nal-ig schläfrig sein 648; 1003, 
236. — nal-iJc-ke-bü-l schläf¬ 
rig (mündlich). 

ndm Radkranz des Zahnrads 
der Sägye 377 A, 3. 

Namen, einheimisch nubischc 
Personen-; 94 mit Nachtr.; 
siehe Ruiformen. 
ndrah unreife Dattel 359. 
Nasrall-db örtlicher Umfang 
des Begriffes 9; doit wird 
in gewissen Worten q(g) wie 
g gesprochen 8. 
naicwdr Blüte 435; 447 A 560. 
ndwid Dächsel, ar. qädum 391. 
jnawre und ^jnawitte »wie«, 
durch verbunden. Einl. 
S. 23, 3 e; Negat. davor • men 
685, 17. 

•he an Ortsbezeichnungen 680 
mit Nachtr. 

nebed-ar die Augen öffnen 
und schließen 877. 
nebit Wein, mit t. Einl. S. 24,5. 
i ned Zunge, Sprache 1009, 5. 
Negation; vorkonjunktionalem 
owwoldo, aus -men- . . . -gon 
hereingedrungen 848; Starke 
formale Verschleifung, Einl. 
S. 16; 689; 293; Negative 
Kopula 172 HI. Vgl. • min •; 
wer; usw. 

negä Weiler, ar. nag, 2. 
nehär-iye eine Tagwache 291. 
292. 

nekke schwenken (?) 29, 1. 
nel Zahn, Radzahn d. Sägye 
377 A,3- 

ner Linse 20, 15. 
nerre, ar. wada ', Kaurimuschel 
53U i°- 

nerum, ar. gurme, Pflanze 439. 

Einl. S. 25 c. 
nessine zielen 577, 1. 
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nette atmen; ncic-erti Atem; 
new-erti-m^bel-ar Umschrei¬ 
bung für Tod 700. Vgl. deg. 
ni trinken, rauchen 1003, 74. 
ni wer? dahinter fällt das • gi 
oft aus 675. 

Nichts, auf Nub. 200. 
nidme, ar. kohl , Augenschminke 
186; drückt im Vergleich 
dunkelblau aus 10r4, 9; Ge¬ 
fäß und Gritfel dazu 20,16; 
126; 510 (dädi und urti). 
Niemand, auf Nub. 200. 
nig nähen; tritt-Ki die Naht, das 
Nähen Einl. S. 29. 
ni-ki vergangenes Jahr, für 
tri-gi 867, 18; 870. 
nis eng sein; rns-el eng943.944. 
Nob Nubier, das Wort vermie¬ 
den 1; Nobi nub. Sprache 8 r 4. 
nob quirlen; Nob-eddi »Quirl« 
Personenname 94. 
nög passieren, nog-iddi pas¬ 
sieren lassen 540. 
norti Mehl; nörti-n^kube roher 
ungebrannter tönern erMehl- 
behälter 20, 6; 508. 

Nttba für FM, (Wädi Nüba) 1. 
Nubier; Hautfarbe 1003, 204; 
Verbreitung 3, 3; hitzige 
Natur d. Volkes 614; Hei- 
mats- und Stammesliebe 
Einl. S. 17; Lust zum Sin¬ 
gen 12; Gastfreundschaft 
705; Sittlichkeit 36; Ge¬ 
wählte und vulgäre Sprech¬ 
weise Einl. S. 16; Lebhaf¬ 
tigkeit im Erzählen Einl. 
Anm. 19; Armut d. Landes 
Einl.Anm.27 ; Zweisprachig¬ 
keit, ihr Nutzen Einl. S. 18; 
ihr Einfluß auf das Nubische 
Einl. S. 28. 

nüd Kolben der Durra 410. 
nügud , schwarzer Sklave, als 
Personenname 3, 28. 


; numme duften, heilig sein 620; 
! nmnm-el duftig, heilig 943. 
! 944 - 

! nur dreschen 428. 

: _jnutin »jeder« durch w ver¬ 
bunden. Einl. S. 23,3e; nach 
dem Subjunktiv »je mehr« 
444 » x 9 - 

feiern, nichtarbeiten 643. 

ttt/y das Ausrä umen des Sagyen¬ 
stollens 377 A, 20; 380; 

Durchfahren eines Tunnels 
1003. 227. 

n 

•n Suffix 3. Sing, praes., aus¬ 
drücklich velar 828,1; Einl. 
S. 30. — Sonstiges velares 
n 45,6; Einl. S. 29.30. 

n 

h kommt nicht vor. Einl. S. 29. 

o 

o meist ollen, durch g zu be¬ 
zeichnen. Einl. S. 31; 0 wird 
zu w 3, 23; 525,5 II; 0 für e 
durch Assim. Einl. S. 32. 

ö singen, ö-r- 762, 3. 

•ö für -um präterit. Frage 2. 
und 3. sing. 670,3; Frage¬ 
form der Kopula -um 985. 

ob umgestülpt sein, öb-ir auf 
den Kopf stellen, in Aufruhr 
bringen 809. 

öbe festgetretener und mit Erde 
vermischter Kleinviehmist 
5 > 3 ; 9 X 4 ’ 

Ohjeklsvcrbindung ohne • gi , 
durch w verbunden. Einl. 
S. 23, 3 b. 

•oddi für -eddi 12; Einl. S.32. 

o<7Brust, Ausguß des Schädüfs, 
ar. sadrt, 76, 48; ogjtogo-nuli 
Unterzug unter dem Boden 
des og 37 6 »455 4°—4 8 * 


j ogitt-ttod Knabe aus ogig und 
| tod Einl. S. 24. 29. 
i Ohrringe 188. 

j oi , s. gondo, ar. bämye Pflanze 
| 438A; 1000, 1. 

| ’okki in Volksnamen u. ä. 3, 5. 
i c ölige kämpfen, mit Anstren¬ 
gungen, dem Tode oder 
Übergeben 1016,3. 

| olisse Saft 337. 

| ön wenn; eigentümlicher Ge¬ 
brauch 444, 85; 1016, 5; 

terjön 16, 1. 

‘or (mit ‘ 3, 33), ar. handal , 
Pflanze 447 A 921; vgl. '«r. 
Ordinalia, siehe Zahlwörter. 
Orientierung leicht, nach dem 
Flusse 1003, 181. 
orig (ortig ) hungern; essi-g w 
orig dürsten 136. 
ork-eddi Kopftuch 29, 1. 
oröke kalt sein; orök-el kalt 
943. 944. ordke-büd faul 
6 37 - 

äs herausnehmen; ~s-iddi her¬ 
ausstrecken lassen 540. — 
•os Hilfsverb;Vokal 0 odertf. 
Einl. S.3 r; -os für -os-sum. 
Einl. S. 16; Unterscheidung 
des präter. Subjunkt. 2. und 
3. sing, vom präsent., Einl. 
S. 25 f; os + den wird oz-zen, 
siehe den. 

ösi trockner Tiermist 914. 
ossi sowohl Bein wie Fuß; 
ossi-gi inyi^uskur^Jalle 693; 
ossi Pfosten 376,5; 377 A, 
18; ossi-m^bes hinterer Pfo¬ 
sten des Sägyengerüstes 
377A, 18. 

owic in der Aussprache sehr 
ähnlich auw. Einl. S. 31. 
owwoldo vor: konjunktional 
bevor, che: öfter mit neg. 
Verb. 848. 

'<>!!'/> Kot 3,33; 914. 

36 1 * 
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Partizipien mit • na für den deut¬ 
schen Relativsatz 854; neg. 
Part, mit -men- 685, 7. 
Passivbildung der aus dem Ar. 
kommenden Verben auf e 
376,.73; Einl. S. 25. Siehe 
auch •katti *. 

Pflanzennamen,Warnung Einl. 
Anm. 13 n. 

Postpositionen ohne Genetiv*» 
durch _ verbunden. Einl. 
S. 23, 3e. 

Prügelstrafe durch die Eng¬ 
länder abgeschafft 579. 
Punkte als Trenner der gram- 
mat.-histor. Wortbestand¬ 
teile, nicht der Sprechsilben. 
Einl. S. 22, 1. 2. 

q 

Quantität der Vokale. Einl. 

S. 30. 31. 

r 

r wechselt mit l, 948, 2; Einl. 
S. 30; r von • gir • an n person. 
assimiliert 540; infixum 
762. 

Rahe, Länge 747. 
ran 3 pl.Praes.; scheinbar Inf. 
mit zu, 177. 

Räuchergefäß aus Ton 12; 
20, 13; —bank für die Ge¬ 
schlechtsteile 22. 

•r-di »auf« 593. 

•re der Frage 172,1!; im Be¬ 
dingungssatz 58, 9. 
Rebia-Araber am 1. Katarakt 
3 > 4 * 

Reduplizierte Bildungen 58, 1; 

600. Vgl. auch sere gut. 
Reffleine 749. 

•rey• am Verb, vorsichtige Be¬ 
hauptung 1003, 97. 


reye-rgi, von ar. rigi , nub. rey e, j 
rege, entspricht nub. wide I 
Einl. S. 31. 

Relativsätze durch Subjunktiv- 
formen 791, 9. 1003, 84; 

durch tirti oder andere No¬ 
mina und Subjunktiv- oder 
Partizipialformen mit • na 
854; Ncgat. •men> 685, 10. 
resen Zügel des Kamels, daher 
Leine am Schädüfschwengel 
(kam) 376, 23. 

•rgi für -rigi am Verb, conjunct. 

siehe dort. I 

•r-gön für •riyi-gän am Verb. 

conjunct. siehe dort. 

•ri Pluralendung 1003, 105. 
riy-ki yolli »Speichel verschluk- 
ken« für »sich erholen« 
1003, 246. 

•rigi (-ri-gön für -rigi-gön) siehe 
Verbum conjunct. 

Ringe für Nasen und Ohren 
188; siehe Armbänder: Fuß¬ 
ringe 936 A. 

•rki für -rigi 4, 1; 867,18; 

vergl. Verbum conjunct. 

•r(6) ; •/ Postpos.; *ro*r* für *ro 
762 ; siehe auch • r-de und -an. 
Rötel aus Hämatit, zum Färben 
der Töpfe 510. 

Rufformen der Namen 791,32. 

s 

säa-y^e-n zur Stunde 743. 
sdb Katze 488 A. 
sablo Ausgußtrog an der Säg- 
ye(?) 377 A, 15. 
safat hoher Behälter, roh aus 
ungebranntem Nilschlamm 
gebaut 509; safatti Teil 
der hölzernen Sägyenrinne 
377A, 15; Einl. S. 27. | 

säfire, safre reisen, wohl nicht | 
saffire 1003, 12. 


i Sägye, nub. kole, ihre Teile 
I usw. 377 A. Zahl vor hun¬ 
dert Jahren. Einl. Anm. 36. 
sahräya ar. sahräya, Morgen¬ 
zeit etwa um 9 Uhr, 232. 
sahräya sonnige Stelle 1003, 
249. 

säi a) meist mit eddi welcher i’, 
was:* 335, >a; 791, 22; 

478,4. b) ohne eddi wo?, 
wohin? (sai-r } sä{dr } säi-er) 
335, ia; 680. 

Sa’id für siidl. Nub., Bewohner 
( Said-okki 3, 5; 377 A 3. 
saiddi schmücken, aus sa{iddi ? 
602. 

sakki Schale aus Thon 510; 
1003, 243. 

Salm-äb Stammesname 3, 20 
bis 21. 

Salzgewinnung 129; Salz¬ 
schmelzen 83, 4; 574; 1003, 
97 Nachtr.; Salz in Form 
von tübe (Laib) 129; 1003, 
73; Salz von Rosette 45, 2; 
Salzhandel Monopol 574. 
Sambo Personenname, nicht 
nub. 94 h. 

samm Bedeutung 766; sam- 
mädi 766. 

Sandalen 220. 

sante, satte ruhig sein, von 
sante Sabbat? 796. 
saräb Nebenwasserrinne 376, 
76. 

| sarki sich fürchten; sark-e 
Furcht; sark-e-ged damit 
nicht 951, 3. 
satte siehe sante. 
satti Windstille 399; 796. 
säi rutschen, sich ruckweise 
gleitend vorwärts bewegen 
3 1 * 

I Schädüf, Bau und Teile 375 ff. 

| Schelldl, nub. At're Ortsname 
3, 16; Verwilderung von 
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Sitten und Sprache Einl. 
S. t5 ; Einfluß auf Sam.’s 
Sprache Einl. S. 19. 

Schild 576. 

Schut/.konsonanten zwischen 
Vokalen 762. 

Schwert 576. 

sc für säi-re wo ist? am Satz¬ 
schluß, siehe säi unter b; 
5 8 » 9 - 

sebätj Düngererde s. märo. 
««/■Sommer, se/_tibii Sommer¬ 
gurke 52. 

sehem wagerechte Sägyenachse 
377 A, 8. 

sekke rücken 762; 999. 
sekki schluchzen, den Schluk- 
ken haben 762; 999; vom 
«stuckernden« Gang des 
Sägyenzahnrades 378; 999. 
Stil Wildbach 304. 
seleba Strang des Sägyenstieres 
377 A, 12. 

selem ein Baum; seleme Stock 
aus seinem Holz 61, 1. 
selle^sob Nachtwache 291. 292. 
sellim-takki in Empfang neh¬ 
men, ar. istalam, 1010, 2. 
Sennike Personenname 94. 
sere gut; sei^^sere 1003, 121. 

Siehe auch seserel. 
serin, ar. sair, Gerste 83, 1; 
426. In Dungula erst seit 
der türkischen Statthalter¬ 
schaft 404. 

serwa die kühle Morgenfrühe 
444,36; 1009.2. 
sesebän ein Baum 376,21. 
seserel in Liedern 34; 58, 1. 
Sei/die Ortsname 3, 16; 9. 
seyydd die Jagd nach .... 
549 * 

sib flattern 494; 1003, 105; 

sib-sib-d Schmetterling 58, 1. 
Sicheln, gezähnte und unge¬ 
zähnte 410. 


siebentägige Periode ( kolod) 
nach der Hochzeit 20,18; 
24. 

| • sigg-ir (-sigg-ir) für -tidd-ir; 

siehe tir geben, 
j sigid Knotenglied der Durra 
410; 413. 

J stki spucken 901. 

I Silben; Trennung Einl. S.22,2; 
Brugsch über mehrsilbige 
Worte Einl. Anm. 7. 
sile, svle Kochtopf aus Ton, ar. 

helle, 77,2; 510. 
silli worfeln 422; übertragen 
j gebr. 1009,3. 

1 Singen, Freude der Nubier 
am, 12. 

-sir- ( -sidd-ir ) von tir geben, 
siehe dort. 
sittdg wann? 478,4. 
siw-na kulu Sandstein 260. 
Sklaverei abgeschafft 581. 
sokke hoch sein 762. 
sotli aufgehängt sein; soll-eddi 
Schellälwort für da lob 12 ; 

! 531: sollt von etwas hin- 

| unterschauen 761. 

1 Solum nubische Form für Se- 
Ivmän 791,32. 
sorod Penis und After 35. 
soros Dirne; soroski Unzucht 
treiben; soroskir Unzucht 
| treiben lassen 35. 
sö-sö Lockruf für Hunde 3, 33; 

483- 

sowwi trocken sein; smcioi-gir 
trocknen; senow-od trocken, 
dürr, siehe kal. 

' Stammeseinteilung 3, 4. 34; 
j Stammesliebe Einl. S. 17. 

Staubecken; vernichtet den 
1 Pflanzenwuchs Einl. S. 15; 

: 35 o- 

i Steuerkommandos 751. 

: Stühle in Nub. nicht einhei¬ 
misch 274. 


subh-iye Nachtwache 291. 292. 
Subjekt, Hervorhebung durch 
-g^Jä-toe-ri, siehe wc sagen. 

! Subjunktivfonnen des Verbs 
j 791, 9; 685, 18; mit -i Plur. 
1003,84; Unterscheidung 
von Praet. und Praes. in 2 
| und 3 sing, der Erweiterung 
durch -os Einl. S. 25 f. 
süd sich verirren, Fehler ma¬ 
chen 824; sud-kiddi verfüh¬ 
ren 16, 1. 

Sfidän-Arabisch und Nubisch 
Einl. Anm. 13 m. 
siig drängen 476, 1; süg-eddi 
Werkzeug zum Vertreiben 
12. 

suhhun Wahrheit 3, 13. 

; Sukköd eine Landschaft, ört- 
j liehe Ausdehnung 3, 6. 7. 
sule. Kochtopf siehe sile. 
sulgade Radzahn der Sägye 
377 A, 3 - 

sullu Gespenst (etwa 'u. afrit), 
Plur. sul/u-kiSCj ; Einl.S. 24, 
ja- 

Sülu, Plur. Sulu-i, Volksstamm, 
Spuren von Christentum 3, 
20.20—21. Bedeutung des 
Namens 6,3; Einl. S. 24. 7 a. 
•sitm Edg. 3 sing, praet., Ver- 
I Schleifung Einl. S. 16. 
sümar Jochbolzen 377 A, 13. 
sunna religiöse Tradition 444, 
70. 

surar Keile (an der Sägye) 

377 A, 3 - 

suriye sich bücken 251,3. 
surrug gleiten, ar. tazallag, 
kaus. surrug-kiddi, ar. zallag 
i 376 , 73 - 

sutti Rotz 892.893; 1000, 3. 
siw;(?) Monat 335, 1III». 
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Sä Lanze 576; ' age-na sä Schaft 
des Durrastengels 410. 
säbit Flechte 29,2; 30. 
sä'ibe tappager 237. 

Saigiye Volk 3, 9. 
sä'lob geflochtene Hänge¬ 
schnüre für Schalen usvv., im 
Schelläl solbeddi 20,11; 53 r. 
Särti Eisen; Särti korgos Mcs- 
v sing 572. 

Säturma Ortsname 9. 
Segetemän, ar. rigle, ein Ge¬ 
müse, siehe gcberkaläge, 445, 

1 ; 447 A, 458. 

Segir Sperrholz im Sägyen¬ 
schacht 377 A, 17. 

Sekme ausspülen (den Mund) 
901, vgl. Sugum. 

Sellik Armbrust? 576. 

Sema Strudel in Strombiegun¬ 
gen, auch in Ortsnamen, 758. 
screk Falle u. Lockspeise 16,2. 
Serik die zu beiden Seiten der 
gabt liegenden Beete 419. 
Serif nachträglich in die Kette 
eingewebter Gewandrand 
(Borchardt) 29, 3. 

Serrike unklare Bedtg. 474, 14. 
Sega, ar. genäza ,Trauerzug 945. 
Sibir, ar. guffe, Korb 528. 
sig Gaben heischen 20,15; 51,3. 
Sigeg Ortsname 867, 19. 
Silb-eddi (von ar. salab putzen) 
Korb zum Auskratzen von 
Stollen und Schacht der 
Sägye 12: 377 A, 20. 

Sinko Personenname, vielleicht 
altnub. 94. 

Sire etwas feucht sein 241; 762. 
sirek nubischer Fcstkuchen 
in Biskuitform 1003, 73. 

Sob mäßiger Zeitabschnitt, etwa 
»Stunde» 326; Zeitabschnitt 
der 'alga 291. 292. 


Soro leicht; Söro-gir leicht | 
machen 846, 10, auch Syn- j 
onym zu did schmähen 794. 
sugum, ar. madmad, ausspülen j 
(den Mund) mit g 8; 901, 
vgl. Sekme. 

\ herabsteigen Einl. S.25C; 

I Sug-uddi herabbringen 540. 
i Suki waschen, angebl. Verhält¬ 
nis zu ew 240. 

Suluh Backenschnitte 185, 1. 
Sutte schnell, bei Carr. *Sende 
533 - 

t 

; tä kommen; tä-r• 762,3; tä-m 
^ hokon bis 444,67; tä für tä-m 
praeter.Frage 2. und 3.sing. 
670, 3. 

Tabakbau in früherer Zeit; 

rauchen, kauen 169. 
tabbe trösten 762. 

■tag in • men-täg siehe • men •; 

in sittäg, ittäg siehe dort. , 
tag bedeckt sein, tag-ir be- 
1 decken (mit misst Auge als | 
Subjekt 1006,11); tag-addi j 
Deckel aus Korbgeflecht = 
welil 12; 273; 528. tag-addi 
und tag-r-eddi Einl. S. 32, 

I 12. 

täga, ar., Leuchter 1003, 186. 

! Tagwachen, Namen der, 291. 
292. 

I tag schreien; täk-Jci , täg-ar die 
I Wehen 43. 

! tagen (so!) etwa Kasserole aus 
i Ton, ar. tägin{&o\) 510; 791, ; 
32 - 

täi siehe talle. j 

■takki Passivendung 376,73; j 
| auch -katti 600. 

| täk-ki siehe tag. 

| talle, tall-in gehen 362; 762. 

| täi; taikä für tall-in^Jtä Einl. ! 
S. 29. 


tdnda, ienda Sonncnsegel auf 
Schiffe 1003, 145. 

Tanzbewegung 31. 

tära Rand des Schädüfeimers 
376 , 32 . 

tdraga Sandale 220. 

tära-n^tare Spannhölzer des 
atti am Sägvenkrugrade (?) 
377A, 10. 

tartäg Hemmung am kleinen 
Zahnrade der Sägye 377 A, 
12. 14. 

täru Trauertanz aufführen 945; 
vgl. töru. 

täteb ein Sägyenteil 377 A 10. 

Taufe, Überrest der christ¬ 
lichen, 45, 8. 

täga • täga •g-an in Gruppen 
131; 1003, 154. 

te Grab 287; 951. 

Tee verdrängt allmählich den 
Kaffee 161. 

teggäl Hölzer, die den höd 
der Sägye tragen 377 A, 15; 
Deckhölzer des Sägyen¬ 
daches 377 A, 18. 

Tegila Ortsname 867, 13. 22. 

tek'ku sie, jene 1003, 184. 

tel glühen (intr.), tebiddi glü¬ 
hen (trans.) 540. 

Tempus; in Neben- 11. Haupt¬ 
satz gleich. Einl. S. 25 f; 
-Wechsel in der Erzählung. 
Einl. S. 22; -Unterscheidung 
in der 2. und 3. sing, des 
Subjunktivs der Verbb. auf 
■o$- Einl. S. 25 f. 

Tenuis für Media im Auslaut. 
Einl. S. 23, 5. 

ter vor der Kopula, enklitisch 
mit^. verbunden. Einl. S. 23, 
3a; 172; pleonastisch vor 
ön 16, r. 

ter Saatlöcher im Uferschlamm 
(lacken 39$. 394. 
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tera feuchte Erde; vgl. terye 

444 , » 3 - 

teran 172; enklitisch durch _ 
verbunden. Einl. S. 23,3 a. 
tcrri beladen sein; essi-ged terri 
für »schwanger« 38. 
ter-rim ich bin’s, ter-run wir 
sind's 172. 

terye mit feuchter Erde be¬ 
decken 951,6, vgl. tera. 

TetT Ort in Dungula 4, 2. 
tibil^tibl-d Schminkslift 58, 1. 
tibii Gurke 52. 
tidd-ir- ( -sidd-ir •) von tir geben 
609; wechselt mit tigg-ir-, 
tigg-ir- Einl. S. 28; 609. 
tigg-ir-, tigg-ir-, siehe tidd-ir-. 
tiltdwi, ar. nabbiit, starker 
Stock 225; 576. 
tiltil-e (tultal-e), tiltil-aya Schleu¬ 
der 58, 1; 366. 
tin (tin^gär) Westen, für jen¬ 
seits, auch wo die Himmels¬ 
richtung nicht paßt, 5, 2. 
tin Partikel, meist in Absichts- 
11/Relativsätzen 182. 
tir geben, mit Bezug auf 2. u. 
3. Person; vgl. auch tidd-ir- 
609, nach vorhergehendem s 
zu -sir- (-sidd-); — tir^ed 
wechseln, austauschen 867,6. 
ttr siehe tür. ! 

tirti Herr, da, wo wir Rela- , 
tivsätze mit persönlichem | 
Subjekt oder Objekt brau- j 
chen 854. 

tö eintreten tö-r- 762, 3. 
tdd Sohn, in essodeki für essi^ 
tod^wek-ki Einl. S. 16; in 
ogik-köd Knabe Einl. S. 24, 
6; 29; Obj. meist tdd-ti, 
aber auch (510 unter gerra) 
tök-ki) Gebrauch wie ar. ibn 
oder abu 587. 

toddi neben goddi aufreihen ! 

345 - 


tog Behandlung der Wolle 
53 », 9 - 

tog Stricke aufdröseln 376, 
22. 

tog Verbum unbek. Bedeut. 
53 », 9 - 

toiddi, ar. dahan, bestreichen, 
aus toiiddi? 602. 
tolle ziehen 762. 

Ton, Satzton Einl. S. 30; siehe 
musikalische Tonerhebung. 

I -tön für -tön »von« 45, 6; 236; 
Einl. S. 30. 31. 

I Töpferei, Frauenarbeit bis auf 
das Brennen; Topfformen 
510. 

torbar, ar. fellah , Landmann, 
Bauer 376, 1; 1008, 34. 
torbil (torb-il?) Jochkissen 149; 
377 A, 13. 

toru, torr-os (aus *toru-os ); 
Trauertanz auffuhren 945; 
toru-e hüpfender Trauertanz 
948, 2. Vgl. tdru. 

Treiben d. Schiffes 742. 
Treideln 739. 

trinkis Hintersegel i* eigentüm¬ 
lich übertragener Gebrauch 
604. 

tu Bauch, Inneres; malti^Jtu 
Ackerrinne 4x9; tü-mjbei \ 
Magen Einl. S. 23, 3c; nub. i 
*«beeinflußtsüd.-ar. Redens¬ 
arten 16, 2; 1011, 12; tu-gir 
Durchfall haben (das Ent¬ 
leerte tü'gr-id) 912; tü-n-di- 
ki Speichen des Sägyen¬ 
zahnrades 377 A, 3. 10. 
tübe Brotlaib 83,7 ; vmbnd^tübe 
Salzlaib 1003, 73. 
tubro Hacke 391. 
tuddu Tragsäule, Tragstein, 
halbhohe Mauer 20, 3; 262 ; 
1003, 186. 
tü-gr-id siehe tu. 
tukki tätowieren 185, 2. 


1 tukki (tuk ) schlagen 80; Einl. 
i S. 26. 

tukum Sitzgabel der Sägye 

j 377 A, 12. 

! tulü(i Kuhfladen 914; 1009,22. 

1 tunnawiye , tunno Tagwache 
| 291. 292. 

1 dir (tir?) verscheuchen, jagen 
: 1003,150. 

| dir Nacht, Abend, wit^tur-ki, 

I it^tur-ki 651. 
j turub liegen, schlafen, koitieren 
20, 5. 

t' 

i t' von k nicht zu scheiden. 

! Einl. S. 29. 

u 

u für ar. sitkiin in »hohlen« 
Worten, Einl. S. 25 c; 3,33; 
u für i Einl. S. 32. 
i -uddi verbale Stammerweite¬ 
rung siehe -iddi 540. 
ugros^e-n 743. 

ugu Nacht; Wetter 1013, 4; 

hei Nacht 743. vgl. 
gu. 

ügud, ar. hummus oder lubye 
Pflanze 432; 447 A, 667. 
uk^kodi soviel 791, 22. 
ul/i anziinden 62. 
ulug Ohr; oberstes Blatt aq 
Gerste und Weizen 425. 
•u(m), -m Verbalsuffix der prä- 
teritalen Frage 2. u. 3. sing. 
670. 

-u(m) (• m ) Kopula 172. 
Umbarak-äb Ortsname 3, 16. 
umbu Palmstamm 347. 
umbud Salz; umbud^tübc Laib 
Salz 1 29; umbud-n^,urtiSa\z- 
gefäß 510; 574,3. Siehe 
Salzgewinnung. 

Umstellung von Konsonanten 
376 , 34 - 
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tindur hineinlegen, anlegen; 
mit Ellipse des Nomens 
(Name,Kleid) 32; 845; 1003, 
135; new-erti-giundur^jos un¬ 
geduldig sein 1003, 147. 
un-na unser Einl. S. 32. 

7 ir Kopf; Stammvater 3, 24; 
(Stroh-)bündelchen 45, 1; 

412,9; 415; 416; • njUT'TO 

vor, Gegensatz agäb-ir 58,2; 
194; ur-an die Oberhand ge¬ 
winnen 194; 1009, 24. 25. 
.7 tr verbale Stammerweiterung, 
für -ir 540; Einl. S. 32. 

'ür, ar. handal, Pflanze 3, 33; 

441; 447 A, 921; vgl. 'or. 
urti Gefäß 20, 16; 510. 
vrti Sache 200, . . . -na urt-an 
gehören 9, 1. 

urti (Klein)vieh; ungebildeter 
Dummkopf 795. 
uru blicken; einfädeln u.ä. 197; 
376, 80; 386. 

urub ein Loch haben 474, 2; 
urb-iy viele Löcher haben 
211 ; urb-ir, urb-ur durch¬ 
löchern Einl. S. 32. 
uruy, ar. haräs, Akazienart 
209; 447. 

urümme schwarz; davon urm- 
itt-el schwärzlich (525, 5 II), 
urm-ud Unglück, ürum Ruß 
% usw. Einl. S. 26; 609. 
uskur setzen, legen, stellen; 
vgl. ossi. 

üsud After oder vulva 35; uzz' 
ir Einl. S. 30. 
uwe rufen 762. 

v 

Verbalnomen, neg. mit -men- 
685,6. 

Verbum conjunctum, endungs¬ 
los (Einl. S. 26, in dieser 
Form werden die Verben 
angeführt), mit • ka , mit -rigi 


(vgl. ri-gön, guwän, mirie u. 
a.) 4, 1; 685, 3. 4. Das en¬ 
dungslose V. c. außer vor 
ä- und bi- durch _ verbünd. 
Einl. S. 23, 3d. 

Verdoppelung von Konso¬ 
nanten ; Mittel, sie zu erken¬ 
nen; vereinzeltes Schwan¬ 
ken; Unterschied zwischen 
K. und FM. Einl. S. 24—26; 
nur schwach hörbar. Einl. 
S. 24, 7. 

Vierzigtägige Periode nach der 
Hochzeit und der Geburt 
20, 19. 

Vogelschaden am Getreide 
405—408. 

Vokale, lange und kurze, be¬ 
tonte und unbetonte Einl. 
S. 30. 31. Klangfarbe Einl. 
S. 31. Assimilation Einl. 
S. 32. Verkürzung des 
Stammvokals vor nomen¬ 
bildendem -id 312. 

w 

w und «; w infixum 762, Nei¬ 
gung in vorhergehendem u 
aufzugehen. Einl. S. 30.^ 
w aus o 3, 23; 525, 5II. 

loaddi siehe kasse^jwaddi. 

waddi ausgraben, vgl. wädil. 
Einl. S. 26; 601. 

waddi Einschnitte in die Haut 
machen 185, 1. 

wädi Tal; für eief Dorf bezirk 2; 
Wädi Nuba 1. 2; Wädi es- 
subü' Ortsn. 3,3; 9; Wädi 
Haifa 3, 5; Wädi el-Aräb 9. 

wadil ausgraben, vgl. waddi. 
Einl. S. 26. 

Waffen 576. 

waggdf Stützpflock an den 
Backenstücken des Schädüf- 
ausgusses 376, 42. 


wai-ki für wai-gi vor Alters 
867,18; 870. 

wakke lassen 762; wakk-ek-ka 
ab und zu, 1003, 119. 
walän-um es gibt nicht, 303; 
1006, 9. 

waray-ar das Reifen der Saat 
376,87. 

warbel, nom. verb. warber-ar 
hüpfen, Erklärung des 
zweiten r 948, 2. 
warig hüpfen, Beziehung zu 
arioiy trauern 941. 
warri fern, warri-an (wari-an). 
Einl. S. 26. 

was aufwallen; was-iddi auf- 
wallen lassen 155. 540. 
Wasserfrauen, -engel, Feen 
45,4; 864, 2. 

wastäniye Nachtwache 291. 
292. 

wäsu große Scharre für Erde, 
vgl. erb-ir, 376, 53. 
ivatli Zeit 79, 1; watt'^je-n zur 
Zeit wo 743. 

wäw rudern, überfahren; wäw- 
eddi Ruder 12. 
wäwir Kleiderreck 218; vgl. 

377 A 17 an der Sägye. 
wesagen; we-r- 762, 3; -gjä-we- 
ri verblaßte Hervorhebung 
des Subjekts 525, 51; 479; 
arti we.-n u. ä. Gott will 
1008, 38. 

Weberei 192, 2. 
asal^\ wekd9 • ki übermorgen 
478,4. 

welese ausruhen 762. 
welil Deckel aus Korbgellecht, 
Schelläl wort für tag-addi 273: 
528. 

welle Verbum, Bedeutung 29, 2. 
Wennis-äb, örtlicher Umfang 
des Begriffes 9. 

^jwer als unbestimmter Artikel 
enklitisch,durch _ verbun- 
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den. Kinl. S. 23. 3 a: Ver- 
kiimiu« «lc> Vokals Kinl. 
S. 31. 16: irrr-i _ in Aufzäh¬ 
lungen an. 3: irrkknn mit 
Ni*«. nichts. Niemand 200: 
ditnin _ trfkki .i*in Stacker 
zehn. 1011. 24: min^mr 
sidic min was/: ire k -ki 
( irr 1 -hin ( Kinl. S. 24.6. 
iride 11 ml: von mdr umkchivn 
mit Vnhalverkiirzunj;. Kinl. 
S. 31 : 1 rit/r-tjon, 1 ritfe-ri/i 

IO« >3. 15S: iride \ ers'liclicn 
mit re>i•‘•nji Kinl. S. 31. 
iri'y schreien : iritj-id il. Schreien 
3 * 3 - 

inkkt Kit IT <j2 2. 
tril i*i*sii , rn: tril-ki lur tril-yi 
S711: 1 rit_tiir-k> «1‘strrn 

ahend 1.51. 

mlikr älirl sein. /am Flnr- 
«i-lii-a iliTan:i*n 1 • • 1 <>. 1. 


irifii einreiL'en. ar. Inn tu tu 278. 
tcissi_dinjnr Vipern cerastes 

4 ** 9 - 

irissi rir^kn • /. ar. nni/m :n 
danab Komet 1008. 27. 
iri/_ tnr-ki siche iril. 

•rdn Partikel 4. <>. 

Worfeln. Wnrfclkorh 422. 2. 
Wärmer ia ih r Darm 502. 

V 

V uml i Italien Nei«un« in vor¬ 
hergehendem i aili/a«e|ien. 
Kinl. S. 29: // 11 ml i in- 
lixnm 7112. 1. 

Yih/n fiir Yät/iib in 1A111*111*7>> 1.32. 

7. 

; fehlt im < iemcinnali.: 22 ent¬ 
steht ans .« 4 d. 2 ans s vor /». 

Kinl. S. 30: tu ii>. 

2»i*/#m/ fiewaml 11)4. 


Zahlwörter: Bildim« der Zeh¬ 
ner durch Multiplikation: 
knnjunkte Formen mit ■/ 
and -de in der Addition: 
Ordinalia für Brüche 3, 30: 
Zählen au den Findern 20. 
3: .811 A. Kinl. S. 23. 31*. 
•;m. -zekk-ir- siehe dru. 
cd/Mensch. ar. Kehnwort 725: 
Kinl. S. 30. 

zumtni (/) Skarahiius 501. 
Zweisprachigkeit der Nnhier: 
ihr Nutzen. Kinl. S. 18: ihr 
Schaden Kinl. Anm. 28. 

22 aus sd tun): Kinl. S. 30. 

x 

2 fiir // Kinl. S. 28: 30. 
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Sonderabdrucke aus den Abhandlungen der Akademie 

von den Jahren 1913—1917. 

Philosopliisch-historische Klasse. 

I. IIeeg: Pseudodeinokritischc Studien. 1913 Jf, 2.50 

Meyer, Iy.: Über die älteste irische Dichtung. 

I. Rhythmische alliterirende Reiinstropheu. 1913.» 3.— 

11. Rhythmische alliterirende reimlose Strophen. 1913.» 2.— 

W. Kurrelmeyer: Die Doppeldrucke in ihrer Bedeutung für die Textgeschichte 

von Wieland's Werken. 1913.» 2.— 

Heusler: Die Anfänge der isländischen Saga. 1913.» 3.50 

E. IIErzfeld: Die Aufnahme des sasanidischen Denkmals von Paiküli. 1914 » 3.— 

II. Wegeiiaitpt: Der Florentiner Plutarchpaliinpsest. 1914.» 3.— 

F. Delitzsch: Sumcrisch-akkadisch-hettitische Vocahularfragmente. 1914 . . » 2.50 

F. Kuiin: Das Dschong lun des Tsui Schi. 1914.■» 1.50 

IT. Grapow: Uber die Wortbildungen mit einem Prälix m- im Ägyptischen. 1914 » 2.— 

IIinzte: Gedächtnisrede auf Reinhold Koser. 1915.» 0.50 

A. Lkitzmann: Briefe an Karl Lachmann aus den Jahren 1834—50. 1915 . ■> 5.50 

E. Krüger und 1). Krencker: Vorbericht über die Ergebnisse der Ausgrabung 

des sogenannten römischen Kaiserpalastes in Trier. 1915.» (5.50 

Müller: Zwei Pfahlinschriften aus den Turfaufunden. 1915.•. 2.50 

Brandi.: Zur Geographie der altenglischen Dialekte. 1915.. . » 4.— 

Seler: Beobachtungen und Studien in den Ruinen von Palenque. 1915 . » 11.- - 

Sachau: Die Chronik von Arbela. 1915 . . . . » 4.— 

Diki.s: Philodemos Uber die Götter. 

Firstes Buch. 1915. » 4.50 

Drittes Buch. 1. Griechischer Text. 1910.. 3.50 

Drittes Buch. II. Erläuterung des Textes. 1910.» 4.— 

Goldziher: Stellung der alten islamischen Orthodoxie zu den antiken Wissen¬ 
schaften. 1915.» 2.— 

von IIarnack: Porphyrius »Gegen die Christen«. 1910 ... . » 5.50 

Seler: Die Quetzalcouatl-F’assaden yukatckischer Bauten. 1910.» 9.50 

Graeven-Sciiuciihardt: Leibnizens Bildnisse. 1910.» 10.50 

C. Brockelmann: 'Ali s Qissa'i Jüsuf, der älteste Vorläufer der osmanischen 

Literatur. 1910. 3.— 

E. Wenkkrach: Pseudogalenische Kommentare zu den Epidemien des Ilippo- 

lirates. 1917 .. '.» 3.50 

Erdsiann: Die Idee von Kants Kritik der reinen Vernunft. 1917 . » 3.50 

Skler: Di«* Ruinen von l'xmal. 1917 . . » 19.— 

Eraian: Römische Obelisken. 1917 . 2.50 

Hi-iiin, "i-ilnicl.l in ili-r Ki-iolivilriifki-rci. 





















